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Im orwort betont N., daß dıe In den etzten Jahren Selbst Christus redet und handelt ıIn der Eiigenart se1nes Landes
erschienenen Darstellungen der bıbl Altertumskunde, wI1ie und Volkes mıt dessen Sıitten und Gebräuchen. Wie die Geschichte
„Die Denkmäler Palästinas“ vVvon W atzınger un!: das eines Volkes, erhält das Leben des F.inzelmenschen seın bBSOII-
„Biblische Reallexikon“ von Galling durch sein Buch nıcht deres Gepräge durch die Natur des Landes und muß sich In denBahnen bewegen, die ıhm der Boden und die Oberflächenform deserseizen wolle Mıt Rücksicht auf den Leserkreıs der amm- Landes vorgezeichnet haben. Und weıt mehr och als In uNnsecerenlung des ‚‚Bonner Alten T estamentes“ SEeLZz: wenıger modernen Kulturländern, vieles ZUT Unnatur geworden ist,Fachkenntnis OTaus als dıe Werke VOon Gallıng un! hing das Lieben der orıentalischen Völker mıiıt seinen DrımıtıvenWatzınger, zieht aber che biblischen Angaben In weıterem Uun!| naturhaften Verhältnissen VOon der physikalischen Beschaffen-
Umfang heran un: beachtet besonders die relıgz1ösen Ge- heit des Bodens, von den hydrographischen und klimatologischenErscheinungsformen und iın ‚etzter Linie Von debräuche und Eiinrichtungen. Um die Nachprüfung CI- geologischen
leichtern, sınd In den Fußnoten dle Quellen- un: Luteratur- Aufbau des Landes ab Dadurch WIT| uch die 15 ZU Jahr-ausend reichende Vorgeschichte des Landes bedingt, die O73nachweise gegeben. Dabel werden die einschlägıigen Gıra- in meisterhafter Z/usammenfassung skizziert WITd.bungspublikationen fast vollständig zıtiert un auch für den

Im Interesse der systematischen Darstellung und praktischen7weck des Buches ausge  et; daß als men-
fassende Darstellung alle seine V orgänger übertrifft uUun! als Aufgabe des Buches, als Leitfaden für das theologische Studium

dienen, ıst der Inhalt ın fünf Abschnitten aufgeteilt: Hausche neueste und zuverlässigste „Bıiblische Archäologie” be-
zeichnet werden muß und Haushalt, Familie, Staat un: Gemeinschaft, Wirt-schaft,; Religiöse ebräuche und Einrichtungen. Der erf£. hatIn der Einleitung 23 legt mıt feinem Verständnis sich eın b6501’1 eres Verdienst erworben, 1Im Gegensatzund krıtischer Methode Z1e] und Weg der biblischen Altertums- den alten .„Biblischen Archäologien“ Land und Leute, Sitten undkunde dar, behandelt Uurz die Quellen der Darstellung un! die Gebräuche des alten und heutigen Orients ausgiebig heranzieht undChronologie der Denkmäler. BA bietet eıinen Überblick ähnlich WIe Dalman In seiınem sechsbändigen Werke ‚Arbeit und
ber die „Archäologische Forschung In Palästina”, Organısationen Sıtte ın Palästina‘, das uch oft zıtiert, die biblische Vergan-und Institute, Zeitschriften und Grabungsstätten. 1316 wird genheit durch die Schilderung der Gegenwart beleuchtet. I rotz der
die Bedeutung der geographischen Lage und Beschaftenheit Palä- immer mehr eindringenden europälischen Kultur ist der Örient
stinas niıcht bloß für die wirtschaftliche und sozlale, sondern be1 Bauern und Beduinen staunenswert Oonservativ geblieben,uch für die politische Entwicklung und geistige Kultur seiner daß Schlußfolgerungen vVvon der Gegenwart ın die biblische Ver-Bewohner In pragnanter Kürze geschildert. betont mıt Recht, gangenheit In weıtem Umfang berechtigt sınd. Gründliche Kennt-
da dieser Faktor 1e]1 wenıg beachtet WITd. Ja. man muß bei- n1ıs beider und vorsichtige Abwägung der Einzelheiten sind dabei
fügen, da die Landesnatur Palästinas das monumentalste Denk- allerdings unerläßlich. och größer ber ıst das Verdienst des
mal der biblischen Offenbarung ist und ebenso wIıe die Literatur- Verf,, daß die Eirgebnisse der Ausgrabungen In umfassenderdenkmäler und Steinmonumente des Altertums den Quellen Beherrschung des einschlägigen Stoffes in 1e] weıterem Umfangihrer Geschichte gehört. Geschichte und Ortskunde erganzen sich heranzieht, als blS Jetzt ın den Handbüchern der biblischenja wWwI1Ie Raum und eıt. er Ort ist das von einer Jängst VOI- Archäologie geschah. In allen Abschnitten seınes Buches ist dieseBegebenheit übriggebliebene Stück Wirklichkeit, AQaus der Auswertung mıiıt kluger Kritik durchgeführt und durch Zitate AQAUSssiıch vielfach das Bild, welches die Geschichte In halbverwischten den Grabungspublikationen belegt. Daß dabei uch die Eirgebnisse/ügen überliefert, wieder herstellen laßt. Die Geschichte eiınes der ägyptischen, syrischen und babylonischen Ausgrabungen be-Landes ist wesenhaft verknüpft mıf dessen physikalischer Beschaf- rücksichtigt werden, 1st bei selbstverständlich. So ist seınN Werkfenheit un die biblische Offenbarung A  ware eın Mythus‚ wenn s1e durchaus keine bloße literarısche Realienkunde alten Systems, die

NUur gelegentlich Denkmüäler, Inschriften oder topographische Gege-keinen örtlichen Hintergrund hätte. Ist 81e Ja doch kein Vom
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]
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benheiten streift, sondern eine meisterhafte Darstellung des Ssamm- 447 Seiten und 28 Bildertafeln geschrieben haben Emmaüs. Sa
ten Stoffes, wI1e ihn die Grabungen und Forschungen auf dem basılique et histoire. arıs Nur Urz genannt 18t
Gebiete aller Hilfsdisziplinien der biblischen Archäologie In den “Atlit Jlext 16 02) und fehlt ganz 1M Register des
etzten Jahren erarbeitet haben. Buches, obwohl mıt seıner Stadtsiedlung von 2000 VOoIr bis

In Fragen der modernen Bibelkritik schlägt In kluger 500 Chr. (ganz abgesehen von der spateren Kreuzfahrerfestung)
viel wichtiger ist als z.B ell derıSe, chirbet sel  Uun, ell abu hawäm,Abwägung den goldenen Mittelweg zwischen schrankenlosem

Rationalısmus und veralteter Apologie für dxe einschlägigen Bibel- ell el-chlefe USW. Die für die Baugeschichte Jerusalems sSo be-
ein. Dabei scheidet uch reıin außerlich die Hinweise auf deutsamen Stichworte Ophel und Sion fand 1Ch weder

dıe Bibelstellen 1Im lexte VvVon der Z/itierung außerbiblischer Texte och 103 Register. W.enn dıe Ausgrabung Garstangs auf
Quellen In den Fußnoten. Das ausführliche Register 3'72—3972 e el-Kedah (nıcht qgedah), dem vermutlichen Chasor, genannt
mıt Doppelspalten ıst vorzüglich geeıgnet, siıch rasch ber einzelne werden, sollte die Ausgrabung der Schwesterstadt Kınnereth
Fragen orjlentieren. Noch praktischer ware allerdings, wenn auf dem ell oreme nıcht fehlen, die Ü, die Fragmente

In eın Personen-, ÖOrts- und Sachregister aufgeteilt ware; das einer agyptischen Siegesstele von I hutmosis 88| 5011 447
Suchen und Nachschlagen ware dann och leichter und bequemer. V. Chr.) geschenkt und dem See Genesareth seınen Namen

Die Abb 1Im Text und 106 Abb auf 48 T afeln 3041 gegeben hat (vgl Mader, Das Land 11930]
sSOT£gSamı ausgewählt und besonders etztere drucktechnisch VOTZUg- 76 [1932] 57 £.: Biblica 13 [1932] 297) Noch

auffallender ıst, daß ‚&  e auf rämet el-chalil, ınelich gelungen. Nur die Palästina-Karte Abb 8 mıt den Fund-
Orten der alten nschriften (nach Lachish I) ist estark VeOT- klassische Stätte der biblischen Uroffenbarung, veErgessen wurde.
leinert und ann DUr mıt dem Vergrößerungsglas gelesen WeEeTI- Wohl nenn! 85 und 296 Vo meınen dortigen
den: das gleiche gilt von Abb Straßennetz Palästinas in 1srae- Grabungsergebnissen „eine Konstantin-Basilika und erodia-
htischer eıt nach Galling, Reallexikon 262, wo die Karte nısche Bauteile“, übersieht ber dabe; die israelitischen und früh-
größer ıst Die Nachweise er die Herkunft der Abb. finden bronzezeitlichen Funde, sowle die Feststellung Vincents und

Albrights, 51ch Jer raglos u das vielgesuchte biblischesich Anlang des Buches s1e sollten ber mıt
Mambre andelt (siehe bes. meıne zusammen assende Darstellungdem J exte organischer verbunden seın durch Hinweis In den

Unterschriften auf die Textseiten, der abgebildete Gegenstand In der Revue bibl (1930) 8! Nr. R sollte
besprochen wird. der sehr wahrscheinlichen, aber doch niıcht ganz sicheren Jleich-

etz Lachis ell ed-duwer auf die Bedenken JirkusAngesichts des herrlichen Werkes, das sıch vorzüglich ın der Zeitschrift für alttestamentliche Wissenschaft 15 (1938)ın den Rahmen der ‚„„‚Bonner Bibel“ einfügt und für weıtere 152 hingewiesen werden.
Kreise berechnet ist, fallen einzelne S 4 e | Auf 12 „Literatur ıIn Auswahl“ müßten unbedingt

I N t n nıcht schwer 1Ins Gewicht. Da aber das die entsprechenden Literaturangaben In den Bänden „Palästina-
Werk ohl auf Jahre hinaus „Diıe biblische Altertums- Literatur“ Von 1 homsen genannt werden, die übrıgens, weıt ıch
kunde“ bleiben wird, und hoffentlich spater ıne Neuauflage sehe, 1Im ZanNZeN Werke nıcht erwähnt wırd und eshalb auch ım

Verzeichnis der „Abkürzungen“ IX/XI fehlt. 1e] wichtigererlebt, sel]len hıer einıge kritische und ergänzende Bemerkun-
als manches Von aufgezählte Werk ware  x auch dasjenige von

gen besonders archäologischen Charakters beigefügt.
Wenn 1m Überblick ber die Grabungsstätten E& Garstang (nicht Garstrang, wıe irrtümli;ch überall chreibt;

z. B 7.18:; < R BB S17, 3! S: Z1; S: ZZ usw.).
unten sagt, die Grabungen autf dem Südosthügel des alten Jerusa- dem ersten Direktor des Department of Antiquities In Palästina:
lem sejlen „über Feststellung VO  - Mauerzügen, lor- und W asser- Ihe foundations ob Bible History. N€W ork 931, sowle die
versorgungsanlagen nıcht wesentlich hinausgekommen‘, SO hat lange und wertvolle, mıt 134 Abb. illustrierte Abhandlung von
die Ergebnisse dieser langen und muhsamen Grabungen el Hennequın, Fouilles et champs de fouilles Palestine
gering eingeschätzt; denn in Wirklichkeit haben s1e die alte Auf-
fassung Von der Baugeschichte Jerusalems (Sion. Jebusiterburg, Phenicie Diet. de la Bible, Suppl fasc. col

18/524; ist die Fortsetzung und Ergänzung der Artikel
Davidsstadt uUuSW. auf dem Südwesthügel) Von Grund aus geändert „Archeologıe biblique"“ von Delaporte und „Canaan ” von

(vgl Gallıng, Bibl Reallexikon (Tüb. Sp. 97/307 arro1s. Wichtig ist uch Cirant, Ihe Haverford Sym-
und die dort angegebene Literatur). Was 60f darüber posıum Archaeology and the Bıble. New Haven: dazu Vincent,
sa wird, ist ungenügend. Bei der Literaturangabe diesen Revue Bibl 1939,
Grabungsstätten 7 fehlt die vollständige Bibliographie aller und 98 ist geneigt, die Dolmen her als Altäre
Grabungen und Forschungen In Jerusalem Von 1854/1 930 denn als Gräber anzusehen, weıl ın denselben „Grabbeigaben sehr
Quaterly of the Department of Antıiquities 1932; 163/88. wenıge und Leichenreste gar niıcht gefunden wurden“ Darauf ist
Diese wichtige Quartalschrift fehlt übrigens uch 1Im Verzeichnis erwidern, daß meıne 300 1m Westjordanland allein ent-
der Abkürzungen Al, obwohl s1e 1Im Buch öfter zıtiert wird eckten Dolmen durchschnittlich auf felsblockreichen Abhängen

In der kurzen Skizzierung der 24 „größeren Grabungen mıt lıegen, daß deren Inhalt 1Im Verlauf der Jahrtausende von den
bedeutsamen E.rgebnissen“ wiırd 7, mıt Unrecht auf die Ähnlicheswinterlichen Regengüssen herausgeschwemmt wurden.
schon erwähnte Karte Abb verwıesen: enn auf dieser gilt auch, wenn uch nıcht 1mM gleichen Maß, Von den Dolmen In
Karte werden NUT Grabungsorte verzeichnet, auf denen aut Ebenen und 1 älern (Mader, Zeitschrift des deutschen Palästina-
Legende „early inscriptional material““ gelunden wurde. Statt Vereins 37 [1914] Journal of the Palestine Oriental
dessen hätte auf die „Karte Von Palästina mıt den wichtigsten Soc. 119271 95/107) Überall ın der Welt, SIC| auf
Ausgrabungsstätten bei W atzinger, Denkmäler Palästinas | der Oberfläche des Bodens geeignetes Steinmaterial darbot, ıst
(Lpz gegenüber der Titelseite der die meınıge bei diese Form des Grabes verbreitet, daß der Bedeutung der

Kopp, Grabungen und F orschungen 1mM Lande 1867/1938 Dolmen als Grabmäler heute eın Z.weifel mehr möglich ist (vgl
(Köln Abb verwıiesen werden sollen. In der Auf- Watzinger I, 21; Galling 135 f.)
zählung der JO  S  z u r e  e fehlt 1Im Text wıe 1mM Register 247/50 bespricht die zahlreichen herodianischen

Schluß des Buches Askalon, das von der frühen Bronze- Bauten innerhalb und außerhalb Palästinas, vergißt dabe: ber
eıt bıs 1Ns Jahrh Chr. 1ne wichtige Stadtsiedlung Wäar denden einzıgen vollkommen intakt erhaltenen Haram ber
(vgl Mackenzie, Quaterly Statement Fal E.xpl Fund] 45 Patriarchengräbern In Hebron. rst 295 erwähnt iıhn „als
191 ff., Garstang Phythian-Adams durch verkleinertes Abbild der Tempelanlage In Jerusalem”, wWäas lrTe-
die Jahrgänge 921 bıs 1924, d 55 und führt, da eın Tempel, sondern ein Grabmonument ist.
38/40) ferner Emmaus (‘amwäs), ber dessen Grabungs- Anders ist mıt dem herodianischen Haram  L Mambre, der nach
und Forschungsergebnis Vincent-Abel In einem dicken Band Von meınen Grabungsergebnissen den Altar, Baum und Brunnen bra-
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hams umschloß (Rev. bibl 930, 1—060) ber die Säulen- Kalt,; Dr F.dmund, Professor am Bischöflichen Priesterseminar In
straßen von Sebaste (Samarıa) wurden nıcht unitier Herodes C Mainz, er.  uc. der Bibel. Erster Band Das Ite
gelegt, WIe 249 schreibt, sondern 200 Jahre spater .unter 91 Mıt 86 Werkbildern (darunter Karten) und
Kaiser Septimius Severus, der die Stadt Cu autbaute entsprechenden Eirklärungen als Beilage. Freiburg . Br., Herder

Allzu kritisch steht den Eirgebnissen der Ausgrabungen & Co., 941 (AVI, 583 81. 8°) 9,80:;: obd 11,80
gegenüber. So meınt Z. 269, daß „kanaanäische
JT empel archäologisch mıt Sicherheit och nıcht nachgewiesen

Das vorliegende Werk trıtt dıe Stelle des ‚„‚Hand-
buchs der biblischen Geschichte‘“‘ vVvVon Schuster-Holzammer,sind . Wenn ber dafür die T’empel (oder besser Kapellen) das selt 861 acht Auflagen erlebte, die letzte 19725 vonın besän, ell ed-duwer und anderen Städten In spruch nımmt, alt selbst besorgt. Es 111 die Fortschritte der biblischenweıl s1e ‚„„VOoN Fremden In fremdem Stil gebaut sind, uch wenn

s]1e einheimischen CGöttern gelten“, S10} dürfte uch der T empel Wıissenschaft berücksichtigen und den Anforderungen ent-
Salomons In Jerusalem nıcht israelitisch genannt werden, denn llCh gegenkommen, die die Gegenwart die Beschäftigung mıt

WAar mıt Hilfe tyrischer Architekten und Werkleute, und ‚WarTr del' Schrift stellt, In erster Linıie den Seelsorgern ine
ach dem Vorbild der assyrischen Langhaustempel mıiıt phöni- Handhabe beiım Biıbelstudium bieten un! s1e beı der Leitungischem und ägyptischem Einschlag In Einrichtung und Ausstat- der Aussprache über bıblische Fragen unterstutzen, aber
ung ausgebaut (Gallıng a, O! Sp. 8) hne überzeu- auch die Laien in das Verständnis der Schrift einführen,gende Gegengründe sollte daher den kanaanäıschen Charakter
des Kapellenkomplexes In besän nıcht bezweifeln, uch wenn

also eın ‚‚Lai:enkommentar““ Z.Ur „Laıenbibel“ eın. Dererf
Bauformen ägyptischen Ursprungs verrat, zeıtlich und raäumlich geht in dieser Weise VOI, daß 1ne kurze F.inleitung
nıcht einheıtlich ist und Schlüsse auf kanaanäische Kultformen (S 1—214) über den Wert der Bıbel und ihre Bedeutung

für das relig1öse Leben handelt un! auch die neuesten katho-hne Nachprüfung und Klärung nıcht gestattet (vgl lan Rowe
and Viıncent, New Light the Evolution of Canaanite ischen Kommentare den einzelnen Büchern angıbt. Dann
T ’emples, Palestine E.xpl Fund, Quaterly Statement 1931, werden diese der Reihe nach besprochen, wobe! von demdazu Vincent, Revue bibl 40 [1931] 476 s.) Die Benutzer des Werkes erwartet wird, daß den Text desdrei übereinander gebauten 1 empel Von ell ed-duwer (Lachis?)
Aaus dem 15219 Jahrhundert Chr. nehmen ıne Sonderstellung wenıgstens In Auswahl ZUur and hat Jedem Buch
eın, dürften ber doch kanaanäisc) seln, wWwI1e das Heiligtum Von geht ine größere, den Unterabschnitten ıne kleine Funleitung

OTaus, folgt ine Übersicht über den Inhalt des Ab-t-tell (Ai) (vgl neuestiens Vincent, Lies ouilles de ell ed-Dou-
weir = Lachis, Revue Bibl 48 [1939] 50/77) uch schnuitts, die dıie leitenden Gedanken herausstellt, un! zuletzt
dem spätbronzezeıitlichen Tempel von baläta (Sıchem) sollte INnan werden Einwände besprochen, dıe erhoben werden können,
mehr Vertrauen entgegenbringen, wenn uch absolut zwingende De- und der theologische Gehalt gekennzeichnet: dabei ıst auch
welse für den sakralen Charakter des Baues biıs jetzt nıcht möglıch
sind. ber der einzıgartıge Langraum, dessen Dach von sechs

die T’'ypik berücksichtigt. Die Väter kommen reichlich
Wort. uch wichtige Spezlalliteratur ist angegeben. Ver-Säulen wird, die Bauweihgrube unter ihm, der Unterbau schiedener Druck erleichtert dıe Übersicht. Die Darstellungtür eınen Altar VOTI dem Gebäude, dıe Scherbe von eıner Schale

mıt der plastischen Schlange, endlich der allgemeın anerkannte ist flüssıg un!' erhebt sıch oft poetischem Schwung.
sakrale /weck des spateren Gebäudes ber diesem umstrittenen, Bei der Behandlung der historischen Bücher äßt alt
sind doch gewichtige Tatsachen‚ da! Man dem Tempel- den Verlauf der Heilsgeschichte deutlich hervortreten.
charakter uch des bronzezeıitlichen Baues nıcht mehr zweifeln Abschnitte, die für diese wenıger wichtig sınd, sınd übergangen.
sollte (so uch neuestens Sellin Steckeweh, Zeitschr. Überschriften bringen den wesentlichen Inhalt eines Buches der

eines Abschnitts Z.U) Ausdruck, Urgeschichte: Die Sünde CIdeutsch. al.-Vereıins 64 11941] 18/20)
och diese W ünsche sollen un! können dıie außerordent- obert die Welt Patriarchengeschichte: In die heidnisch gewordene

liche Leistung des Verfassers In keiner Weise schmälern.
Welt wird der Grund ZU Gottesreich des Alten Bundes gelegt.Fx Das Gottesreich des Alten Bundes wiırd Sınal eingesetzt.Br hat In meisterhafter Synthese des weıtverzweıgten Stoffes Lev Das Gottesreich wiırd ausgebaut. Sm Das Königtumeın Werk geschaflen, das lange Zeıit „D biblische Archäo- Davids wird vVon Gott vorbereitet. Eisr-Neh: Das Gottesreich wird

logie” bleiben wird un: nıcht bloß dem Seelsorger, sondern eıner relig1ösen Gemeinde. Mit Rücksicht auf den Leserkreis
auch dem Fachmann hervorragende Dienste eıstet. sınd d1e Gesetze übergangen, NUur der Dekalog erhält ıne halbe

Seite. Der Inhalt vVvVon Lv ist auf s‘ der VOoNn Nm Z auf
Vgl W atzınger a.a.0 11, 5 9 Gallıng a. Q Sp 443 knapp S: der VoNn Dt auf angegeben, doch wird das

Diese veraltete Fehldatierung ıst allerdings harmlos gegenüber der Zelt 58) wWwIe uch der T’empel Salomos 290) Uurz
zeitlichen und örtlichen Verirrung, die S1 der geistvolle beschrieben und er die Bedeutung der Opfer 59) gehan-englische Schriftsteller Morton in seınem Werk > ‚91 the delt. Chr ist bei Sm und Ko berücksichtigt, Judith bietet achSteps of the Master“ London geleıistet hat. Da die
deutsche Übersetzung Von Röcker „Auf den Spuren des alt 1ne F.pisode aus der Zeit des Königs Manasse (Nabucho-
Meisters“” (Berlin ıIn 400 01010 Exemplaren verbreitet seın donosor stehe für Assurbanipal), sSe1 ber vielleicht TST in der
soll, se1 ler untfer den zahlreichen Irrtümern wenıgstens auf das eıt der Makkabäerkämpfe verfaßt 18) Hervorragend ist die
Reklamebild der ersten Umschlagseite hingewiesen, das als oto Charakteristik der eıtenden Personen, el Feh-

ler un Sünden nıcht beschönigt werden. Neben die Erwählung1mM Text auf Tafel AXIV (gegenüber 69) wiederkehrt miıt Abrahams wird die Berufung anderer Männer gestellt, die für dieder Unterschrift: „Rumen der Gerichtshalle des Herodes auf den
Hügeln Galiläischen Meer‘“‘ Morton denkt oftenbar ıne Kirche Großes eisten sollten 66) Als CI; durch Hungersnot
Gerichtshalle des Herodes Antipas auf dem bekannten Burghügel eZWUNgECN, ach Ägypten auswanderte, rachte nıcht eın solches
beı 1 iberias, auf dem ber unmittelbar vorher 158 oben) CGottvertrauen auf, das alle Sorge aut den Herm wirft, glaubte„zerschlagene Säulen un! altes emäuer““ bzw. 168 Mıiıtte auf die Stimme menschlicher Klugheit h  oren  wi mussen 69)
DUr „eıne geborstene, halb verschüttete Säule‘‘ sieht. In Wirk- Jephte hat seine Tochter wirklich geopfert 2) Ich VeEeTI-lichkeit gehören die unf hochragenden, von der Basıis bıs welse 0Ch auf die Z eichnung des Moses 29 ft.) SaulsAblauf erhaltenen Säulen seınes Reklamebildes ZuUur Basıilika des
alsers Septimius Severus auf ebaste ın Samarıa, das Morton 259), Davıds 286), Salomos 298), udiths (5. 356)
Sar nıcht besucht hat und in seinem Text mıt keinem Worte CI“

sowle auf die schöne Behandlung des Opfers Kaıns und Abels
An  wa nt! der des Turmbaus von Babel 60) Wenn alt

angıbt, daß der Weg Abrahams Von Haran ber Damaskus bl$Percha bel Starnberg. Mader Sıchem iwa der Entfernung Von Basel bis Danzig entspricht
67), gewınnt der L.eser eıne klare Vorstellung.
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F ür neuUEIE Fragestellungen ist alt aufgeschlossen. Mohr, Lucijanus, O.5 Monachus Abbatıae Benedictı de
1okwon, De quaestione saluus genuum secundum ideasBei der Frage ach der Abstammung des Menschen bemerkt C
Veteris Testamenti antiquliores,. Corea, St. Benedict’'s)ie chrift „hat nıcht die Aufgabe, auf naturwissenschaft-

liıche Fragen eıne Antwort geben‘”, und ann wird, wenn uch eVy Togugen,; 038 116 SI. 89°)
miıt aller eserve, die Möglichkeit, daß be1 der Bıldung des ersten D1e vorliegende Schrift eınes Benediktiners aus (Otti-
Menschen eın Tierleib als Substrat gedient haben könnte, wenig- ıen In Bayern, der gegenwärtig als Vlıssıonar In Korea tatıg
stens nıcht ausgeschlossen 34) Die anthropologische Univer- ist, hat dem Anselmianum In Rom 8.IS theologische Doktor-
salıtät der F lut wird dahingestellt 58) & 191 arbeıt vorgelegen. Sıe behandelt nıcht, wWIe Man nach dem
die der |_eser be1 manchen Abschnitten der Bibel fnden kann, Jıtel vielleicht vermuten könnte, den Missionsgedanken IMwerden berücksichtigt: \X/ arum hat (jott 1mM Paradiese das Verbot
gegeben, da doch dıe Sünde der Stammeltern voraussah und da- auch nıcht dıe Frage, ob un!: wI1Ie die Völker 30808)

mıiıt da.s Elend, das ber dıe Menschheit kam S45 42)? ewıgen Heıle gelangen können, da diese auf rund des
Hat dıe F lut einen gotteswürdıgen Sınn 59)? Kann Ciott VCI- nıcht beantworten sel,; sondern den Anteıl der He1-
härten War die Bestrafung des Moses nıcht hart den den Heılsgütern, die aber, worauf der Autor wieder-

Ist Jaels Iat ruhmen holt hıinweıst, Im diesseltig sind. Die Untersuchung
Bei der Behandlung der Prophetenbücher ist eın Ab- 11 sıch HUF auf dıe alteren, die vorschriftprophetischen

riß ber die geschichtliche Lage und besonders über die rel:gıösen
/.ustände in Israel vorausgeschickt. Is 40—66 ist VonNn dem Pro- Zeugnisse erstrecken, doch sind wıiederholt auch Stellen Au  &;

den Propheten un: den Psalmen beigezogen.pheten selbst e Einde seines Lebens geschrıeben 1 385) Im Abschnitt 121 fragt der Verf., wIıe das
Das Buch Danıel (niıcht 1Ur der Prophet) gehört der ‚eIit des

die Menschheit 1m allzemeınen beurteıilt: Schöpfung, Sündenfall,F.xıls 19): die W ochenprophezie ist arıthmetisch aufzu-
Abkehr der enschen VOoN CGiott. Der Abschnitt 2256fassen 486) Jonas hat 700 In Ninıve gepredigt 500) ist dem Bunde Jahves mıt Abraham und Israel gewidmet. Im

Job erwartet O 2522247 entweder die Wiederherstellung seiner
Gesundheit durch ein Wunder der die Auferstehung in der INeES- Abschnitt 57—6 werden die Heilsgüter behandelt langes

Leben, Anteıl dem Lande der Verheißung, ber keine Ver-
sianischen eıt 535) Aus der Spruchliteratur wird Spr geltung na.ch dem Tode, keine Auferstehungshoffnung. Der
und Sır 24 ausführlicher Koh besprochen; Sir ıst 200, Abschnitt }00) ist dem eigentlichen 1 hema gewidmet:2364 180 verfaßt. W1e ıst erklären, daß die Heiden, dıe nıcht den wahren (jiott

Wer der and cdieses Werkbuchs sich mıt dem verehren, ebenfalls leben und glücklich sind und sich In mancher
beschäftigt, ist gul beraten. Da erwarten ist, daß ın Hinsicht VOT Israel auszeichnen: F ruchtbarkeit Tes Gebietes,
kurzer Zeıt ine NnNeUeE Auflage erlebt, möchte ich noch einıge außere Macht. Der erf. bespricht die Übertritte einzelner Heiden
Punkte erwähnen. dem Volke srael, womıiıt 81€e Anteıl dessen (jütern erlangien,

ann die Beziehungen der Nachbarvölker Israel In der eıtZum Hexaemeron n Obwohl alt In den Konkordanztheoriıen
Davıds und Salomos, Unterwerfung einzelner Völker, friedlichesgroße Schwierigkeıten erblickt 32), schimmert in der Erklä-
erhältnis anderen, uncl schließlich dıe Frage, ob die Israeliten

runsg doch der Versuch durch. Bibel und Naturwissenschaft AaUS-

zugleichen: „Das Werk des ] ages schließt alle geologischen wünschten, da: die Völker iıhren Heilsgütern Anteıl hätten.
Umwälzungen der Frdrinde e  eın „‚Am lage bildete Ciott die Der Schluß 01106) bietet e1INne / usammenfassung, nach-
Gestirne der 1eß s1ie wenıgstens TST Jetzt auf der Eirde sichtbar dem der leichteren Übersicht Ende jeden bschnitts

das Eirgebnis skizziert worden ıst.werden“ 28) lel' Paradiesesgeschichte: Als Strafe für die
|)ie Arbeit zeıgt Kenntnis aller wichtigen [ ıteratur und nüch-Übertretung des Gebots ist nıcht 1LUFr ‚„„der Verlust der leiblichen

ernes Urteil. Wiederholt verficht der Autor den Gedanken, IsraelUnsterblichkeit” angedroht 36) sondern der sofortige 'Tod
Zur Sündf£lut „Da Noe nicht wıssen konnte, jeviel Kaum el sel nıcht erwählt worden, der Welt den Gottesglauben C1-

für dle Unterbringung der J iere bedurfte, mußte ıhm (jott selbst halten sondern seinem eigenen Heile. Darın hat N U  - gewiß
die aße angeben‘“ „Vielleicht hatten die T1ere instinktmäßıg das recht, da die Israeliten sich jener Aufgabe nıcht bewußt

sondern sıch reuten und darauf stolz daß s1e das AUS-Nahen eıner großen Katastrophe gefühlt und (in der Arche) Ret-
erwählte olk selen. ber ist doch eın Unterschied machen

Lung gesucht” 56) Literarkrıtik selbst ın gemäßıgter Form
lehnt alt stillschweigend ab, uch in der Sündfluterzählung, und zwischen (Cjottes Führung- und Heilsplan, und der FEirkenntnis der
harmonısıert lieber die [ exte: Aus dem Umstand, daß den Stamm - Israeliten. Ciott i1st darauf weıst \1Ch der Autor hın un1-

eltern NUur die Pflanzen ZUrT: Nahrung übergeben werden CGin 1,29, versal selbst ach den altesten / eugnissen. Hat NUun_n den
dürfe Ian nıcht auf eın Verbot des Fleischgenusses 1M Paradıese Abraham erwählt und mıt Israel den Bund geschlossen nıcht u

dem Ziele, der Menschheit den Gottesglauben bewahren? De-schließen 31) aZzu vergleiche ber Gn E Daß die
stand das CGCilück Abrahams, dem dıe Völker Anteıl habenZahlen der Sethiten- und der Semuitenliste nıcht brauchbar sind,

das Alter des Menschengeschlechts berechnen, gibt Kalt sollten, Gn lediglich In irdischem zeitlichen Segen? Wenn
40) nebenbei bemerkt, gestattet der Lext Cn niıcht der Autor Von relatıvem G lück der Verstorbenen In der Unterwelt

den AÄusweg, daß Geschlechter ausgelassen worden sind Wie ber spricht, hätte uch Stellen anführen sollen, ach denen
steht mıiıt den Altersangaben In der Patriarchengeschichte? Der d1e 1 oten 1m Jenseits keine F reude haben. Merkwürdig ist dıe

Eiırklärung des Segens Noes Cn 9, 26, AA 88) die MenschenFxkurs ber die 400 Jahre Gn 15713 78) ist unklar. Bei
würden 1er In TE Klassen eingeteılt, Herren (Sem) G  er  äste,der Berufung Waäafl Abraham 75 Jahre CGin 125  P Dazu bemerkt

Kalt „Das er pflegt die Enischlußkraft nıcht fördern“‘ gerım (Japhet) und K'nechte Kanaan). 68 soll Rebekka.,
67) In der Folgezeıt zeıigt Abraham ber recht große Energie, nıcht Sara heißen.

und beı seinem Übertritt ach Ägypten Cin erscheint Nymwegen (Holland) Paul Heiniısch.
Sara nıcht als eine atrone VOINl ber 65 Jahren. Das Manna
diente schwerlich 40 Jahre ang dem Volke .‚als Brotersatz“ Fendt, DDr Leonhard, PI'O essor In Berlin, Die | 4 Peri-

146), als ob die Israelıten In dieser eıt nıchts anderes ZE-
kopen (der FEisenacher Kirchenkonferenz Von für dıie

gessen hätten: denke NUrTr die Schaubrote und dıe Opfer; theologische Praxıis erklärt. [Handbuch Zum Neuen ] estament,
wWenn ıne Verbindung zwischen dem biblischen Manna und dem
Tamarıskenmanna aNgECENOIMIN wird, ilst damıt niıcht das Waun- hrsg. Von Hans Lietzmann, 23.]} ] übingen, Mohr,
der geleugnet. Die 2350) zıtierte Aufforderung des Tobias 041 (VE: 261 er. 8°) 9,10; gbd 0,45
Sara (Tob 8, 4) ist Erweiterung der Vulgata und nıcht Schrifttext. Das weıt verbreıtete ‚„‚Handbuch Z.U N 1 hat schon

Nymwegen (Holland) Paul Heiniısch. bei seinem ersten Erscheinen iıne Verbindung zwischen der



947 THEOLOGISCHE EV Nr. 1/2

sireng wıissenschaftlıchen F.xegese und der praktischen Aus- noch, da auch die Kommentare der vollständigen bıblischen
wertLung ıhrer Resultate angestrebt. Mıt Recht hat aber Bücher eingesehen werden.
diese beiden Autgaben etirenn! behandelt: die letztere über- Im einzelnen waren manche Stellen NENNEN, denen Fendts

Exegese schwerlich das KRıchtige trifft, dıe Beziehung dernahmen auch nıcht mehr Fachexegeten, sondern Vertreter der Vision Apk. 19217 auf dıe Märtyrer. Doch sei hier bloß dıepraktischen 1 heologıe, die (} besten wIlssen mußten, wohin
dıe Strahlen des nt| Lichtes leiten sind. S50 erschien 1Im allgemeıine Haltung gekennzeichnet. Bezüglich des Verständnisses

Pauli meınt Fendt 99  ur die heutige Praxis bleibt die EirzählungJahre 909 als Band In wWwel Halbbänden iıne „prak- VO. Übergang des Paulus ach F,uropa deshalb ein Stück eıIn-tische Auslegung des tür Prediger un Religions- dringlicher Verkündigung, weıl der eigentliche Übergang des Pauluslehrer  A Von Friedr. Nıebergall. FEr behandelte den gesamten ach LE,uropa TSL durch L.uthers Keformation erfolgte: Was Paulus
Ltext der nt! Bücher. Da aber in den Gottesdiensten die wollte, das hat Liuther In Kuropa, das hat die Keformation ım
biblischen Lesungen I11UTr In Jleinen AÄusschnitten vorgelegt Abendlande vollbracht. Und ZWar nicht ber dıe Synagoge und

die Proselyten ınüber, sondern ber germanische Heidenchristenwerden, machte sıch das Bedürfnıs geltend, auch eine prak-
tische Erklärung dieser Perikopen erhalten. Dieser Auf- hinweg“” 201 Innerhalb dieser protestantischen und neuzeitlichen

Enstellung folgt Fendt den Bahnen der modernen Kritik WIe Ss1€egabe unterzog sıch der Berliner Professor der praktischen 1 ganzen Handbuch gepflegt wird. Er polemisiert dagegen, daß1 heologie Leonh Fendt Schon VOoT zehn Jahren hatte Praktiker gxibt, welche sich nıcht das „Historisch derıne FEirkläruneg’der alten Perikopen“ als 77 Abteıilung des ‚„Nicht-historisch‘ kümmern 51) und wünscht wiederholt, daHandbuches herausgegeben un: jetzt 1efi die ‚„„der der Praktiker ften zugestehe, da sich oft niıcht eigentlichePerikopen“ folgen. Die deutsche evangelısche Kırchen- Geschichte handle, sondern spatere Bildungen des CGemeinde-
konferenz Eusenach Im Jahre 896 hatte näamlıch die glaubens und „Dichtungen“ der E vangelisten, besonders des Jo
Seıte der bıs dahın gebräuchlichen biblischen Perikopen noch un beim Sagen. Da un dort rückt freilich VO.:

eiıne NeuUue Serie gestellt. Die erste Lesung ist immer den Radıikalismus etwas ab VOX' allem bringt DSCINE das Palliativ
ZUrT Anwendung, die betr. Dichtung Se1 BalZ iIm Sinne Jesu erdacht,F.vangelıen eninommen, wobhe!] das Jo-Eiv häufigsten gehe Iso doch indirekt auf diesen zurück. Ob die Hörer solcher(31mal) ZU Worte kommt, cıe zweıte dem Apostolos,

wobhel auch dıie In der ersten Serie fehlende Apk mıt We] Beschwichtigungen sich dabei beruhigen werden? IR hat doch
ausdrücklich versi  ert, da! dem Leser „Sicherheit“ bhıeten wolle,kurzen Lesungen erscheınt, und dle dritte dem 23mal und Jo g1bt überall erkennen, da wirkliche GCeschehnisseden Ps; öfter sınd auch noch Parallelperikopen beigefügt. berichte. Tun sS1e das nicht, 1st lhl' Verfahren mıt dem Ausdruck

kendt ist nıcht restlos befriedigt Von der Arbeıt dieser .„Perı- pla fraus milde beurteilt. Jedenfalls ıst ber Fendt gelungen,
kopenmacher“‘ (S 207); aber meınt, erıkopen, die niıcht uch AUSs dem harten ( ıestein der modernen Krritik zundende Fun-
Sanz assch, könnten doch „JIıturgisch““ verwendet werden. ken schlagen und wertvolle Anregungen bieten. Er bemerkte

kürzlich In der 1 heologischen Literaturzeitung 941, Sp. 59)In den einzelnen Ausführungen kommt eigentlich 1e] mehr der
anläßlich einer Besprechung der Epistelerklärung VO  j Tilmann:Exeget als der Praktiker ZU! Wort. Fendt übernimmt natürlich

meılst die Meinungen der Kommentatoren des Handbuchs, erwähnt „„Im übrigen staunt IMaN, WIE ahe ıch katholische un: evangelische
ber gelegentlich andere Autoren WIe Büchsel, Bultitmann und Eirbauung kommen, Wenn s1e dem sSein Recht lassen““ In
Michaelis: für die atl Texte sucht sich andere Gewährsmänner, seınem eigenen Werke hätte Fendt ber schon och mehr TUn

können, der Bibel ih Kecht lassen.be] den Ps Kıittel und Gunkel Mit eıgener Kritik 1st sehr
zurückhaltend. Die Hauptsache ıst hm, die Grundgedanken der Corrigenda: 107 16 lies 13, 20: 146 24, 50
Perikopen herauszuarbeiten und che Gedankenfolge darzustellen. ebenso ın der Überschrift): 195 CWE
E.unzelheiten werden och In eingefügten „Anmerkungen“ be- München. JToseph Sıckenberger.sprochen. Bei den atl Texten egt W ert darauf, daß S1e zuerst
im orıginalen, jJüdischen Sınn verstanden werden und dann erst ihre
christliche Eirfüllung betrachtet wird. Die Hinweise auf die Drak- Barbel, Dr. Joseph, EG SR TY1ISTIOS Angelos., Die An-
tische Verwertung berücksichtigt gahnz die Bedürfnisse der Jetztzeit; schauung Von Christus als ote un!: Engel In der gelehrten und
WwWas Fendt nıcht als aktuell erscheint, bleibt außer acht. Wie ann volkstümlichen Literatur des christlichen Altertums. /.ugleich eın

Beitrag ZUrTr Geschichte des Ursprungs un der Fortdauer desber behaupten: „Kein Mensch iıst heute mehr darauf AUS, ob
das (jiesetz des Mose gzut der nicht gut war  An 69)? Wo doch Artianısmus. I heophaneıa. Beiträge ZUT Religions- und Kirchen-
die Angriffe auf das heute stärker sınd enn je! uch die geschichte des Altertums, Bd.| Bonn  9 Peter Hanstein, 941
Frage ach der Stellung des Petrus erscheint Fendt nıcht als 23223 ST 8°) 15
bedeutungsvoll; erklärt: .„„Petrus WarTr eLiwas Besonderes: Aa ıst Die vorliegende theologische Dissertation entstammt der
Zar eın /Z.weıfel ber wWas 19808  - genau mıt dem Willen Jesu Doölgerschule. SIC ‚möchte alle Beziehungen der Christo-gegenüber Petrus und mıt der wirklichen Raolle des Petrus INn der
Christenheit auf siıch hatte, das ist schwer e Man braucht logıe Z.U Angelostitel in weıterem Sınne besprechen und

„‚„’von einer bisher wenıg beachteten Seıte her einenuch nıcht WIssen: enn Petrus lebt nıcht mehr
ZU[r Geschichte des Ur-usw.““ 30) Fendt ist uch dagegen, da der apokalyptische bescheidenen Beıtrag ıetern

Brief die (iemeinde Von Smyrna 1M einzelnen auf die Gegen- SprTungs un des Fortlebens des Arıanısmus"“ (S 2)
Wa übertragen wird: „Das Bild eıner solchen CGemeinde wirkt In einer kurzen Eıinleitung führt In die Fragestellung und
schon VON selhst auf die Hörer der heutigen christlichen Gemeinde: den Aufbau der Arbeıt ein. Dieselbe ist in . dreı Hauptteile K
Ian braucht wahrhaftig n1cht In kitschiger Weise Ahnl’chkeiten gliedert, die B.Ch Umfang und Bedeutung sehr ungleich sınd
und Verschiedenheiten erst herausarbeiten“‘ 240) Muß das Der Hauptteil 33) behandelt die Engelvorstellung In
notwend;gerweise kıtschig gemacht werden? Besonders ist Fendt Antike und udentum unter besonderer Berücksichtigung der
bemüht den Satz 1 Iim. 26 OWUATIXN YUUVAaOLA NOÖS OÄLyOoV Hermesvorstellung und der Lehre Philos. egt die philonische
EOTLV WOEALMOG, der ‚„„heute leicht Anstoß . erregen und leicht m:;B- Logos-Angelos-Lehre ıIn kritisch-abwägender Weise dar und ze:gt
verstanden werden könnte“, erträglich machen 230) Der siıch dabe; mıt eC| zurückhaltend gegenüber der Auffassung
jeweıiligen Eirklärung der drei (oder mehr) Perikopen äßt ann mancher Philoerklärer, deren Schlußfolgerungen stark ein-
Fendt jedesmal ZU. Schluß einen kurzen Absatz folzen, der „„die schränkt. F ür die Alexandriner und die spatere Entwicklung
lıturgische Einheit“ der betreftenden Lesungen dartun will; ıst Philos Gedankengänge Von bedeutsamem kEinfluß. ber
ber nıcht immer e1Cht‚ s1e auf eıinen Nenner bringen; 209 uch unabhängig vVvon diesen antiıken un! jüdischen Vorstellungen
versagt uch das Kombinationstalent Fendis. Gelegentlic) verlangt O R E E E — E Z S konnte Christus die Bezeichnung Angelos zute1l werden, und WäarT

.
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halten der bei einem ‚, HON liquet” bewe\nden lassen musse.besonders auf Grund Von Is 9’ und Mal 3,1 Das führte dazu,
uch den „Eingel Gottes” des auf Christus beziehen, Dann ist mir der 239 gemachte Finwand Prumm nıcht
obschon das Von eıner solchen Deutung selbst niıchts wel| recht verständlich. 273 Zum Nachweıs, ÖOrıigenes dıe
Diese Väterdeutung, die sich Von subordinatianischen Vorstellun- Himmelfahrt des Isaıas gekannt habe. verweıst In 394 auf

wel Jexte, In denen wohl dıe Himmelfahrt des Moses, nıcht ber
geCmHn nıcht immer treı hält, wird 1 Anschluß ıne knappe Ab-

800) des Isaıas erwähnt wird Em eigenartıges Versehen! 2003handlung ber I heophanıen und I ranszendenz (Cjiottes
Hauptteıl 341 30) ausführlich dargelegt. In ermüdender Der In 495 belegte lext gehört nıcht einem Apokryphon

Aneinanderreihung VonNn T exten, die mıt mehr der wenıger kurzen des Johannes, sondern eıner Sophıa Jesu Chrnisti, die vermutlich
Eirklärungen und Hinweisen auf den AÄArıanısmus durchsetzt sınd, valentinianiıschen Ursprungs ist.
kommen die einzelnen Schriftsteller ZUI Sprache. eweıils am riedrich Sühlıng.ünster Westf.)
Schluß folgt eıne gedrängte /usammenfassung. er 111 Haupt-
eıl 181 22311 ıst eıiner Reihe VvVon Eingelmotiven gewidmet, Dı SCIASCIO, Sac. Daott Francesco, Fulgenzio di uspe.
dle, losgelöst VOoI der Deutung der Gotteserscheinungen, In der Un grande discepolo dı Agostino contro le „Reliquiae Helagianae
Hauptsache dem Volksglauben entstammen, ber gelegentlich uch
in der gelehrten 1 heologıe anklıngen. Diese volkstümlichen Vor- praviıtatis ‘ nel SUO1 epıgon1. Romae, Pontificıa Uhniversitas Gre-

stellungen zeıgen sich oft dem (inostizısmus verwandt und finden gorlana, 941 (2530 8°)
Wır horen über: Der Professor der Philosophie Seminar Chieti wıdmetsıch zumal ıIn Zauber- und Astrologentexten.

der Gnadenlehre des Fulgentius ıne prächtige Monographie:Christus In der Engel Siebenzahl: Christus und Michael: Christus
ausführlich, klar und sehr übersichtlich. Was allerdings geN-un Gabriel: Christus, Michael und Gabriel: Christus als Eingel

In der Liturgie; der Himmelsabstieg Christi In Engelsgestalt. ber Fr. W örter („Zur Dogmengeschichte des Semipelagianısmus ,
unster Ergebnissen bringt, ist wen1g. Fır stellt

Der und 111 eıil der Arbeıt hıetet gute Einzelunter- klar, daß ulgentius das W esen der Eirbsünde nıcht In der
suchungen. Im letzteren tußt freilich der ert. weıthin auf Konkupiszenz erblickt. Vor allem g1iDt siıch ühe, bezüglich
den vorliegenden Forschungen selnes Lehrers, über dessen der Allzemeinheit des göttlichen Heilswillens die Übereinstimmung

des Kıirchenvaters mıt der gCcCO ffenbarten Wahrheit darzutunErgebnisse el, abgesehen von einıgen Eirweıterungen un!
‚.uen Hınweıisen, 1Im wesentlichen nıcht hinausgekommen ist 123 ff.) F ulgentius hatte weıtläufig beweiısen gesucht,
[ )as Materıal ist mıt oroßem Eitfer zusammengetragen. Mıt daß 'ın dem Pauluswort 1 ım 2,4 („omnes homines vult salvos

fıer1 ‘) „omnes“” soviıel edeute wıe „multos" Der erf führtder einschlägiıgen I .ıteratur zeıigt sıch durchweg ohl
dıie Unterscheidung einer voloniä salvıfıca antecedente und NSC-

vertraut eın, ahnlich wıe früher Faure und Franzelin bei Augu-
ber bei Anerkennung und W ürdigung alles dessen ist doch stiNus haben, und sucht HL  Un AQUuUsSs mehreren Stellen beı

das I hema nıcht gemeıstert. DDie Arbeıit erscheint nıcht genügend Fulgentius die „antecedente ‘ Heilsuniversalität aufzuzeıigen. Doch
ausgereift und SOZUSagen unfertig. Es fehlt eben die ogroße Kon- ergibt S1C| Aus den Anschauungen des Fulgentius die genannte
zeption, diıe sıch In der Einleitung verheißungsvoll ankündiıgt Unterscheidung nıcht, wenn uch £1N Schwanken In der F rage
und die die Entwicklung besonders hinsichtlich des 1Im zweıten Uhnter- des göttlichen Heilswillens beı ıhm nıcht verkennen ist.
titel angedeuteten Z/ieles klar erkennen ließe. Dle knappen Z7u- Verbesserungsbedürftig ist die Zeıttafel der Werke NSCICS

sammenfassungen bıeten dafür ine brauchtbare Grundlage, aber Kirchenvaters 18  IR Den Wendepunkt In seiınem Schrifttum
keinen vollgültigen ETSB.tZ. Die gedankliche und spekulatıve AUS" bedeutet seın Bekanntwerden mıt den sos skythischen Mönchen,
wertiung der reichen Stoffsammlung bleibt dem Leser vorbehalten. die für dle theopaschitische Formel („unus ] rinitate Carn«c
Die Arbeitstechnik verrat abgesehen Von den nıcht wenıgen Passus est“) und den Semipelagianısmus des Faustus Von
Druckfehlern, die ber nıcht alle Druckversehen sınd hie und €]1 kämpften. An diese Mönche richtete Anfang 520 die
da eine gewlsse Flüchtigkeit ın fehlerhaften Übersetzungen, \ E.pistola VII (Ad Petrum diaconum). He Werke, ıIn denen
geNaUCT Textwiedergabe, unzulänglichen Fundortangaben und ‚ die theopaschitische Formel erwähnt (Ep H. LEp. AIV.
gleicher Handhabung derselben. Ein Stellen-. Namen- und Contra serhıo0Nem Fastıidiosi, De fıde ad Petrum) der auf den
Sachverzeichnis erhöht den Wert der 1mM übriıgen fleißıgen Arbeit. Semipelagianısmus Bezug nımmt (Ad Monimum, Contra Fabianum,

Noch einıge Bemerkungen. ertf verwendet die Verweıse De verıtate praedestinationis) smd spater als diese Ep. VII
entstanden. Dagegen sınd alle Schriften, ın denen seine christo-„unten und .  „oben  9 abgesehen von 185, 27 und 198,
logische Ausdrucksweise och uNngeNau ist und sorglos gar5: dem sSoNs üblichen Brauche ste' umgekehrten

Sınne. Zu den Angelosinschriften vgl uch DSöl- nestorlanısch klingende Wendungen gebraucht werden (z.
ger, Na 490 81 und 40 Was „aSssumpt1o hominis als Bezeichnung für die N1O hypostatica),
soll die Aufzählung von Literatur hne Angabe der be1 den ein- VO 520 anzusetzen Contra AÄnanos, Ad T’hrasamundum, e

zelnen Werken ın Betracht kommenden Seiten? 194 In der Trimitate). „De verıtate praedestinationis ist gleichzeitig mıt der
chrift Von den dreierle1 Früchten WIT: oftenbar auf die E vange- Epistola synodica (Ep. XV) verfaßt; „De remıssione peccatorum ‘
listensymbole angespielt. Daher ıst  S die Übersetzung 06  „Lamm fur und die beiden Briefe Ad Probam spater als 523 Der unvoll-
vitulus irreführend. 203 Die Deutung VvVoxn Klemens AL endet gebliebene Brief Ad Reginum (Ep. AVIHI) gehört den
In F.p. Joh Drım. Z 94) scheint m1r och nıcht dıe end- Schluß der Liste.
gültige Lösung zeigen. Wie ist das Verhältnis des „nahen und Bernhard Nısters.
benachbarten Engels”, den als den Herrn deutet, Michael? Bedburg-Hau.
Ist der Herr dem Michael untergeordnet, wıe : Aaus dem Z u-
sammenhang der „nahe und benachbarte Engel‘ ist doch wohl unthör, Anselm, Die i pseudoathanasianischen
mıt dem „nahen und niedrigen Engel“ identisch eigentlich ol- loge ein Werk idymus’ Blinden Alexandrien.
gCIN mußte? 243 Im lext Q UuUSs den Paulusakten heißt es Studıia Anselmiana philosophica theologica edita professoribus
beı „welcher“, daß scheint, als meıne den „Geist der Instituti pontifich Anselmi de Urbe, fasc. AXI1.} Romae,
Kraft“”, der Anfang genannt ıst. Aber ist ach dem Urtext Herder, 941 140 T, 8°)
deutlich auf MOODNTLKOV AOyor das olgende OC ZUu beziehen. Was ber dem Schrifttum des gelehrten Dıdymus von Alexan-244 Aazu sagt, ıst MIr nıcht recht einleuchtend, besonders drien (T 398) waltete eın nstern. Die Verfemung, dienıcht die Vermutung von chmidt, daß OYV in Beziehung auf
MVEUUC lesen sel, denn ann ußte doch heißen ıhn gcn seiner origenistischen Anschauungen getroffen,

1262 kommt dem Schluß, man WIE bisher hatte den Untergang des größten Teıls seıner Werke
dem gnostischen Charakter der Gleichung Gabriel-Christus fest- Folge Der neuesten Forschung gelingt jedoch In Ca
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nehmendem Maße, seine lıterarısche Hınterlassenschaft Z.Uu Dörries, Hermann, Symeon S Mesopotamien. Die ber-
vermehren. Staabh 933) sammelte ALl atenen lieferung der messalianischen „Makarios“-Schriften. [ L’'exte Uun!
fangreiche Bruchstücke, dıe zumeıst SONS verlorenen CXC- Untersuchungen ZUr Geschichte der altchristlichen Literatur, hrsg.

Von Eiltester und Klostermann, 331 Leipzig,getischen Schriften angehören, Uun!‘ Lebon gelang CS, unter Hinrichs, 0941 (VI, 486 8°) 37uhilfenahme der syrischen Überlieferung den endgültigen
Nachweis dafür erbringen, daß die pseudobasıilianischen Mlıt den unter dem Namen des Makarıus verbreiteten
Bücher und der Schrift Adversus F.unomıum dem 5() „gelstlichen Homiuilıen““ hat sıch die Forschung In den
Dıdymus zuzusprechen sınd 937) In seıner 937 —_ etzten Jahrzehnten recht eingehend beschäftigt und über-
naächst 1Im Auszug und j etzt vollständig veröffentlichten raschende Resultate erzielt; auf Grund des bıs dahın be-
Dissertation verficht ;a888  —_ dıe These, daß die längst als kannten J extes der E.dıitio princeps von 1559, den die

hattenichtathanasianısch erkannten, aber bıs heute In den ] .te- spateren Ausgaben 1Im wesentlichen beibehielten,
raturgeschichten als herrenloses CGiut verbuchten fünf Dıialoge Stiefenhofer in der Bıbliothek der Kirchenväter 01 3)
e I rnitate und die Zweı Dialoge Contra acedonianos ıne NeEeEUeEe deutsche Übersetzung und Stoffels ıne syste-

matische Bearbeitung der „Mystischen T’heologie desals F.igentum des Dıdymus angesehen werden dürfen.
Günthör nımmt damit eine Ansıicht, die Stolz, Theol Quar- AÄgypters un!: die altesten nsätze der christlichen Mystik”

talschr. 1905, 305 ausgesprochen, ber nıemals begründet hat, (Bonn gelıefert. Eıne Bereicherung des Materals
auf. Der Stand der uesien Forschung spiegelte sich bis dahin rachte die E.dition Von sıeben weıteren Homilien durch
ın den Arbeiten Von Loofs aus den Jahren Von 191 7 SE 9016 . Marrıiot Harvard Theol Studıes Va Cambrıdzewiıder, der SIC| als einzıger SCNaUET mıt den lösenden ıterar- 191 8) Nachdem dıe Verfasserfrage bereıits Von St’gl-historischen Problemen beschäftigt hatte. Der ert. SIC. INaylI, Sachliches und Sprachliches bei (Feldkirch 191 Z)deshalb, nachdem einleitend er den Inhalt, die hs1 ber-
lieferung und die eschichte unNnseITeTr Frage gehandelt hat, In den

und Von Flemming In eıner Göttinger phıl Dıiss. O1
wel ersten Kapıteln 21—64 In der Hauptsache mıt den behandelt un: gezeıgt worden War, daß die Homiuilıen nıcht

Von dem ägyptischen Mönchsvater herrühren können, machteverwickelten Kompositionshypothesen VvVon Loofs kritisch auseın-
ander. In den welıl folgenden Kap. und 65—1.40) Villecourt O.S die Eintdeckung, daß gewIlsse Son-
untersucht die ın den Dialogen und den anerkannt echten deranschauungen der Homiuilien sıch ıIn den vVvon 1 imotheus
Schriften des Didymus ZUT Anwendung kommende exegetische Von Konstantinopel un! Johannes vVon Damaskus überliefer-
ethode und die arın gebotenen F.inzelerklärungen und vergleicht ten, kirchlicherseits verurteilten Sätzen der Messalıaner VOT-
außerdem die iın beiden Schriftengruppen Ausdruck gebrach- inden (La ate el l’origine des ‚„‚Homelies spirıtuelles““ attrı-
en theologischen Anschauungen miteinander. buees acaıre | Comptes rendus des seances de l Acad.

IJa auf Einzelheiten hıer nıcht eingegangen werden kann, des Insceript. el Belles-Leettres 920, S der
möchte ich NUI kurz feststellen, daß der ert in vorsichtiger Nachweis wurde noch verstärkt durch ılmart B 9
Beweisführung solide Gründe, die eindrucksvoll gruppiert L/’origine veritable des homäelies pneumatıques (Revue d’as-
werden, vorzulegen In der Lage ist. En abschließendes cetique et de mystique 920] 615377 un!: durch
Urteil wiırd jedoch, wIe 1es bel quellenkritischen und ıterar- Dörr. 1adochus VOoO  >} Photike un! die Messalıaner (Frei-
historischen Fragen DUr häufig der Fall st, NUur Von dem- burg 937:; vgl I heol Rev 37 11938] Sp 186—1 08)
jenıgen gefällt werden können, der das gesamte Quellen- Um den ganzen Fragenkomplex eıner gründlichen Lösung enNnt-
materıa| erneut noch einmal unfier den bereıts erorterten und, gegenzuführen, War jedoch notwendig, zunächst einmal die
wenn möglıch, uen Gesichtspunkten durchstudiert un! kri- handschriftliche Überlieferung der Homiuilien SCNauUeEr unter-
tisch überprüft. Solange diese Arbeıt nıcht geleistet wird, suchen: denn s1e liegt nıcht einfach, als die Normalsammlungder bZW B} Homilien bzw. be] ] örries) der bis-haben WIr das Recht, der Von vertretenen Auffassung herigen Ausgaben vermuten äßt D, der sich dieser Aufgabefolgen. unterzogen hat, konnte feststellen, daß och andere Sammlungen,Die Arbeit hätte In mancher Hinsicht wenn der verschieden ın Gestalt und Umfang, in griechischer Sprache underf uch die neuesie Literatur vollständig herangezogen hätte.
Ich vermiısse die Berücksichtigung der von Staabh publizierten

In Übersetzungen vorhanden sınd: sınd 1€Ss Cod Vat
F ragmente. Vor allem 1st schade, daß dem Verf. nıcht die

4R 694) mıt 64 Acyot; Il Vat ST. 710), eın Auszug aus
mıt 26 Aoyot: ‚S Cod Mosq VED der 57 Aoyot In altererbeiden ler einschlägigen Arbeiten VoNn Segovia, Eistudios sobre Überlieferung, und Il Cod Mosq 1:47). der 24 AOyor mıtla terminologia trinıtarıa la eDpoca postnicena (Excerptum eigenen nıtiıen enthält; ferner die arabischen Übersetzungendissertatione oblata Facultati 1 heologicae Collegii Maxımi Lova- Il Cod. Vat Al. 70) mıt 206 Homilien, 24 Fragen und 37 kur-nıenNsıs SI 36 S.) 1937, und Contribucıiön al estudio de la

tradicıön manuscrıta del pseudoatanasiano „Dialogo contra
zen Reden, (Vat. al. 80) mıt 26 Homilien, 20 kurzen Reden
und Fragen, Il Vat. ; 8 : 84) mıt 26 Reden: außerdemacedoniano Pneumatomacoe‘‘ In Archivo Teologico Giranadıno I, ist eine Anzahl syrischer Handschriften, bes des Britischen938, WE 07 bekannt geWeEseEN sınd. Die zuerst genannte Studie Museums, deren alteste AaUuUs dem Jahre 534 ıst, vorhanden, die ınbijetet bedeutungsgeschichtliche Untersuchungen ber weı für das der Hauptsache die E,pisteln überliefern.Verständnis des ersten Dialogs die azedonianer wichtige

Terminı, ÜÄNATWO und ANAOAÄAAKTOS. Der zweıte Aufsatz bringt A\.IS dem Material ergab sich, da| nıcht iwa NUur die
wertvolles Materıjal ZUTL Überlieferungsgeschichte desselben Dialogs einzelnen Homilien ın ihrer Ganzheit In den verschiedenen ber-

lieferungszweigen vergleichen JI sondern daß sS1e In kle’neund weıst auf drei Codd hin, die nicht anführt. Ob uch Abschnitte zerlegt werden mußten, die ihre Entsprechungen bei
ZAUS den In den etzten Jahren erschienenen weı Monographien, die den übrigen Texten meıst In sanz anderer Ordnung und /.usam-®$1C)| mıt Didymus beschäft’gen Gauche, W ashington 934, menstellung haben.un: Heston, Rom Gewinn hätte ziehen können, VeI-

Hier War dann in sorgfältiger Einzelanalyse
Mag lch nıcht testzustellen, da mır diese Schriften nıcht ZUugang-

des nhalts und der jeweiligen Überlieferung unechtes Gut auszu-
iıch sind. Z£u bedauern ıst, daß der chrıift Sar eın Index bei« scheiden, die ursprüngliche Form und damit die geıstige Welt,

AQus der die Schriften entstammen, wiederherzustellen. An erstergegeben ist. Stelle untersucht ıne Sondergruppe dieser Abschnitte, die Fra-
Breslau. gen enthalten und, wıe schon Dörr vermutet hatte, die GrundlageBerthold  E Altaner.

des auf dem Konzil von E,phesus 431 verurteilten Asketikons hbil-
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deten S O2 43); diesen Katechismus der Messalıaner glaubt Haber'l, Ferdinand, Die nunkarnationslehre Nes hl. Der-
in der Urform und weI E/rrweiterungen wledergewınnen kön- S Magnus. Freiburg K B! Herder, 9039 (AXMVIHI, 220 3
Ne,. Es folgen ann Analysen und vergleichende Untersuchungen BT 89) 5,20.
des übrigen nhaltes der einzelnen Sammlungen ach ihren kleinen DE Studıe zeichnet sıch durch allseıtige Verwertung derBestandteilen 44—391): VonNn den briefen wırd NUur der uch Quellen Aaus Nıcht 1Ur dle gedruckten Schriften Albertslateinisch überlieferte und VON (jennadıus erwähnte erste als Ca

zweifelhaft echt angesehen. Den Sammlungen als CGanzes., ıhrem wurden auft iıhren christologischen Ciehalt hın untersucht, SON-

Verhältnis zueinander Uun! ihrer Ceschichte 1st der folgende Haupt- dern auch dıe in den etzten Jahren entdeckten (Quaestiones
abschnıitt gewıdmet 92—424); S1Ie sınd AQUSs einer Anzahl und der gleichfalls noch ungedruckte K.ommentar Po.-
kleinerer un wel größerer Kollektionen Von Lehrvorträgen ent- Dıionys de dıv. nomiınıbus sind benutzt worden. Außercdem
standen Uun! erst allmählich größeren Büchern INenNn- wurde der Druck des Sentenzenkommentars mıt einer vatı-
gewachsen. Im Verlaufe dieser FEintwicklung sınd, Esonders In kanıschen Handschrıift verglichen, wodurch sıch tiwa 700W, und H, stillschweigend Korrekturen OI!  INE: und
tellen, dle e kirchliche Anschauungen polemisıerten, SEC- J extverbesserungen ergaben. Diese Basıs hat dann noch
lassen worden, WOTAaAUS sich erklärt, daß nıcht eingeweihte IJ€S€I‘ erweıtert, indem dıe zeıtgenössischen Ansıchten eines

Praepositinus, Wilhelm vVvonNn Auxerre, Alexander Von Haleader Nachwelt diese Schriften eınes gemäßıigten der verteinerten
Messalianismus als rechtgläubige Lrbauungslektüre hochschätzten! Bonaventura, Hugo vVvVon St Cher un den Sentenzenkom-

Mıt der komplizierten Überlieferung hängt ufs eNZSstE uch mentar des Aqgqumnmnaten Z.U)] Vergleiche heranzog.
die.Schwierigkeit der /uweisung der Schriften einen bestimmten So erwuchs ine quellenmäßıg gut unterbaute Darstel-
Autor MeN; vielleicht 1st überhaupt die Nennung eines Ma- lung, In der sich zahlreiche Verweise auf parallele oder ent-
karıus, den dıe meısten / eugen als Verfasser NENNECN, 1Ur In gegengesetzte Lösungen der Scholastık finden, daß sichgenerellem Sınne als eines ‚Seligen“ verstehen: bereits bei der eın lebendiges Bild gegenseltiger Beziehungen erg1bt. IDVerurteilung des Asketikons auf dem F'phesinum wiırd eın Ver- Stoifanordnung befolgt 1Im wesentlichen die Reihenfolge detasser genannt, weıl vielleicht schon damals eın solcher nıcht
bekannt WAaTl. möchte Nun einem Symeon AuUs Mesopotamien, Von Ohlmeyer un!: Meersseman entdeckten Quaestiones, In

dıe sıch die 1Ur 1Im Sentenzenkommentar behandelten Fragender neben andern bei 1 heodoret (und 1 heodor bar KOnaıi) als
Vertreter der Sekte genannt wird, von dem WIT ber nıchts leicht einfügen leßen. DDie Mariologie wurde I1Ur INnSsOWweıt
wiIissen, die Abfassung zuschreiben. Diese Hypothese, die schon herangezogen, als SIE die Inkarnationslehre unmiıttelhbar he-
D.s Schüler Strothmann ın seıner Göttinger theol Dissertation rührt.
934 TE des Teildruckes) ausführlicher begründet hatte, hat die Gedanken Alberts durchweg rıchtig wıieder-fußt auf folgenden Beobachtungen: ın ıst Hom AT uch unter gegeben. Durch den Rückegriff auf dıe handschriftlichediesem Namen überliefert un: In Hom ıst ein In den and- Grundlage konnte die Vleinung Gottschicks, Albert zeigeschriftten bald als Adressat, bald als Verfasser bezeichnet: In den In seiner Lehre Von der Eirlösung protestantische Färbung,beiden OSKaAauer Handschriften wird Je einmal einem die Ab-
fassung zugeschrieben; In der arabischen Übersetzung CI

als unberechtigt zurückweisen. Zum Teil AU! emselhen
scheint ebenfalls ein e teils mıt dem Beinamen Asket, teils mıt Grunde jelten dıie Ansıchten Pollets über das Wesen der
dem des Styliten; In einıgen Handschriften der Opuscula hat hypostatischen Union beı Albert der Nachprüfung nıcht

dem Metaphrasten Platz gemacht. Es empfiehlt sich dem- stand.
ach wohl, die „„Makarius“ -Schriften mı1t der Autormarke dieses Enige Probleme sınd jedoch Von nıcht scharf erfaßt WOT-

Symeon versehen, da hierfür eıne größere Wahrscheinlichkeit den die Communicatio ıdıomatum als seinsmäßiger Einfluß, die
vorhanden 1st und gEeWIsSE Andeutungen auf Mesopotamıen als F reiheit Chunisti Von der Erbsünde, das Verhältnis VonNn Erlösung
Ursprungsland hinweisen (vgl arrıot ın Harvard I heo! und Heilszuwendung, die Annahme natürlicher, jedoch tatsäch-
Rev. 119261 197 ff.) In einem weıteren Abschnitt lıch durch die Eirbsünde sich ergebender Defekte. In andern

23—450) werden die außeren Zeugnisse für die Lehre der Punkten trıftt H nıcht ganz den Sınn der AÄnsichten Alberts,
Messalıaner 1m Hınblick auf die Homiuilien behandelt die Listen wenn die Seele als medium congruentjae für die Union NUur IM
der verurteilten Satze bei 1 imotheus VOomnNn Konstantinopel un! Sınne eines logischen Bindegliedes auffaßt, doch Albert schreibt:
Johannes von Damaskus, die WI1e die Berichte des 1 heodoret auf „Congruens est decens quıdem et cConvenlens sed 11O:  — necessarıum “
die Akten der Synode VOoNn Side zurückzuführen sejen: ferner Dia- 10) Bei demselben Problem hat unterlassen, den
dochus VON Photike. Markus F.remita und (iennadıius. Anhangs- gedruckten Yevxt verbessern: „„anıma habet alıquid de
weıse 51—470) geht autf das „Asketikon” (d dıe medio reı ist lesen: „Anıma habet alıquid de medio CONSTUCH-
Jangen un! kurzen Regeln) des Basilius und die „Fragen und Hae alıquid de medio rei  a (Cod. Berol I[NS. theol lat.
Antworten“ des Anastasıus Sinalta eın, diesen Beispielen fo 2370 81 rb Breslau Univ. Bibl 588 Brüssel
dıe Eigenart des messalianischen Asketikons verdeutlichen. Sehr Bibl royale 663 121ra) Gratia singularıs hominıis bedeutet
wertvoll sınd T abellen, die Strothmann 71—486) bei- nıcht cehr die Cinade Christi als eınes einzigartıgen Menschen,
steuert; sS1€e führen den Autbau der einzelnen Sammlungen und sondern soll AUTr den Unterschied der Betrachtung seiıner CGinade
deren gegenseıtigen Beziehungen VOT und erleichtern die Übersicht als gratia capıtıs hervorheben. Daß die Cinade in uNs nıcht Aaus

ber die Ausführungen D.s wesentlich. dem Leiden Christi stamme, hat Albert ın dieser Form nıcht
Durch diese eingehenden l.ll'ld subtilen literarischen Un- behauptet. Ausdrücke WIıe gottmenschliches Indıyıduum der Xofit-

menschliche Satistaktion sind der Denkweise Alberts fremdtersuchungen, In denen der erf die Grundlage schaffen Auf die (ilätte des deutschen Ausdrucks hat leider niıchtwollte, dxe Lehren der Messalianer AaUuSs einer G£uppeihrer eıgenen Schriften das Buch der Stuten Ist
immer Wert gelegt. Bej der leidigen Abkürzung der Vornamen
oing nıcht hne Fehler abnoch nıcht berücksichtigt A erläutern, hat d1e kırfor- Die dogmen- un!' lıterargeschichtlichen Probleme sindschung dieser bisher noch recht mangelhaft ekannten Sekte richtig gesehen. Besondere Mühe hat sich gegeben,entschieden gefördert un INa  m darf den versprochenen

I1 Band über die Darstellung un! Weıiterentwicklung der dıe zeitliche Reihenfolge der Schriften Alberts näher
bestimmen.messalianıschen Bewegung mıt Spannung erwarten. Er schlägt folgendes zeıtliche Verhältnis Vor die Quaestiones

ünster Westf.) Rücker. de resurrectione, das dritte Buch des Sentenzenkommentars,
die von Ohlmeyer und Meersseman entdeckten Quaes?iones de
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incarnatıone (von UTrZz ‚, I’ractatus“‘ genannt), die wohl eıner ausgearbeitet Von arl Rieder, fortgesetzt von Henri Lichtenberger
erstien theologischen Summe Alberts angehören, und denen die und zuletzt zusammengefaßt und der breiten Öffentlichkeit VOTrSe-(Juaestiones de resurrectione aut AÄusweis einıger Handschriften tragen wurden von Heller. Gegen diese Gegner, denen Krebs,nachträglich lose angehängt wurden, das vierte Buch des Sen- Schnürer, Bernhart und andere meh T der wenıger zustımmten, wirdtenzenkommentars. Für dıe Priorität der Quaestiones de resurrectione die Echtheit der Vıiıta ım Sınne der beiden Prologe mıt durch-sprechen Lehrunterschiede. Für die Posteriorität des „ J ractatus“ ent- schlagenden Argumenten, wobej die Untersuchungen vVvon Bihl-schied SIC| VOTI allem auf Grund der größeren Vollendung ın der Planzer, Senn und 1 himme In Rechnung gestellt werden.Darstellung. T atsächlich lıegen eine gefeiltere Form der Darlegungen, verteldigt. Die Wiıderlegung der gegnerıschen Gründe fullt dıegroößere Klarheit, ausführlichere Begründung auctorıtate und Kapıtel T Im Kapitel wird den Gegnern zugestanden,ratıone und groößere J iefe vielfach Im „ 1 ractatus” VOoOT uch daß einzelne, als unwesentlich bezeichnete Teile ach dem odetauchen einzelne eue Probleme auf, feinere Unterscheidungen WEeTI- Seuses vVvVon Frauenhand, wahrscheinlich 1Im Kloster 15ß, hinzu-den gemacht und die Auseinandersetzung mıiıt gegenteıligen Mei- gefügt worden sejen. Kapiıtel B tut dar, daß das F,xemplar Von

NUNSsSeCNH verläuft In verbindlicheren Worten. Leider hat VOI- Seuse selbst rediglert ist. Im Kapiıtel 18 wird Seuse als dersaumt, alle dahingehenden Beobachtungen zusammenzutfassen und Mystiker der Liebe gefeiert. Abschließend ist ıne Abhandlungeinıge entgegenstehende würdigen. Denn hıe und da muß INan VOIl arl Wild angefügt, in der die Lehre Seuses untersucht wirddem Sentenzenkommentar eın Plus Klarheit der Gründlichkeit
zusprechen. Vor allem ist e1INe nıcht unbeträchtliche Zahl VonNn

mıt dem Ergebnis, daß s1e In allem mıt der des Kirchenlehrers der
Mystik, des Johannes vVvVom Kreuz, übereinstimme. Eme grund-I ragen des Sentenzenkommentars 1Im ‚„ Iractatus‘‘ nıcht behandelt: sätzliıche Eintscheidung In der Frage, die heute weıtere Kreise inter-

Z ihnen gehört die Habitustheorie, VonNn der AÄAlbert selbst sagt daß essjert, ob die Beschauung außergewöhnlich se1 de Jure der bloßbiıs seiner eıt S1E in der Schulpolemik keine ausführliche Wider- de facto, glaubt Wild bei Seuse nıcht finden können, weıl da-legung fand, während ach Alberts Sentenzenkommentar I homas mals die Frage nicht gestellt wurde. Man dürfe ach Seuse bersS1e nachhaltig bekämpft. uch die Verweise Alberts auf andere darum beten und sıch darauf vorbereıten. Dieser Anhang bedürfteAusführungen In seinen Schriften sınd keine eindeutigen eweise wohl och einer Vertiefung.für dıe Meinung Haberls. Immerhin ist diese gut begründet und
bietet damıit eınen Fortschritt In uUNnseTeT Eirkenntnis der Chronologie Das Werk selbst ist 1ne geschickte Verteidigung und genialeAusweitung, respektive Beschränkung der tradıtionellen Auffassung.des Schrifttums AÄAlberts und eıinen bedeutenden Beitrag ZUrT Er- Den kraftvollen AÄrgumenten werden wohl wenıge Widerstandforschung der 1 heologie 1m Z eitalter der Hochscholastik. eısten. Was ber die captatıo benevolentiae In dem Kapitel vonTTrier Ignaz Backes. den Finschiebseln angeht, ıst die Stelle ber Seuses 'Tod oftfenbar

eın Nachtrag. Bezüglich der anderen Stellen wird jedoch die Mej-
nungsverschiedenheit leiben, enn wWwWenn uch heute etwas alsGröber, Eirzbischof Dr. Conrad, Der Mysüker Heinrich plump und eines Heıiligen wenıger würdig erscheıint, ist damiteuse., Geschichte se1nes Lebens, Eintstehung und Echtheit seıner die Sache och nıcht entschieden, eıl die enschen des Jahr-Werke. Freiburg B; Herder, 041 (234 gT. 8°) 5,40; hunderts anders dachten un! empfanden. Vor allem ıst SCIIWCI'gbd 6,80. verstehen, die Stellen von der 89  na auf der Burg“ Ver-

In der Seuseliteratur, die über ıne kritische Textaus- dächtig sSeın sollen. Ihr verdanken WIT Ja das heblichste Seuse-
bıild, das uch diesem Buch als Titelbild beigegeben ist, die Visiongabe, verschiedene hochdeutsche Übertragungen, mannıg-fache F.nzelforschungen un volkstümliche Bıographien VCI-
vom Rosensegen, eın Gedanke, der, weıt wenıger tief erfaßt, die

1 heresia VOINn Kınde Jesu populär gemacht hat Es sel uchfügt, fehlte biıs jetzt iıne wiıssenschaftliche Lebensbeschrei- gestattet, auf drei kleine Unebenheiten hinzuweisen. Zu SE 49bung, dıe zugleich Stellung nımmt den vielen Angrıffen 203 Gertrud Von ackeborn ist keine Heilige, sondern ANUr dieauf die Autorschaft Seuses bezüglich der Vita und des fromme Abtissin, unter der die Gertrud Von Helfta lebte;F.xemplars. Vorliegendes Werk füllt diese Lücke restlos aus anderseits i1st nıcht Mechtild Von Magdeburg, die ihr Alter In
In eun Kapiteln ist das hochinteressante, abwechslungsreiche Helfta verbrachte, heılig, sondern Mechtild von ackeborn. Z u

34 Seuse hat dıe Profeß nicht In die Hände des Generals ab-Leben des Mystikers 1Im Rahmen seıner bewegten Zeit geboten,und ‚War nıcht bloß als / usammenfassung der vVvVon anderen GCI- gelegt, sondern in die seınes Priors, der als Stellvertreter des
arbeiteten Resultate, sondern auf Grund selbständiger Forschungen. Generals fungierte. Zu 29 Die gestreckte venıa ist nıcht

weniıger dominikanisch als die kniende; keine ist spezifısch seusisch.Das zeıgt SlCl'l sofort bei der Frage ach Ort und Jahr der Geburt,für Konstanz und 300 mıt kräftigen Argumenten entschieden Diese Kleinigkeiten mindern selbstverständlich dıe Bedeutung des
wird Das zeigt sich VOr allem in dem ganz £eue Ausblicke VOINn Verlag Herder recht würdiıg ausgestatteten, mıt einem far-

bıgen Titelbild un: wel Schwarzdruckplatten geschmücktengzewährenden Kapitel Bei eister Eickehart in öln Vollstän-
dıiger als bisher werden hier die Beziehüngen Seuses ZU eister Buches nıcht Im mindesten. Neben dem Verdienst, die falschen

Anschauungen bezüglich der Vıta und des E.xemplars zurückge-geboten, das al Festhalten seıner Heıligkeit geschildert und
die Leiden, die Seuse seinetwillen iragen mußte, dargestellt. wlesen haben, mussen WIT als etztes un sicher nıcht als klein-
Dieses Kapıtel bereichert nıcht NUr Wissen ı91 Seuse; ıst stTES Verdienst buchen, daß durch diese Untersuchung das Süßlıiche,
uch für dle F.ckehartforschung vVon größter Bedeutung. Das das dem Bilde Seuses anhaftet, bedeutend zurückgedrängt

Kapitel: Auf seelsorgerlicher Fahrt unterbaut Seuses Tätigkeit wurde, dafür ber das Kraftvolle seınes Wesens und irkens,
durch eingehende Schilderung der Verhältnisse des damaligen das das Sausen des Sturmes erinnert, klar herausgestellt ist.
Deutschlands, VOT allem durch anschauliche Darstellung der 1nlls-Hochdahl. leronymus Wılmsschlimmen Folgen des Konstanz Jahrzehntelang belastenden Inter-
diktes. Im Kapitel wird das Horologium sapıentiae erstmalig
für die Seusebiographie gründlich ausgenutzt wiırd diesem Buch
der Vorrang VOI dem Büchlein der E, wigen Weisheit insofern Koch, Josef, und Teske, Hans, usanus-Texte. Pre-

digten. Die Auslegung des Vaterunsers ıngestanden, als zeıitlich früher vertakßt sel, Iso keine lateinische 1er Predigten. Hrsg und untersucht.Übertragung des letzteren darstelle, WI1Ie bisher meıst aANSCNOMMEN |Sıtzungsberichte
wurde. Von Kapitel schwindet der Charakter der Lebens- der Heıidelberger Akademie der Wissenschaften Philos.-histor.

Klasse Jahrgang Heidelberg, Carl Winter, 940beschreibung fast völlig, ist Jetzt eine Untersuchung ber Seuses (320 4r Ö9°)Autorschaft bezüglich der Vita und des F.xemplars. Gegen die
Echtheit der Vıiıta richteten siıch seıt Anfang dieses Jahrhunderts Als eın reichhaltiges und theologisch sowohl WIeEe ıterar-dıe Angrniffe, die eingeleıtet durch Ferdinand Vetter, kritisch her- hıstorisch hochbedeutsames Geschenk legen unNnNs die Heıdel-

x
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(76, 14) In diesem heiligen Vaterunser, worm alles, wWwWas unsberger Siıtzungsberichte ZU) 500jährigen Jubiläum der
NOot LUL, eıiner Lehre zusammengefaßt ist, inden WIr das, wWwWas„Docta ignorantıa ‘ un der Augsburger .„Paternoster-Aus-

legung” 44() —1 940) dıe Gemeinschaftsarbeıit eınes heo- WIr un sollen, NUur ıIn diesem Artikel: ‚„WIe WITr unNnserell

Schuldigern tun. Das ist die Regula das Grundgesetz unlogen (Koch-Breslau) un! eines (iermanısten T’eske-Ham- die Eirfüllung aller CGiesetze für die Glieder des mystischen Leibes
burg) VOTr |diese Ausgabe, Übersetzung und Untersuchung (78, 162 ff.) uch wenn WIT Vergebung der Schuld erlangt haben
der Vler Vaterunser-Predigten des (usaners wird das Ver- und das Gesetz erfüllt st; ann doch CUu€e
dienst für sıch In Anspruch nehmen können, ıne weıtere kommen, In der WITF dıe Befestigung In der Ginade nötıg haben,
Seıte des ‚‚Universalgenies des ausgehenden Mittelalters“ damıiıt WIT nıcht Von einem trügerischen (5iut geblendet werden
ins rechte ] .ıcht gesetzt haben Sie erbringt einen uen (82 f.) hne Versuchung können WIT reilich nıcht sein, enn WIT
Beweiıis dafür, daß der devote Humanısmus des Jahr- sind da, das bel ist Ava  I] alles, Was nıcht ( lott ist\. Wr sind

1M „ T’empel” uUuNseIcs Leibes gefangen (84,10; . 86, 22); biıttenhunderts nach Gestalt un Gehalt echte Kunstwerke In der
Muttersprache geschaffen hat, die durchaus nıchts E.pıgonen- die Erlösung VOIlN hel heißt, bitten E die oberste Freude,
haftes sıch haben Es oibt noch viele reitfe Früchte 1Im das summqm bonum, das (Ciott selber ist; enn oberste ımm-

lische Freude ist In dem Gut,; das Ciott ist, ewıig von dem bel‚„Herbst des Mittelalters“ pflücken! zZz.u sein (88, 25)
Nach einer kurzen Einleitung ber die bisherigen Ausgaben Die Großartigkeit dieser Auslegung, lhl'e ideengeschichtlicheund Fundorte der l exte bringt der Band VO  — ; SE U den Verbindung mıt Platon und Plotin, SOWIEe ıhre tiefgreifende Ver-

Urtext der jJer Vaterunserauslegungen und die hochdeutsche ber- christlichung dürfte AQUuUs dieser Skizze genügend klar werden;
setzung, anschließend hochwertige Untersuchungen ber dıe hand- reilich bringt das Streben, das Gebet als eine Ganzheit des
schriftliche Überlieferung und die prache der beiden deutschen
Vaterunser-Predigten von Teske DE 77) eıine literarhisto- Glaubens aufzufassen, den usaner dazu, eine unhaltbare Inter-

pretatiıon Von 99- tuum “ und 99 tuum  <e zZzu geben, wIıe
rische Untersuchung Volnl och 78—208), Erläuterungen von och 240) richtig hervorhebt.
Koch 09—277), als Anhänge kurze Untersuchungen er
USanus und d1e Kapistran-Kanzel In Wien VonNn Frey 278 f.) Gegenüber dieser Augsburger Auslegung des Vaterunsers
ber die Cusanus- T afel vVvon Lamberti-Hildesheim VOoN och fallen die beiden anderen In Wien (mhd Anfang März

und In Brixen lat Juli gehaltenen Predigten sowohl80—285), 1n€e tabellarıische Übersicht ber den Aufbau der
Vaterunser-Auslegung nebst Erklärung 286 TT eın inhaltlich wIıe formal etark ab bZW P P 39) 1hre
unter bestimmten Gesichtspunkten ausgewähltes W örterverzeichnis Behandlung in den Untersuchungen und Eirläuterungen konnte daher

den lat. Predigten 88—291) und ebenso eın mhd Wort- mıt Recht knapper gehalten werden. Bei der Brixener Predigt
verzeichnis den deutschen Predigten VON Käthe Scheel und och fällt VOIL allem die singuläre katechetische Dialogform der Aus-

Y Ea 2) legung auf Schon eshalb ann s1e aum als eine „Predigt"
Der erste lext 12235 ist die lat. Vaterunserpredigt eENgETEN Sınn aufgefaßt werden, wI1ıe uch die Augsburger Eirklärung

Predigt 17) VO': Jan. 440 gehalten in Augsburg. SIC ist mehr eın kunstvoller theologischer T raktat als eine volkstümliche
Predigt ist, A ehesten lıeße sSIEe sich och mıt eıner bei denein. Bestandteıil der Predigt: ‚„‚Domine, in lumıne vultus tul

un! enthält 1Im Kern alle Gedanken der folgenden ersten deutschen modernen Devoten üblichen ‚„.Collation” vergleichen. Der Charakter
Vaterunser-Erklärung (Predigt 18) 24—95),; die USanus 1mM eıner volkstümlichen Predigt ist besten In der Wiener Aus-
Januar 440 auf Wunsch des Augsburger Bischofs des Kardınals legung miıt iıhrer plastıschen und bildhaften prache gewahrt.
Peter Von Schauenberg, iın seıner heimatlichen mosel-fränkischen Der textkritische Apparat un! die sprachlich-grammatikalischen
Mundart ausarbeitete. Sprachlich, inhaltlich, geistesgeschichtlich und Untersuchungen VOoNn leske stehen ebenbürtig neben den vortreff-
komposıitionell bildet s1e das Kernstück der vorliegenden Ausgabe. lichen theologischen und geistesgeschichtlichen Eirläuterungen VvVon

Originalität ann sı1e mıt allen seinen großen philosophischen och Erfreulich siınd uch die ergebnisreichen Untersuchungen
Werken wetteifern; ‚USanus ann mıt Recht gecn  ®  > „Vnd ist dı)ss der ] erminologie des Cusaners, die och 235 bringt. D1ese
MYN€ verstentenisse des Pater Nosters di)ser tzıjt (26 hätten ber och fruchtbarer gestaltet werden können uch für
la| s1e ist ıne praktische Auswertung seiner Lehren In der gleich- die vorliegende Übersetzung schon wenn och wenıgstens
zeıtigen „Docta ignorantıa ” Er abt das Vaterunser als eın kleines versucht hatte, ach Art der sprachlichen Felder von Jost TTtier
Compendium des ganNnzch Glaubensgutes, als ıne theologische Summe vgl 248) eıine Abegrenzung der tragenden Begriffe
1mM Kleinen auf. Der ganzen Auslegung legt das christlich- 1m Sinnbezirk des Verstandes der des „Himmlischen“ bei uUSanus
neuplatonische Schema VOINn beginn und Ursprung aller Dinge, vorzunehmen. Denn, wenn uch die Arbeit I Triers nıcht bis in die

eıt des (Cusaners reicht, hätte doch nıchts 1Im Wege gestanden,von ihrem Ausfluß Aaus Gott, dem Mıiıttel iıhres Rückflusses und
iıhrem Eindziel zugrunde 27,14f.) Wır können die Auslegung dle Methode T riers auf diese Predigten anzuwenden! Dadurch
NUur 2anz Urz skizzieren: der Vater ist seiner Natur ach erster 5 A  ware gewıß ıne klarere Bestimmung einzelner Begriffe Z. von

und oberster Ursprung aller Dinge GE 6) Iso ist der „N am e“ verstentent/fs, bekentnis, erRkentnis, verstenteliches leben. verstenteliche
CGiottes des Vaters das oberste Wort, das der vernünftigen Natur naluer, deren übernatürliches F.lement In der Übersetzung nıcht

genügend hervortritt, erlangt worden (vgl 34,12;des Vaters gleich ist Verbum divinum) das Reich
des Vaters ist die oberste Gemeinschaft, (jott der Heıilige Geist, der 38,19; 38, 22; 36, 5; 24,13 usw.)
aus dem Einen und dem iıhm Wesensgleichen, das heißt aus dem Die 253 ausgesprochene Vermutung Kochs über das Aus-
Vater und dem Sohn, hervorgeht 40, 12); die kleinen Worte sterben des bei den Mystikern beliebten Begriffs „redelich”“ und
er eın W ille geschehe“ lassen dich ın der heiligen Dreifaltigkeit „redelicheit” ZUT eıt des Cusaners stimmt ZU wenıgsten nicht
den Ausfluß aller Dinge (Schöpfung) verstehen (48, 13) WITr für den nıederdeutschen Sprachbereich. Er ist bei dem Zeit-
bıtten, da Giott uns rot gebe, das heißt, daß uns des Nikolaus Cusanus, ohannes Veghe (Münster
Jesus Christus als ıne Lebensspeise In das Herz uNnseIes Lebens 30—1 504), och sehr gebräuchlich. Aber abgesehen vOoNn

gebe daß die Woahrheit oder das Wort Ciottes uns solchen kleineren Ausstellungen darf diese Veröffentlichung der
gegeben werde, daß SlCh mıt unNnserer Natur vereinigt Cusanus- 1 exte als eine der wichtigsten Neuerscheinungen gelten,
die Inkarnation un! Jesus Christus ist die Mıiıtte des CGanzen und die uns ıne bessere Kenntnis des ausgehenden humanistisch-devoten
das Mittel unNnseres Rückflusses In unseren Ursprung; Mittelalters vermitteln.
der Schuld können WITr nıcht hne dieses rot (Christus, Er-
lösung) erlangen: NUTr In Vereinigung mıt diesem himmlischen rot Hiltrup.
durch den Glauben können WITr Vergebung der Schuld bitten

Rademacher M. S



21 947 ] HEOLOGISCHE EVUE Nr. 1/2 DD

Müller, ÖOtfried, Rechtfertigungslehre nominalisti- dürfte das Überraschendste und Wiıchtigste seıin, „daß eIn Pro-
scher eformationsgegner. Bartholomaeus rnoldi5 fessor und Doktor der Uhniversität Eirfurt, eın Mitglied des Augu-
Usingen E.S.A un aspar Schatzgeyer „F. M. stinerordens, eın Lehrer TL.uthers selner ausgesprochen nomiına-
über rbsünde, erste Rechtfertigung und au{ie. | Bres- listischen Grundhaltung doch ıne Ginadenlehre vortragt, die anz
lauer Studien ZUr istorischen 1 heologie. Neue Folge Bd der gesunden kirchlichen Auffassung entspricht” 52) Damit
Breslau, Müller Seiffert, 940 (AXNV, 174 4r 8°) wird Von das schon von andern erarbeitete Ergebnis bestärkt:

Selbst die nominalistische Schule WAarTr In der Gnadenfrage keines-Den Mutterboden Nau kennen, Aaus dem eın
WC8S durch und durch onadenminimalistisch, Biel verirat vielmehrgroßer Umdenker und Neugestalter wI1lIe Martın Luther her- Aur eine Richtung innerhalb der Schule. Daraus ergibt siıch aber

ausgewachsen ist, ist wichtig: enn irgendwie hat auf gerade das ın bezug auf Luther wichtige Problem: „Weıl dieser
se1n Wachstum eingewirkt, ıhm blieb verhaftet. Diese Mann U.) seıne Ausbildung In Eirfurt erhalten und dort
Aufgabe bewältigen, ist nıcht eicht: enn sınd meıstens Jahrzehnte gelehrt hat, SO wird daher aller Woahrscheinlichkeit nach
verwOoIrmren«e, vielgestaltete, epigonenhafte / eıten, denen solche in FEirfurt die Möglichkeit bestanden haben, uch eine Gnadenlehre
Männer entwachsen. Darum sind die spateren Geschlechtern hören, die den Vorwurf des Semipelagianısmus nıcht 1m ent-

ferntesten verdiente. Warum Luther vVvon einer solchen (inaden-Z.Ur Verfügung stehenden Quellen oft sehr spärlıch, VCI-
lehre niıchts wußte, wird damıt doch eine bedeutsame Frage; mManschüttet, undurchsichtig, nıcht zuletzt Jange Zeiten hindurch

durch der Parteien Haß und Liebe entstellt. ann den Nominalismus als solchen dafür nıcht verantwortlich
machen, INan ann uch der Uhniversıität Eirfurt nicht eintach die

In bezug auf Luther können WITr ın der Eirforschung Schuld geben Dann muß die Frage, Luther in seınen
seines unmıttelbaren Mutterbodens ohl rel E,pochen NECU€E- Schriften als kirchliche Gnadenlehre 1Ur ıne wirklich unbefrie-
rer Forschung unterscheıiden. Z/unächst die TSE vorbereıten- digende Auffassung kannte, eine andere Beantwortung finden, dann
den allzemeineren Arbeiten In der Erschließung spätmittel- geht nıcht mehr a die Schuld dafür einfach be1 der damalıgen
alterlichen Geisteslebens, eitwa cClie VO:  — Werner, Laemmer, T heologie suchen“ 53/54)
Seeberg. I] )ann die In dıe Zentralfrage hıneinstoßenden, ZU In gleich sauberer Weise entwirft ert eın Bild von der Recht-

fertigungslehre S} unter den Überschrif-ell epochemachenden, aber hıer un!: da auch über das 1el1 ten: Urstand, erste Sünde, Erbsünde, Ciottes CGinade und iıhre Wir-hıinausstoßenden beıten, WwIe d VOoNn Denifle, Müller, uch geinekungen, Rechtfertigung des üunders, die T aufe
Hermelink, Scheel. Sıe ehrten, Luthers Werdegang gerade Sündenlehre ist 1Im allgemeıinen echt nominalistisch, WEenNnn uch schon
daraus verstehen, daß nıcht eıner hochscholastischen selbständigerer Art. Dabei „geht eınen großen 'Teil des Weges
Rıchtung, sondern der nominalıstischen Schule entstammte. mıt Luther gemeinsam: gemeınsam ıst die Behauptung von der

DDıieses Biıld NU)  - 1Im einzelnen zeichnen, unterbauen, jedes Werk verderbenden Selbstliebe, gemeinsam die Ablehnung
abzugrenzen, richtig stellen, War und ist die Aufgabe der jedes seinsmäßigen Unterschiedes zwischen Tod- und laßlicher

Sünde, Ja zwischen Sünde und Werk, zemeınsam die Be-Spezlalarbeiten Jungster Ze1t‚ wIıe dıe VOoNn Bernary, Feckes,
Lang, Rıtter, Schüler U, . Diese Aufgabe wird NU:  e} In hauptung der Sündhaftigkeit jeder 'Tat des erbsündlichen Men-

schen“ 92) ber gerade h1er zeıgt erf den Unterschied
glücklicher Weıise durch Arbeiten erganzt, die vielfach durch zwischen Luther und Schatzgeyer In wel wichtigen Punkten auf.
das Corpus Catholicorum oder das Concılıum I rıdentinum Bedeutender ist tür uns, daß durch solche Feststellungen das schon

durch die Arbeiten Von chüler, Stakemeıer, Stegmüller wieder-der Görresgesellschaft angere sınd, r A VOonNn Greving,
Jedin, KRückert, Schauerte, Stakemeier, Stegmüller. Hıer wiırd erstandene Problem eiıner augustinischen Schulrichtung 1Im Spät-
die Frage ebendig: Wie gestaltete sıch L.uthers theologisches mıittelalter och dringlicher wiırd. 1eweit hat S1e bestanden und

auf Luther eingewirkt? (ienauere Einzeluntersuchungen siınd 8 ehrFragen be] seinen katholisch gebliebenen Z eitgenossen und
Mittheologen? Hat eitwa der gleiche nomimnalistische Mutltter- notwendig geworden. Auf das gleiche weıst Sch.s starke Beto-

NUuNg von Glaube, Hoffnung und Liebe In, se1ın F.intreten für dieboden äahnliches Wachstum erzeugt » Wie lernen WIr, von aktuelle Gnade, da! er iıhr Herold genannt werden kann, cCI,hier aus Luthers Werden besser verstehen? Werden uns der Nominalist, wIıe V, eın solcher der heiligmachenden
Nneue Rätsel daraus gestellt? Gnade ıst, die b€l Sch nıcht recht ZUr Geltung kommt.

An der Eirledigung dieser Aufgabe beteiligt sıch uch die VOI- Vielleicht och bemerkenswerter wiırd Sch.s ] heologie durch
lıiegende, vorzügliche Studie von Müller. Ihr besonderer Reiz die Aufstellung eıner „doppelten Gerechtigkeit”. Fünfzehn Jahre
liegt darin, da die beiden behandelten T heologen der Vıa moderna Vo Gropper findet S1e sıch Jer ZU!] ersten ale ausgesprochen.
entstammten, da! der eine, Bartholomaeus Arnoldi Von Usingen, Woher stammt s1e? Es scheint, daß Nan sS1e auf Girund der
der gleichen Eirfurter Universität und 1m gleichen Kloster wIıe sten Forschungen nıcht mehr als ıne kirchenpolitische Vermittlungs-

ıdee ansehen kann, sondern auf innertheologischem Gebiete reLuther heranwuchs, und daß der andere, Kaspar Schatzgeyer,
schon fruh lutheranisierender Gedanken beschuldigt wurde. Dank Quelle suchen muß. Sıe -  ware NU:  — suchen. Cianz Aus dem kirch-
den Arbeiten von Paulus sind diese beiden Reformationsgegner lichen Rahmen heraus fallt reilich Sch.s Sakramentenlehre, insotern
unNns keine Unbekannten, ber Jler wird ıne spezlalisıerte Uhnter- diese Gnadenmittel 1Ur durch den Glauben wirksam sınd.
suchung auf lh re Rechtfertigungslehre vorgelegt, die dabei die 1N- Z/Z.um Schluß zıieht ert welı Folgerungen für die ] heologie
zwischen durchgeführten Forschungen glücklich verwenden ann. ZUr eıt L.uthers, die beachtenswert sind ;  1€ für dle frühere
Diese sauber durchgeführte Studie kommt dabei Eirgebnissen, Zeit des Nominalismus, ergibt sıch uch für das 16 Jahrh die
welche die anderer Forscher teils bestätigen, teils korrigieren, teils eue J atsache, da ın dieser theologischen Schule nıcht ıne einheit-
Probleme aufweisen, die weıtere Untersuchungen dringend verlangen. liche Lehrmeinung gegeben hat, und daß die Anschauungen Gabriel

Im ersten Teile wird unter reichlicher wörtlicher /iıtierung eın Biels nicht, wI1e bisher oft geschehen, als dıe typisch nominalistischen
zuverlässıges und klares Bild der Rechtfertigungslehre des AÄAr- angesehen werden dürfen, sondern NUur als ıne Rıichtung inner-
noldı VO Usiıngen gezeichnet; 1ImM einzelnen vVvVon seınen halb der Schule Ockams Daraus folgt die Notwendigkeıt, die
Lehren ber Sünde und Erbsünde, Wesen und Wirkungen der Theologie und insbesondere die Rechtfertigungslehre des 5. Jahrh
Gnade. Gilauben und Ginade, irkweise der Sakramente, beson- och eingehend durchforschen, ber die tatsächlich gelehrten
ers der Tautfe. Das Ergebnis lautet: „B ıst seiner theo- Systeme Klarheit erhalten“ 66) 99  1e€ theologischen
logischen Grundrichtung ach ausgesprochener Nomiuinalıist. Nomi- Ansichten Usingens und Schatzgeyers beweisen weıter, ca dıe
nalistisch 1mM vollen Sınne des Wortes ıst seıne Sündenlehre 1 heologie des beginnenden 16 Jahrh. niıcht verknöchert WAaT, uch
Im Gegensatz dazu baut seine Rechtfertigungslehre ganz auf die nominalistische ] heologie nicht, daß s1e nıcht Ur oberflächlich
der Notwendigkeit der CGinade auf  ‚06 DEN Und gerade das die Ansichten früherer Autoritäten tradierte und für die tiefen theo-
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logischen Probleme eın Verständnis mehr besaß Hler sınd weı MUuUSs behandelt wurden. Es geschieht In geistesgeschichtlichen1 heologen, dıe sich AUuSs einer bestimmten, gleichen Grundhaltung Kapıteln mıiıt den pragnanten Überschriften ‚„„Der Anfang des NCU-
heraus bemühen, persönlich mıt den aufgeworfenen Fragen fertig

werden, un ihre Schriften zeıgen, da iıhnen weder dem
zeitlichen JInglaubens‘“‘ und „Der AÄnsturm Z.UTr Säkularisierung der
abendländischen Kultur“ Ihnen geht ein mehr kırchenpolitischer

nötıgen Eirnst, och der notıgen Kenntnis, och der Fähigkeit Abschniitt „Die Verdrängung der Kıirche AQus ihrer abendländischen
fehlte, diese lhl'e Aufgabe lösen“ 66) Führerstellung“‘ VOTAUS, der ebenfalls den vorıgen Band C

Man ersieht, daß vorliegende Arbeit Eirgebnissen g- knüpfift. Darlegungen ber „Die Anfänge der Aufklärung 1M katho-
langt, dıe für c]1e Theologiegeschichte wI1e auch tür dıe ! )ar- lischen Deutschland bleibt 11Ch ler eben bei den „‚Anfän-
stellung des werdenden L.uther VON Bedeutung sind. Neue gen‘ — und ber die entsprechenden Verhältnisse, Persönlichkeiten
Ausblicke öffnen sich, weıtere Arbeıten werden al  € un: Bewegungen In Spanien un!: talıen folgen. Das Schlußkapitel

hält hauptsächlich den .„„Bruch zwischen Kirche und Kultur in derHervorgehoben werden verdıent, daß dabeı1 erf In seınen
französischen Revolution““ fest.Behauptungen, Linıenführungen uSW NUr mıt ogroßter Vor- Das Buch breitet eın sehr weıtes Panorama VOI unNs QUuUS, WeNnn-sicht un: Zurückhaltung vorgeht. gleich In ıhm Kirche und Abendland gul WIe zusammentallen.Köln arl Feckes. \ Jas Kampffeld zwischen Kırche und Staat wird abgesteckt. Von
ihrem Verhältnis Religion und Kirche her SIN die führendenHoberg, Hermann, Die Gemeinschafit der ekenntnisse Denker. die wissenschaftlichen Leistungen und literarıschen Cje-

in irchlichen ıngen. Rechtszustäande Furstentum schmacksrichtungen, dıe Fragen des künstlerischen Lebens und der
Osnabruck estfälischen Frieden DIis M An- Eirziehung 1 Jahrhundert behandelt. Mit der Schilderung der
fang des ahrhunderts. Das Bistum Osnabrück, hrsg. /ustände 1mM Welt- und Ordensklerus wiırd eın Stück Sitten-
VvVon Johannes Vincke, Osnabrück, Fr. Obermayer, 1939 geschichte aufgerollit. Wır tun Funblick In das /eitalter eıner VonXVI 167 8} eine Karte der Kirchspiele des Hochstifts). jeder Offenbarungsreligion sich abwendenden Humanıität, des Ratio-

Z.wei wertvolle Veröffentlichungen aus dem Bistumsbereich nalısmus und eismus, des aufkommenden Toleranzgedankens, des
VO:  > Osnabrück, die unabhängıg voneınander erscheinen und weıt des Freimaurer- einesEinzyklopädismus, und Illuminatentums,
voneınander getrennte FE.pochen behandeln, vorliegendes Werk und weitgehenden „Antikurijalismus und Antiklerikalismus“, der Ab-
die „Beiträge ZUT Geschichte und Kulturgeschichte des Bistums schaffung der Folter und des Aufhörens der Hexenprozesse, des
Osnabrück‘“‘ Veılag Schöningh In Osnabrück), euchten tief ın AUuUSs dem Schwärmen für das Griechentum geborenen Klassiızısmus,
die kirchlichen Z/.ustände dieser 1özese hinein. Hobergs Band des In seiner Weltgeltung beeinträchtigten Papsttums und der
eröffnet zugleich vielversprechend eine eıgene Reihe VO  — Publika- Unterdrückung der Gesellschaft Jesu. Nach berwindung der
tionen des Bistums. Eır stellt die Pfarrverhältnisse des ehemalıgen Revolution erd namentlich och Giestalt und Werk eINnes Chateau-
Diasporafürstentums VO:! W estfälischen Frieden blS ZU)] Wiener briand siıchtbar.
Kongreß auf Grund weitreichender Archivforschungen VO! recht- Schnürer geht 1M Labyrinth der Einzelheiten keineswegs unter.
lichen Standpunkt Aus dar. Damit rückt die Fortdauer kirch- Bei den sich ablösenden Personen und Gegenständen rfolgt ımmer
licher /usammenhänge, besonders die gottesdienstliche (iemein- VOIL die Rückbesinnung auf das große Problem Kıirche und
schaft zwischen den christlichen Bekenntnissen, mustergültig ans K ultur. 7u Begıinn des Jahrhunderts herrschte VOIN Gilanz des
Licht. Daraus gewınnt uch dıe Volkskunde 1ne überraschende Barockzeitalters her och eın gewısser Optimismus VOFTr 1 £.),F ülle Einblicke und Gesichtspunkte, die nıcht NUrTr ihrer 35004 die Jahrhundertmitte kam ber von Eingland AQus „einer
selbst willen, sondern uch als Beispiele ihr dienlich seıInN können. W eltkultur””, ‚„„die auf dem Unglauben aufgebaut werden
5So reicht die Bedeutung dieser Monographie ber den Bereich ihrer sollte‘” 319 Sie wırd als der Gegenstoß wıder die Religions-
Landschaft und ihrer Rechtsbeobachtung hinaus. AÄnsetzend bei kriege und wiıder die Gewaltanwendung ZUTr Ausbreitung der Be-

kenntnisse verstanden.der zwischen Katholiken und Protestanten geschlossenen capıtulatıio Gegen Einde des Jahrhunderts schien ‚„„die
etiua.  ‚9 geht auf die pfarrlichen Amtshandlungen (den realen kirchliche Autorität fast für ımmer beseitigt‘, galten .„„‚Glaube
un! personalen Pfarrzwang), den Pfarrgottesdienst, dıe Lasten und Lll'ld Kirche als Vertreter einer überwundenen Kulturperiode”
das Vermögen der Pfarren und die Neuordnung dieser Verhältnisse 196 J ‚„„Die Größe der Gefahr, welche für die katholische
seıt der französischen Revolution eın, kennzeichnet die kırchlichen Kıiırche damals vorhanden xB  war hinderte ber seıt der „Hin-
Körperschaften und die Verleihung der Kirchenämter und die neıgung der Romantik ZU)] Katholizismus‘‘ nıcht, daß ‚‚deutliche
Archidiakonalgerichtsbarkeit und belegt och seıne Darstellungen Zeichen des Wiederauflebens‘‘ bemerkbar wurden 437 f.)
durch Wiedergabe besonderer AÄktenstücke ber die Beerdigung VON Die katholischen Staaten wurden ‚„„VON den niıcht-katholischen
Pfarrangehörigen durch andersgläubige Pfarrer dgl In F.uropa und och mehr außerhalb Europas Macht über-

Innsbruck. Dörrer. troffen“‘ 523 Die Besetzung der öheren Kirchenstellen WAarTr
den Staaten ausgeliefert. Die die römische Kur:  ıe beherrschenden

Schnürer, Gustav, Katholische irche und ultur Kardinäle ühlten sıch In erster Linie „als Vertreter der poliıtischen
Interessen ihrer Staaten“‘ Die autstrebenden bürgerlichen Laien-ahrhundert. Paderborn, Schöningh, 941 (XVI,

455 BT, 8°) Gbd 8,40. schichten wurden, insbesondere Was die „„NEUEC Kräftigung des
Gilaubens und des kirchlichen eistes““ unter ihnen angıng, vonDieser NEUEC e11 der ihren Ausgang VoO frühen Miıttel- der Kırche S ehr übersehen 97) „Die Verbindung deralter her nehmenden, für d1e Neuzeıt sich unter Eiunzeltiteln Barockkirche mıt dem gespreızten Leben den Höfen der abso-tortsetzenden Bandreihe über katholische Kırche un Kultur luten Herrscher mußte gelöst werden“ 98)ist eintach nach seinem Jahrhundert benannt worden, nıcht, Besonders deutlich ist die Kluft zwischen Kirche und Natur-

wie scheinbar nahegelegen hätte, nach dem Zeitalter der wiıssenschaft 1Im Jahrhundert gekennzeichnet. ‚„Die katholischen
Gelehrten“ hatten „seıt der Verurteilung des Galılei schwerAufklärung. erf meint, der Begriff der letzteren se1l nıcht

eindeutig NUug, umfasse nıcht den anzen Kulturbereich und der Erörterung der naturwissenschaftlichen Probleme rückhalt-
dem Fortleben des Barock nıcht Rechnung, das TOLZ los sich beteiligen “ 32) „Daraus entstand eın Gefühl der

Schwäche gerade auf dem Gebiet, auf dem seıt ahrhun-selner 1Im vorıgen Band schon gekennzeichneten ‚„AÄus- derten die Kirche die Weltanschauung begründet und geleıtetöhlung“ für dıe Periode augenscheinlich ware. Außerdem
endigt d1e Aufklärung Ja nıcht mıt der Wende ZU

hatte  06 13) Die Gegenzüge Benedikts AXIV auf diesem
Gebiet genugten nıcht (vgl 276 291 Es blieb uch nıchtJahrhundert, mıt der Nsere Darstellung abschließt. hne Folgen, daß man etwa die Krrtik den Sibyllinischen Ora-

Der Band spınnt Vor allem insofern den Faden des Barock- keln ‚„„NUur denjenigen überließ, ..die den W underglauben im allge-bandes weıter, als ıIn diesem schon „Die Anfänge des Rationalis- meınen bekämpfen und der Kirche den Vorwurf machen wollten,
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Rationalısmus und Fort-daß s]ı1e den Fortschritt ware Stephan, Horst,; Professor In Leipzig, HGeschichite der @V al-
schrittsgedanke verbanden siıch einem Despotismus N!  9 eigener gellschen Theologie sSeit dem eutischen Idealiısmus.
Art 116, 219) uch zwischen Kıirche und T oleranzgedanke Berlin 1 5öpelmann, 038 (AV. 2343 ST. 8°) 6,80
estand ıne Spannung 0’7 f.) Voltaıire lll'ld Kousseau galten gbd 7,80
als Verfolgte 191); die Kıirche wollte „auf die Verfolgzung Mıt der 1 'heologie des deutschen Idealismus und seiner Neben-
der Ketzer” nıcht Verzicht eisten 1:3Z2); iıhr Schwertrecht stromungen beginnend, g1bt St ıne eingehende Darstellung der
nıcht aufgeben 93) Weiter wurde „KCHCH den weitverbrei- Schleiermacherschen T heologie, verfolgt das Aufkommen der ıbe-

Aberglauben des Volkes wenı1g2 VO: Standpunkt des ralen Theologie sOWl1e der Restaurations- und der Vermittlungs-C(ilaubens ın posıtıver Kritik unternommen “ A) Der inner- theologie, wendet sich ann Ritschl un den Von ihm mehr der
kirchliche Gegensatz zwischen Jesuiten un! Jansenisten zersplitterte wenıger bestimmten Rıichtungen und entwirft zuletzt CIn
die Kraft 180, 97) er bisherigen Forschung wırd bestä- gestaltenreiches Biıld der Nachkriegstheologie. Mit einer klaren,
tigt, daß be1 den Orden und iıhren chulen „„eıne Retorm dringend konzentrierten Darstellung verbindet überall eıine kritische W ür-
notwendig“ WarTr 1X) da die Kirche selbst nıcht In der Lage
Waäal, ‚„„die Abstellung“ der „Mißstände 1m Welt- und Ordens- digung. Was C Schleiermacher und Ritschl, Iroeltsch und

Harnack sSOWIle die dialektische 1 heologie einwendet, ann
klerus herbeizuführen“ 69) Daneben wurden ber „NCUC, trenge 19080801 VO: katholischen Standpunkt AQus 1Ur unterstreichen. „„Der
Orden gegründet” 3721 ff.) Schließlich Zing ‚„„die Eirfüllung Gang der neuprotestantischen 1 heologie”, leitet seın Schluß-
sozıialer Aufgaben“ tür dıe Allgemeinheıit ‚,am die Künder der wort e1n, „„1st unbefriedigend für jeden, der eine fortlaufende Eint-

Menschheitskultur“ über, WarT die Sorge ‚, Uum das relig:öse
Leben“ beı den „geistlichen Hirten““ erlahmt 133), und 1eß wicklung einem happy end, eiwa einem System vVon Er-

kenntnissen ber ott oder ZU[r Nachzeichnung der göttlichen Welt-
uch der kıfer in den Missionen merklich ach 1:3Z: 97) gedanken, erwartet.“ Hlel' scheıint uns den geradezu tragı-
In einzelnen Gegenden, namentlich in Unteritalien, WarTr „die kirch- schen Aspekt der neuprotestantıschen Theolo-
lıche /ucht schlaff”, wurde ‚„der Atheismus ffen SC- gıe entschieden leicht nehmen. Bedeutet denn die (je-
ehrt  A WarTr „„kein Laster Z7706, daß niıcht öffentlich hne
Scham begangen würde‘‘ 23720 E) S° ergriff die katholischen schichte, die dargestellt hat, nıcht eın wahres Chaos von Stand-

punkten und ] heorien, die SlCh vielfach schroff widersprechen und
Länder eiıne drückende Stimmung der Rückständigkeit, für die INan leidenschaftlich bekämpfen? Muß nıcht eın Konstruktionsfehler
die Kırche verantwortlich machte“ 1X) „Den Gedanken 1M Bau eıner Kirche seIN, dıe eın solches Chaos In sıch bırgt, die
konnte I1l och Sal nıcht fassen, da die Oberleitung der Kirche 6S duldet und schließlich dulden muß, daß auf ihren theologischen
nıcht notwendiıg mıt der Führung der Kultur verbunden seın Lehrstühlen Gelehrte stehen, die SOZUSASCN allen lebendigen Kon-
brauchte“ 3Z) akt mıt der christlichen Religion verloren haben, die weder

Be1 solchen und ahnlichen Urteilen wird nıcht der Eiundruck den (jott des Christentums och Christus und seine göttliche
entstehen, als se1 die Darstellung eiwa nıcht kritisch gehalten, Würde glauben? Gewiß braucht die ] heologie WIeEe ede WISSCD'
un! als nähme S1eC ıhr Kernproblem irgendwie leicht. Die schaft Freiheit. ber diese Freiheıt wırd einer die Cieister
deuteten Gesichtspunkte mogen 1mM einzelnen durchweg nıcht NEeEu

seIN, jedenfälls sıind s1e einıgermaßen ın solcher /usammen- verwirrenden, die Gemeinschaft zerstörenden, den Glauben unitier-
wühlenden Macht, wWenn jede . normierende nstanz fehlt und die

allung und rückhaltlosen Geltendmachung und daher geeıgnet, Freiheit nıcht in der Autorität ;hr gesundes Gegengewicht, ihren
eiıne starke Wirkung auszuüben. Daß sıe VOon Außerungen wWarmen notwendigen Gegenpol findet. Für diese Woahrheit hat StephansGefühls für dıe kritische Lage Von Christentum und Kirche be- Buch den überzeugenden, streng empirıischen Beweıs erbracht. Es
gleitet sınd, ste1gert diese ırkung OCh Vielleicht ann InNan SC1

VOoNn einer unwillkürlichen Übersteigerung der Krrıtik nsofern allen 1 heologen und theologisch Interessierten warmstens
empfohlen.sprechen, als iıhr naturgemäß das volle Gegengewicht In Gestalt

öln Johannes Hessen.eıner ahnlich eingehenden Schilderung des be1 den Stillen 1mM
Lande und nıcht NUT beı ihnen tortwirkenden christlich-
kirchlichen Lebens fehlt.

Be] einem ıIn seıner Art großzügıgen und vertieften, die Bavınk, Bernhard, Ergebnisse un Probleme der atur-
wissenschaiten. Fine Finführung In die heutige Naturphilo-[.iteratur nıcht NUr reichlich benutzenden, sondern auch, C sophıie. Sechste, neubearbeitete und erweıterte Auflage. Leipzig,gebracht schien, mıt reifem Urteil glossierenden Buch dürfte Hıirzel; 940 (AITL, 796 S, 80 mıt 97 Abb Bildnıcht recht sinnvol] se1n, 1e1 Fiinzelkritik ben. Ich begnüge

mich damıt, einmal auf die doch wohl günstıgere Auffassung des Verf.) 15; gbd ( B78

Josephinismus (vgl in der chrift Von weıt mehr als NUI Inmıitten des gewaltiıgen Geschehens unseiIler Zeıit denken
örtlicher Bedeutung Von Posch, Die kirchliche Aufklärung ın WIr wohl 1Ur wenıg daran, daß WITr auch mıtten ım
(iraz und der Girazer Hochschule 937) hinzuweisen. Ferner den eınes naturwissenschaftliıchen
se1l gegenüber der Angabe, da ‚„„NUur einıge katholische Geistliche Itbıldes stehen und wıeder einmal ine Wende Cr-
der Freimaurereı angehört haben‘“‘ 258), auf die zıiemlic.
lange, Wenn uch gew1ß ber Kritik keineswegs erhabene leben, „„die Bedeutung ohl NUur mıt jener verglichen WEeI-

den kann, da ein Kopernikus, Galılei, Newton der urn O-Namensl/1iste bei Taute, Die katholische Geıistlichkeit und die päischen Menschheit eın Weltbild schufen , das rundF reimaurerei (3 1909) aufmerksam gemacht. Bei ELrwähnung der
„Mängel der geistlichen Staaten“‘ 271) hätten endlıch die 2300 Jahre unumstrıtten herrschte und heute als das Welt-
LErgebnisse VOonNn Schwer, Der Kapitalismus und das wirtschaft- bıld der 508 ‚„„‚klassıschen Mechanık“ lezeichnet wird. ] )ie

Führung In dem Aufbau UNsSeTICSs Weltbildes hat Caaliche Schicksal der deutschen Katholiken 9032 Kirche und ( ze-
sellschaft 6) verarbeitet werden können. streıtig die Physık und sogleıich neben ıhr die Biologıe.Dem verdienten Verfasser weıiß INan dafür, daß sıch Im physikalischen Raume sıind die Il

ine solche /usammenschau über eın weıtes Feld kultur- Planck, Bohr Heıisenberg) un! die
geschichtlichen, kırchlichen un! politischen Lebens In einem (de Broglıe, Schrödinger, Dirac), Im biologischen Raume
der Emnzelaufhellung noch sehr bedürftigen Z eitalter g- dıe Wiederentdeckung der Mendelschen (D
wagt und sSIE durchweg Von hoher Warte aus durchgeführt setize durch Correns, I’'schermak, de Vr  1es die Wende-hat, 9anz esonderen ank Er hat seine Arbeit beı diesem punkte Aa Neuen. WI e das alte VWeltbild starken Kın-
ersten Wurf auch schon darstellerisch In ihren meısten Teilen Auß auf Philosophie und Weltanschauung gehabt hat
gut bewältigt. INan denke NUr Deskartes’ Ansıcht über das Verhältnis

Berlın. Schnütgen. von Körper un!: Seele, den Deismus der Aufklärung, z
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den Maternalismus eınes {Je La ettrie („L’homme_ m 1 .ıcht un!: Materıe, Eirgebnisse der Physik, 1941, ann
natürlich och nıcht 1mM |.ıteraturverzeichnis unseres Buches stehen).chine”) oder eines Büchner („Kraft un Stoff ), Kants
uch die vielgeschmähte | } e Von F.insteinKategorien Substanz un! Kausalıtät USW. wird auch

iın freimütigen W orten die gebührende Beachtung; akhtdie philosophisch-weltanschauliche Bedeutung des
immer deutlicher sichtbar. IJa darf vornehmlıch der T heo- sıch 1988801 einmal nıcht leugnen, da S1e AUS der heutigen Forschung

niıcht mehr wegzudenken ist und sıch des Beitfalls der meısten
loge nıcht achtlos beiseıite stehen. Es ist für ihn eın drın- Forscher (darunter eines Planck, Bohr, Sommerfeld, Heisenberg,
gendes Gebot der Stunde un: Selbstachtung, frühzeıtig E.ddington, Hılbert, Klein, Jeans, de Broglie) erfreut. An philo-

sıch informiıeren un: die Eirgebnisse der modernen sophischen Problemen tauchen in diesem Abschnitt auf die Fragen
der Raum-Zeit-Anschauung, des Substanz-Forschung wenıgstens weıt kennenzulernen, daß weıß,

OIU: geht, un! W as sS1e weltanschaulich, VOT allem auch egrıffes und der Kausalıtät. E wiırd In tiefbohrender
Weise gezeıgt, welch umwälzende Wiırkung die elativitätstheorie,In Hınsıcht auf seinen eigenen christlichen Standpunkt

bedeuten haben. ber woher soll sich dıe Informatıion talls WIT S1e annehmen, auf unseIe bisherigen Anschauungen von

Raum und Zeit und Metrik hat, ferner W1e der Begriff der mate-holen? Gewiß besten un: einfachsten aus einem Zyklus riellen Substa.nz 1mM Sinne des alten Weltbildes für die eue Physik
instruktiver Vorträge; aber das wird sich nıcht überal! VeIl- der Quantentheorie un: Wellenmechanik unhaltbar geworden ist,
wirklichen lassen. Da bleibt als eın allen zugängliches wıe das Kausalıtätsproblem eın heftiger Streit entbrennt, der
Mittel das Buch Fıs ist in den etzten ZWanzıg Jahren jedoch allmählich einer Klärung entgegengeht. selbst glaubt
ine Reihe VO:  ( Büchern un!: Abhandlungen über Gebiete „heute och nıcht ganz endgültige AÄntworten‘ geben können.

erschienen. Das Doch hätte er I1l},. schon Jetzt deutlich herausstellen sollen, daßder modernen Naturphilosophie
‚Wäarl Kausalıtät 1Im Sınne der klass Mechanıik, Iso 1m Sınne eınerfassendste und inhaltreichste Buch dieser Art ist das ZU1
eindeutıgen Vorausberechenbarkeit eines physi-Besprechung stehende VONlN Bavink, das nunmehr In sechster, kalisschen / ustandes aQus dem gegebenen Vorzustande nıcht mehr

wahnz erheblich umgearbeiteter un erweıterter Auflage VOI- altbar ıst und durch eine bloße Wahrscheinlichkeits-
lıegt. Beı der außerordentlichen Reichhaltigkeit des Buches

S Tseizt werden muß, daß ber anderseits Kausalıität Im
verbietet sıch ıne iırgendwıe erschöpfende Einzelbesprechung Sinne des alten Kausalıtätsprinzıps uch heute och Recht
1Im Rahmen dieser T eitschrift von selbst. Ich beschränke esteht als Vorbedingung jedes gesetzmäßıgen Denkens und For-
mich auf eınıge Feststellungen, die dıe Frage betreffen: schens. Bıs Ausführungen Z.U] Kausalitätsproblem sınd reichlich

abstrakt und Von ermüdender Länge, da s]ıe (wohl einseitig)Kann dıes Buch dem oben angedeuteten Anliegen dienen?
Der erf 11 eine „Überschau ber clas gesamte Gebiet der bestimmt sind durch seınen Kampf den Apriorismus Kants

naturwissenschaftlichen Errkenntnis” und die dahinter „überall auf- und den Positivismus (Mach, Jordan, Petzoldt), der die
Möglichkeit einer ber dıe beobachtbare Wirklichkeit hinaus-tauchenden tieferen (philosophischen) Fragen geben“ (Vorwort).

ist  e ekannt als Vertasser eıner Reihe Vonmn naturphilosophischen gehenden Eirkenntnis leugnet, während als Anhänger eınes @ 3g)
Er erscheıint als naturwissenschaf{t- tischen Realismus“ (im Anschluß vVvon Hartmann) uchSchriften und Abhandlungen Diesem durchlicher Fachmann vonmn überlegenem WISSCII und einer bemerkens- eine Eirkennbarkeit von Metaphysischem bejaht.

werten Aufgeschlossenheit für philosophisch-weltanschauliche das Buch laufenden Kampfe können WITr Ja grundsätzlich
NUur beipflichten.Fragen. Vor allem wWarl eine sorgfältige Auswahl und Sichtung

des fast unübersehbaren Stoftes und ıne are systematisch Gillie- Ahb S} nıtt 11 (Welt und Errde) laßt unNns interessante Ein-
In beider Hinsicht zeıgt einen sicheren blicke Lun In die Fragen: Endlichkeit der Unendlichkeit der Weltderung notwendig.

Blick und eın großes Geschick. Er teilt den ganzch Stoff auf In F,xpansion des Universums, NeCuUueEeTE Nebelforschung, Bewohnbar-
ler Abschnitte, VOINl denen die beiden ersten das physikalisch- keit der Sterne, Alter der Welt
chemische Gebhiet (Welt der Stoffe), die beiden anderen das Im Abschnitt HI (Materie und Leben) WIT: der Leser
biologische Gebiet (Welt des Lebens) betreffen: Kraft und in anregender W eise informiert ber das Problem der Vererbung,
Stoff; il Weltall und Erde: 111 aterıe und Leben: Natur Biologie und Metaphysik, Abstammungslehre, Frage ach den trei-
und Mensch. Jeder Abschnitt hat ann seine geschickt SC benden Kräften der Artenbildung
wählten und klar formulierten Unterthemen, die ın der Jat eine Abschnitt zwingt uNs ernstem Nachdenken ber
vielseıtige Gesamtüberschau vermitteln können und zugleich dem

ıne Reihe S ehr wichtiger und aktueller Probleme, wWwIıIe UrsprungLeser die Möglichkeit geben, 1hn besonders interessierende Pro-
der Menschen, Vom Tier ZU)] Menschen, Vererbung eım Men-

bleme rasch herauszuhinden. Auf mathematische Formeln WIT: 1mM
Interesse der Nichtfachleute soweıt WI1e eben möglich verzichtet. schen, Ontogenie des Seelisch-Geistigen, Bios und Kultur, Problem

der Werte, Natur und Werturteil. Der erf gerat mıt siıch In
E.me kurze Zusammenstellung und Erklärung der wichtigsten
Fachausdrücke Schlusse des Buches ware für einen weıteren Widerspruch, wWwWenn den Menschen ach seiner körperlichen und

geistigen Seite aus dem lierreiche hervorgehen Jäßt, anderseıts berLesekreis sehr erwünscht geWESCH, einen durch ein gEWISSES Neues, den Geist, bestimmten W esensunter-
In Abschnitt wird In scharfen Linien gezeigt, WI1€e ın schied zwischen Tier und Mensch postulijert und in dem „Auf-systematischer Fortentwicklung der Schwerpunkt der Forschung tauchen“‘ des (jeistes eine Cue „LE.mergente ” der Entwicklung des

S1C| allmählich verlegt VOIl der Makrowelt uUNsSCICET Alltagserfah- Lebens auf der Eirde sieht 571) Darüber, wıe man sich das
Tung ın die Mikrowelt der kleinsten, nicht mehr sichtbaren Dinge, Auftauchen der ersten Menschen Aaus dem ] ierreiche denken
der Atome und ihrer Teıle (Protonen, Eilektronen, _ Neutronen, habe, spricht siıch nıcht Zanz klar aus,. Anzunehmen, der Mensch
Positronen), und in der Quantentheorie und W.elilken- sel durch „eıne radıikale Mutatıion, die ın diesem Falle n;chts
echanı I heorien Von unerhörter Kühnheit und Er- anderes als eın realer zeitlicher Schöpfungsakt ware, plötzlich fix
gebnissen ungeahnter Problematıik führen. Die Großtat VOIN und fertig aus dem Herrentier entstanden“ 576), scheint ıh:

Planck, der durch die Entdeckung des ach ıhm benannten bedenklich. In Kap (Gehirn, Seele Bewußtsein) spricht erf
„\X_/irkun_gsquegntums_‘f eigentlich erst das lor ZUT Physik 583) uch von den Stigmatıisationen. Ob diese, WwIe CI meınt,
aufgestoßen hat, die Aufstellung der sO8. „Unbestimmt- allein durch Suggestion erklären sind, dürfte doch och nıcht

AA durch Heisenberg, die den heftigen Streit eindeutig erwılesen se1ın. Sehr lesenswert sıind die Kapiıtel Bios und
um das Kausalitätsgesetz entfesselten, sowie die kühne Hypothese Kultur, Philosophie und JT echnik, das Wertproblem. Mit freud:ger
des französischen Forschers Louis de Broglie ber den Doppel- Z ustimmung begrüßt INan ıer seıne Auseinandersetzung mıit dem
charakter der Materiıe (Korpuskel und Welle zugleich) Subjektivismus und Relatiıvismus jeder Art, mıt dem Spenglerschen

Buche „Untergang des Abendlandes”, besonders mıt dem moder-werden gebührend gewürdigt (das prächtige Buch Von de Broglie:
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nen Biologismus, der in den Kulturwerten nichts als biologische chHheeben, Matthias Joseph, (ijesammelte Schriften. Bd Die
Funktionen sieht. Mysterien des Ghristentums, Ausgabe ‚etzter Hand, hrsg.Was 692) bei einem Seitensprung auf
das spezifisch christliche Gebiet von eiınem gewıssen „naıven Wert- VO.  - Josef Oiler Freiburg } B., Herder, 941’
realismus” sagt, ist wohl richtig, ber in der Art, WIıe sagl, 38 89) 14,60; gbd. 16,50.
verletzend. Seinen Bemerkungen 693) über die Wertequellen |)ie Bedeutung der 1 heologie Scheebens ist In den etzten
der mittelalterlichen Kıirche ann mman NUr ann zustimmen, wWwWenNniı Jahrzehnten ımmer mehr erkannt worden. Zahlreiche

zwischen kirchlicher Lehrentscheidung und gewIissen Büchern, Scheebenmonographien sınd 1Im Jahre 935 ZUr Frinnerung
Menschen, Einrichtungen uUuSW. unterscheidet. Wo der ert. bei seinen 100 Geburtstag erschlienen: 1Im Jahre 1938 wurde
der Besprechung des 1 heodizeeproblems (Woher das Übel) anläßlıch der 50jährıgen Wiederkehr seınes T’odestages wWIlie-

gewiısse In weıten christlichen reıisen (nach seiner Meı- derum in breıterer Offentlichkeit auf seıne Bedeutung hın-
nung) verbreıtete Vorstellungen Vom UÜbel als einem pädagogischen gewlesen. Scheeben tradıerte nıcht 1Ur eın außergewöhnlı:chZuchtmittel (iottes der VOIl der Sünde als der alleinıgen Ursache

tiefes theologisches Wiıssen, Wal eın echter, selbständigeralles physischen Übels kntisiert, gewınnt INan den Eiindruck, daß
T’heologe, der mıt gläubigem, scharfem, aber auch VOIl jedemiın diesen Punkten ber die eigentliche Lehre des Christentums.

wenıgstens des katholischen, nıcht hinreichend iınformiert ist. Wenn Schulformalismus ungetrübtem Auge die lebendigen Quel-
len der 1 heologıe, die Schrift un! die Überliefe-GE in wen1g glücklicher Fassung gesagt wird, die eigentliche

Ursache alles Übels lıege in der „Z.erspaltung des einen Welt- runs herantrat und Aaus iıhnen eıne lebensnahe, vVvVon mystischem
willens In die zahllosen Teil- und Individualwillen , könnte Hauche durchwehte 1 heologıe autbaute. Die literarısche

E.igenheıt Scheebens, aber auch eın gewWlsses theologischesdas manchem Lieeser pantheistisch klıngen, doch darf Man ach
dem 246 Gesagten und dem ganzeh T enor VO':  > B.ıs Schriften Unverständnis seıtens der Lieser behinderten In eiwa die Aus-
nıcht deuten. Es unterliegt wohl keinem Z/.weifel, daß auf wirkung des einzigartızen Schaffens des Kölner T’heologen.

Aus den reıisen der Posıitivisten H
dem Boden des '{ heismus steht. First nach dem Weltkriege wurde seın Hauptwerk, die Dog-
ist ıhm der Vorwurt gemacht worden, wolle ın seinen matık, NeuUu gedruckt: NUur dıe ‚Herrlichkeiten der göttlichen
Schritten eınen „physikotheologischen‘ (!) Gottesbeweis führen. Ginade un! dıe ‚Mysterıen des Christentums‘ hatten mehrere

selbst berichtet darüber in dem Nachwort seıner Schrift 99:  1€ Auflagen erlebht. Die vielen kleineren Werke Scheebens, se1Ine
Naturwissenschaft auf dem Wege ZUrTr Religion” 937) un! Aufsätze, 1Im Laufe der Zeıit sehr unzugänglıch g..
chließt daselbst seıne geistvolle Erwiderung mıt dem W orte worden.
„Der Gilaube (jiott 1st nicht Ergebnis, sondern V oraussetzung )ie VOMmM Verlag Herder unternommene un Von Josefdieses Schriftchens” Dagegen scheint der ert. einem dog-
matischen Christentum (in sirengem Sinne) eın positıves Verhält- Höfer In Gemeinschaft mıiıt Brinktrine, Feckes, rab-

INann, Grosche, Landgraf, Mıtterer, Schaufnıs haben Man lese etwa 569— 576 692—694
7 usammenfassend möchte ich en;: Den philosophisch- Uun:‘ Schmaus geplante Ausgabe der gesammelten Schrif-

ten Scheebens ist darum für den 1 heologen Von nıcht gC-weltanschaulichen Darlegungen werden WITr nıcht ımmer —_ rınger Bedeutung. Fın geradezu klassıscher eologe wird
stiımmen, anregend s1e auch sınd. { Jas hındert uns ıhm leicht zugänglıch gemacht; reiche Anmerkungen erläutern
aber nıcht, dıe posıtıven Werte dieses inhaltreichen Buches die von Scheeben behandelten Probleme un: zeıgen die
voll anzuerkennen. Fs g1bt in scharfen Umrıissen eın wI1ssen- cuere theologische Eintwicklung auf. Die auf Bände be-
schaftlich zuverlässıges Gesamtbild VO heutigen Stande rechnete Neuausgabe soll In neben einer F.inführung
der Forschung un: zeıgt mıt eindringlicher Deutlichkeıit d1e von Höfer un! einer Abhandlung Grabmanns über Schee-
dahınter auftauchenden tieteren Fragen. Wır erleben mıt bens theologisches Lebenswerk enthalten: ‚Natur un Gnade‘
steigendem Interesse den Kampf eines modernen Natur- un: ‚Die Herrlichkeiten der göttlıchen Gnade‘; ‚.Die
wissenschaftlers den atheistischen Materijalısmus, den Mysterien des Christentums‘, S P die ‚Dogmatik‘,
Kantschen Apriorısmus, den alles metaphysische Denken ‚Gesammelte Aufsätze‘.
ablehnenden Posıtivismus, den erkenntnistheoretischen un! Bisher liegt Bd. der Ausgabe VOT, der mıt seiner muster-
ethischen Relatıyısmus und den modernen Bıologismus. gültıgen Ausgabe der ‚Mysterien‘ das este für das (Gesamtunter-

nehmen verspricht. Der Text der Mysterien War VOoOoNn den spaterenWır gewahren darüber hınaus, wI1e der Gilaube Gott,
einen Wesensunterschied zwischen Mensch und 'Tier, Herausgebern stellenweıse nıcht gerade glücklich bearbeitet WOI -

den; Höfer jefert UNs nun niıcht i{wa Ur den ursprünglichen Text
ine geistige Seele 1ImM Menschen, ıne Willensfreiheilt, cheebens, sondern dıe vVvon diesem selbst vorbereitete, ber nicht
ıne Autonomie der Werte, den Primat des Geıistes In mehr veröffentlichte zweıte Auflage. Damit sınd alle sonstigen
clen Ergebnissen der uen Forschung eher Stützen als Ausgaben durch Höfers lext überhalt. cht Von elf Hauptstücken
Hemmnıisse fAindet hatte Scheeben selbst schon für den Druck vorbereitet; ın den rest-

lichen rel sind VO: Herausgeber Scheebens Bemerkungen und Ver-Das alles wird geboten In einer gepflegten, fließenden, besserungen ın seinem Handexemplar sorgfältigst verzeichnet worden.
allerdings nıcht ımmer leicht verständlichen Sprache. Das

Die ‚Mysterien' erühren alle Hauptprobleme des christlichen
Buch ıst keine Unterhaltungslektüre, stellt vielmehr die Glaubens Dreifaltigkeit, Schöpfung, Sünde, Menschwerdung,
geistige Spannkraft des Lesers, VOor allem des Nichtfach- Eucharistie, Kırche, Rechtfertigung, Vollendung, Prädestination.
MNNS, erhebliche Anforderungen. W egen seınes außer- D1e Von Scheeben selbst vorbereıtete Neuauflage gibt Iso einen

Überblick ber das gesamte theologische Denken des gereiftenordentlichen Reichtums Stoff und Gedanken verdient
aber weıtgehende Beachtung seıtens der T’heologen und kann ] heologen. Die überaus reichen Literaturangaben, die sich niıcht

Aur auf die direkten Auseinandersetzungen mıt Scheebens Lehreihnen vielseitige Dienste eısten, wenn s1e die Spreu VOo. beziehen, sondern uch allgemeın auf das berührte theologischeWeizen sondern. Problem, lassen die Bedeutung und Auswirkungen Scheebens deut-
ünster Westf.) ıch erkennen. Man vgl t{wa die ausführlichen AnmerkungenPaul Lieppelmann. Begriff der ] ranssubstantiation 408 198 dıe Literaturangaben -

Problem der Kirchenlehre 447 der ZUTr Rechtfertigung
505 18 ül 51ch Äıne Vorstellung davon machen, mıt welcher
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Sorgfalt das aternal ZU[: Beurteilung Scheebens und ZU weıteren angepaßt st} Religionslehrern, Geistlichen und Laienkatecheten g1bt
Eiindringen In die theologischen Fragen zusammengeliragen wurde. das Buch überfließend, Was verspricht.
Em fast 100 Seiten umfTassendes, S€l'll' sorgfältig gearbeıtetes Sach- Braun, Irdisches und Himmlisches ist eın Sonntagsbuch.
register dıe vollste Ausnutzung der Von Scheeben 3L F, vangelium und F.pistel sınd Ausgangsort und F undament. Die
legten Lehre. Damlit ist dieser zweıte Band der gesammelten Schrif- lıturgische Schau überwiegt. L.xegetische, kırchengeschichtliche und
ien nıcht NUuTr eine Neuausgabe der Schrift Scheebens, sondern dar- apologetische Beigaben eleben und erfrischen die Darstellung.
über hınaus einer überaus wertvollen EF.inführung In die katho- Moialtheologische Anwendungen vermeıiden peinlıchst jegliches
lische Glaubenslehre geworden. Sie ist gleich wertvoll tür den Moralisieren. Stoffauswahl, Darbietung, Sprache kommen außer-
1 heologen wWwI1e für den ‚„nicht philosophisch durchgebildeten Leser”, ordentlich dem Ziele, welches ıne ] heologie der Verkündigung

den sich Scheeben ebenfalls richtete. aufstellt, ahe und erfüllen AB
Die drucktechnische Gestaltung der Neuausgabe ist ebentfalls Roec stellt seine Eirwägungen 8aNz auf den christlichen All-

mustergültig. Es WarTr en überaus glücklicher Gedanke des Ver- tag ab. Kaum ıne Frage, die den Christenmenschen In seinem
lages, das erk nıcht mehr In F raktur, sondern In Antıqua C1- Leben bewegt, ist übersehen. Im Lichte des E, vangeliums wird die
scheinen lassen. Dadurch sind ıhm In der Jlat uch unier den Antwort dargeboten. uch der Seelsorger greift mıt Nutzen nach
augenblicklichen Umständen aus dem Kreise der niıchtdeutschen dem Buch
Verehrer Scheebens viele Leser zugeführt worden. Hoftfentlich Pfarrer Ihomes Sonntagslesungen sind uUrz ber seıne
können die ın Aussicht gestellten weıteren Bände des Werkes bald Darstellung geht In die Tiefe Er will ZUT Selbstbesinnung und
erscheinen. Selbstüberprüfung zwıngen. Bereits die Überschrift der einzelnen

Anselm Stolz ().5Rom Lesungen stellt meıst die /ielidee heraus, wIıe: hne die Liebe
Gottes, Wahrheit und Eichtheit, der erste / usammenstoß, der

chae{ier;, D  ına, Urc Christus ZU ater. E.m Buch archimedische Punkt Ihom:  e schreibht AUuUSs vielfacher Fırfahrung
VoINln christlichen Leben Freiburg I: B! Herder, 940 (XA. und bietet ewährtes.
2368 8°) Gbd 6,50. Dorsten l. Breitensteiın.
Braun, Johannes, Irdisches und Himmlisches. En relı-
Z10Ses Hausbuch für Feiertag und Feierabend 1m Anschluß an Schütte, Albert, andbuc der deutschen Heiligen. Köln,
das Kirchenjahr. Bonn, Buchgemeinde, 0309 (379 gT. 89) Bachem, 041 (558 ST. 8°) Ghd 8,60.
Gbd 5,80. Uhnter den deutschen Heiligen, die IM vorliegenden Handbuch

ın alphabetischer Ordnung aufgeführt und behandelt werden, sındRoeck, Aloıs, Wandel Licht Sonntagsgedanken
1 mlau{f des Kirchenjahres. München, Kösel-Pustet, Heılige verstanden, die, gleichviel SIC lebten, wirkten und Von

940 (274 8°) Gbd 5,50 hinnen schieden, durch Geburt der Abstammung dem deutschen
ome, Josef, eıne Freunde!l Erbaut das ottes- Kirchenraum ach seıner ihrer eıt bestehenden Ausdehnung
Teil 1n euc. Christliche Lesungen auf alle Sonntage und die angehörten, einbegriffen das merowingische und frühkarolingische

Frankreich SOWIe der skandinavische Norden bıs seıner Los-Hauptfesttage des Jahres. Krailıng b€l München, Errich Wewel,
9039 (189 8°) Gbd. 2,80. lösung Von der deutschen Kirche 1Im Jahrhundert, oder, talls
Vorliegende Bücher wollen christliche Lebensbücher VOI- S1e ıhm nıcht en!  miten, immerhin durch Leben, Wirksamkeit

und Sterben mehr der wenıger CNS mıt ıhm verbundennehmlich für dıe Laıien se1in. Dabe:i denkt ian allererst Gerechnet ihnen ber werden VO Verfasser nicht NUur Heiligedie Famlilie. Diese Art vVvVon Darstellung ist nıcht ohne uncl Selige 1Im kanonistisch-liturgischen, sondern uch Heilige 1Im
Vorläutfer. Die altere Generation weıß noch, wIıe die and- weıteren volkstümlichen Sinne, ehrwürdige Diener und Dienerinnen
postille das cOhristliche Lebensbuch unserer katholischen Gottes, die 1mM Rufe der Heıiligkeit der für den Glauben starben,
Familie Wal. Das N} Gilaubens- un! Sıttenleben wurde ber deren Heıiligkeit und öffentliche Verehrungswürdigkeit jedoch
In einfacher orm vorgeführt. Von der heutigen Luteratur der Anostolische Stuhl och keine Entscheidung gefällt hat, da

ihnen I1UTr prıvate Verehrung erwlesen werden darf. Eis ist für dasdieser Art wird mehr erwartet, und dıe Eirwartung wird auch
erfüllt. Eigentlich steht hıer Z.U1 Aufgabe, Was heute unter dem Verständnis des Charakters und des Umfanges des Handbuches

wichtig, beides beachten. /ie] der langjährigen mühevollenNamen ‚„„Verkündigungstheologie” die (iemüter bewegt Arbeit des Verfassers WarTr ersichtlich eın Z/.weifaches. Firstens wo!lte
NUur, daß ler die Aufgabe AaUuSs dem theoretischen Raum zeigen, daß uch der deutsche Kirchenraum aller eıt bIS
heraustrıtt und unmittelbar praktische Ziele verfolgt. En ZUT Gegenwart eine große /ahl Von Heıligen, zuma| VOoONn solchen
christliches Lebensbuch muß den Forderungen nachkommen., 1m zweıten Sinne hervorgebracht hat, zweıtens die Fülle dieser let7z-
die VOoNn der Verkündigungstheologie aufgestellt werden: eren, die 1ImM Laufe der eıt zumeıst der Vergessenheit anheim-
Keıine atomisierten Kenntnisse, sondern die gesamte ffen- gefallen 5 dem Dunkel entreißen und dem christlichen

deutschen Volke wiıieder als leuchtende, erhebende Lll'ld ermunterndebarung ın Geschlossenheıit: kein Beiwerk, sondern dıe ogroßen,
lebensentscheidenden Glaubenswahrheiten In durchsichtigem Beispiele eınes heiligen, gottseligen Lebens ZUT Verehrung und

Aufbau: keine abstrakte Sprache, dıe die theologischen Nachfolge nahebringen. Es darf ıhm das Zeugnis gegeben werden,
daß In beiden Beziehungen die Aufgabe, die sich gestellt hatte,Handbücher erinnert, sondern die gleichnishafte, lebensnahe trefflichst gelöst hat. Auf besten Quellen, ersten WwI1e abgeleiteten,Art des E,vangeliums; endlich rst das Sakrament (Glaube), und sorgfältiger Ausnutzung derselben sıch aufbauend, zeichnet 51Ch

ann das Gebot Moral) das Handbuch, wWwıe eingehendste Stichproben ergaben, nicht Aur durch
Die ben genannten Bucher suchen dieses Ziel auf verschiedene Vollständigkeit, sondern auch, soweıt das beı der Mangelhaftigkeit

Wexse und iın zrößerer un! geringerer Vollendung erreichen. und dem legendären Charakter mancher Quellen erreichbar WAaT,
Schaefers Buch ist QUus der Praxis ıIn Unterricht und Eir- durch / uverlässigkeit AQuUSs. Die knappe Form der Artikel darf

ziehung der heranwachsenden Jugend entstanden. In sechs Ab- nıcht befremden. Sie WarTr bei der überaus großen ahl der
schnitten behandelt den trinitarıschen Gott, die Schöpfung, berücksichtigenden Heiligen und andere Umstände geboten. Doch
Sünde Erlösung, Kirche und das Leben AQus Christus (sittliches bieten dıe den einzelnen Artikeln beigefügten Quellenangaben die
Leben) Liturgische Haltung bestimmt weitgehend E/nteilung, Möglichkeit, sich ber den betrefftenden Heiligen näher Ntier-
Sprache und Gedankenauswahl. Das Buch „möchte VOL allem den richten. Dem Handbuch darf beste Aufnahme gewünscht werden:
Elltern helfen, die Wahrheiten und Lebenswerte unseTrer heiligen verdient s1€e, zumal uch als AÄnregung Uun! wertvolle Vorarbeit
Religion ihren Kindern vorzuleben“ Z/.weifellos finden uUNseI«Cc einer wissenschaftlich Zzut gegründeten ausführlichen „Biographie
Elltern einen überreichen Schatz; ob ber die Sprache dem Auf- der deutschen Heıligen“, die schon lange eın Bedürfnis st;
nehmen und Verstehen umal des einfachen Volkes überall Pullach. Joseph Braun SJ
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»Schüller, Sepp, Neue christliche alerei in in2Kleinere Mitteilungen Bilder und Selbstbiographien der bedeutendsten christlich-chinesi-
» Vollmer, Hans, 1 Reisebericht. Passıenen als schen Kunstler der Gegenwart. Düsseldorf, Mosella-Verlag, 040

Teilübersetzung der E vangelien. Dat nVUÜC Testament (96 69) Kart. « Die Nestorianer, dıe Franziskaner-
missıonare des Mittelalters und die Jesuiten des Eintdeckungszeit-iho Qude e1l. Dazıu ein resamiregister ber die bis-
alters haben In Chıina dıe einheimische christliche K unst bISher behandelten Handschriften un! Frühdrucke. Hrsg. in (CZe-

meıinschaft miıt Kurt Beckey un Sjegfried Miıiers. lır einer einem gewissen Girade gepflegt der gefördert. ber In der NEUC-

Bildtafel unı vielen Initialen. | Bibel Uun! deutsche Kultur. Ver- sten Chinamıission herrschte hinsichtlich der Missionskunst der
reinste Europäismus. Noch In den Zzwanzıger Jahren, als deröffentlichungen des Deutschen Bibel-Archivs In imamburg. and

Neue Folge der „Materialien ZUr Bibelgeschichte un! relıgiösen Rezensent ZU] erstenma! In China weılte, wollten die meısten
Volkskunde des Mıttelalters‘‘ Der Gesamtfolge Band IV.]} Missionare nıchts Von einer einheimischen christlichen Kunst WIsSsen.
Potsdam, kad Verlagsanstalt Athenaion, 1940 TE Solche Kunst se1 weder möglich och sıinnvoll. ber inzwischen

ist dank der AÄnregungen, die vVon Costantıinı und anderen AUS-254 gT. 8°) M. 24 « Von der In der Anzeige des Bandes
gıngen, vieles anders geworden. s ıst eINe einheimische christlicheIheol Rev. 1940, 207 erwähnten altesten nıederdeutschen Über-

setzung des Lutherschen Neuen 1 estamentes haben WIT ler als Kunst entstanden, die für die weıtesten Kreıise, uch für Prote-
23602462 den zweıten Teil Der Herausgeber Kurt Deckey Tanien und N16ht(:hnsten, ine große und freudige Überraschung

schließt daran einen „Überblick über die nıederdeutsche Bibel- Wal und ist. Im esonderen hat die chinesisch-christliche Malere:
einen emerkenswerten Aufschwung erlebt un! eine erfreulicheübersetzung des Mittelalters‘ 463—492) Im einzelnen behandelt

ler uU. a.  lossen, Interlinear-Version der Psalmen, Dichterische ohe erreicht. Das beweist die vorliegende chrift, In der VOr-

Übertragung der Bibelstoffe In der altsächsischen Karolingerzeit, sucht wird, die Werke der NEUETEN christlichen alereı in China
Niederdeutsche Hıstorienbibeln, Übersetzungen der Psalmen, deuten. Daß solche Deutung nıcht leicht ist, namentlich für

den F,uropäer, ist selbstverständlich und ist uch dem VerfasserE,vangelien un! Perikopenbücher. Bildet das CGienannte das
größere Mittelstück des Bandes, steht Anfang ein Bericht bewußt. Vollkommen verstehen ann INan manches NUrT, WECNN

ber den bıbelgeschichtlichen Ertrag einer KReise, dıie Vollmer mıt mMan mıiıt China, mıt dem Chinesen, mıt der konfuzianisch-taoisii-
seiner Frau 939 In die Bibliotheken von Breslau, Wien, Giraz, schen Gedanken- und Gefühlswelt innıgst VertiTrau ist und uch die

nichtchristliche Malereı Chinas durch und durch kennt. BehandeltPrag und Dresden führte 12A72 Nach einer kurzen Mit-
teılung 48* bringt Vollmer 49*__54*%* ine Darlegung über werden Lukas Ch’en, HSU Chl Hua, Wang Su-ta, Lu Hung-min,
„Passionen als T eilübersetzung der E, vangelien“, besonders ber L Ming-yüan, Shing Lien-fang un: andere. Es folgen Reproduk-
eine Pergamenthandschrift Aaus der Vlıtte des Jhdt., die die tionen von Bildern der verschiedenen Künstler und Selbstbiogra-

phien der letzteren. Diese Selbsbiographien smd ‚WäaTl S Ehl' kurz,Hamburger Bibliothek neulich erworben hat. B PE
schenkt Siegfried Miers eın wertvolles ‚„Gesamtregister ber die tragen ber 1e] ZU.: Verständnis der Bilder be1 Vielleicht könnte
bisher behandelten Handschriften un! Drucke‘‘ Wenn dieses inNnan einem größeren Werk ber den gleichen Gegenstand auch
Verzeichnis den and beschließt, ist zugleich eIn Schlußstein einmal eınıge Wiedergaben typischer nichtchristlicher Malereien bei-

geben. Auf diese Weise würde besser hervortreten‚ In welchemfür die bisher e!rs!  jenenen ehn Bände Von ‚Bibel und deutsche
CGirade die CUuUEGIEG einheimische christliche Malerei chinesisc istKultur 931—40) SOWI1e tür die sechs ersten Bände der

„Materialien‘‘ 01 222 29) Man staunt ber die Fülle des un! Was diese Malerei auf dem Gebiete der chinesischen
bisher ems1ig Z/usammengetragenen. Alfons Schulz. Malereı bedeutet. uch die Heranziehung gewisser klassischer

Lexte des T aoismus und Konfuzijanısmus könnte sehr nützlich WET-

» Walter, Eugen, Das Kommen des Herrn. Die end- den, eiwa tür das Verständnis der Landschaftsdarstellung.
zeıiıtgemäße Haltung des Christen ach den Brıe- I homas Ohm
fen der heiligen Apostel Paulus und Petrus. i Leben » Lragella, B., ” Impero dı Gristo. Le Missıoniaus dem Wort, Freiburg, Herder, 9041 (VIIL, 181 89) e 1 1, „Panorami cı ıta internazionale ”Ppb. 2,80.« In seiner bekannten schlichten und anschaulichen
Sprache schildert der erf der Hand der paulınischen und l egida dell” Istituto Nazıonale di Cultura Fascısta,
petrinischen Briefe die eschatologische Grundhaltung des ( JS Firenze, La Nuova talıa, 041 151 89) Lire A In

der Vorrede des Admiırals Carlo Rossetti wiırd das Werk Vonchristentums. Das geschieht nıcht ın systematischer Weise, sondern ] ragella als „eEIn kurzer J raktat der Missionswissenschaft““ ECcs werden in der unchronologischen Reihenfolge: Eirster Korinther-
brief, T hessalonicherbriefe, Gefangenschafts- und Pastoralbriefe. kennzeichnet. Das ist richtig, insofern der erf. alle Teile der
Kömerbrief, Hebräerbrief, Petrusbriefe die eschatologischen (2@e Missionswissenschaft auf CGirund VO  »3 umfassenden Fachkenntnissen

berücksichtigt hat Die angenehme, klare kForm der Darstellung,danken fast 1n Kommentarform herausgehoben, wobei uch die
übrıgen Briefe berücksichtigt werden. Das 1e] ist, dem heutigen die Von echtem Apostolatsgeıst ertüllt ist, macht das Werk uch
Christen zeıigen, WI1e stark mMan damals endzeıtlich dachte un für weıtere akademische Kreise anzıehen un zugleich werbend
lebte, un: ıhm ZU! Bewußtsein bringen, da wichtig sel, In für das Impero di Cnsto. Über den reichen nhalt möoge ıne

kurze Angabe der siehben Kapıtel unterrichten: Kap Una grandeallen Z eiten diese Haltung nachzuahmen, damit das Christentum
seiınen tiefen Ernst aufweisen und seine übernatürliche Kraft idea, theoretische Begründung der Missionstätigkeıt: Kap L' idea
entfalten könne. Diesem zeıtgemäßen weck dient der and VOTI- missıionarıa in cCammıiıno, eın geschichtlicher Überblick ber die Eint-
refflich Meinertz. wicklung der Glaubensausbreitung Von cder Urkirche bIS In die

Neuzeıt: Kap F, attualitä missionarla, der heutige Stand der
Missionen in den einzelnen Ländern; Kap L' organısmo mM1sSsS10-» Wunderle, Georg, Um die Segele der heiligen Ikenen.

Das östliche Christentum. Heft Aufl W ürzburg, Rıta-Verlag, narıo, die Organısatıon der Missionen der römischen / entrale
un auf den Missionsfeldern: 5! Kap Lie direttive dell” apostolate.041 (60 5. 8°) Kart. M. 2,10.« Die Worte der Anerkennung die amtlichen Anweısungen für die Missionsmethode ınter beson—die WIr dieser Studie bei ihrem ersten Erscheinen zollen konnten

(Jahrge. 317 114 f.) behalten uch 1Ur die Neuauflagze 1hre derer Berücksichtigung der Akkommodatıion: Kap. Rıflessi Cul-

Berechtigung. Wesentliche Anderungen sınd nıcht rfolgt. Durch turalı civile-politicı delle M1ss10N], kulturelle undc! bürgerlich-poli-
tische Auswirkungen un: Beziehungen der Mıssion: Kap.manche /usätze 1m ext hat die Darstellung 1e1 Klarheit contributo dell’” Italıia all” apostolate mondıale, die Beteiligung IA

e uch dıe gelegentlichen Nachträge In den Anmerkun- karte.
gcn stellen eıne wertvolle Bereicherung dar. Nur das /itat us

liens kath Weltapostolat mıt einer Übersichts
W orringer auf scheint mIr nıcht ZUrT: Vermehrung der Klar- Bierbaum.
heit beizutragen. Hieronymus Engberding 85
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Bücher- und Zeitschriftenschau ! Sımons, „Landnahme‘“ „Landesausbau ” In de Israelitische
I radıtie (BijdrNederl Jezuieten 1941, Z 201/
h ı Die altlateinischen lexte des Proverbien-

Allgemeine Religionswissenschaft. Buches Untersucht textgeschichtlich eingegliedert.
Anwander, 7 Gloria Dei. Die religiösen VWerte In relıgi0ons- Die alte afrıkanische J extgestalt. Beuron, Beuroner K unst-

verlag, 941 76) 16,40x3rg£leichender Schau. W ürzburg, Becker, 941 (AII, 212)
Kıssane, Ihe Book of Isajah Vol (1—X

de DD T CN  Boor, H! Mensch und Gottheit iın den Religionen. Dublin, Browne an Nolan, 9041 425)
K ulturhistorische Vorlesung. Bern, Haupt Lw. 7,20 Ay Nationale transcendente motieven In de joodsche

apokalyptiek Vall de aatste ECUWECNHN (070)8 Christus. Assen, van
vr - A» De Mensch zı]n godsdienst. Naar-

Gorkum, 941 (22) 0,8den, Ung „In den Toren”, 941 55; afb.) Z
Coniectanea neotestamentica. CUT. Fridrichsen,Schwarz, Der Mythos vomnm Weltgeıst in der deutschen Philo-

sophie Dichtung (Dische Viertel). 1941, 4’ Uppsala, Seminarıum neotestamenticum Upsaliense, 940 (16
mıt Abb.Siegmund, GY Der I raum 1m religiösen Leben. Eine religions-

psychologisch Studie (1hGlaube 1941, 6, Stau C Die 'T heologie des Mit Abb. auf 372

Bon, H, Medicına e relıgıone. Prefazıone, traduzıone, aggıunte Iaf Stuttg., Kohlhammer, 941 A 357) Lw. 9,
e  e ote de Daott. Allıney 1orıino, Marietti, 940 (AIL, Schuck, Die Heıilige Straße. Geschichte des Lrdenweges

Jesu. Uhnter Mıtarbeit Von Staab dargestellt. utl61 0) 25 W ürzb., Echter-Verlag, 9041 (222; Abb 4°) L w.
Mensching, G-! (Ciut und Böse 1Im Gilauben der Völker. L.DZ:,

Hinrichs, 941 (99) Iten Aegypten. F.bd. 941 Koester Der Vatergott In Jesu Leben H78 (Scho-Der Götterglaube 1m lastık ; W  941, 4, 4861 /Kees,  1, 479 bb.) Casper, Der Mann Jesu 1M Volke. Pad., Schöningh, 941
O’ Zu syrischen 1 empe Kulten iın hellenistisch

römischer eıt (OrientLitztg 1941, 11/ 433/41 (95 Die Z/ukunft des Herrn Gehlberg (]hür.), Haus
9 P‚ Beıtrage ZUT Vedaexegese (ZDtschMorgGes 941, Keller, 5

Geratal, 941 (72) 0, /
West-östliche Begegnung Japans Kultur ‚5 A 191 ‚1 Einführung In die LE.vangelien durch Darlegung

Kıtayama,radıtion. ufl Berl., de (C’iruyter, 941 (252; Taf) ihrer Gliederung. Mstr., Aschendorff, 941 56)
Jacono, v, dı Dio in Matteo 11 (ScuolaCatt 1941,

Das Götzenbuch Kıtab al- 57 449/
Klinke- Rosenberger, Rosa, Übersetzung mıt Ke ler., B Der Bräutigam 1mM Gileichnis der ehn Jungfrauen.

asnam dES Hisäm lbn-Muhammad al-Kalbi
ıtz, Z Gehlberg hür.), Haus Geratal, 940 Lw. 250

Eunleitung Kommentar. L.pZ., Harrassow Hıllmann, W’ Aufbau Deutung der synoptischen eidens-
4U; 'laf., Kt.) Bd berichte. kın Beitrag ZUTr Kompositionstec nık Sinndeutung

Nilsson, P’ Geschichte der griechischen Religion.
Mchn., Beck, 194 der rel alteren LE.vangelien. Frıbg., Herder, 9041 (AIV, 276)

15 ZUr griechischen eltherrschaft.
(XAXIV, Z 52 1 af.) 45 b E N Aa  Gaglio, A‚ Considerazioni dı Ciurista sul Processo dı CGiesü

Kereny1l, Lanckoronskı, M., Der Mythos der ArchGiur „FilSerafıni 941 ott., Z 27
Hellenen In Meisterwerken der Münzkunst. AÄmst., Pantheon, O ’ Rahılly, Ihe Burial of Chrıst (—I;i;ilEcclR_ecord 941
9041 (101; bb.) Lw. {A Oct.,
Brauw, ucle, E,urope de Stier. Gravenhage, I'rio, WY Aufnahme Deutung der Botschaftt
940 (146; pl 1m Urchristentum. W eimar, Christen, 941 (200

Jesu
| W., extvorschläge den orphischen Hymnen (Phi- Dibelius, O! Die werdende Kirche Line Einführung ın die

lologus 94, 4, 1941, 8) Apostelgeschichte. NEU durchges. ufl Berl., Furche-Verlag,
sch, eligıon ] ragı 1m I)rama des Aischylos 941 5,60
AntikeDtscheBildung 1941, 8/9, E83) Dahl, 7 AD Das Volk Ciottes. Eine Untersuchung ZU Kıiır-

W alz C Plotın, Proklos Fıcınus (Dische Viertel) chenbewußtsein des Urchristentums. Oslo, Dybwad, 941 (AXIl,
19414 07/29) 351 4°) Kr 24

Schwyzer, R Die pseudo-aristotelisch ‘I heologie die Barnıkol, Ey Das Diakonenamt als das alteste Leib- un:
Plotin-Ausgabe des Porphyrios (RheinMus 941, 37 16/36) Seelsorge vereinende Amt der CGiemeinde. Halle, kad Verlag,

Bolkensteın, houdıng Vall den Romeinschen Staat 9041 (16) 1
tegenOVer nıeuwe uitheemsche Godsdiensten in den ti]d der Walter, E‘‚ |)as Kommen des Herrn. Die endzeıtgemäße
Republiek. Amst., N . -Hollandsche Uitgevers,

des ausgehenden Haltung des Christen ach den Briefen der Apostel Paulus
F’ Vom Geistesleben 1mM

Altertums. Halle, Niemeyer, 941 (64) 25 Petrus. Frbe., Herder, 941 81)
ımdall Religionsgeschichtliche Untersuchungen Bläser, P Das (jesetz bei Paulus. Mstr., Aschendorff, 9041

Perıng, B.,
ZU)] Verständnis der altnordischen (Götterwelt. Lund, Gleerup, (AIL, 252) 13

Dibelius, Paulus die Mystik Mchn., Reinhardt, 941
1941 Kr (19) M 1

Schröder, 5 Skadı die (jötter Skandinaviens. Mıt Peterson, E? Apostel Zeuge Christi. Auslegung des Phi-
Abb 1 üb., Mohr, 941 67) 7B lipperbriefes. ufl rbg., Herder, 941 (39) 0,70.

Gehl, W., Das roblem des germanischen 1 empels Z.Ditsch Wv Apostolische Anweısung für den kirchlichen Dienst.
0941, 1/Z. 37/49) Eine Einführung ın die riefe imotheus Litus Berl

Furche-Verlag, 941 66) 3,5
Biblische Theologie. Loew, W., Der Glaubensweg des Neuen Bundes Fine Einfüh-

Festschrift Hans Vollmer, seinem Geburtstag rung ın den Brief die Hebräer. neubearb. ufl LEbd
Fkebruar 041 Mit 6’7 Abb. auf 26 TJaf Potsdam, Athe- 941

nalon, 041 379) L, Apocalypse le Livre de la Revöäla-
Vacca rı Z 10 studıio0 della Bibbia 117 etäa dei Padri aı nostrı tiıon de Jean, explique. Brügge, Desclee, De Brouwer, 9041

220 16°) Fr 20g107N1 | (CivCatt 041 dic. 6, 2321/ Keller, E1 Das Kommen des Herrn In dem CGieheimnis derA 1ss@e@rant:; E’ Istruzıone intorno al metodo degli studi biblifi sieben Sterne der sieben Leuchter. Gehlberg (Ihür.),(ScuolaCatt 941 5’ (4/15)
|_ eben der Kirche als Deutung der Haus Geratal, 941 Lw.Closen, ] Ja Sendschreiben die CGemeinde Sardes. DasSchritt _(Z _észgseMys}ik 1941, 4, 6J// Sendschreiben. Ebd 941 1Vendittı, D., La vedova nella Bibbia. Cramer, eınertz, Heılige Land in Ver-940 (110 16°) 1:3  © Albya‚ Soc. Paolo,

gangenheit Gegenwart. Bd Köln, Bachem, 941 (372;
Die Sch rıften, bel denen keine Jahresbezeichnung bb.) 7,50

angegeben ist, gehören em laufenden Jahre
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Historische Theologie., Eichmann, B Die Kaiserkrönung 1Im Abendland. E1n Beitrag
10  esco, S Corso dı stor1a della Chiesa. Vol N 1 orino, ZUI Geistesgeschichte des Mit besonderer Berücksichti-

gun des kirchlichen Rechts, der Liturgie der Kır enpolıtik.Marıetti, 941 (4485 de W ürzb., Ecchter-Verlag XAVIIL 332: VIIL, 320;Hotzelt, W., Kirchengeschichte Palästinas Von der Urkirche
20 Lal Pläne). Lw. jebıs ZUr Gegenwart. Kirchengeschichte Palästinas ım Z eeit-

191 E., et 4))} L/’Eglise DOUVOIr des Jaiquesalter der Kreuzzüge„ Mıt Bildern U Kt. SÖS—1 057) P! Bloud ayl 940Köln, Bachem, 940 254) 7,50 Scaduto, ME 4 a 1 unıtä ıtaliana nel medio C V!  '@) BaVieillard, K Recherches SUrTr les orıgınes de la Rome chre-
(CivCatt 941 Ott. 105/tienne. Essaıl d’urbanisme chretien. Mäcon, Protat, 941 (161; 1)al] r OT{IO Erugena ed ıl neoplatonısmo medievale.plans Milano, Bocca, 9041 25Zameza, La Roma Dasalla e} Cristianesimo. Madrıd, G.; Der Kölbigker YJanz (ZDtschAlt 9041 1/2,Aldecoa. 941 (776

T1IUAQ A! Nelle groitte dı Rietr9 (CivCatt sett. 6, 358/65) Vollmer. H., Über Eingel Teufel Im deutschen Volksglau-Lazzatı, G., dee pCT una stOr1a della poesia cristlana (Scuola ben des Mıiıttelalters. Mit Ab Em unkles Bibelzitat 1Matt 941, 5) 514/26
Schaefer, Clementıiıs Komanı epistula ad Corinthios „Faust”. Von Potsdam, Athenaion, 041

qQuae vocatur prima, gracce et latıne. Reca crntico instr. (17 bb.) 0,75
Bonn, Hanstein, 9041 (75) Grewe, W., Die Urkundendatierung nach dem Münsterischen

Lucchesı, C‘o ote agiografiche SUul prımı VeSCOVI dı avenna., Festkalender (WestfälZeitschr 9 1940, L, /37
Faenza, Lega, 941 (110 Schröer, A< Ist der „Dodo-Dom“ In üunster geschichtlich CI -

Prime, he Lyons Martyrs of 177 (IrishEcecl wıesen? (Ebd 38/47)
Record 941 ÖOct., e ] F., Fın Schulbücherverzeichnis AQuUuSs der Mindener Dom-

E! Bemerkungen ZUI Passıo 55 Perpetuae el Fe- bibliothek ın der Mıtte des Jahrh Cod Vat Pal lat. 828
hicıtatıs (RheinMus 1941, 3, E (Scholastık 941, 4, 34/55)

Delehaye, H., Hagiographie napolitaıine. 111 Les martyrs Lamp C W' Catalogus librorum abbatiae Adelberti E,gmon-
les saınts ev&ques. uelques saınts du PTroDTe de Naples danae ( Antonıianum
(AnalBoll 59, 1/4, 941, /33 UFTFE Z: ‚u Y Michaelis Pseelli scrıpta minora. 11

Origenes: Wer Matthäuserklärung. F ragmente Milano, Vıta e  e Pensiero, 941 (XX, 34
Indices, Hälfte Unter Mıtw. von hrsg. von Chaume, M., Observations SUF la chronologie des chartes de

Hinrıchs, DCH  941 (IX, 269) "abbaye de Cluny I RMabillon 124 941, 77/82)Klostermann. L.pz., Kraft: B., Andechser Studien. Bd chn., Hıst. Verein
Oberbayern, 940 61—704)Kaniuth, Agathe, Die Beisetzung Konstantıns des Großen. ehm R., Urkundenbuch des Klosters Dobrilugk Ü, seinerUntersuchungen ZUT relıg1ösen altung des alsers. Bresl., Besitzungen. Lextbd L.pz., Teubner, 941 (54 516; lafPriebatsch, 941 (VII, 90) 4, 49) Einschließlich Reg.-Bd.Altaner, B Altlateinische UÜbersetzungen Von Schriften des öChH. Mariıe Analysıs of the Long Prayers In OldAthanasıos VOIN Alexandreia (ByzantZ 1941, 1/2. 45/59) French Literature, with Specıial Reference to the „Biblical-Z A D8 Schrift I1:o TOU Meiyıos0sx des F.ustathios von Antio- Creed-Narrative‘ Prayers. Wash:., Cath University, 940cheıa (Ebd 1940, 1/Z; 30/47) (AIL, 157Lubatschiwsky, Des Basılius lıturgischer Kampf

den Artıanısmus. E.m Beitrag ZUr T extgeschichte der Landeraf, A! Die Bestrafung läßlicher Sünden In der Hölle
Basiliqs_liturf;\;ie (ZKathlh 1’ 20/38) ach dem Urteıl der Frühscholastik (Schluß) (Gregorianum

Odoar 1, La dottrina della penıtenza In Ambrogio. 941, 3, 80/407
Roma, ont. Facoltä eol O:r Conv., 941 44) —_ Die spekulativ-theologische Erörterung der hypostatischen Ver-

einıgung 1Im Jahrh (ZKath1h 941,
Pande: C’ 'Ihe Lite and 1 ımes of Synesius of Cyrene Liddy, S., Bernardıine Marıology. W aterford, Maount

Revealed ın HIS Works Wash Cath Uhniversity, 940 Molledr R  ray, 041 72) 1
(AIX, 86) Quadrı, G; La losofia araba nel SU!  '®) ore. voll ırenze,

eeters Pv La Vie georgıenne de Porphyre de (jiaza (Anal „La Nuova Italıa”, 9039 (279; 203) 90
Boll 59, 1/4, 941, 65/216 Magnıno, B: grandı pPCNH

de Vries, W’ ‚„„Nestorianismus” Iheodors VO:  > Mopsuestia 5 941 (128 satorı de]l medioevo. Roma,
ın seıner Sakramentenlehre (OrientChrPeriodica 941 91 Schultz, W andlungen der Seele 1mM Hochmittelalter. Bd.

Altaner, B., Augustinus Philo vVon Alexandrıen. Eine quel- Die Welt der Seele ufl reslau, Märtıin, 940 (VI,
lenkritische Untersuchung (ZKathlh 941, 1, /90) 270) Z

— Augustinus die griechische Sprache (Pisciculi Dölger lau rı aNOQO, I% oMMaAasco d’ Aquino. orino, Unione Tip.
dargeboten 939, Ed., 941

Geenen, Gi De opvattıng de houding Van den 'I1homasMunlnoz, P! Psicologia de la Conversı ön Agustın 11 (Gre-
Van Aquino 8 het gebruiken der bronnen zı]ner theologie.gorlianum 941, CM 5/5

De houding (BijdrNederlJezuieten 941, 2, 24/54)Augustinus, Der treı Wille Pad., Schöningh, 941
Hoenen, oordeelstheorie Van INas Van AquinoGoldschmtd tl C, Paulinus’ Churches at Nola J exts,
Locatelli, 5E Alcune ote sulla dimostrazione dell” immor-

VDe rechtvaardiging Va  - het oordee] (Ebd 99/341
] ransl. and Commentary. Amst., Noord-Hollandsche U1tg
Mı), 940 4,50, talıtaA dell” anima ın oMMasoco (RivFilosNeoscol 941, &:

3/28S5Sımpson, D., Ninian anı the Origins of the Christian
Church in Scotland. E.dinburgh, Oliver and Boyd, 940 (AIl, Gier, de, La scıence infuse du Christ d’apres TIThomas
110; d’Aquin. L/’evolution de doctrine. Tilburg, Bergmans, 941
n s, Y he Blessed Eucharist ın the ‚Libri Patritii"
(IrishEcclRecord 9041 Oct.; Krempel, Die Z/weckfrage der Ehe In Beleuchtung

Grosjean, 9 ıta jaranı eplscopi de Saigir codice begriffen AUuUs dem Wesen der beiden Geschlechter 1m Lichte
P hagiographico Gothano (AnalBoll 59, 1/4, 1941, der Beziehungslehre des 'I1homas. Einsiedeln, Benziger, 941

Gaiıffier, de, Vie et Miracles de Turibius (Ebd 34/64) Fr
Bonnefoy J.-F. F lorent ev&que d Orange. Sa vie, SO  L culte, Kaeppeli, 3 Dondaiıne, A9 Acta Capıtulorum Provin-

SCs reliques. Orange, Benoit, 041 46 12° cılialıum Provinciae omanae 2431 344) Roma, Ad
Balthasar, vVvonN, Kosmische Liturgie. Maximus der Sabinae, 941 (AVIIL 406) 65

Bekenner, öhe Krise des griechischen Weltbilds Frbg., Se A, ale, G, Rationes decimarum taliae ne1 secolı
Herder. 941 (VII, 373) 7,20 188| ZEIN. Venetiae, Hıistriıa Dalmatia. |Studi testı 96.1

Colgrave, 1 wo Lıves of Saint Cuthbert. Cambridge, Univ. (Citt  a del Vaticano, Biblioteca Ap. Vat., 9041 ALVIIL
Pr., 940 275)

Scholz, R., Weltstaat Staatenwelt ın der Anschauung des E E  Leclercqa Lies benedictins France \temps de Philippe
Mittelalters (Z.DtschGeisteswıss 4' 1941, 1/100) le Bel et Boniface H (RMabillon 124, 941, 3/100)
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Cetrangolo, Lo ‚„5tabat M ater“ dı Jacopone da odı Ro Si architecturale des benedictins de la Con-
1} prologo del „Giuliano“ di AÄrturo Rossato. Pesato, Ros- gregation de Saint Maur Normandıie 61 G /59) Caen,
S1IN, 041 d ımpression de Basse-Normandıe 940 4A'7 pl.)

L.und, CGlee-Schmid, 1 oni,; Biırgitta och hennes oppenbarelser. Butffon Chiesa dı Cristo Chiesa Komana nelle D'
941IuD, 04() (238; 1l.) nelle ettere l Fra Paolo Sarpı Vicenza, Rumor

Sc rader, Marıanna, Heimat Sippe der deutschen eheriın (19
Sankt Hıldegard. Salzburg, Müller, 941 (124; laf Kuckhoff Religiöse Erziehung der (iebildeten en

Jesuitenschulen des Jahrh (ZAszMyst 941
Chiminell:1, Caterina da Siena S SE E Koma, —  C Zur Geschichte der Frömmigkeit bei en

FHıazza Pasquale Paolı 18 941 (AV] 592) 270 Maurinern LEbd 83/91)
ke | | e Hugolin von Orvieto theolog sche Er- Leıbbrand Vinzenz VoNn Paul 1202 Otto Müller, 941

kenntnislehre Würzb Rıta-Verlag, 941 399 Taf.) 416 O Bl bb.) H1w
Hunfteld Leibniz Z1]N monadenleer Fen studie vVver

Mulders, Geert Giroote het huwelijk Uitgave Vall Leibniz philosophische ontwikkelingsgang Nıjmegen, Dekker,
Z De malirımonıo erzoek dar de bronnen 941 (AIL, 234) 3,9
Nı]jmegen, Dekker, 041 (AV 84) 2 60 ack, W., Aufnahme, Ahnenprobe Kappengang der Pader-

HMaller, Pijero da Mionte, CIn Gelehrter päpstlicher Beam- borner Dombherren Jahrh. (WestfälZeitschr
ter des 15 Jahrh Seine Briefsammlung ISg erläutert 96, O40 11,
Kom, Regenberg, 941 (114, 219} Acta Sanctorum de Iom Mabillon Reedite Dar IMDr

Hocks, Else, Pıus 11 der Halbmond. Mıt Bildtaf. Frıbg., Protat Mäcon 941 (1200) Fr 110
Herder, 941 229) S DE Casatız ] I_a Sıgnora Guyon (ScuolaCatt 941 476/86)

LOrtZz. Ü Die Reformation ı11 Deutschland Autl Bd Matteuccı Scipione De Rıccı Saggıo stor1co-teologico su]
Frıbe., Herder, 9041 (AUL, 427; 2352 4°) Lw. 25 Giansenismo ıtalıano rescia Morcelliana 041 F 8

Rückert, H‚ Die Bedeutung der Retformatıiıon ftür die deutsche Lerch eıl Heilung bei John Wesley, dargestellt unier
Geschichte (Deutsche 1941, 77/9, 89/ besonderer Berücksichtigung seiner AÄnmer unNnge) Z CUCNH

L estament /.ürich Christ! Vereinsbuchhandlung, 041 (1Aiıcker, |)as Bekenntnis ZU1 Reformation Straßburger 80) Fr 4 8Münster. 1L.pzZ., Klotz, 1941 (47 l af.)
ur Helene, Das evangelische Wesensarchiv Augsburg. Omodeo, Vıncenzo Gioberti la SU: evoluzıone politica

Übersicht ber dessen Bestände. Eirlangen, Palm LEinke, Torino, Einaudi, 0941
1941 76) Bianchi, CONCELLO dı storı1a Ia pedagogia secondo

W eber, O., A Johannes Calyvyın Auslegung der chrift Osminı (Aine) (D 1 homasPl 941 5/6 2377/40
Neue Reihe Auslegung des Propheten Jesaja. Übers Müller, Die Wiırkung Nietzsches auf das relıgiöse Be-

bearb on W. Boudriıiot. Hälfte Neukirchen, Buchh wußtseıin der Gegenwart Psychologische rolegomena Luther-
des Erziehungsvereins, 941 L w. 14,20 tum 941 1547775

Roth, P E Aktensammlung ZUr (ieschichte der Basler Reforma- S t€e 7B Nietzsches etiska äskadning 1 €ess relatiıon
tıon den Jahren 519 bıs Anfang 534 Bd Juli 529 til] Kristendomens ethos Stockholm Svenska Diakonistyrelses
blS Sept 530 Basel, Universitätsbibliothek, 941 (658 40) Bokförlag, 940 Kr 75

K O ’WY Ernst 1 roeltsch. Tüb: Mohr 041 (VIIL, 421)
Münter, Die Gestalt der Kıirche „nach göttlichem

Recht {  { 1: Odoporicon 039 Note dı vVvisıta pastorale. Mı-Fine theologiegeschichtl.-dogmatische Untersuchung lano, averio, 940den reformatorischen Bekenntnisschriften Mchn Lempp 941
S} d Inviti al CTO1SINO., Discorsi ch Pio(88) nell OCCaAsSloNe della ettura de1 Brevi PE le CaNoOIl:  ‚£1'  &s leDavıd da Portogruaro Storia de1 Cappuccinı Veneti beatificazioni, le proclamazion] dell‘ eroıcıta delle Vırtu dei Santı,Vo (3 B7a 560 Venezia-Mestre, Curia

eatı CIV1 Dio. ol Roma, La Civiltä Cattolica,dei Cappuccıinı, 1941 94)
ernardinus Colpetrazzo, Historia Ordxms Fr. Mino- 0941

TU Capuccinorum n59% Lab. EFE Iucem editi emp D1e Verhandlungen der Rıtenkongregation ber
a P =  elIchiorea Pobladura. Assısi, Coll. Lorenzo, Heılig- Seligsprechungsprozesse 940 ZAszMyst
040/41 (530; 246) 45 941 191

Menzel O’ Johannes Kymeus: Des Babsts Hercules wider die Festschrnift Z.UI 75jährigen Geburtstag des Hochwürdigsten Herrtn
Deudschen. W ittenberg 538 Als Beitrag ZU] Nachleben des Franz Rudolf Bischof VO.  - L1Cr IS!

Nicolaus vVon Cues ı Jahrh eingel. hrsg. Mıt 1laf VOoN den Professoren des Bischöfl Priesterseminars TI‘IEX
Heidelberg, Winter, 941 (885 mıt bb.) Tner, Paulinus-Druckerei, 1941 (Z15 4°)

Stupperıc A Martin Bucer, der Reformator des Eilsasses Hartma e’ OUTr /.ürich Augustinus- Verlag, 939
Fniger des deutschen Protestantismus. Berl., Heliand-Ver- 288 53 Abb 4°) Lw Fr

ag, 941 (16) 0,2
hr HV Paracelsus als Philosoph (Dische Viertel] Systematische Theologie.

Colter 1 heologia fundamentalıs Weston, Mass
5Sp unda, F’ Das Weltbild des Paracelsus.

1941, 4, 69/78)
Wien, Andermann, W eeston College, 940 7

941 (271 mıl Abb.; b.) PD:-M- Z Hoogvel Inleiding [OT de wijsbegeerte Deel
041Jedin, Krisis Wendepunkt des } rienter Konzıiıls 562 AA taak der wıjsbegeerte Nijmegen, Dekker

Z Die neuentdeckten Geheimberichte des Bischofs Gual- 407) 5,5
erı0 VO.  » Viterbo den Karl Borromäus, erstmals hrsg. u ockner, H 9 FEinleitung die Geschichte der Philosophie.
gewürdigt. W ürzb., Rita-Verlag, 1941 305) L W. Begrifl Eintwicklung der Philosophie (ZDtschKulturphilos

041 61/80)
Galbiatı, G duch: dı Savoı E,manuele Filiberto Carlo Frabro, ( Neotomismo Neosuarezismo una battaglıa dı PTiN-

F, manuele ne] loro cartegg10 ConNn Carlo Borromeo. Milano, CID1 ne (D1I omasP| 941, 5/6, 420/98
Bıbl Ambrosiana; 041 7 4°) ombardı, R: ilosofia teologıa nelle unıversıta (Civ

Bbarrella,; La Compagnıa dı Ges nelle Puglie BOTMEZN att SCHN., L
7967 BL940) Lecce, Istituto Argento, 941 /  „ E ber. H! De J1aak der Moderne 1 heologie (NTIhTijdschr 1

Olıger, L 9 Breve Compendio de los I1LO0S idolätricos de Nueva
Lspana, auctiore Bernardino de Sahagün M., Pio dica- Gradıi ) Renata, Saggıo dı logica. Padova, Cedam, 9041 50)
ium ( Antonı1anum 1!

1romp, SA -De „E.xplanatione ‘ et „E,xplanationibus” Bel- Fab YCI Percezione (D  ( IO Milano, Viıta 1'  9 1941
armıno epistolas Paulinas. Dissertationi accedit explanatıo AXAXXIIL, 61 6)
dogmatica .Capılıs ad OoOMAanoOos UlNC TIMUmM INsS. autograp E F enomenologia della PETCEZIONE Ebd 941 XAXAVIHN
Cardınalıis ı Iucem edita (Gregorianum 1941, 39 SEA 45



0472 THEOLOGISCHE REVUE Nr 11241

Essa1 SUT la utflI)e Craene, M’ L/’engagement de L’Etre. ‚ Glückselige Schuld. Menschennot Gnadenreife
sıgnifcatıon de la CONNAISSANCE. Bruges, Desclee, 041 28) Ebd 941 E30

ack 61n Nlystery of Sın 81 (IrnshEcclRecord 9041
ellıng, M., Erfahrung als Gegenstand (ZDitschKulturphilos COct.

S, 17 1941, 39/60) Hove. A’ De Eucharistia. E.d 11 auctia et recognıta
Schmiuitt, A’ Wort Ü, Begriff (ZDitschGeisteswiss 4, Z 1941, Mecheln, Dessaın, 941 04)

13/25) 1romp, Sacrificio Missae offerat Eicclesia.
i 181 G! Der Aufbau der realen Welt (Ebd 126 offerant iideles (PeriodicaMorCanLiturg 1941, 4/5, 65/753)

x 6!
Lungkofler, Die Vorstuten den höheren We

d ı RS (Gluseppe arozz]i alla scoperta della „realtä ach dem Liber Pontıifıcalıs Kath Ih /19
(CivCatt 941 dic. 20, 441 Guardını. K Die etzten Dinge Würzb W erkbund-Verlag,
Il 9 B eterno. Roma, Studium, 9041 940 (97) ‚8!

(128 Pıg I B! Cursus theologiae moralıs. Ed UQuUuam NiegTO
unk, N., |)as Rıngen 1030818 Materneebegri ff (Schola- TEeECOSNOVIL el auxXı!ı | ı voll Verona, (Casa

etik 1941, 4, 21/33) Buonı Fancıulli, OE (222: 309; 342; 473)
(zazzana,; A’ OIM le create producano | ' CIIC simpli- Prümmer, ‚ Vademecum theologıiae moralıs. Ed

cıter. de1 loco eftett1. Nota illustrativa della doctrina omıiısta TeECOSN secundum recentiıissımas decisiones omanas
(D’IhomasPl 941, 5/6, Münch Frbg., Herder, 941 (AALL, 586) 2.:506

Martcozzı, trasformazıonı del trasformısmo (CivCatt Cerlianı, Gir., di Gesü e  C la teologia morale
041 dic. 20, 217/30) (ScuolaCatt 1941, D, 63/75)

Guardıni ı, R., elt Person. Versuche ZUT christlichen Lehre Peıina O 1udiciıo0 conscıentilae rectae Madrıd Edit
VO:| Menschen. ufl W ürzb., Werkbund-Verlag, 940 „Coculsa 941 (XXAIl 58)

OSCI;, EWISECN enschen Grundgedanken .  ber
Hartmann,

59) M 5,/70
Mensch ı Abgrunde SCINCT Freiheit. Pflicht CGiemeinschaft Bern, Murı, Aebnıit 941 (98) Lw

VCI- Fr 2Prolegomena Philosophie der christl. E.xistenz.
Frankfurt M., Klostermann, 941and erweıterte ufl La verıta nella carıta (CivCatt gCeNnNn 17 131 /40)

Lucey Ihe E.thics of Profit-Making (IrıshEicclRecord 941
Oct 89/301f W., Begierdewollen Errkenntniswollen. Heidelberg,

Winter, 941 mulders, ] Holt, J Periodische verhou-
Meı)jer, B’ Nieuw lıcht VCTr ecen oud begıinsel. „Het natuurlijk dıng het huwelijk volgens Ogino-Smulders 8de gehee] her-

verlangen kan Jet ı] del Z1]2 (BijdrNederl J ezureten 941, Z druk door olt Nijmegen, Dekker, 940 (All
255/98 66) 2.60

Ih e H., Über philosophische psychologische Anthropo- Kastner, Von der vollkommenen Hingabe Gott Eine
logie (ZAngewandtePsych 1941, 6, 25T 3) aszetisch-mariologische Studie Pad Schöningh 941 (52)

Hartnac C Grundsätzliches über Eirbseelenkunde 1Iy-
penlehre (Ebd. 59/72) Plas: Leben mıt Gott Enzig berechtigte Übers Q Uus dem

— Seelenkunde VvVom Eirbgedanken aus,. durchges erweıterte Französischen Von 5 ch € N Luzern, Räber, 941
ufl Me S Lehmann, 941 M 3 Lw S

Rausch, Genie als philosophisches Problem ZDitsch O F römmigkeıt Kultur (ThGlaube 041 301
Kulturphilos 3, } 1941,

F: SteT:; H! Psy ophysische Auswirkungen der Inzucht (ZAn- Praktische Theologie.gewandte!”sych 62, 142 1941, /95
Kirchmair, Hi Erhbfibel Grundbegriffe der Vererbungslehre. Cassola La TecezZz101e del dirıtto cıvile nel dirıtto CaNoNnN1CO

Mıt 20 schemat. Abb L.DZ Birnbach 941 1 ortona 9041
Moers, Martha, Das weıbliche Seelenleben. Seine Eintwicklung Fuchs,; J:, Weihesakramentale Grundlegung kirchlicher Rechis-

Kindheit Jugend. Berl., Junker Dünnhaupt, 941 gewalt (Scholastik 941, 4, 96/520
Hw M 1  © CiIiprott2,. onsıderazioni su| „Discorso generale sull ordı-
F! Rassenpsychologie. Einführung eiNne werdende nNnamento di Pio Fedele. Firenze, ya, 941 (44)

Wissenschaft. L.pz., Reclam, 941 (78) M O0
1M oN, Nature an Functions of Authority. Milwaukee, Del Re, N‚ La Cura Romana. Cenni storıcl-giuridicl. Roma,

E.ditrice Studium, 941 98)Marquette Univ. FT
Introductio SaCrITam theologiam.

940 (78 16°
Bobäk, ‚ De caelibatu ecclesiastico deque ıimpedimento Ordi-StO172, A, Manuale theol

dogm. Fasc. Frbbeg., Herder, 041 2,80.
Fın Buch Officıum lıbrı cath., 9041

MNIS Sacrtı apud Orientales el praesertim apud Ruthenos. KRomae,
Grımm, L’ Der katholische Christ SEINCT Welt

Cicognaniı,VO: kath CGilauben Leben für ETW&C sene. Bd (jott ommentarıum ad lıbrum PTIMUM Cod
Se1IN Werk ufl Ebd 941 (AIL, 259) 3,20 N1IC1- Recognitum auctum Stappa. Vol

Saba, A altrı, I1 imbolo. Vol „Credo ı Dio Padre Romae, ont. Instit. Utriusque lurıs
Dotente Assisıi, Libr. „DPro cıvıtate christ.““, 941 PTtZ. F’ De admıiıssione ı religionem. Romae, Off

1U} ıbrı cath., 041 (1
W aibel A! „Ich bin der Seiende Von der (iotteserkenntnis Holböck Dle Bination Rechtsgeschichtliche Untersuchung

VO  Va CGiottes Wesen Vorträge Stuttg Schwabenverlag, 1941 Romae, Officıum libri cath 9041 (AU
(94) ega, ard Commentarıus iudicla ecclesjastıca 1U XIa

Marcozzı, v; problema di Dio le SCIENZE naturalı. Mi- curante V Bartoccetti vol Romae, Libr Catt
lano, Bocca, 41 Ital., 041 (AVIIL,

KOörftf. A1 Christologie. De leer Vanll het komen ods. Marchant, F zonder Conitract. Hilversum,
Deel Il Nijkerk, Callenbach, 1941 380) Lw. Brand, 941 FL2
Fl 6 S C Nn , FE De metu 1uUre poenalı Eicclesiae (Peri-

Va Bakel, ‚ De leer ‚Ver het komen vVvVan God tOt jeder odicaMorCanlLiturg 941, 4/5,
Vall ONSs (NThTijdschr 1’ ruccule A; dı PIO XII sull OTSaNıZZAaZIıoON! de;
CBMANN, H’ Feuer auff Errden. Eın Wesensbild Jesu. Bern, popolı (CivCatt SCNN., 7
Haupt Fr 6,80. ÖTZ: W., Berneuchen (IhGlaube 1941, 6, 31/55)

Lennerz, H! De redemptione el cooperatıone redemp- Becher, H! Religiöse Arbeit Spanien IhGlaube
tıonıs (Gregorianum 1941, 3‚ 9041 33/42)

Bover, De unıversalıi mediatione metaphorıca Crivelli Anglicanı ed „Ortodossi (CivCatt 1941
testimon1a (Marıanum 1941, 201 /37) dic 20

CC RF ‚ Begnadetes en. ufl Rgsb., Pustet, 041 Gli Anglıcanı la “Ch  Jesa Ortodossa serba (Ebd ZeNN 17
DA}(29

Der Mensch der religiösen Wirk- kı ü GQ Bibliografia AÄAnno VIIÖOrdnung ZU LE.wigen
lichkeit SC1INES Lebens u{l LEbd 041 3.80 940 Isola de] Lir, Macioce, 940
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© u Te Biobibliographia mıssl1onarıa Or- Pontificale omManum Summorum Pontificum 1UsSsu editum Bene-
dictodinis Carmelitarum Discalceatorum. Romae, apud Curiam Ciene- et Leone 188| recogn. et castıgatum. FEbd.

ralitiam, 9041 (496 941 (AIL, 400) 35
Zubillaga, F! La Florida. La Misiön Jesuıtica SW W örsching, Die berühmten Orgelwerke der Abte;j ÖOtto-

la colonızacıön espaniola. Roma, Instıt. hist. &1a 941 beuren, erbaut 7766 Mainz, Rheingold-Verlag, 941(XIV, 475 (22 mıt bb.) 1.25
Schnell, H‚ Katholische missjionsärztliche Fürsorge. W ürzb.,

Christliche unst.F ränl:cisc.he Gesellschaftsdruckerei, 941 (144; bb.)
De Bruin; Pl Excconomische Schaarschte (BijdrNederlJezuieten Sı %s Religiöse Kunst Aus deutscher V ergangen-

1941, 2| 342/76 heit. Versuch einer Gestaltpsychologie der deutschen bildenden
| 8 th H., Völkische konfessionelle Coencchaft. Kunst. Mainz, Grünewald-Verlag, 941 (162:; 23 bb.)

Wertung Vergleich. Berl., Fritsch, 941 (88) 15  ©
Hlw. 8!

Cianq_onil K., Bildende Kunst In Niederdonau. Ro-Kayser, H‚ Die kirchliche Bedeutung des apostolischen Gilau- INanı St Pölten, Pöltner Z eitungs-Verlag, 941 (28;bensbekenntnisses (Luthertum 941 / 0l bb.) 0,6075/ Dehio, GY Das Straßburger üunster. CIIN, ufl Mchn.,Pfliegler, M., Dienst Leben Mchn., Kerle, 941 P:iper, 041 (46 43 Abb. 4°) Hlw. 6,Hlw. 37 Schorn, Wl Verbeek, A! Die Kıiırche St. Georg ın SlnMeyer, W' Der Wiılle ZUr Heıiligkeit. Religiöses Werkbuch Berl., Deutscher Verein für Kunstwissenschaft, 940 VI, 247für die katholischen Frauenklöster. Kevelaer, Butzon Bercker, mıt Abb.;: 28 Abb 4°) Lw.941 Hlw. 3! Chiminelli, P Le Cattedralıi.Av Charismen priesterlicher Gesinnung U: Arbeit. ZZZ) Roma, s‚ 941
Skizzen Wiınke. für Tage der Recollectio. erweıterte Aufl
Frbeg., Herder, 941 299) Peters, H., Dome Kathedrälen. Deutschland Frankreich

1m piege] ihrer mittelalterlichen Baukunst. Mit 164 Abb.
e  e M Y outh and outh Movements (IrishEicclRecord Berl., Rembrandt-Verlag, 941 (207 4°) Lw. 9,80.941 Oct., 45/58) Källström, (3 Medeltida kyrksilver fran Sverige och Fin-Kötter, Ellisabeth, Weg des Kindes CGott Anleitung ZUrTr land törlorat CGiustav Vasas onfiskationer. Mit einerrelıg1ösen Führung des Kindes. ufl Frbg., Herder, 041 / usammenfassung In deutscher prache. Stockholm, Svenska(AI (B e Kyrkans

181 9 Z Risonanze aterne nell” educazione (CivCatt 941 Diakonistyrelses Bokförlag, 939 (AXAXIX, 373)
dic. 20, 401 0) Kooijman, De ronde luthersche kerk te AÄAmsterdam.

N F., Katholische F amilienerziehung. erb. uf! eschiedenis Vanln ha.ar Qu dienst. AÄmst ,’t Koggeschip““,Frbg., Herder, 941 (AVI, 345) 3,6 041 ZZ3 1Il.) Gbd
qn|  ari f e 1 | H! E lisabeth Gerhards, Die Erstkommunion In Gerke, F, Christus In der spätantıken Plastik.
Vorbereitung Nacharbeit durch Priester, Laijenkatecheten Aufl  Ä 15 Berl.,Kupferberg, 9041 08; 41 Abb 4°) Lw.
Eltern Mainz, Grünewald-Verlag, 9041 (224; 16) 3,50. G arzaroll: VO IThurnlackh, K., Mittelalterliche PlastikHöllhuber, I! Das Menschenbild als Grundlage der Men- Steiermark. Mıit 112 Abb Graz, Steirisch
schenbildung. Grundriß eiıner kategorialphilosophischen Anthro- 041 6 ’ Abb 4°) Hlw. (')\ferlags-Anstalt,
pagogik. Mchn., Reinhardt, 941 271) Stuttmann, F, VO der Osten, G., Niedersächsische
S I' Eune Reihe von Bibelstunden. Pad., Schöningh, Bildschnitzerei des spaten Mittelalters. Berl., Deutscher Verein1941 (96) 1,8 w  ur Kunstwissenschaft, 940 30:;: 118 Abb. A'

W, Die religıöse Unterweisung ber die Kirchengeschichtedes bei den Jugendlichen Von etwa 13 bis 17 Jahren SA SE Sa ME Z  Strohmer, VE Der Pacher-Altar in St Wolfgang. 1 arbPastor Bonus 1941, 9/10, 125/33 42 Tiefdrucktaf. mıt erläuterndem Text. Neue ufl Bre-
d S En Wort ZUr Verkündigungstheologie (IhGlaube INCN, Angelsachsen-Verlag, 941 13 Taf 4°0) In Um-

1941, chl
Pinder, W‚ Der Isenheimer Altar des Mathis Gotthardt Neit-Hartl, E! Das Regensburger Österspiel seıine Beziehungen hardt Neuaufl.ZU! Freiburger F ronleichnamsspiel (ZDitschAlt 941, 1/Z. UmscechlL. d E.bd 941 (12 mıt Abb.; 1af 4°) In

Y MN Handbuch der deutschen Heıligen. Alphabetisches Poe U ch e : E1 Die romanischen Deckengemälde von /illis Mit
Verzeichnis der deutschen Heil:gen, Seligen, TWUur igen U, arb JTaf 178 Abb. vErlenbach-2ürich, Rentsch, 941
Cottseligen. Köln, Bachem, 041 Hliw. (95 40) Lw.

Halkin, F Publications recentes de textes hagiographiques usch, H, eister des Nordens. Die altniederdeutsche alereı.11 0351 940) (AnalBoll 59, 1/4, 1941, 145
Coens M! Anciennes lıtanıes des saınts suite) (Ebd 272/98).

DÜ 250 Hamburg, E llermann, 940 (552 mıt Abb. 4°)
| o, Jahrbuch für ıturg1eW1ssensC aft. Bd 15 Mıt Drost, W’ Das jün_gste Gericht des Hans Memling In der Ma-Literaturbericht 935 Mstr. Aschendorff, 9041 (566 4°) rienkirche Danzıg. Mit Bildtaf. Wien, Schroll, 941(538) 345

Lurz, W‚ ; Ritus Rubriken der Heıiligen Messe. 29 vielfach In E Albrecht Dürer. Gemälde, Kupferstiche, olz-
erweıterte vVer utl W ürzb., Eichter-Verlag, 0941 schnitte. Mit 178 Abb auf 168 Kupfertiefdrucktaf. arb059) Lw. 6,8 Asmus, 941 (ALVII; 168 bb.) Lw.Jungmann, A,, Die Nachfeier VON E,piphanie 1ImM Missale
omanum athIh 19 2U/ 4 Aa urd,  Re1chel A| Albrecht Dürer. 24 Kupfertiefdrucke mıiıt ein!.

al SSCHS, M., De laudibus carolinis (PeriodicaMorCan Text. Berl., Deutsche Buchvertriebs- Verlagsgesellsch., 941Laturg 1941, 4/5, 280/30 Bl.: 24 Taf. 4°) {
Moretti, D Ceremoniale Romano ad uUso delle chiese PaITOC- HY Michelangelo. ufl Mit 125 Abbchialı magg!'or. Manuale per le funzionı ConNn assıstenza del Stuttg., Metzler, 941 416 4°) Lw.

diacono del Su  1ACc0ono. Torino, Marıetti (XAVIN, 621 Nebbia, U’ Michelangelo. Bildhauer, Maler, Architekt, Dich-
ter. ufl Mit 180 Kupfertiefdrucktaf. arb. Taf.Rituale 5  dr  omanum Pauli 1USSu editum auctorıtate Pll

ad NOTINaI Codicis JUris Can. accommodatum. 11 editio Schmidt,
LDZ.. Asmus, 941 (LVI, 180

eVTaurinensis 1uxta typıcam. Ebd 09041 (V2Z 12°) 35
Das deutsche Votivbild (Disch Viertel. 1941, 4,

Herausgeber: Univ.-Prof. Dr Franz { ek a un Univy.-Prof. Dr. Arnold ker, Münster (Westf.). Schriftleiter: NIiV.-
rof. Dr. Arnold Struker, Münster Westf{.), Hammer Str. Anzeigenleiter: M Beckmann, Münster Wes  3 Druck Verlag:Aschendorffsch}e Verlagsbuchhandlung, Münxnster (Westf.). Zur Zeıt gilt Anzeigenpreisliste Nr. V,
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ANGELICUM Archivo Teologico {
nuario de Teologia PstricdentinagITSCHRIFT FÜR THEOLOGIE,KI

UND PHILOSOPHIE

Herausgegeben Editado DOF Ia AaCUIITLAa: Teolögica
VON den Päpstlichen Fakultäten des de la Companlia de es de Granada

„Angelicum“” In Rom

rabajos de investigaciöi1 Textos Recensiones

15 ahrgan 1941 Vol (1938) 198 päag. ptlas

Bezugspreis für das Ausland Vol. (1939) 353 Däag. pflas.

PERIODICO Direccion Administracion
SALITA DEL GRILLO, 1 ROMA (2) Grangda (Espana) partado

Ciencia TomistaSOPHIA Wissenschaitliche weimonatsschriit

INTE.  NALE ZEITSCHRIFT FÜR
der spanischen Dominikaner

UND GESCHICHTE DER PHILOSOPHIE Die Zeitschri verTlolgt die wissenschaiilichen
RA  EB  R sozialen und religiösen Strömungen der Zeit

Außer Leitauisätzen ausgezeichneter Mitarbeiter
CARMELO O’'T'TAVIANO verölientlich sie wissenschaliliche Berichte über

olgende Gebiete .„Heilige Schrift, Dogmatik,
Moraitheologie, Historische Thnheologie, Kirchen-
Trec Apologetik, Religionswissenschaift, eta-
physik, LOgik, Erkenntnisle ©, Psychologie,Erscheint viermal jährlich Naturphilosophie, un ec Sozlal-

IXe eINZLgeE internationale Dhilosophische Fragen und Geschichte der Philosophie. s1e
bringt auch eine Zusammenschau über die

Zeitschrift IN Europa und Amerıka wissenschaitlichen Kreignisse der Yanzen Welt,
WO sie siıch aul Mitarbeiter in den wichtigsten
Ländern stützt.

Unsere Zeitschri erscheint zweimonatlich im Um-
Jang von 144 Seıten

Verlag Bezugspreis für das Ausland jährlich 29 Peseten

Rondinella Aliredo Neapel (Italien)
Strada addaloni Toledo, 4 4 Convento- de San Esteban, Salamanca,

partado (Nationalspanien
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Neue Veröffentlichungen
der Gesellschaft Herausgabe ces Corpus Catholicorum

Johann Fabri Malleus i haeresim Lutheranam
Herausgegeben VON nNnion
Erster an 111 357 mIit Bıldtaiel (Corpus Catholicorum, Heit 23—224)

Johann abrı, geh 1478 se1It 1517 Generalvıkar VO Konstanz un VO  — 1530 bIs sC1INEINNL ode
Bıschof VoO  > Wien, 1st der ersten un unermudlichsten Vorkämpfer des katholischen aubens

Von SCIHNeET reichen schriftstellerischen Produktion wıird hler SCINeEeTr fruüuhestenLuther
un! wohl SCIIH Hauptwerk NCeUu edıiert Yabrı ıst als Humanıst Kıiırchenrechtler un: eologe VOLI-

uglich gebildet
Nur C111 1112 der klassıschen Philologie gründliıch geschulter Herausgeber konnte us dıe glänzend kom-
mentierte hiler vorliegende Neuausgabe schenken

Dr Johann Fabri Genera!vikar Von Konstanz un Bischof von Wiıen
Beıträge SECINECET Lebensgeschichte 478 541
Von Dr Leo ın
XVI 217 (Reformationsgeschichtliche Studıen un Texte Heft

Es 1st e11 glückliches Zusammentreffen, daß WIL gleichzeıtig mıt Fabris Hauptwerk 1Ne NEUE H1 I1-

fassende Darstellung SCcC111C5S Lebens un Schaffens veröffentlichen können, 1116 Darstellung, dıe den
Leser tief den Geisteskampf der ersten Jahrzehnte der reformatorıschen ewegung hıneinfuhrt In
verständnisvoller Weıse, hne Übertreibung, ber uch gerechter Anerkennung wird das ıld des
Humanısten un Juristen, des lıterarıschen und kiırchenpolitischen Bekämpfers Luthers un wınglıs,
ndlıch des Seelsorgers un! Bischofs gezeichnet

In UTZE erscheint

Der Wiedcderaufbau des kirchlichen Lebens Erzbistum Köln untfer
Ferdinand Von Bayern, Erzbischof von Köln,2
Von August Franzen.
(etwa 450 eıten) (Reiormationsgeschichtliche Studien un exte, He{it

Das Werk behandelt auf dem Hıntergrunde der relıgı1ösen, polıtıschen, besonders ber uch der AUS

den rechtlichen Verhältnissen sıch ergebenden Schwierigkeiten die Aufbauarber des reformeifrigen
Wittelsbachers qauf dem Kölner Erzstuhl unter besonderer Berücksichtigung der VoO  \ ıhm bestellten
ausgezeıchneten un: UrCc. ıhn ZUT. Bedeutung emporgehobenen Generalvıkare Es vermiıttelt e1iINel.

Sanz euen und qußerordentlic. tiıefen Einblick dıe katholische Reform, WI1e S16 sıch zahem
Rıngen mıt der harten Wiırklichkeit durchsetzen mußte

uUTC jede Buchhandliung!

AschendorfFsche Verlagsbuchhandlung, Munster Wes
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FOLOGISCHE REVUE
In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät Münster
und unfier Ir’KUun vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON

Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr no Struker
anrtlıc. Nummern Aschendorflische Verlagsbuchhandlung, {iÄinster in Westialen Preis S, — S

Anzeigen 25 Pig die 4mal SCcS\D mm-Zeile Preis der Beilagen laut ESIKS)

Nr o 1942 ahrgang
—

den Trıiten und ZULE re des Maxımus \D  \ c k Urgemeinde und Imper1um (Pieper). Von der Freiheilit der Aiınder Gottes
Conlessor. Marlavereer1ing in de egerstie (Pieil

Weisheıit, dıe betet. Maxımus der Kerk 1e€: W.ılckes, De errore cCommMunı ın ı1ure C allO0-

der Bekenner. L Procliana (Raur). 10)
1CO (Hagen

S s Formula Joa. Damasc. H (TOU Kirchengeschichte Ik Manarıcua, matrımon10 10S esclavos
134: Au{fl. (Seppelt). ıncke

Max. Conf enucleata Max. Conf.KuvoLov) 00405 00YOAVOV TNS GeotNTtOS Ck Propositio pDeI nota, ‚ottes- Siegmund-Schultze, esıia
bewels Un ihr Verhältnıs ach Petrus Aureoli 46) oIlmann

princeps apologetarum synodiı Lateranensi1is (Landgrai{i) Schwurgebärde und chwur-
Der Kölner Universitätsproiessor Kon- fingerdeutung (Schreiber).

\ 1 Balthasar, Die ‚‚Gnostischen ‚entu- rad Köllın (Zoepfl). Le Pontifical Romaın al Moven-rıen . des Max (‚on
Max

Je II Kri1sıs un Wendepun. des Trienter Age 1881 (Mohlberg)Kosmische Liıturgle. Konzıils (Buschbell).
der Die Kunst der angobarden ınConi. aner G ET3 Gerechtigkei UnNn« 121e nach lLtaliıen (Schreiber).Das des (Kaupel). Lehre Cajetans (Breitenstein). Kleinere MittelungenReuß, Matthäus-, Markus- Un Johannes- Lai1Ss., Eusebius Amort und seıne Lehre ber

Katenen (Altaner). che Privatofenbarungen (Stolz) BHücher- un Zeitschrifttenschau.

Zu den Schritten und Lehre des Zu dem, Was in seiner F.nleitung ber die Persönlichkeit
un: das geistige CGiesicht des Maxımus und ber seın Leben
ausführt 11—4 waren eınıge kritische BemerkungenAaxX1Imus Contessor.
machen: doch fehlt hiıerzu der Raum. Der erf. schreibt Im

Hermann, Basıilıus, G5 Weisheilt, die etietl. {radıtionellen, panegyrischen Stil der Heıiligenbiographen. W eniger
aXımus der ekenner Das östliche Christen- Superlative würden seiıne Darstellung glaubwürdıger erscheinen
tum, bhandlungen Zun Studium der Ostkirche, hrsg. von Prof. lassen. Ungewöhnlich ıst, daß der Verf einer Schrift, dıe für das
IIr W underle, eft 271 W ürzburg, Rita-Verlag un! Verständnis des griechischen Ostens wiırbt und damıt uch der
Druckerei der Augustıiner, 941 (245 8°) 4,80 geistigen Annäherung zwischen Rom un den orthodoxen Kıirchen

ermann hat siıch durch mehrere Veröffentlichungen dienen möchte, nıcht genügend historisch-psychologisches Funfüh-
lungsvermögen aufbringt, die Verhältnisse in der östliıchenbekannt gemacht, dıe sämtlıch das Problem ‚„„‚Ostlıche Reichskirche sachlicher beurteıilen. L.eıder zıtlert der VerfasserFrömmigkeıt” kreıisen. Wır besıtzen VO  — iıhm ine Bıogra- sehr mangelhhaft, indem immer 1U auf die Kolumnen bei Mignephıe VO  — 1 heoktista, der Mutltter des I heodor VO.  m Stu- verweıst, hne zugleich uch anzugeben, welche Schrift und

1012 ıst der Herausgeber VON ‚„Märtyrerbriefe aus der welches Kapıtel der Schrift CS 51Ch handelt.
Ostkirche“ un Vertasser einer Schrift über ‚, Verborgene
Heılıge des griechischen ÖOstens””, und schließlich besorgte Pıerres. Johannes, Formula ohNhannıs Damasceni

(t0D Kwvoiov) 0A0 00 0.VOV TNS DsOtNTOS D  z e} Maximoıne Übersetzung der „„Geıistliıchen Gespräche“ des Abtes
Dorotheus (6 Jahrhundert) . Die vorliegende Publikation onifessore enucleata et auctorıtas Damascen] 1rcCa —

t1am anımae Christi (Pars theologica) {l. aX1ımus Hıliı Pll iın die reliz1ös-praktische Gedankenwelt des axımus
Conftessor, des Blutzeugen un! Verteidigers der katho- Iiessoar princeps anologetarum Synodı Lateranensis

annnı (Pars historica). Romae, Deposıito hıbri della Ponti-
ıschen Wahrheit DECDE) den Irrtum des Monotheletismus, Cla Universitä Gregoriana, 940 50 1 —536
einführen. /u diesem 7 weck hat aus dem umfangreichen |)ie |)issertation untersucht wel inhaltliıch miteinander garSchrifttum de S axXIımus ine oroße ahl VO  ‚e} meıst kurzen nıcht 1Im / usammenhang stehende Fragen. Das in der Überschrift
Stellen herausgehoben un 1INns Deutsche übersetzt. DDie ] exte des ersten Teiles angegebene dogmengeschichtliche Problem wird
werden uns, nach bestimmten Stichworten geordnet, vorge- lJler I1UT insoweıt behandelt. als Maxımus Contessor die Haupt-

quelle für die Von Johannes Damascenus vertretene Anschauunglegt Eine solche Blütenlese vermittelt ın bequemer Weıse
weıteren Kreisen ıne konkrete Vorstellung von dem eınen SCWECSCH ist. BZZ6l) entwickelt er Heranziehung aller

wichtigen Quellenaussagen die Auffassung des Maximus ber diebesinnlichen Leser interessierenden Gedankengut des Maär-
ıIyrers. „ Tätigkeiten Christi‘”“, die seıner Doppelnatur zweıfacher

Art SCWESECN sınd Die Gedanken des Maxımus werden In drei
Die VonNn kundıger and herausgesuchten tellen behandeln Abschnitten vorgelegt. andelt über die Menschheit Christifolgende Themen: Ciott der Eiine und Dreieinige, Chrıistus,

der Gottmensch, VDer katholische Glaube, Natur, CGiesetz und als instrumentum divıinıtatıs a) In exhibendis exemplis vırtutum,
b) In D redemptionI1s perficiendo, c) ıIn patrandıs miraculis.

Na Gebet, T ätigkeıt und Beschauung, Aufstieg und Stu-
Der zweıte Teil dieser Studie, der die Lehre des Damasceners

fen des geistlichen Lebens, Heıliges Schauen un Wissen
Leidenschaft, ‚ust und Peın, Der geistliche Kampf Die Liebe, selbst bringt (De hıde orthodoxa 111 15} ist leider nıcht ZU!]

Abdruck gelangt.Gottesliebe, Nächstenliebe, Werke der Barmherzigkeıt. Durch
fangreichere lexte werden folgende Fragen beleuchtet: Wort In der zweıten Abhandlung werden quellenkritische Fragen
Ciottes ın der Schrift, 'Theorie des geistlichen Lebens, Mysta- behandelt. Hıier greift einıge Gedanken auf, die Caspar In

seınem wichtigen Aufsatz über „Die Lateransynode Vomn 649gogle: Kirche, Gotteshaus und Gottesdienst, Eirklärung des Vater-
NSECIS,. Abgeschlossen wird dieses Florılegium mıt 1er Briefen, Zischr. Kirchengesch. 932, TE 37) vorgetragen hat, eu'

dıe gleichfalls religiös-praktische Themen behandeln. autf und ist mıt Eirfolg bemüht, sie noch besser begründen. So

;  }  3lU 42
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unterstreicht zunächst die Tatsache, daß die Akten der ILateran- eıinen muühsamen Weg einıgermaßen sıcheren Resultaten
synode gleichzeıtig In lateinischer und griechischer F assung VOI- dadurch bahnen, daß dıe einzelnen Begriffe un! Gedan-

Dann sichert unter Heranziehung einıgeröffentlicht wurden. ken be] den verschiedenen als Quellen in Frage kommenden
Beweismomente Caspars Ihese 67/93), daß Maximus Schriftstellern vergleicht. Be] dieser vergleichenden Gegen-als der Verfasser der Synodalcanones und anzusehen ıst

Schließlich wird durch Vergleichung der ] estimonı:en des dogma- überstellung zeıgt der erf 1INe bewunderungswürdiıge
Kenntnis des Quellenmaterials. Durch Unterscheidungtischen Floriılegs der Synode Von 649 mıt einem Florileg des

Maxımus, das In dessen 1 omus spirıtualis (Migne, 91, fteiner und teinster Nuancierungen der Denkmotive erweıst
49 73C) finden ist, die ebenfalls Von Caspar vertreiene An- sıch als scharfsınnıger Beobachter, der gute Eirgebnisse
siıcht 18—120) VO wahrscheinlich gemacht, daß gewiınnt. V Balthasar weıß selbst besten, daß die wel-
dıe In Rom weilenden griechischen Mönche und besonders Max;i- tere Forschung iıne Vertiefung un Verbesserung seiner
n selbst der Z/usammenstellung des Florilegs der Synode I hesen und Hypothesen bringen wird. Jeder Freund exakt
gearbeitet en. durchgeführter hıstorıisch-theologischer Forschung wiırd

Die Arbeit weıst in formeller Beziehung manche Mängel und
Unvollkommenheiten auf, die uch In e1ıner Erstlingsschrift hätten den schon jetzt zahlreichen INCUEN Frgebnissen seine Freude

habenvermieden werden mussen. Das Latein der UDissertation ist schwer-
fällıg und nıcht gerade leicht lesbar. Verhältnismäßig viele Druck- Bevor der erf seıne quellenkritischen Analysen beginnt,
fehler sınd stehengeblieben. Die 15 gegebene chronologische klärt dıe Fichtheits- und Verfasserfrage der untersuchenden

Schrift. Die „Gnostischen Centurien“ gelten als echt, hne daß.ÖOrdnung der Belege für das Vorkommen des erminus ÜEAINTLKOG
ıst beanstanden. Die zweıte Abhandlung hätte miıindestens bıslang jemand ıne Prüfung der herrschenden Meinung BEC-
qde Hälfte kürzer ausfallen köunen, Wenn nıcht unnötigerweıse NOTMMEN hat. Durch einen Vergleich mıiıt anerkannt echten Cen-

turıen des Maxımus und der ın ihnen angewandten Kompositions-30 —50 dıe Texte der wel Florilegien ZU! großen eıl ab-
gedruckt hätte. technık VeErIMaAsS nachzuweisen, daß dıe „Verkettungsgesetze ,

durch welche die Logia einem (jianzen zusammengefaßt wWeI-

Balthasar, Urs VOonNn, Die „Gnostischen Centurien“ en, ın den ‚„„‚Gnostischen Centurien dieselben sınd, WIeE 165
welche iın den lJer ‚„„Centurien VOo der Liebe‘‘ und in der erst seıtdes Maxımus ONIESSOF. [Freiburger theologische Studien,

eft 61.] Freiburg 1. Br Herder CO 9041 5} 017 bekannten sSO8. „Moskauer entune ” ZUT Anwendung we-
48 89) 5,20 langen. ußer i1esem Beweis AQus der Architektonik der chrift

9—24) werden 1Im Verlauftf der quellenkritischen DarlegungenGrößere quellenkritische Untersuchuhgen sind In der fast och zahlreiche weıtere Beweismomente beigebracht, die sich AUs
unübersehbaren patristischen Lateratur NUr ganz selten C der Parallelität der Gedanken In anderen Schriften des Maxımus
zutreffen. Vor allem in dogmengeschichtlichen Spezlal- ergeben. teilt die untersuchten 200 gnostischen Kapıtel” in
arbeıiten begnügt man sıch gewöhnlıch damıt, auf dıe drei Giruppen eın. Der Eiinteilungsgrund ergıbt sıch AQus der est-
Gleichheıit oder Ahnlichkeit VOIN Gedanken hinzuwelsen, dıe stellung desjenıgen Autors, der jeweıls In einem Kapıtel VOI-

beı verschiedenen utoren vorliegen;: ine exakt durch- wıegend benützt wiırd. Im allgemeınen sind die VOoNnNn Maxımus
geführte kritische Prüfung, ob direkte oder indirekte Bezie- tormulıerten Gedanken von verschiedenartigen Eunflüssen durch-

kreuzt und überlagert.hungen zwischen wel oder mehreren Schriftstellern NZU-
So wird zunächst PE die Abhängigkeit VoNn Origenes,ı1ehmen sınd, wırd jedoch nıcht geboten. Die quellen-

kritische Durchforschung, zumal der Schriften d€l' großen dann die Von F,vagrıus 821 02) untersucht, und schließlich
werden 02 die „Gegenmotive“‘ des Maxımus men-

Kırchenväter, muß mıt größerem Futer als bisher vorwarts- assend behandelt. Unter „Gegenmotiven ‘ versteht der erf. die
getrieben werden, weıl mıiıt Hılfe solcher Arbeiten ıne VoNn Maximus entwickelten mystischen Gedanken, durch welche der
hıstorisch vertiefte Eirfassung der wirklichen Bedeutung und Kirchenvater die Spannungen mildern sucht, welche sich AUuUs

Eigenart der einzelnen Persönlichkeiten wesentlich gefördert der Herübernahme verschiedener orıgenistischer und evagrianıscher
und hre Leistungen zuverlässıger beurteilt werden können. kirchlich kaum tragbarer Spekulationen ergeben. Die Von Maxi-
] Jer erf der vorliegenden Studie, der sıch durch mehrere MUuS mıt Hilfe seıner „Gegenmotive ” versuchte Synthese ist, aufs

Ganze gesehen, bald S|  wächer, bald stärker von Pseudo-Diony-schnell aufeinanderfolgende Veröffentlichungen als erfolg- S1US inspırlert. Innerhalb der drei Hauptabschnitte werden diereichen Forscher auf patrıstischem Gebiet bekannt gemacht untersuchten Kapitel ach inhaltlich-systematischen Gesichtspunktenhat, schenkt uns mıt seıner Untersuchung über die „„Gnosti- untergeteilt. D1e ‚„„‚Gnostischen Centurijen erweısen sıch als eın
schen Centurien ine ausgezeichnete quellenkritische Arbeıt, ınteressantes Beweisstück dafür, daß Maxımus zeıtwelse weıithin
beı der sıch dıe 700 Capıta theologica et oeconomica dem Von der Kirche verurteilten Origenismus verfallen WAälLl. Ferner
des aXIımus Confessor (Migne, 9 E} 1083—1176) werden uch zahlreiche Belege dafür geliefert, daß Gregor VO:  S

Nyssa und Philo VOoNn Alexandrıen auf Maximus eingewirkt habenhandelt. Balthasar ist für dıe Durchführung seiner Auft-
gabe nıcht Ur methodisch gzut geschult, sondern verfügt Auf Grund seliner ausgezeichneten Kenntnis der Maxımusschriften

schließlich Q56) erstmals eine wenıgstensauch über ine ausgebreıtete Kenntnıs der Gedankenwelt des relative Datierung der wichtigsten Schriften des KirchenvatersaXımus un!: darüber hinaus auch aller derjJenızen Autoren, vorzuschlagen und wahrscheinlich machen. Der erf hat
die als die vorzüglichsten Quellen des Kırchenvaters In Be- verstanden, seine naturgemäß trockenen Untersuchungen ın eiıner
tracht kommen. Seine bisherigen Arbeiten haben den Beweis wenn auch manchmal e{ was eigenwilliıgen, doch durch e1in.
dafür erbracht, daß esonders 1m Schrifttum des Örıige- feines Sprachempfinden und einen gewilssen Schwung ausgezeich-
HOS k.vagrıus Ponticus, Gregor von Nyssa, Pseudo-Diony- neten Sprache vorzulegen und dadurch lesbarer zu machen.
SIUS un!‘ Philo Alexandrıen Hause ist Wır dürfen Um meın Interesse den wichtigen Ergebnissen bekunden,
daher den VO erf erarbeiteten Erkenntnissen von VOTN- möchte ich einen inweıls geben. Wenn 44, 9 ’ 144 die
herein das größte Vertrauen entgegenbringen. allegorischen Eirklärungen biblisch-hebräischer Namen quellen-

kritisch behandelt werden, hätte wohl auch die Frage untersuchtIn nıcht wenıgen Abschnitten weıst durch Auf- werden sollen, ob und welche Onomastica Maxımus benütztdeckung quellenkritischer Beziehungen dle Abhängıigkeit von hat, der ob NUTr von der Deutung abhängig WÄäT, die ıIn seınen
anderen Autoren eindeutig nach. In der überwıegenden theologischen ‘ Quellen fand 100 sollte dxe Vita Cyriaci des
Mehrzahl der Fälle muß sıch jedoch Nser Quellenkntiker Cynill Skythopolis nıcht Aaus zweıter Hand, sondern nach der
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E.dition VoNn chwartz 939 230 zıtlert werden. Sehr schens iIm Bezırk der oriechischen Patrıistik auffaßt. Diese
bedauern ist, daß der Schrift gar eın Index beigegeben st, Ja, seıne scharf herausgestellte Ansıcht wiırd dıe Feuerprobe
das Buch weıst nıcht einmal eın Inhaltsverzeichnis auf Ein Index endgültiıg bestanden haben, wenn sıch seıne ıdeengeschicht-
der theologischen I erminı ware  v besonders wünschenswert ZeCWESEN., lıchen K ombınatıonen un! die VO  >} ıhm aNnSCHOMIMMECNECNHNuch eINe Liste der gebrauchten Sıglen und en Verzeichnis der quellenkritischen Zusammenhänge als hıeb- un! stichfest el -abgekürzt zıtıerten [iteratur gehört ZUr ordnungsgemäßen Aus- welsen.tattung einer wissenschaftlichen Studie Schon jetzt hat dıe theologische Wissenschaft

Grund, dem erft. für se1in scharfsınnıg un klar geschrıie-
Balthasar, Hans Urs von, Kosmische Liturgie. Maxi- benes Werk dankbar seln.
InNuSs der ekenner: Höhe un Krise des griechischen nenn' seıne Darstellung der 1 heologie des MaxımusWeltbildes. Freiburg Br., Herder, 941 (2373 8°)

7,20; gbd. 8,20 „Kosmische Liturgie”“, weıl „DEe1 Maxımus dıe Theologie ganz ım
christlichen Geıist der Unterscheidung Von Gott und Welt VOI-

Das zweıte Werk desselben Verfassers über axımus bleibt s1e ist beı iıhm weder himmlische Liturgie TE bei Pseudo-
ist der drıtte eıl eıner I 'rılogie, die In dreı Bänden einen Dionysius, noch kosmische Gnosis WI1e bei Erriugena““ 54)

Das Werk wird eröffnet mıt eıner gründlichen E.inführung ın dasEiunblick in die patrıstısche T’heologie geben ıll Der erste
Leben und die Schriften des Kirchenvaters 1—47) Im eın-Band wird sıch mıt dem großen ÖOrigenes beschäftigen, der

zweıte, bereıts gedruckte, jedoch noch nıcht ausgegebene zelnen werden ann unter Herausarbeitung der verschiedenen bei
Maximus sıch geltend machenden Einflüsse folgende ProblemeBand behandelt In französischer Sprache die Anschauungen quellenmäßig behandelt. Gott der EIIIC und Dreieinige 48des spekulatıvsten Kopfes unter den griechischen Vätern des —83): 1m Kapitel 841 07) wiıird die Krrtik der TCO-

Jahrhunderts, des Gregor vVvVon Nyssa. [ Ja INne Uusam- pagıtıschen und ‚origenistischen Ideenlehre ZUr Darstellung wE-mentfassende Darstellung der Gedankenwelt des heilizen bracht. 08 60 handelt sıch die kosmologischen
Bekenners bıs Jetzt noch nıcht versucht wurde und sCh Synthesen, werden die Anschauungen des Maxımus über
des Fehlens vorbereitender Forschungen ohl kaum möglıch Grundfragen der Ontologie dargestellt: Sein und Bewegung, AL
ist, unternımmt der quellenkundige Verf., War nıcht ine gemeinheit und Besonderheit, ubjekt und Objekt, Geist und Stoff

An Stelle werden die „anthropologischen Synthesen“ behandelterschöpfende Monographie, ohl aber einen „„‚Überblick 61:—272):; Jer geht die Lehre VO! Sündenfall un:durch das Gesamtwerk“‘ des antımonotheletischen Kämpfers d1e Christologie. Das Bemühen des Maxımus, ber die christo-
ÜE schreiben. Das Werk ist quellenmäßıg Zzut fundıiert. Der
Verf zeıgt sıch als eınen höchst gewandten Stilisten, der logische JT’erminologie des ontius vVvVon Byzanz herauszukommen.,

wird ebenso wI1ıe seıne wissenschaftliche Leistung 1Im Kampfsıch meınem F,mpfinden nach eLtwas sehr von der abstrakten den Monotheletismus lichtvoall herausgearbeitet. Der letzte Ab-
Diktion un! ZU e11 auch T ermmologie der modernen schnıtt T93373) charakterisiert die große Gedankenarbeit,
Philosophie hat beeinflussen lassen. Die außerst anregende die der Heilige für die Grundlegung eıner T heorie der Aszese und

Mystik aufgewendet hatDarstellung verdıient auch VO  — lıterarischen Gesichtspunkten
aus Lob und Anerkennung. Der ert geht echt wissenschaftlich vA Werke Uun! ll hısto-

In gewlssem ınn ist das Werk ine FE,hrenrettung des risch getreu berichten. Er denkt darum nıcht daran, dıe Spannungen
vers!  Jeiern, welche zwischen kirchlichen Anschauungen undMaxımus Conftessor, der hıs dahın In seıner theologie- den Ansichten des Maxımus bestehen. Wır erhalten auf diesegyeschichtliıchen Bedeutung im allgemeınen unterschätzt wird. Welse eın lebendiges Bild VO! ernsten wissenschaftlichen RıingenMit en Gründen zeıgt V B! daß axımus als unıversal des großen theologischen Denkers Einen instruktiven Beleg für

gerichteter Theologe ine außerordentliche spekulatıve Be- seiıne geistige Haltung jefert uns der letzte Abschnitt des Kapitels
gabung besaß Mıt Eirfolg bemühte sıch der Kirchenvater ber dle Frömmigkeitslehre des Heiligen, das seıne Anschauungen
darum, die ZU eıl mıt schweren Wiıdersprüchen belastete ber die „HmMeimholung der Welt ın Ciott darstellt. ] ie Welt
theologische Überlieferung, wle SIe ihm besonders in den wiırd ach Maxımus restlos ın Gott transtormiert. Dabei geht der

Kıirchenvater bıs über die renzen des dogmatisch 1 ragbaren.Lehren des ÖOrigenes, Gregor von Nazıanz, Gregor von
WenNnn die origenistische Apokatastasıs bejaht; NUur sıeht darınNyssa, Fvagrıus Ponticus un! Pseudo-Dionysius bekannt

wurde, In selbständiger Interpretation und durch NEVUE Syn- ıne göttliche Lehre, die an „nıch öffentlich in Büchern VOTI-
breiten“ und nıcht ungescheut, wI1e dies ÖOrigenes und Gregorthesen einem In der Hauptsache einheitlichen relıgı1ösen von Nyssa etlan, verkünden dürte 370 fWeltbild zusammenzufassen. Bei seiner Darstellung hat Zum Schluß ıne Bemerkung 231 und 243 Wenn l'll€r

der erf auch darauf abgesehen, gewIlsse Ahnlichkeiten Leontius vVon Byzanz 1mM schluß Loofs, Leontius vVvon

Byzanz, 888, 274—297, als Anhänger orıgenistischer Lehrenherauszustellen, welche zwischen einzelnen Spekulationen
des axımus un! modernen Denkern (besonders Hegel un hingestellt wird, ıst diese Meinung Im Hinblick auf das, Was

russıschen Reliıgionsphilosophen) bestehen. Auf diese We13e Rügamer, |_‚eontius VO:  j Byzanz, 894, E Ehrhard be1
hofft ET cdas Ideengut des Maxımus auch für dıe Gegenwart Krumbacher, Byzantinische LLiteraturgeschichte?, 897 2;

Schur. Die Trinitätslehre des Boethius, 935, 147 191,fruchtbar machen. 170 229 und besonders Schwartz, Kyrıillos Von Sky-Da V, Balthasars eıgene Forschungen ebenso wI1e die thopolis, 939 288 ausführen, nıcht mehr altbar.
VO  - Viıller den Nachweıis erbracht haben, daß die welıl Breslau. Berthold Altaner.‚‚Gnostischen Centurien“ und die fünf ‚„„Centurien von der
Liebe“ als Dokumente eıner akuten, jedoch bald überwun-
denen Krise Im theologischen Denken des axımus CI“ Hempel, Johannes, Professor In Berlin, Das Ethos des Alten
tet werden mussen, entnahm der erf seine Bausteine fast Testamentes. [Beihefte ZUr Zeitschrift für die Alttestamentliche
ausschließlich den Hauptwerken des Kirchenvaters. Die aus Wissenschaft, 67.] Berlin, Altfred T’5öpelmann, 938
seıner Darstellung uns zufließenden Eirkenntnisse sınd viel- 287 ST 8°)
fach ebenso NEeCUu WIe überraschend, und wiırd Aus 932/33 ın Amerika und Schweden gehaltenen
folgen dürfen, WEe die von axımus vertretenen Lösun- Vorträgen ist nach mehrjähriger Durcharbeitung un Aus-
gCh und dargebotenen Synthesen als (  + u arbeiıtung eın Buch geworden, das 1n fünf Kapıteln un!

des begrifflich-spekulativen theologischen For- einem Abschluß das Eithos des In mehr systematı-
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schem Autbau „Strukturanalyse“” behandelt un in Steigerung des göttlichen Wohlgefallens‘‘ hinzielte; dıe einzıge
„Lebensgrundlage‘“ für das olk und somı1ıt uch für den eIN-der Darstellung den ‚„„‚geschichtliıchen Ablauf“ zurücktreten

aäßt zelnen) bedeute eıner relıg1ösen Geschichtsanschauung die „ ZOott-
gestiftete Biındung“ Jahve An das bereits SAn der Sagenbil-Das Kap „Die Volkssıitte un iıhre Lehrmeister” untersucht

1M Anschluß dıe Feststellung der „Mehrschichtigkeit der Lebens- dung ” verankerite Bewußtsein ‚41 das Land als Gottesgeschenk
habe die Empfehlung der indırekten Lebenssicherung anknüpfenhaltung innerhalb des dıe für diesen Mangel Einheit können.maßgeblichen Ursachen. Als solche werden aufgeführt die 1as- Im einzeinen sollen „theoretische Reflexionen“ und die Wer-sische Gespaltenheit des Volkes, die W andlung der polıtischen LUNg der Vorgänge durch „reflektierende 1 heologen‘‘ VO)] „Jahviı-Verhältnisse und wirtschaftliche Gegensätze. Das Einwirken der

„Leehrmeister , Frıiester, Propheten, Weise, begreife wiederum stischen Geschichtswerk‘“‘ ber dıe ‚elohistisch-deuteronomistische
Geschichtsbetrachtung“‘ und ‚„‚chronistische Darstellung“, die denMehrschichtigkeit In sich, insotern s1e alle infolge ihrer Vor-

geschichte remdes (Ciut der Unterweıisung beifügten, die eshalb Schutz der Volksexistenz NUur mehr als ‚„„Gottes Aufgabe kenne.,
der FEinheitlichkeit entbehre. bıs den „pazıfistischen Z ukunftsgemälden der Prophetie“ eiın-

Das Priestertum ist ach In dem dıe Oberhand gewıinnen- schließlich des ‚, Wunderglaubens der Märtyrerlegenden“ das Auf-
den Geschlecht der Leviten arabischen Ursprungs und soll in ult- geben des direkten Weges veranlaßt und Ine W andlung der

Auffassung herbeigeführt haben Darin se1 uch die „utopische ,tormen und Kultstätten ‚„weıthin kanaanäısches Eirbe übernom-
Y  IM haben Das Prophetentum wiırd als ‚, VO1I- un! außerisrae- heidnische Bündnisse und Waftenhilfe verwerfende Stellung der

Propheten ZUr Außenpolitik begründet. Das Vertrauen auf denlitische Bewegung‘ angesehen, die SaNz In den Dienst der Jahve- indirekten Weg der LLebenssicherung s€1 des natıonalen Nie-relıgıon hineinbezogen sel. Die Weıisheit bedeute 1UX „„dıe israe- derganges, des E.xils un: des Verlustes der staatlıchen Selb-ıtische Spielform ” einer altorientalisch-kulturellen Richtung ständıgkeit nıcht NUr ungeschwächt geblieben, sondern das treueKap Z wollen zusammengeschaut werden, insotern
cheses die Frage ach dem e  ischen Subjekt beantworten sucht Halten Jahve habe gerade da ZUr Ablehnung der E.xistenz

cler heidnischen (.ötter eführtun! jenes mıt Blickrichtung darauf das Verhältnis VO!  } Kollekti-
ViISmus und Individualismus 1mM herausarbeitet und als Eirgeb- Jedoch dıe Frage, in welchen Forderungen die allein für lebens-

sichernd gehaltene Bindung Jahve verankert sel, finde durch dienN1ıSs feststellt: „Kollektivismus un Individualismus sind 1mM
keine sıch einem estimmten / eitpunkt ablösende Welten ‘ prophetische un! deuteronomische ichtung eine verschiedene Be-
L.bensowenıg erscheinen Gemeinschaft und Individuum als Gegen- antwWwOortung. Die Prophetie konzentriere er dem Eundruck der
satze; vielmehr sel Jene „IN iıhren verschiedenen reisen die natur- iIm Jahrhundert neben der politischen einhergehenden sozjalen
liche Lebenssphäre jedes iıhrer Gilieder Da das olk als Krise ihre sıttliıche, von der Verwerfung des Kultus begleitete

Forderung auf die „„sozıiale Gerechtigkeit“”. Die VON den PI'O"Gemeinschaft 1m Vordergrund gesehen wiırd, betaßt sich Kap
zunächst mıt der Aufzeigung der Eintwicklung, durch die das olk pheten beeindruckten deuteronomischen Kreise hätten dieselbe For-
ber dıe Institutionen der Famıilie un! des Stammes A ethischen derung als Ausfluß unbedingten Gottesgehorsams gestellt. ber
Subjekt werde. Diese Funktion übe ber ach eigener ber- ihre Betrachtung der Dinge kenne keinen Gegensatz zwischen Kult
ZCUSZUNg nıcht als „politische oder natürliche Größe”, sondern als und Sıttlichkeit, sondern s1ie gliedere die sozlalen Gebote in dıe
eıne durch den und gewordene „göttliche Neuschöpfung‘. Für kultischen Bestimmungen ein, ihnen verpflichtende Kıraft Z.U

sraels Ligenbewußtsein konstitulere „„der Augenblick der Eır- geben. Die deuteronomische Entscheidung habe sıch in ihrer
Kigenschaft „„als geschriebene. Urkunde gegenüber der prophe-wählung und des Bundesschlusses‘‘ un: die 1 atsächlichkeit beider

dıe irklichkeit, die olk heißt. aher se1l das israelıtische E.thos tischen durchgesetzt.
nıcht „völkisch-politisch , sondern „völkisch-religiös Bei dieser Für diese Eintwicklung macht der erf Besonderheit un
Auffassung trıtt das Indiyiıduum stark zurück, wiırd ihm NUur W esen der prophetischen Verkündigung verantwortlich. Der Pro-
Selbständigkeit zuerkannt „1IM Rahmen einer Gemeıinschaft, b€l' phet vermoge infolge der Verbindung „lırrationalen Wissens

den Gotteswillen‘‘ mıt ratıonalen Erwägungen ‚WärTr das nOoLwen-nıcht hne und die Gemeinschaft‘‘. Die Veerantwortung des
einzelnen fließe AaUSs der / ugehörigkeit ZU Gottesvolk. Von dieser dıige Fintreten der Katastrophe darzutun, ber In seiner utopisch-
Meinung her sind uch dıe Ausführungen ber das olk als Sub- polıtischen Haltung olk un! Staat selbst für den Fall sıttlicher
ekt und Objekt des Kultus aut verstehen. Umkehr keine Rettungsgarantien geben. Zudem fehlen dem

Unter der Voraussetzung, daß prımäar die Gemeinschaft ] räger echten Gottesgesandten gegenüber den ıhn befeindenden Gegnern ein
des sıttlıchen Handelns ist, hängt die Verwirklichung der ethischen absolut sicheres Kriterium seıner Mıssıon: „‚Kein Wunder beglau-
W erte des mıt der sıch Kap. befaßt, für das Gottesvolk bigt ıhn ‘ uch wWwenn seine Botschaft den Hoffnungen und

W ünschen des Volkes entgegenstehe, SE1 dieses ZCZWUNSECNH, ;D:ab von der Behauptung seiner Eixistenz und der Abwehr des
Unterganges. glauben wıder den Glauben So werde die Entscheidung fur

Die Gefahrenzone habe bestanden In der Liigenart des be- Jahve LUT Eintscheidung über den Offenbarungsanspruch der Pro-
wohnten Landes, 1m Vorgang des Seßhaftwerdens und in den pheten“‚ ZUT Glaubensentscheidung ber ‚„Inhalt und Eirnst“ der
Schwierigkeiten der Selbstbehauptung. Das alles lasse die VOIN ıhnen vorgelegten sıttliıchen Norm |J)a SIE aber nıcht einma|

imstande geWESCH selen 9 wer ZU] gereiteten est zählenGeschichte hindurch bıs ZU) E.xil und och spater eın „tiefgrei-
tendes Gefühl des Bedrohtseins‘“‘ nıcht verschwinden, das ledig- werde, habe dieses Unvermögen den unsicher gewordenen Men-
ıch iın der völkischen Sphäre lıege. Über die völkısch-irdische schen dahin gedrängt, 9 In der Welt priesterlicher Sühnungen
Existenz kämen weder dıe prophetischen Notschilderungen un Riten“ vorerst stärkere Sicherheit winken schien.
Von der bevorstehenden Katastrophe noch die apokalyptischen 1 rotz des Strebens ach indirekter Lebenssicherung sel das
KEnderwartungen VOonNn der Herrschaft sraels ber die zerschlagenen Gefühl der Lebensunsicherheit nıcht gewichen. Hinsichtlich des
Weltreiche hinaus. Volksdaseins sel ihrer Beseitigung bei allem Glauben

Aus dem Bewußtsein der Bedrohung wırd der J rieb ach dıe Macht Jahves ıimmer wıeder auf die Benutzung der innerwelt-
„Lebenssicherung‘‘ des Volksdaseins abgeleitet. Den „dırekten lıchen Machtmitel verfallen, daß die ethische Entscheidung für
Weg" Aazu durch eıgenes aktives Vorgehen kenne und wähle die Jahve ıdentisch geworden sel mıt dem Streben ach Lebenshaltung;
altere Zeit, hne da: ıhr das „religiöse Pathos“ fehle „Selbst- Jene habe sich emnach egoistischen /.wecken untergeordnet, die
handeln un!  rommsein lıegen durchaus ineinander‘” Des Volkes Eintwicklung se1l Iso in Fudämonismus eingemündet. Beim einzel-
Krieg habe als Jahves Krıeg gegolten. Indes der durch ‚kraft- Nnen ete dieser Vorgang och offensichtlicher Zzulage. „Von dem
bewußtes, eigenes J un“ bezeichnete direkte Weg se1l durchweg Bewußitsein des Todes als es bitteren Eindes‘“‘ se1 Denken, Glau-
aufgegeben worden. Nur den „indirekten “ habe man noch als ben und Empfinden überschattet. Die alttestamentliche Hoffnung
möglıch betrachtet, der auf „Erhaltung, Wiedergewinnung und kenne NUrTr „radikale Diesseitigkeit”. Ihr fehle einıger auch
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dem bekannter Ausnahmen das In der agyptischen F.ıne ausführliche Wiedergabe der Gedankengänge Vel-
Religıion vorhandene Moment jenseitiger Vergeltung. Folgerichtig Mas einigermaßen ıne Vorstellung VO  — dem reichen Inhal!t
mußten alle vVvom Leben Eintrechteten, die AÄrmen, als (ott- der Schrift vermitteln und hre W ürdıgung erleichtern.
verfluchte angesehen werden. die Konsequenz sel nıcht DE Schwierigkeıit, dem Autor gerecht werden, lıegt nıcht
QEZORECN.

Ur in dem Gegenstand der Arbeıt, sondern noch mehr InSo soll sıch in der Beurteilung der AÄrmut einNne starke Span-
nung bemerkbar machen. Die ım CGirunde negatıve Haltung doku- der Ligenart, Ja Eıigenwilligkeit der Behandlung. Oft

erfolgen vorausgreifende Hınweıse aut das späater Folgendementiere sıch darın, daß Eirstreben der AÄArmut der freiwilliges
Verbleiben ın ll'll' dem unbekannt sel. Freilich verTrate 1Nne un! führen Wiederholungen, dıe dıe Durchsichtigkeıit
ıchtere Wertung schon „eIne ‘ijungere Schicht des Bundesbuches‘“ beeinträchtigen. Das sıch lobenswerte Bestreben, Aaus

Den Armen werde eın „Drivileg ım Verkehr mıiıt dem Gott“ reichem, mıt allzu kühner Kombinatıon verbundenem Wıiıssen
rkannt. Damit stiımme übereıin die Gleichsetzung Von Arm und alles ırgendwiıe ZUI Sache Gehörende unterzubringen, Ver-
GCiottesvolk be] einıgen Propheten und d1e ın den Psalmen auftre- leiht häufig Stil un!: Sprache ine gewilsse Unruhe un! Hast
tende 1 erminologıe fromm. oder überlädt die Anmerkungen, deren komplizıerte Anbrin-

Das Kap geht der Frage nach, W1€eE Nan die Verwirk-
lichung des AUuUSs der indirekten Eintscheidung erhofften göttlichen ZUNg beım |esen sıch unangenehm bemerkbar macht. Aus

demselben Grunde waren Nachträge und Berichtigungen,Segens erreichen gesucht habe mıiıt dem Resultat, daß die
Übung der Gerechtigkeit durch das Volk dem „israelitischen Eithos”“ wI1Ie s1e autf stehen, zweckmäßıger eingearbeıtet
die „inhaltliche Färbung“ gebe. Das entspreche durchaus dem worden. Gesuchte, verkrampfte Wortbildungen treten g-
Glauben da! andererseıts die göttliche Gerechtigkeit die Lebens- legentlich auf (vgl {wa ‚„‚hineinverumständet ” 89)
grundlage sichere. Liege uch zunächst und zuerst der Akzent aut |1Dem aufmerksamen Leser wird iıne Reihe von Fiinzelbemer-
der menschlichen Gerechtigkeit Im Gericht, beobachte inan doch kungen begegnen, dl€ ıhm Wertvolles gCnKn haben, ohl
bereıts ın der Gesetzgebung selbst iıne Umbiegung der genannten auch ebenso viele, dıe 7A8 E.inspruch reizen und doch in
sittlichen Gırundforderung 1Ins „‚Humanitäre und „Sozialkaritative , vielen Fällen anTescH. Fın näheres Eıngehen darauf muß
blS dann das nachexilische Judentum iın seiner .„„Pariasituation ” hıer unterbleiben. Gemäß dem Charakter des Buches wird
ach dem Verlust der eigenen Gerichtsbarkeıt als zentrale Ciottes-

ıne F’ülle geschichtlicher, soziologischer un: theologischerforderung nıcht mehr die Gerechtigkeıit im Gericht, sondern d1e
Mildtätigkeit betrachtet habe. Parallel gehe ım Gottesglauben selbst Komplexe des mehr oder wenıger berührt. Trotzdem

manchmal ine eLwWas präzısere Ausdrucksweıise wünschens-
unte': dem F influß des Bundesgedankens eın gleicher Zug der
W andlung 1ns Karitatıve, da ‚„ IUr den einen Gott ] Jeutero- wert ware, unterscheıidet der Verfasser im gyanzch zwischen
jesalas” das Heil den Heiden kommt, ıne Ausweıtung, Sittlichkeit und Sıtte, auch das Gewicht letzterer
die jedoch auf die menschliche Verhaltungsweıse das Nicht- ohl nachhaltig unterstreicht un: besonders in den
sraelitische 1 ‚hne Finfluß geblieben sel. Vielmehr greife beachtenswerten und durchweg vorsichtig gehaltenen Aus-
ın der israelitischen Haltung eine Abgrenzung prımar kultischen

führungen über Rassenmischung ohne dıe ine oder andere
Charakters gZe: alles Heidnische atZ. die insbesondere die
sexuelle Orgiastik 1m Kultus ablehnte und weithin überhaupt das Übersteigerung nıcht abgeht. 7Zu den E,rörterungen über das
sexuelle F'+hos estimmte. |Die nıcht spezifisch israelitische S Welt Subjekt des alttestamentlıchen Eithos darf die VOo  [ gründ-
rtümlicher Tabugefühle” habe ungeachtet ıhres rtemden Ur- lıchem. selbständigen Eindringen in den Stoff zeugende
SsSpPTUN$S Abgrenzungsmittel das Heidentum werden VOI- Zeichnung des Verhältnisses VO.  — Gemeinscha{ft un!' ndı-
mocht Ö nicht auf dem Wege ınnerer Angleichung, sondern viduum in mancher Hıinsicht weıtgehender Z/.ustimmung
Asırch .„Historisierung”, indem Man den Gebote- und Verbote-

Es gew1ß se1in. och die Bedeutung des Volksganzen CH-
komplex autf konkrete göttliche Offenbarung zurückführte. über dem einzelnen erscheıint übertrieben. Diese Eunselntig-
handle sıch da jedoch w1ıe beim ganzch Kultus „innere Be-

keıt hat nıcht NUur dıe den Tatsachen wiıdersprechende Wer-ziehungslosigkeit” ‚un Wesen (Ciottes; ja „Gut und Böse‘  < hätten
(UuNng der Weıisheitslıteratur als eines Fremdfaktors ZUr Folge,diesen Charakter lediglich durch göttliche Bestimmung.

Der Abschluß (inkonsequent 266 als Kap bezeichnet) soendern zugleıch die für dıe N ntersuchung verhängnıs-
Der schon 1m Kap be- volle Kennzeichnung des Eithos als ‚‚völkisch-reli21ös””, diespricht über Gottesglaube und F'+thos

handelte Gedanke der Humanisierung des Gottesbegriffes wird ja die stark konstru:erenden Darlegungen über ‚„‚Lebens-
dahm ausgeführt, daß die bei den Propheten och vorkommenden sıcherung ” un! ‚„„‚Gefühl des Bedrohtseins“ wıeder un wI1e-
‚wilden un grausıgen Bilder“ des strafenden Ciottes dem Bild der beeinflußt. Damıit ist auch der Weg gebahnt den
des verzeihenden Vaters gewichen selen. Ciottes Handeln verliere leider wenıg tietfen un! Wıderspruch hervorrutenden A S
das ‚„L.aunisch-Willkürliche““ iındem eine „„rational verständliche
Norm' bekomme. schauungen über das messianısch-eschatologische Moment

Die Selbstbindung 1m Bundesschluß wiırd C In der prophetischen Predigt. Sıe erklä:en sıch etzten Findes
faßt als Verzicht Jahves „‚auf die eifersüchtige W ahrung seines

aus dem deutlich erkennbaren Standpunkt E der eınerHMerrenanspruches”, seine „eıgene Sittlichkeit Uun! die von ih: we- Öffenbarung In transzendentem Sınne ablehnend gegenüber-forderte menschliche Sittlichkeit bewegen sıch ın der gleichen steht Davon sınd auch Erwählung un! Bundesschluß, dieSphäre” Aus dieser Auffassung heraus musse uch der Ter-
mınus „Bild Ciottes“ tür den enschen begriffen werden: er den Begrıff „„Volk“ im A. 1..konstitureren, nıcht OM-

IMN , ich wenıgstens kann AaUSs allem darüber durch denkennzeichne eiınerseıts dessen Verschiedenheit VO! Tiere, drücke
ber zugleich den menschlichen „ I heomorphismus“ auUs, wenn uch ert Gesagten keinen Wesensunterschied von einem eın-
nıcht hne Außerachtlassung des Abstandes VvVon Gott. Aus der fachen amphiktyonischen 7 usammenschluß entdecken. Der
Annäherung VO.  ; Ciott und Mensch selen ebenso die Anthropo- genannten Grundhaltung gemäß gestalten sıch weıter d1e
morphismen verstehen. Es gehe nıcht d s1Ie ausschließlich als AÄnsıichten über die Gottesidee, über Ursprung un:! Wesenvolkstümliche Reste alterer Religionsstufen werten. In der
Vermenschlichung der alttestamentlichen Cottesidee, wodurch deren des Priester- un!' Prophetentums, über die angeblich prinzı-

piellen Gegensätze zwischen beiden, wenngleich ersteres IN-Härten beseitigt sejJen, oHNenbDare sich eine mıt der griechischen
Kelıgion gemeınsame Eintwicklungstendenz, die jedoch 4 der sotern richtie beurteıilt wird, als beı ihm „„die Vorordnung
antımythologischen HMaltung seınes Gottesglaubens In Israel nicht des Eithischen VOor dem K ultischen“ gegolten habe Selbst

Einde geführt sel. die mıt verblüffender Selbstsicherheit hingeworfenen Voraus-Dadurch sel hier die Griechentum voll-
ZOgCNE Lösung des F'thos VO!] Gilauben verhindert worden. setlzungen über W erden un! Charakter des alttestamentlichen
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Schrifttums entspringen auf weıter Strecke nıcht in erster Auszug daraus hergestellt wurde. Dabei wurden in den meısten
Fällen die LLemmata der stark gekürzten lexte fortgelassen. FineL.ınıe literarkrıtischen und geschichtlichen Überlegungen. In-

des auch da, grundsätzlıch gegenteılıg a  ete Finstel- Identifizierung aller Scholien. dıe erst den wahren Charakter dieser
Form erkennen lıeße, ist erklärlicherweise sehr schwierig. rst dielung Z.UMM die Dinge anders sıeht, wird siıe nıcht mıt in einer vierten Form vorliegende, auf der Grundform voll AQUS-=der Anerkennung zurückhalten, daß sıch dıe Notwendigkeıt

erneuten Durchdenkens un gründlicheren Anpackens INanl-
gebaute Katene stellt dxe für uns wertvollste Fassung eines Ka-
tenenkommentars Matthäus dar. Von dieser Form ann

cher wichtigen Fragen bei der Lektüre von stärker auf- tünf Handschriften benützen. In diesem voll entwickelten ersten
drängt. A, sınd dıe 1 hemen: „„‚falsche  06 Propheten, 1 ypus (A) eıner Matithäuskatene werden 481 Scholien geboten,
Propheten un! Kult, Jenseitsglaube un! dıe Probleme, dıe dıe 20 verschiedenen Autoren gehören. Die meısten Beiträge WeTr-

der Gottesgedanke (Anthropomorphismen und Anthropo- den „ußer AQUSs Chrysostomus Aaus den Kommentaren des Iheodor
Von Heraklea, Apollinarıs, Gyrill Von Alexandrıen und Severus.pathısmen!) un: die eschatologıschen Schilderungen

melden von Antiochien g  Cn. Neben diesem ersten vollwertigen
Iypus untersucht un! beschreibt der Vert och 1er weıtereunster Westf ) Heıinrıch Kaupel. Katenentypen des erstien F,vangeliums.

Besonders kompliziert 1st die Eintstehungs- und Überlieferungs-geschichte des zweıten I ypus. Hıier unterscheidet zunächst dieReuß, Joseph. Dr. theol habıl Dr phıil., Matthäus-, Mar- Grundform dieser Katene, für die 30 Hs: nachgewiesen und be.kus- un Johannes-Katenen ach den handschriftlichen
Quellen untersucht. | Neutestamentliche Abhandlungen, hrsg. schrieben werden. Die darauf aufgebauten vollen Katenen können
Von Prof Dr. Meinertz, Bd., A Heft. ] Mün- In sechs verschiedenen Formen aufgezeigt werden. Als Grundform.

des zweıten Iypus (B) wird der 5SO3. Matthäuskommentar desster Westf.), Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 941
264 8°) 1275 et herausgestellt. VeEIMAY ın diesemZ/usammenhang die 1e] verhandelte Frage ach dem wahren Cha-Dle wichtigsten F.tappen der modernen Katenenforschung rakter und Wert dieses ‚‚Kommentars“ klären. Mit durch-werden durch die LLeistungen VvVon Faulhaber, Sıicken- schlagenden Gründen erbringt den Nachweıs, daß dieser SOos.berger, Lietzmann, ] Devreesse un: Staah gekenn- Matthäuskommentar des Petrus vVvon Laodicea In Wirklichkeit eine

zeichnet. Mıt dem vorliegenden Werk trıtt ıne NCUC, viel- aNONYMe Katene ist, deren emmata samtlıch fortgelassen wurden.Eine brauchbare handschriftlicheversprechende Kraft ın dıe Reihe verdienter Eirtforscher der Bezeugung dafür, daß sıch
handschriftlichen Schätze der griechischen Katenenliteratur eın Werk eınes Petrus vVvVon Laodicea andele, lıegt ar nıcht

VOor (gegen Meınnci). Wie umfangreich In eıner künftigeneIn. Mlıt großer E.nergie un:! entsagungsvollem Eufer hat E.dition die Texte seın werden, können WITr daraus entneh-sıch daran gemacht, das umfangreıiche, über zahlreiche INECN, daß dıe dritte Form der Matthäuskatene des T’ypusBibliotheken F,uropas verstreute Materıial durchforschen 63 Texte AUSs dem verlorenen Kommentar des Apollinaris bietet,und dle verwickelten Entstehungs- un! Überlieferungs- VvVon denen bısher Nur I gedruckt vorliegen. Von Scholien des.verhältnisse der vielen Katenentypen Matthäus, Markus 1 heodor VvVon Heraklea sınd NUur We1l veröffentlicht; weıtere
und Johannes aufzuhellen. Die Untersuchung der Lukas- Texte desselben E.xegeten finden WIT In der fünften Form des
katenen konnte der Vertfasser beiseıte lassen, weıl hıer bereıts gleichen Katenentypus. Die Gruppe des Iypus liefert

Siıckenberger viele Fragen geklärt hat Abgesehen VON
57 Texte AQUus Schriften des Severus von Antiochien, VO!  zn denen

den heute nıcht zugänglıchen, aber auch nıcht sehr zahl- bisher Nur ftünf vollständig gedruckt sınd uUSW.
OC. mehr „Kettenschmiede‘‘ Werk, um Väter-reichen Handschriften ın England, Spanıen un! Rußland scholıen einem Johanneskommentarwurden die Katenenhandschriften des übrıgen F,uropa SO

ZusammenzZu-
schweißen. sondert Aaus der Fülle der Hss sıeben verschiedene.fältıg und erschöpfend herangezogen. ] )Damıit W\ll'd€ ine Katenentypen AQUs. Dazu kommen och sechs einzelne Mss., die

sıchere Grundlage für im wesentlichen abschließende LEirgeb- Scholiensammlungen bieten, welche keine fortlaufende un! usam-
nıisse gelegt. Fınen gehauUecrTenN Überblick über den erfreu- menhängende Kommentierung des E, vangelientextes bringen. Beim
ıch reichen Eirtrag der mühevollen Forschungen geben, Typus sınd ebenso WIe bei den Matthäuskatenen 1er verschie-
INnU. iıch mir leider ım Hınblick auf dıe bestehende Raumnot den Bearbeitungen testzustellen. Besonders zahlreich sınd
VEISaSCNH. Jeder, der der Geschichte der altchristlichen die Textzeugen eım Iypus und (40 bzw. 35 ss.) Im

Katenentypus un! ıst der Ertrag Scholien aus demk.xegese und der Eirrforschung des patrıstischen Schrift-
t[ums interessiert ist, wırd mıt dankbarer Freude leicht fest- Johanneskommentar des Ammonıiıus Z1r0ß, daß dieses Werk

fast vollständig wiederhergestellt werden ann. Die weı zuerststellen, daß dl€ Losung eıner großen ahl Von überliefe-
genannten Katenentypen bringen eine besonders große /Zahl VO:|  —rungsgeschichtlichen, quellenkritischen un! literarhistorischen F ragmenten AQUs den verlorenen Kommentaren des ] heodor VOo  —

Problemen erfolgreich in Angnff 4  IM hat;: manche Heraklea Apollinarıs und Iheodor Von Mopsvestia.Fragen konnte der ertf bereits abschließend klären. Vor Wesentlich anders als e1ım Matthäus- und Johannesevangelium
allem erhalten WIr eıne CNauUue, zut fundierte Übersicht dar- ist mıiıt der Kompilation VO S stellt. Hıier
über, mıt wiıeviel uen Vätertexten WIr rechnen dürten. klärt das Problem des So£g. Markuskommentars des Vıktor

Um eine gewisse Vorstellung von der geleisteten Arbeıit VO Antıiochıen auf, der isher für gewöhnlıch 40/450
datıiert wurde.vermuitteln, möchte iıch wenıgstens auf einıge wenıge Eirgebnisse Im Zusammenhang mıt den umfassenden Ana-

hinweisen. Die zahlreichen Katenen Matthäus und Johannes Iysen der vielen Katenenformen eindeutig nachzuweisen,
zeıgen weitgehend ıne parallel verlaufende Entwicklung. Bei den daß es sich bei dem Werk des Viktor nıcht einen fortlaufen-

den un einheıtlichen Kommentar handelt, sondern, ahnlich Ww1eEist gelungen, folgende Kompila-
tionen ftestzustellen. Die sog. (irund- un Ausgangsform für andere eım sos®. Matthäus- und Johanneskommentar des Petrus Von 1A0
Bearbeitungen, die iın 2L Mss. überlietert ist, bringt ın der Haupt- dicea, eine namenlose Katene der vielleicht gar DUr eınen
sache F.xzerpte AQUuUs den Matthäushomilien des Johannes Chrysosto- Auszug AUuUs eiıner Katene, ın dem Von Anfang die Lemmata
MUS; exegetische Scholien anderer Autoren sınd ler NUur in Zanz fortgelassen Die Hauptquellen dieser Kompilatıon ınd die
geringer Zahl hineingearbeitet. Diese Grundform wurde ın VeOTI- Matthäushomilien des Chrysostomus, die Matthäuserklärung des
schiedener Weise durch eine ziemlic. große /ahl CcCuer Texte, die ÖOrigenes un die Lukaserklärungen des ] itus VvVon Bostra un:
aus anderen F.xegeten geschöpft warcn, erweıtert. Daneben kam ynl Von Alexandrıen. Z weifelhaft bleibt CS; ob der Kompilator

aber uch eıner Verkürzung dieser Grundform, indem eın überhaupt eiwas LFigenes beigesteuert hat Dieser 50%. Viktor--
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kommentar, der wahrscheinlich 1ins Jahrhundert anzusetizen ist, Ordnung dieser Welt angesehen wird, im alttestamentlich-jüdischen
hegt in TEL verschiedenen Rezensionen VOT. Mıt Viktor VO!  — Antio- Mutterboden des L.vangeliums (Jeremias, Weisheitsliteratur, Baruch-
chien, der‘ ın der Mehrzahl der Hss als Verfasser genannt wird, apokalypse, palästinens. Rabbinat) verwurzelt ıst, da dort dieselben
ist vielleicht der Name des Kompilators überliefert. Überzeugungen begegnen. nsofern erscheint allerdings die U[r-

hat ZU. Schluß och die Ende des Jahrhunderts christliche Beurtejlung erweıtert, als ach dieser der Staat nıcht
VO!] Theophylaktus und Euthymius /igabenus verfaßten F,van- [1UT wıe In der alttestamentlich-spätjüdischen Lehrüberlieferung

alleın der Rächer des Bösen ist, sondern uch direkt ZUuT Förde-gelienkommentare in den Kreis seıner Untersuchung sCZOBCH und
festgestellt, daß die Schriften dieser Autoren War komposıitions- rTung des (xuten beiträgt (Röm 3: f.) Diese hinter der urchrist-
technise. einen Fortschritt bedeuten, jedoch keine origınalen, elb- lichen Staatsanschauung stehende alttestamentlich-jJüdische I radıi-

tıon aufzuweısen, ist eın Hauptanliıegen der Untersuchung.ständigen E, vangelienerklärungen bringen. Sie hängen völlig von

Chrysostomus und Z.U)] eıl uch VO'  — einzelnen Katenenkommen- Im etzten eıl der Studıie wird der Nachweis versucht, daß
are! ab Texte, die nıcht uch iın Katenen finden sind, können den Heiden und damıt uch den ] rägern heidnischer Staatsmacht

1mM Spätjudentum un! Urchristentum eine auf allgemeiner ften-us ciesen Werken nıcht werden.
Hoffentlich wiırd seine srundlegenden Vorstudıien, In barung beruhende Kenntnis des (jesetzes zugeschrieben werde.

denen ıne E ülle mınutloser Kleinarbeıit und viele scharf- meınt dabei das Von außen den Menschen herangebrachte
Gesetz, die 1hora, währen: freilich In Röm 2,14 das demsinnıge Einzelbeobachtungen stecken, recht bald mıt der In dieser Tatsachekritischen E.dition zumal der noch unbekannten Texte krö- Menschen einwohnende (Giesetz denken ist.
hindet dıe Antwort und die innere Begründung auf die Frage,

necn können. nzwischen sind WIr dem ertf auch esonders wI1ıe der heidnische Staat als ZO! Hüter der ZuUur außerlich-
dafür dankbar, daß alle seıt Ih Peltanus 580) CI - bürgerlichen Gerechtigkeit (nicht der ZUr Sphäre der Religion) gehöri-
schıienenen Druckausgaben VON E, vangelienkatenen der ZgeCnN Dinge angesehen werden ann. 1)a ben dem (iesetze ahe
Hand der VOoNn ıhm durchforschten Hss sorgfältig überprüft verbunden ist spricht VO)! Staate als einer „Ordnung des
und ıhren Wert oder Unwert krıitisch festgestellt hat Ciesetzes” steht dıe Macht des Staates 1mM Dienste der Geltend-

Meinen Bericht ber chiese wichtigen Forschungen glaube 1Ch machung dieses (jiesetzes.
In diesen etzten Darlegungen steckt 1e1 Unklares, das ochmıt eıner kritischen Bemerkung abschließen mussen. Der erf.

gibt sıch unter Hinweis auf Gedanken, dıe Vaccarı Sge- sorgfältiger Überprüfung bedürftig ist. An sonstigen Anständen
sprochen, der Hoffnung hin, daß die erwartenden Väter- sej]en namhaft gemacht: die Beziehung VO:  v 'Thess B 6 auf das

römische Imperium un: den K aıiser ist längst nıcht selbstver-uch der exegetischen Wissenschaft VO  j heute ‚„‚manche cue
ständlich, wıe 67 un 118 darstellt. Cianz sıcher istAnregungen und Befruchtung bringen könnten“ Demgegenüber

möchte ich betonen, da: die ın unserer exegetischen Wissenschaft die Deutung VoNn etr 5,8 (ebd.) verfehlt. Weiter sınd auch die
Ausführungen ber Apok Jo problematisch. Der Un-als wichtig erkannten Probleme und die heute gehandhabten Me- tersuchung ber die Antwort Jesu in der Perikope VO /ins-thoden doch wesentlich andere sind E.1ne ırekte Förderung und

Unterstützung durch eue Vätertexte, die ıne Zanz anders Ze groschen ware sehr zustatten gekommen, W el dem Zeitpunkt
ete wissenschaftliche Haltung ZUur V oraussetzung hatten, ıst darum dieser Aussprache Aufmerksamkeıt geschenkt hätte. Die Bemer—

kung ber dıe Freiheit des Urchristentums VO  » allem Opferdienstaum erwarten. Wir werden jedoch die Kommentartexte auf 100 ist unzutreftendals wichtige Beiträge ZUr Gieschichte der LE.xegese und als Be-
reicherung unserer patristischen Quellen freudig begrüßen. Uhnter Absehen Von einıgen Schönheitsftfehlern ist die

Breslau. Berthold Altaner. Arbeıt als (ianzes ıne wertvolle Bereicherung unNnsereI wIıissen-
schaftliıchen Literatur über das Urchristentum. In iıhrer Ten —
€enNz nähert s1ie sıch der katholischen ntwort autf diesenEck,; Dr. theol ÖOtto, Urgemeinde und mperium. E.m Bei- Fragepunkt.rag ZuUur Frage ach der Stellung des Urchristentums ZU Staat

Gütersloh, Bertelsmann, 940 ZT. 8°) P aderborn e ar! Pıeper.
D1ese Stuche stellt gegenüber früheren Arbeiten über den-

selben Gegenstand, wWwIie S1IE Weınel, Wiındısch, Heıiler u. Franses, Dr. Desiderius, O. F Hoogleeraar 4A2  - de
heferten, einen erheblichen Fortschrıtt dar Denn die von Universiteit te Nijmegen, Mariavereering in de eersie
den genannten utoren vertiretene These, daß das frühe der Kerk. |Collectanea Franciscana Neerlandica

VChristentum den Staat als Satansmacht betrachtet un darum Hertogenbosch, Teulings’ Uitgevers-Maatschappij,
ın radıikaler Ablehnung ıhm gestanden habe erfährt hıer 1941 (83 blz 4°) 2,90
ıne nıcht unwesentliche Korrektur. Im ersten eıl wird Der gelehrte Verfasser stellt sıch dıe Aufgabe, über dle
das In den beıden Größen Urchristentum un! taat VOI- Anfänge der Marıenverehrung un! iıhre Eintwicklung blS 7A8

hıegende Problem aus den Überzeugungen bzw. Ansprüchen Einde des patrıstischen Seitalters „„‚vorurteilslos“ ıne ‚krı-
beıder überhaupt sichtbar gemacht. Im zweıten werden die tische Untersuchung“” anzustellen. Er legt Gewicht darauf,
wichtigsten nt Stellen (Mk 42; E: Lk ff 9 VOo: vornherein den Lieser darüber aufzuklären, daß 198088

Apg Z5..10 f , Kor 6, 1 und besonders Röm 131 die Zeugnisse für eine Verehrung Im CNSECICH Uun!‘ eıgent-
abgehört un gezelgt, daß VOIL allem 1n der bedeutsamen lichen Sınne will gelten lassen. Sicher werden, sagt
Römerbriefstelle iıne dem esamten Urchristentum gemeın- die Christen von Anfang mıit Ehrfurcht un! Liebe die
same Anschauung vorliegt, die den Staat als ıne VONN CGott Mutter Jesu gedacht un: Von ihr gesprochen haben, un!: dle
eingesetzte Ordnungsmacht für die Leıit bejaht, da die letzte kırchlichen Schriftsteller der ersten Jahrhunderte, wI1e Igna-

Wenn freilich der Staat siıchVollendung noch aussteht. tıus, Justinus, renäus, sınd theologısch für die W ahrheiten
selbst ZU höchsten Wert macht un durch die Forderung Von der Geburt Christı Aaus Marıa der Jungfrau un: VvVon

iıhrer Stellung iIm Errlösungswerke als der zweıten Eva elIn-göttlicher Verehrung seınes Oberhauptes die Christen daran
hındert, Ciott geben, W äas Gottes SE hoört auf, ine reten ber Z.UF Verehrung 1m eNgeren und eigentlichen
ordnende Macht IM Dienste des (iuten (Röm 15,4) Sınne gehört mehr. Es fragt sıch: Haben jene Christen auch
seın und erlischt dıe Gehorsamsverpflichtung. Marıa gebetet, ıhre Fürsprache un! Hıiılfe angerufen, iıhre

Im dritten eıl unternımmt den Nachweis, daß die tellung Tugenden nachzuahmen gesucht‚ gab schon Lobreden autf
des Urchristentums ZU!]! Staat soweıt dieser als der Wahrer der Marıa, Marıenkirchen, Mariıenteste? Von alledem, das ist



65 947 THEOLOGISCHE KEVUE Nr 3/4

für den erft das Ergebnis 1m ersten Abschnitt seines Wer- /Z£u den drei Kappädoziem, bei denen sich ach Fr. ‚„„‚keine
Spur VoNn Verehrung“ Marıas findet,, gehört Gregor VO Na-kes, ıst VOT der zweıten Hälfte des Jahrh noch nıchts

finden, weder ein öffentlicher Kult, noch ine prıvate zıanz, der 1Im Oktober 379 in der ersten FPredigt, die als
Bischof Von Kpl hielt, ine Marıa gerichtete AÄnrufung C1-

Verehrung Marıas. wähnt. E.me Jungfrau, deren Jungfräulichkeit durch dämonische
DIie dreı folgenden Abschnitte behandeln dıe / eugnısse J ücke gefährdet Wäal, wandte sıch 31 Hılfe fAehend ihren gott-

des Jahrh bıs ZU Ausbruch des nestorianıschen lichen Braäutigam Christus, den allmächtigen Helter in vielen
Kampfes, annn den „ I rıumph Marıas auf dem Konzil Nöten, und dıe Jungfrau Marıa (%al TNV nAa0VEVOV Maotav
Ephesus ” 451, endlich dıe Z eugnisse der nachephesinıschen XETEVOUVOO. ONO WAOVEVO XLVÖUVEVOUON, Orat. 24 10) Gregor
Zeıt Nur wenıgen Vätern glaubt br zubilligen können, verlegt diese Anrufung iırrtüumlıch In die eıt Cyprians VO:  =

daß s1e wahre Marıenverehrer selen: unter den Griechen Karthago, un Fr. verneınt miıt Recht O f.) daß Gregors
Cyrill on AÄAlexandrıen (aber NUur auf Grund eıner Predigt Eirzählung als / eugniıs für eıne Marıenverehrung ım Jahrh

dienen könne. ber bezeugt S1E nıcht Marienverehrung für die
VO: Jahre 431 SONST rede STtEeis NUr als gelehrter heo- eıt Gregors vonmn Nazıanz? Fr scheınt sich diese Frage Sar nıchtlJoge über Marıa) SOWl1e Basılius Vo Seleukıa auf Grund Bei seiner Prüfung der Quellen AUuUSs dem
selner omilıe, und in der jüngeren Zeit Romanus der gestellt haben

Jahrh. übergeht Sanz die VO! Nazıianzener erzählte Anrufung
S5änger, Modestus un Sophronius VO.  — Jerusalem, Johannes Manıas. ber mochte sich Gregor uch etreffs der Geschichtlich-
VOIN Thessalonıch, AÄAndreas VOIl Kreta, der Dichter Kosmas, keit des Vorganges täuschen, zeıgt doch gerade die Einfachheit
untfter den Lateinern als erster un einziger In der alteren Zeıit und Schlichtheit seıner auf Marıa bezügliıchen W orte, daß eine
(um 380) AÄmbrosius, in der jungeren Zeit Gregor VON solche Anrufung Marıas weder für ıh:; noch für seine Zuhörer

eLwWwas Unerhörtes, etwas ganz Neues seın konnte. Wie hätteT ours, V enantıus Fortunatus, Gregor G: } .eander un
Idefons VOIl 1oledo USW. s1e uch in eine weıt zurückliegende Zeıt verlegen können, WCNN

nıcht seiner eıt die Gewohnheit, 1n der Not Marıa
UÜbrigens ist die angebliche Homilie des Basılıus von beten, SChOII verbreitet war>»?

Seleukıa, eine Lobrede auf Marıä Verkündigung, im vorıgen Jahre
durch Marx (Procliana, üunster 1940 84 ff.) miıt besten Noch eın anderes etwWAas jüngeres / eugnıs jerfür wiırd von

br übergangen. Der Biıschof | Wäal in
Gründen als eın Werk des Bischofs Proklus von Kpl erwıesen den Jahren 401 und 402 eın gefeıerter Kanzelredner in der
worden. Deswegen wircd Fr etzt Basilius wohl Proklus, bei In der Homiulıa de legislatore weıst seine
dem etrefis echter Marienverehrung och einen / weife] ften Reichshauptstadt.

/.uhörer auf den Schutz Marıas hın un ermahnt s1€e, die (joties--
gelassen hatte, als wahren Verehrer Marıas anerkennen mussen.

mutter anzurufen. Marıa werde das Reich in den iıhm drohenden
Von esonderem Interesse ist dıe Periode VOL dem Kon- Giefahren beschützen: „ Wir haben die Jungfrau un! CGioties-

zıl VOIL F,phesus, che die ersten Beweise einer eigentlichen mutier, dıe Fürsprache tür uns einlegt‘ . Ir haben uUuNnseTE

Marienverehrung liefert. Wır richten Augenmerk Herrin; die Marıa A aßt unNns dıe heilige glorreiche Jungfrau
und CGiottesmutter Marıa anrufen‘ (Migne I, 56, 409 f.) Inhauptsächlıch auf die griechische Väterliteratur. So häufıg

Athanasıus auch über Marıa spricht In Verbindung mıiıt dem eıner anderen Predigt sagt CIl, Marıa werde „täglich VOon allen
selıg gepriesen ; un! „siıcher hört sıe CS, da s1e Orte deschristologischen Dogma, lautet doch das Urteil von
Lichtes, 1mM Lande der Lebendigen ist, sS1€, die Mutter des Heiles

Franses über ıh ‚„‚Niırgends iıne Spur von Verehrung“ (De mundı creatione al 6, Mıgne 56, 4U') t.)
S 15) Ferner: ‚‚Dasselbe gılt für die dreı großen Kappa- Sehr ablehnend verhaält sıch Er. gegenüber der Erzählung
dozier“ (ebd.) uch für Chrysostomus un: Was C Ö  Ö J. (vor 394) von eıner Marienerscheinung,
Ipiphanıus (Haer /9) über dıe Kollyridianerinnen un: die dem Bischof VoNn Neocäsarea Gıregorius T haumaturgus zuteıl
ıhren abgöttischen Marıenkult erzählt, beweıst nach Fr geworden sel, als sıch Urz VOIL seiner Bischofsweihe (um 240)
nıchts weıter, als daß 1Im christlichen olk eın Bedürfnis einer Unsicherheit ber den rechten Ausdruck des Glaubens
estand, Marıa auf besondere Weise ehren, daß aber, angstigte und Bedenken Lrug, das bischöfliche Amt übernehmen.
weıl die Kırche noch nıcht VoOoTangeESaANSCH Wal, dem Volke Auf das Geheiß Marıas teilte iıhr Begleıter Johannes der Eivan-

gelist ıhm das Glaubensbekenntnis mıt, das seitdem der Unterweıi-die rechte orm der Verehrung noch fehlte. F.,piphanıus erI-

kläre CGiott allein ıst anzubeten, Marıa sol! In Ehre SUNg de Christen ın Neocäsarea zugrunde gelegt wurde. Gregor
VOINl Nyssa fügt wörtlich seinem Berichte In (De ıta Gre-

seın (& TLUN), aber dies beweise nıcht die Forderung relı- YONM T’haumaturgı, Mıigne B, 46, Fr hat große Be-
x1öser Verehrung für sle, da TLUN auch ine bloß profane denken d1e Erzählung des Nysseners, dıe durch eın
Ehrung oder wa die Eihrung der Gerechten des be- alteres Zeeugnis gestutzt werde. Eıs „1st nıcht anzunehmen‘“‘, meınt CI,

deuten könne S 14{f.) da! Man den Wortlaut des Bekenntnıisses och ach einem Jahr-
DICSC Aufstellungen des erf bieten NUun doch einıgen hundert ‚durch mündliche Überlieferung kannte“” ( 14) ber

Bemerkungen Anlaß Fr beachtet nıcht, da Gregor VOonNn Nyssa sofort hinzufügt, das
Um ber Epiphanıus rıchtig urteilen, hätte auch sein Original der VOoNn Gregor dem W undertäter unmittelbar ach der

Bericht ber die Antidikomarıianıten (Haer. 78) berücksichtigt Erscheinung vertaßten Niederschrift werde ıIn der Kirche Vonmn

werden mussen. Aus beiden Berichten (vom Jahre 377) ergıbt siıch Neocäsarea „noch blS Jetzt bewahrt‘“. (Betreffs einer Gewähr für
deutlich, da TLUN, TLUOV ın diesen / usammenhängen für Epipha- gute mündliche Überlieferung vgl Basılius Ep Fr.

will nıcht einmal für die Zeit des Nysseners einen überzeugenden1USs entschieden relıg1öse Bedeutung hat Das Wort Wll’d Von ıhm
auf Gott angewandt. 78,21 TLUOYV XUOLOV TLUG Beweis für Marienverehrung in seıner Erzählung finden. obwohl

Xal AyLOV” ATLUAC V AyLOV ATLUACEL XL TOV EQUTOU ÖEOROTNV. „ ıhr hervorgeht, daß Marıa sich ın übermenschlicher Wiürde
78,24 ITz00. TOU ÖEOVTOG OU XoN TLUCV TOUS AyLOVS, AA TLUOCV und erhabener als ohannes gezeigt habe, daß s1e Johannes beauf-
TOV AUTOV ÖEONOTNV. Marıa steht bei CGiott ın Ehren I100DEvos tragte, Gregors / .weifel lösen, un! daß Johannes ihr bereit-
O06 ÜeOV TETLUN MEVN (78, 20) Sie ist AAyla Xal TETLUNMEVN willig gehorchte. Das CGanze ist ge Von aufrichtiger Bewun-

Eipiphanius rugt CS, da| die Häretiker Stelle Voxn derung der W ürde, der CGiüte und Hilfsbereitschaft der Mutter
Hymnen und Verherrlichung AVTL U UVOV AL 00Ens) Beschimpfun- Jesu und Wäal adurch sicher für die Leser eın starker Antrieb,.
gzen gegen die Jungfrau ersinnen und das (von Gott) geehrte auf Marıa vertrauen und re Hilfe anzurutfen.
Gefäß (tO TETLUN MEVOV OXEVOS) nicht ehren (78,11) Er halt Der Zeit VoOor dem F.,phesinum gehören uch die von Fr. ber-
Iso für eine Marıa gebührende Ehre siıe mıt Hymnen verherr- Marienerscheinungen A} die dem Martinus Von TOUI‘S
lıchen. In alledem bekundet sich wahre Marienverehrung. zuteıl geworden siınd, wWwIie C 1 U AUS dem:
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Munde des Heıligen selbst gehört haben will Sulpicius schreibt AQUus Giründen weıt ‚her auf Verschiedenheit des Autors als
darüber 1m Jahre 404 (Dial 8l 13) auf Selbstkopie des gleichen Verfassers schließen.

Die Angaben des ert ber die Marıenkirchen Im 45 muß die tortlaufende Homilienzahl 35 lauten (nıcht 43):;
griechischen Osten sind auffallend kümmerlich. Fr laßt die 48 Das /itat Note 17 22) stimmt nıcht.
Inschrift eıner kleinen Marienkirche ın Madaba unerwähnt; Der Autor bıetet Im Anhang uch noch weıl bisher unedierte
hätte azZu Stellung werden mussen, da die Jahres- Homilien, VOI denen die erste unter dem Namen des Chrysosto-
angabe der nschrnift Vonmn einıgen Gelehrten als 262 oder als 380 IMUS, dıe zweıte unter dem des Basilius VO)  — Seleukia handschrift-
gedeutet wird (s Kaufmann, E.pigraphik, 404) Er ıch vorliegt. Di zweıte Homilie (Hvxvä UEV) ist der arıser
übergeht die untier Kaiıser Marcıan Von der römischen Handschrift 470 eniNnomMen, die allerdings die alteste ist. Sıe
atrone Hikelia auf dem Wege nach Bethlehem der Stelle findet sich ber uch noch ın Saloniki, Blateon (saec. AX) 321b
der „Marienrast” erbaute Kıiırche Schwartz, Cyrillos Von Sky- Z 0« ebenfalls unter dem Namen des Basıilius VO!  —- Seleukıia;
thopolıs, 236) Derselbe Ort wird Von dem Pilger eodosius ann 1m Parıs 761 (saec. IT) s e{ und In der
ı91 530 als verehrungswürdig bezeichnet, und der Pilger Antoninus Zanz Jungen Handschrnift: AthOs, Dionysiou 231 (saec. VI)

570 sah dort eıne neuerbaute Kirche Ehren Marıa (Itinera 99b__1 in diesen beiden letzteren Handschriften steht sS1e (zu
Hierosolymitana ed. Geyer, 148, FE |)ie Einweihung eıner Unrecht) unter dem Namen des Chrysostomus.
Marjenkirche ın Jerusalem, die ‚„dıe u Kirche“ genannt wird,
bezeugt für das Jahr 547 Cyrill von Skythopolis (bei Schwartz Beuron. Chrysostomus aur ÖO.S

6) Auch Johannes oschos, der ach 578 lange in Palä-
stina lebte, nenn! sS1€e ‚„dıe NECUE Kirche S1e lag ıIn Gethsemani Bıhlmeyer, Karl D.Dr. Universitätsprofessor in 1 übingen,
(Pratum spirıtuale, Migne T, 67, „ Eine andere Kirche Kirchengeschichte auf Grund des ehrbuches von
Marıas ın Jerusalem bezeugten die Pilger heodosius und Anto- VO!  e} Funk NECUu bearbeitet. Z weiter eıil Das Mittel-
Nınus, eıne dritte Antoninus, eıne vierte iın Jericho und eine ftünfte
In Nazareth ebentalls Antoninus (ed Geyer, 42, 165 168

alter. und Auflage. Paderborn, Schöningh, 940
518 8°) 7,20; geb DA

74) Die Angabe des erf 20) daß uvenal Von In dieser Leitschrift (30 119311 Sp 108—10) istJerusalem ber dem angeblich aufgefundenen Mariıengrabe ıne
Kirche gebaut habe (die Quelle wird nıcht angegeben), geht wohl zuletzt dıie 1Im Jahre 930 erschienene achte Auflage dieses
aut che frühestens 1mM Jahrh auftauchende gefälschte Hıistoria Werkes besprochen worden: s]ıe bezeichnete sich als „vollız
E,uthymiaca zurück (vgl Nießen. Panagia-Kapulı, umgearbeıtet“. Schon im Jahre 1952 erschien als photo-
Aus derselben Fälschung hat Fr., wohl indırekt, die Nachricht mechanıscher Abdruck die neunte Auflage, dıe sıch 11UTr
übernommen, da dıe Kaiserin Pulcheria (T 453) In Konstanti- durch einıge Verbesserungen un!: Literaturnachträge Von
nopel TEeNI Marienkirchen habe bauen lassen, darunter dıe Blacher- der vorigen unterschied. Die nunmehr ers  jenene un:
nenkırche, In der das vorgeblich durch Juvenal Aaus Jerusalem
gesandte Kleid der (iottesmutter aufbewahrt wurde f.)

11 Auflage des Bandes wird auf dem T itelblatt als ‚„viel-
Der Bau der Blachernenkirche wurde aber YTSt nte: dem Kaiser

fach verbessert un teilweise umgearbeıtet““ charakterisiert.
Und ‚.War mıt vollem Recht! Das beweist schon das An-Justinus | begonnen, wI1ıe ausdrücklich der zeıtgenOs- wachsen des außeren Umfanges, der um mehr als Seitensische Hıiıstoriker Prokop aedificuns Iustin:anı 3 bezeugt.

üunster Westf.) Fr Dıekamp.
VvVon 384 auf 518 erweıtert ist Das ergıbt aber auch cler
CNaue nhaltliche Vergleich der beiden Auflagen. Wenn
auch Aufriß un: Gliederung des Bandes Im einzelnenMarx, Benedikt, Prof., Stuchenrat 1l. rochana. Untersuchun-

ZeN ber den homiletische Nachlaß des Patriarchen Proklos Von
unverändert beibehalten worden ist, zeıgt doch fast jedeSeite durch AÄnderungen un Z/usätze, mıt welcher (Ze-Konstantinopel. | Münsterische Beiträge ZUrTr T'heologie, 23.] wıissenhaftigkeit und Sorgfalt der Verf bemüht Warl,Münster, Aschendorff, 940 (XX 104 T: 8°) 525

Von Proklos, dem Patriarchen von Konstantinopel (454
bessern und die uen Ergebnisse der wılssenschaftlichen
Horschung einzuarbeiten. Vielfach sınd N: Abschnitte,—46) existieren hıs Jetzt rund mehr oder wenıger all- besonders auch diıe welche das ‚„„vielfach noch chaotischegemeın anerkannte Predigten. Marx überrascht mıt der 7 u-

weısung von nıcht wenıger als Homilien, Von denen keine aber doch zukunftsträchtige Frühmittelalter‘‘ (S IV)
einzIge unter dem Namen des Proklos überliefert ist Die behandeln, stark umgearbeıtet, un! mıt Recht ist Wert

darauf gelegt, die ‚„‚Grundelemente un die treibenden Fak-meısten stehen unter den Spurla des Chrysostomus, einıge toren deutlicher hervortreten lassen““ So ist F 1032wenıge unter dem Namen des Athanasıus.
Der erl gründet seınen Beweis für die Proklianische Ver-

105 VOI dem Kapıtel über Verfassung, Kultur, Diszıplıin
und Sıtte ım Frühmuittelalter eın Absatz ‚„ Vorbemerkung undfasserschaft fast durchwegs auf die inneren Indizien der Sprach- Uberblick“‘ eingeschaltet, der zusammenfassend d€l’l Einflußund Stilverwandtschaft, bisweilen auf wörtliche Übereinstimmun-

scnh bzw. F.ntlehnungen. Als Ausgangspunkt Vergleichungen germanıscher Vorstellungen und F.inrichtungen auf diesen
nımmt dıe und echte Prokloshomilie. Als besondere Gebieten würdigt; auch die anderen Kapiteln voraufgestell-
Kennzeichen der Prokloshomilien betrachtet Ar dle asyndetischen ten Vorbemerkungen un: Überblicke weisen starke Er-
socola, wirkungsvolle Antithesen, wörtliche Übereinstimmungenbzw. Entlehnungen zwischen den einzelnen Homilien. Wenn

weıterungen auf. Die Beurteilung, dıie der erf den Vor-
gangen un! Personen angedeihen läßt, Ist mmer ohl-der erf. bei mehreren seıner Procliana NUTr auf VWahrscheinlich- abgewogen und wohlbegründet, daß fast durchweg aufkeit schließt, wird InNnan doch den Eindruck nıcht los, daß 1mM

allgemeinen die Grundlage selner AÄrgumentation et{was unn  e Z ustimmung rechnen darf Besondere Hervorhebung vVvVe_r-
und allgemeın st. Die angegebenen rhetorischen Kunstmittel dient auch die große Umsıicht un! Genauigkeıit, die auf die

doch schließlich mehr der wenıger (Gemeingut der dama- Sehl‘ ausführlichen Literaturangaben verwendet worden ist,
die „Lteraturnachträge‘“‘ (S AIV-XX) berücksichtigenligen Rhetorik, daß manches Stück (nicht bloß Nr. 45) ebenso-

gut dem Amphilochius von I1konıum, dem Basilius von ° Seleukıa die Neuerscheinungen bıs ZU Abschluß des Druckes desder Chrysippus von Jerusalem (vgl Sigalas, ber Stil und Bandes.
Sprache des Chrysippos, in: Texte und Forschungen 20 (1 927] Was 20 ber das Blutbad von Verden gesagt ist, bedarf61—72 u. a., zugewiesen werden könnte. Besonders bei längeren, ach den in den Lıteraturnachträgen verzeichneten besonnenen undwörtlich gleichlautenden Partien verschiedener Homilien möchte ich überzeugenden Ausführungen Von Lintzel VO! Jahre 938
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einer Abänderung. 28 Durch die Arbeit Von Sappok wel etzten Kapıtel befassen sıch mıt Aureolis Ansıcht über
dürfte ehr erwıesen sein, daß das Bıstum Posen beı den atz ‚„‚Gott existiert““ als proposıtio DCI nofla und miıt
seıner Gründung doch dem Eirzbistum Magdeburg als einer Charakteristik seines Gottesbeweises.
Suffraganbistum unterstellt wurde. 29 Das Bıstum Olden- Be]l dem schlechten /ustand der Drucke ist VOIN
burg ın Holstein ist, wWwI1ıe Curschmann gezeıigt hat, nıcht erst 968 ogroßer Bedeutung, daß ert für die Herstellung eiıner Csondern wıe Havelberg un! Brandenburg schon 948 begründet
worden. Durchaus zutreffend sind die Haller sıcherten Textgrundlage auch den Cod Vat Borgh Jat 320

und den Cod Parıs. Nat lat s 23063 herangezogen hatund / wölfer gerichteten Ausführungen über dıe angebliche Um-
bildung der Primatsidee durch dıe Angelsachsen. 68 Zair D1e allerwichtigsten Ergebnisse assen sıch dahın 71 -

Furcht VOT dem Weltuntergang 1m Jahre 000 vgl och den Aut- sammenftfassen:
satz VOI Eirmini in: Studien ZUr lateinischen Dichtung des Nach Arıistoteles haben dıe Prinzipien Te1 Merkmale: dıeMittelalters Karl Strecker ZU Geburtstag. Dresden 931 logische Unmittelbarkeıt, die Aus-sich-Eividenz, die eichte29 182 hätte Hoogeweg, Die Stifter und K löster
der rovınz ommern 90724 Errwähnung verdient. 201 Erkennbarkeit. WShrend Bonaventura ler och auf dem arlsto-

telischen Standpunkt beharrt, findet sıch In der Prinzipienlehre desDie Gesamtanschauung Gregors VII ber das Verhältnis VOI 1 homas VONN Aquın eine starke Überbetonung des ersten Merk-Kirche und Staat scheint mMır nıcht 1m SIIII) eıner directa in
temporalıa, sondern richtiger ‚„ratıone peccatı" verstehen males, während darın das zweıte NUT als ein, wWEenn uch NOT-

wendiges, Folgemerkmal des ersten für eiınen eıl der proposı-seIN; vgl uch dıe ahnliche Auffassung VonNn Voigt In dem tiones DPCIr notae auftritt. Heıinric. Von Gent, Rıchard von198 1 genannten Aufsatz ın „Die Welt als eschichte‘‘ St Viıktor und Wilhelm de la Mare ınteressjieren sıch zunehmen:929) 2326 Über dıe Widerstände die Lehre des der ausschließlich Ur tür das dnitte Merkmal da schließlich] homas von Aquın waren nähere Ausführungen nebst |ıteratur- jeder Satz, der leicht erkennbar ist, hne weıteres als proposıtioangaben erwünscht. 383 Daß die Konstanzer Dekrete „„dıe
konziıliare 1 heorie geradezu als offizielle Lehre sanktionıerten , äßt DCI Ofa charakterisiert wird Scotus sodann bringt die beiden

ersten Merkmale in notwendige un unlösliche Verbindung. Diesıch ach den wıederholten Darlegungen VO  e} Hollnsteiner niıcht Erkanntheit der erminı ist ach ıhm aber NULr condıtio sine Quaaufrechterhalten. Jedenfalls wollte die Konzilsmehrheit keıine
dogmatische Entscheidung ber dıe Superiorität der allgemeinen NO  —; für dıe F.videnz der Verkoppelung. Die Leichtigkeit der Fir-
Konzıilien fällen, sondern ANUur durch eine Notstandsmaßnahme die kenntnis betrifft lediglich dıe erminiı und hat mıt der F videnz der

Veerkoppelung, cie dıe proposıtıo PCI ota als solche betrifft,Überwindung des Schismas ermöglichen. 431 der 475 nıchts {un.hätte die Aufhebung der Prager Kompaktaten durch Pius Für Aureoli: ist die ” propositio PCI ota eın leicht verständ-Eirwähnung verdient. 4702 Der 1l1er genannte Aufsatz von liıcher Satz, eın Satz also, den jeder sofort versteht. Bei der Be-Mollat In den Melanges d’archeologie et d’histoire 9027 be-
handelt nıcht die Wahl Nikolaus Y sondern dıe des gleich- gründung für solche Leichtverständlichkeit ergeben sich ihm ann

dle verschiedenen Arten VO  - proposıtiones PCI notae, VO)  — denennamıgen Gegenpapstes, gehört Iso 258 Erwünscht S  ware eıne, die vierte, auf einem verkürzten syllogistischen VerfahrenCS, wenn bei Dissertationen außer dem Eirscheinungsjahr durchweg
uch die Uhniversität angegeben würde: Jjetzt 1st 1Ur in einzelnen beruht
Fällen geschehen. Was VOTr ıhm ın dıeser Frage erarbeıtet worden, kann Aureol:

auf diıesem Weg vervollkommnen und eıner organıschen Einnheiteıt nunmehr dreißig Jahren betreut der erf dıe Kırchen- bringen. Ferner weıst er ın der Prinzipienlehre der Sinneserfahrunggeschichte seınes Lehrers un!' Vorgängers. ank seıner und Sinneserkenntnis Z.U erstenmal einen wichtigen Platz Neu
unverdrossenen und wIıe ausdrücklich hinzugefügt sel, ent- ist uch der bei iıhm auftretende Begriff des syllogısmus iımper-
sagungsvollen Mühewaltung ist Aus dem schmalen Band ceptibilis, der als Aquivalent der Intuntion betrachten ıst und
der ersten Auflagen ein Werk VO  — dreı stattlıchen Bänden von ıhm durch ıne ausgezeichnete psychologische Beobachtung des

menschlichen Seelenlebens wurde. Ferner trıtt uch aufgeworden, das fast über den Umfang eines Lehrbuches
hinausgewachsen ist und den Charakter eines Handbuches diesem Gebiet der Frkenntnistheorie der Konzeptualismus Aureolis

zutlage.AangeNOMMeEeN hat ber mal kann NUur wünschen, daß Schließlich wird dargetan, daß nach Aureoli der Satz ‚„Got:!YTOLZ des erheblichen Umfanges un! des entsprechenden
Preises! ZU elsernen Bücherbestand aller heo- existiert‘ eıne proposıitio Der ota imperceptibıli syllogısmo

ist: „Unsere Wahrnehmung jefert den Obersatz. Durch s]1e wissen
logiıestudenten gehoren moge. Denn bietet iıne aus- wir, daß dıe Gesamtheit des Seienden hierarchisch geordnet ist
gezeichnete, auch hohen Ansprüchen gerecht werdende ( I6 ach Vollkommenheit un! Unvollkommenheit, daß die einen W esen
samtdarstellung der Kırchengeschichte, die den Vergleich den andern Vollkommenheit überlegen sınd, bzw. umgekehrt ihnen
mıt ahnlichen Werken, zumal| der nıcht geringen ahl nıcht gleichkommen. Das W asser ist besser als die Lirde, das
fremdsprachlicher Werke, nıcht NUur aushält, sondern ihnen Feuer besser als die Luft, der Himmel besser als das Feuer. In
durch mancherlei Vorzüge überlegen ıst eıner anderen ahnlichen Reihe ist das E.lsen besser als das Blei,

das Messing besser als das Eisen, das Sılber besser als das Mes-
Breslau. Franz Xaver Seppelt. Ebensolche Reihen könnteSINg, das Gold besser als das Sılber.

ber uch aufstellen Im Pflanzenreic! und 1m Jierreich. —— Den
Untersatz Zum Syllogismus hefert der Verstand, indem erklärt,

chmücker, Dr Rainulf. M., Propositio per notla, daß In jeder Reihe einmal eın Einde erreicht werden muß Denn
Gottesbeweis und ihr Verhältnis ach eirus Aureaoli. wenn uch manche geglaubt haben, daß das Unendliche geben
| Franziskanısche Forschungen, Heft Werl l. Westf., Fran- könne, ist doch das Natürliche für den Verstand, daß für
ziıskus-Druckerei, 1941 (AV 276 SI 0°) ede Reihe eın Einde verlangt, WIıe uch Arıistoteles 11 Metaph.

Das vorsichtig und gediegen gearbeitete Werk gıbt nach betont. Wenn die Menschen Iso einen Blick ber die Ordnungen
des Seienden werfen, ziehen s1e ın einem VO|  >; ihnen selbst unbe-einer FEinführung In den Stand der Forschung über Petrus

Aureoli un der Klarstellung des IThemas ın eiınem ersten merkten Syllogismus die Konklusion, daß es eın höchstes Wesen
geben muß, und neNNen CGott. Aus diesem Syllogismus entstehtKapıtel die Grundlegung des Begriffes der proposıitio pDer S' dann die allgemeine Auffassung (communıs anımı]ı conceptio), die

nota durch Arıstoteles, 1m zweıten die Grundzüge des scho- unter allen Religionsgemeinschaften verbreitet ist, daß ein Wesen
lastischen Begriffes der proposıtio per nota bıs auf Aureolı gibt, das angebetet un: durch Opfer verehrt werden muß  Ara
ausschließlich, sodann Aureolis Begriff Von derselben. Die 205 E3
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FE.ingreifen ın den Reformationskampf, seın Wirken als päpstlicherAureolı: aßt ler Iso cdıe Kausalıtät ZAUS dem Spiel Wenn
Inquıisıtor und als Klostervorstand, und schließlich seıne W/esens-

seın Verfahren uch den Beweısen AUuUs der außeren Erfahrung m_

gehört, hat 65 doch uch Wesentliches mıt den Beweısen AQUs Der Kommentar zu 2 der den Ruhm beanspruchen darf
der inneren Eirfahrung gemeın, insofern die Bereitschaft des (ieistes der ersie In Deutschland gedruckte 1 homaskommentar seIn

512),; wird als Köllins bedeutendstes und bestes Werk C1-
Zur Gotteserkenntnis, die hier zugrunde legt diese heran-

wlesen. Hıier kommt Köllins Begabung uch siıchtbarsten ZUIN
rückt und insofern dıe intuntıve Erkenntnistorm beı ıhm iıhr Aqui-

Ausdruck. Seine Stärke lag 1Im Nachdenken der Gedanken Größe-
valent ım syllogısmus imperceptibılıs findet. Obendreın schraubt

och das Zi;el se1nes Bewelıses aut eın Minımum, nämlich auf TIcI un iın der Fähigkeıt, deren deen anderen mundgerecht
die F . xistenz CGottes, herab und kommt einem Beweıs, der machen. Neue, selbständige, umstürzlerische Gedanken von einıger

und ın diesem Sınn als proposit1o T ragweıte sınd Köllın versagt ZeWESCH. Er hätte wohl uch kaum
unbedingt als leicht erkennbar

Dazu kommt, daß diese Leichtig- solche hegen gewagtT. Denn Wal Tradıtionalist durch und
PCI ota bezeichnen ist.
keıt sıch aus eınem syllogısmus imperceptibilıs erg1bt, und der durch autoritätengläubig wıe NUuT eın echt mittelalterlicher Mensch
Satz „Gott existiert‘ der vierten Von Aureoli aufgestellten Giruppe seın konnte. Im Kampf L.uther, ın den wenıger aus e1ge-

nem Drang als aus Giehorsam die theologische Fakultät der
der proposıtiones peCI notae sich einreiht.

Universität öln hineingezogen wurde, mußte eın Mannn von
Die Ausführungen un! dıe Methode des erft. verdienen

ausgepragt scholastischer Haltung, eın olcher Spätling CN.
alle Anerkennung, nıcht zuletzt auch deshalb, weıl s1e das

Seine beiden Luthers Eirklärung von Kor ’gerichteten
bereıts VO:!  — anderen Firarbeıtete ehrlich anerkennen un! da- Streitschriften (Eversio Lutheranı epithalamı 5ZJ Adversus
von dıe eigenen Ergebnisse sauber abgrenzen. Weil die canınas Martını I uther]ı nuptıas ın denen schwerfällig
Arbeıt VOINl Wert ist und darum nıcht bloß «\VON Deutschen dem stürmischen Gegner Satz für Satz, Wort für Wort nachkeucht,

lieben eın Schlag ın dıe leere Lulft, 8ll(lh wWEennl seıne Darlegungenun: nıcht bloß in dıiıesem Jahr gelesen werden soll, möchte
iıch bedauern, daß s1e sıch nıcht überall d1e biedere, all- sachlich teilweıse besser begründet als die Luthers. Die

gemenın gebräuchliche T erminologıe hält un! ständıg mıt Reformatoren haben ıhn denn uch als rückständigen, dummen,
spitzfindıgen, azu heuchlerischen, hochmütigen, groben und sıtten-

Sıgeln arbeıtet, die nıcht alle 1im Katalog derselben aut
losen Mönch der Geschichte überlietert. Soweıt Köllins sittliche

Seıte aufgeführt werden und teilweıse unscC onen
Persönlichkeit in Frage steht, ist das gegnerische Urteıl, wıe Wilms

Sätzen den Anlaß geben. Werke, dıe auf ] )auer un!: ZAUR
erneut zeigen kann, grundfalsch. Köllin Warl eın sıttenstrenger

gemeingeltung Anspruch erheben, sollten doch auch mOg- Ordensmann, eın untadelıger, gütiger Mensch, eın sehr fleißıger,
lichst freı VOIlN allen Schönheitsfehlern se1in. allerdings ziemlic! schulmeisterlicher Gelehrter. Ihn mıt W iılms

AÄrtur Landgraf. den Giroßen des katholischen Deutschland der ReformationszeıtBamberg.
rechnen, wird INa  - sich „ußerhal seınes Ordens schwer entschließen
können.

N ılms, Hieronymus, Der ölner Universitäts- Friedrich Zoepfl.Dıiıllıngen
proiessor onrad Köllin [Quellen und Forschungen ZUfF

Geschichte des Dominikanerorden> ın Deutschland, Heft.|
Köln-Rhein, Albertus-Magnus-Verlag, 041 (143 er 89) Jedin,; D Hubert, TISIS und Wendepunkt des Trienter

on (1562/63). Dıe neuentdeckten Geheim-

Der Aaus Ulm gebürtige, in Heidelberg un! öln tätıze berichte des Bischofs Gualterıo VO Viterbo

Dominikaner Konrad K öllin (um 536) ist der den arl Borromaus, erstmals herausgegeben und
gewürdigt. W ürzburg, Rita-Verlag, 1941 305 ar°

Forschung schon laängst keıin Unbekannter. Bereıts 1749
Gbd.

hatte L.Oose In eıner Helmstedter Dissertation ein
Lebensbild Köllins entwerfen gesucht. Ausführlicher und Jedin wıdmet ın pietätvoller Weıse diese NEUC, schöne

Arbeıt Seb Merkle, dem Altmeıster der Trdentiner
zuverlässiger berichtete 825 (Kirchenhistorisches A Chlv;

und zollt damıt „„Nicht alleın der ehr-
Halle 471:=—501) der Ulmer Gelehrte V eesenmeyer Quellenforschung,
über seinen Landsmann. Das Beste, W as bisher über Köllin furchtgebietenden Leistung eınes halben Jahrhunderts scharf-

sınnıger, unverdrossener Arbeıt dıe verdıente Bewunderung”,geschrieben wurde, hat 896 Paulus geboten (Zeıtschrift sondern bekundet auch dem „„allzeıt gütıgen Berater, Helfer
tür katholische Theologie 2 ’ AT ZFZ: wıederholt 1905 In des
Verfassers Werk Die deutschen Domuinıkaner Im Kampfe un väterlichen Freunde“‘ seıne „‚dankbare, nliıe welkende

LiebeLuther). Paulus’ Ausführungen konnten fast als ab-
Die Berichte des Bischofs Gualterio VO!  — ıterbo, kurz

schließend betrachtet werden. Wiılms hat NU  ; aber bei seınen
weıltverzweıgten Forschungen manche bisher nicht bekannte ımmer Vıiterbo genannt, sind VO  v unschätzbarer Wiıchtigkeit

für die Geheimgeschichte des Konzils: hıer trıtt das beı allem
Einzelheıit über Köllin iın Archıven entdeckt:; hat, W as seıit

W as Menschen betreiben, unvermeıdbare Menschlich-Allzu-
Paulus da und dort ın gedruckten Quellenwerken oder Ab- Dıie Arbeıt des Heraus-menschliche unverhüllt zulagehandlungen über Köllın auftauchte, fleißıg gesammelt; gebers ist, w as die Wiedergabe der Texte, deren zeıtliche
hat außerdem Köllins Werke gründlıch durchgearbeıtet und
dabe! manches Fündlein gemacht; un! schließlich hat der Einreihung un Kommentierung angeht, über alles Lob el -

klösterlichen un: wissenschaftlichen Umwelt seines Ordens- haben
Den Texten S 98—281) geht die Darstellung OoOTraus

stärkere Aufmerksamkeıt geschenkt. So glaubte
sıch berechtigt, nochmals eın ausführliches Lebens- und S 1—97) Fıs folgt dann noch eın Anhang un! das —_

Schaffensbild Köllins zeichnen. Man darf diese neueste verlässıge Personen- und Sachregister.
In ihrem ersten Abschnitt 1::2224) handelt die DarstellungArbeit über Köllin ANU|  —; doch als ganz endgültig ansehen:

selbst wenn noch irgendwo eın Werk Köllins aufgestöbert ber die glückhafte Wiederauffindung der verloren geglaubten Hss

würde, seın Wesensbild un!‘ NSeTr Urteıl ber ıh: würden unter dem Nachlaß Pallavicınos ım Archiıv der Gregorianischen
Universität (1 935) In scharfsiınnıger Untersuchung wiırd nachge-

siıch kaum ändern. wlesen, daß der cod. 653, ıne Abschrift nach den inuten des
In 31el:>en Hauptabschnitten schildert uns Wilms Köllins 52 cod. 612, dem Geschichtschreiber als Vorlage gedient hat. Er

benslauf, seıne Arbeit als omaskommentator und Kasulst, seın enthält Berichte Viterbos, darunter in Chiftren, der Nieder-
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schlag eıner wichtigen dıplomatischen Mıiıssion, mıt der Pius daß der Absatz des wichtigen Werkes dıe aufgewandte Müheden Bischof betraute, weıl dieser durch seine mehrjährige Tätigkeit lohnen und dem Verlag die großen Kosten wenıgstens Z.U)] TeilIn Frankreich eın geNauUer Kenner der dortigen Verhältnisse WAäarT. Tseizen mOge.Er sollte, als der Kardıinal Von Guise („Lothringen‘‘) IM Oktober Krefeld. Buschbell1562 ach I rient kam, mıt diesem Fühlung nehmen, seiıne An-sıchten erkunden Uun! darüber ach Rom berichten. Das anfäng-liche Vertrauensverhältnis Guise machte ber spater eıner Ent- (Aers, Dr. theol Joachim, Gerechtigkeit und Liebe, diefremdung Platz Was ler ber den Lebensweg Viterbos gesagt Grundpfeiler gesellschaftlicher Ordnung In der Sozialethik desKardınals CajJetan. | Abhandlungen Qus E:thik und Moral.Stelle gebracht werden können.
wird, hätte, 91 Wiederholung vermeıden, vielleicht spaterer Bd.] Düsseldorf, Mosella-Verlag, 941 243 09)Im Lichte der Quelle behandel:t der Zzweıte Abschnitt 6' geb.

5—9 die große Konzilskrise und ihre Lösung. Wir CI- Manchen theologischen Leser dieses Buches wird eınhalten ıne feiıne Charakteristik der LegatenSchilderung des Verhaltens der Mächte
und des Papstes, eiINe leichtes Grauen überkommen. Er erinnert sıch die and-

teıen auf dem Konzil, Eunbli ntereinander, der Par- bücher selner eıgenen theologischen Ausbildung, dıe dıeck In den Kampf um die Frage, ob F orm, Problemedie bischöfliche Residenz JuT1S dıvıni, bei dem Sacramentum Or-
und Beweisführung ethısch-volkswirt-

dınis, ob das Bischofsamt göttlicher Einsetzung sel. schaftlicher Fragen der hoch- und spätscholastischen leitund die Von ıhm ernährten und gestu
Der Mapst

lıch möglıichst wenıg VO  e} ihren Rechte
en Z eelanti wollten natur- beibehielten, obwohl die moderne Zeit andere Aspekte Vel-

preisgeben. Die Franzosen langt. In vielen Studierenden blieb Nıchtverstehen un auchkamen nach I rient bei schwacher altung gegenüber den Huge- ohl ine stille Abneigung zurück. Warum? Die moder-notten, weıl die papstliıchen Subsidien ausblieben. Rom hatte FurchtVOTr dem gallikanischen KonziliarismuS, dessen Vertreter Man ın
Nnen Anschauungen un auch die heutige moraltheologische

dem Führer Charles Von Guise, Beurteilung gehen praktisch andere Wege Ferner ist dıe Indem hochbegabten, fein gebildeten Breıite gehende miıttelalterliche Untersuchung über Darlehn,und redegewaltigen Kardınal Lothringen sehen mussenglaubte. Almosen USW. heute infolge der weıtgehenden staatsgesetz-
Auf dem Konzil iıldete sıch zeıtweılig mıt ]_othringen der

lıchen Regelung un Fürsorge illusorisch geworden. Eind-
pıtze, eın innerlich wenıg ho 1Ch scheint In der theologischen Vorbildung die volkswirt-ÖOpposit Mogener Block der ultramontanen1o0n, eınıg Aur In der VertC  e idigung der bischöflichen Gewalt schaftliche Kinführung kurz kommen. Der Im öffent-und der Unabhängigkeit des KOI‘]zıls, mıt Einsicht In die Notwen- lıchen Leben stehende ale findet sıch oft 1Ur schwer damıtigkeit der konziliaren Kırchenreform im Anschluß die natıonalenReformwünsche. ab, daß von seelsorglicher Seıite Prinzipien INn Fülle VOTI-

der In eiınem STrCNg geheimen Briefe
Es gelang Lothringen, den Kaiser gewınnen, etiragen werden: daß aber die Anwendung iIm praktischenden Papst aufforderte, VoOor Leben vielfach dem Laien überlassen wiırd. Und geradeeiner Reform durch das Kaonzil nıch zurückzuschrecken. DemKaiser und Frankreich schloß sıch uch Spanıen Die Lage

darın weıß sıch der ale angesıchts der Gegensätzlichkeit
wurde ber wesentlich verändert durc den ın einem Monat CI-

des modernen Liebens vielfach keinen RatGrundthema ıst der DarlehnsvertTag. Von diesem heißt CS,folgenden Tod zweier KonzilslegateI, antuas un: Seripandos, da der Kampf der TheologenSOWIe durch die F,rmordung des HerzOgS Franz VO|  e} Guise, Bruders den Darlehnszins erfolglosdes Kardinals: fıe einem hugenottischen Fanatiker ZU Opfer.
WAaT. W arum? „Der Darlehnsvertrag wWar In der spateren Zeit

Das Konzil erhielt In Morone, dem besten Diplomaten der des Mittelalters einem wiırtschaftlichen Vertrag geworden“Kurie, eine einheitliche, 59) amıt ist tatsächlich der Kern getroffen. Je mehr die
gelang CS,

bemerkenswert selbständige Führung. Ihm
ben ın

dem Kaiser Vertrauen In die Konzilspolitik und Glau- Theologen der ausgehenden Scholastik dem Wesen der sıch auS-
Reformwillen des Papstes einzuflößen und somiıt bildenden Volkswirtschaft ahe kamen, Un tiefer drang dasLothringen Linfluß brechen. Inzwis  en suchte Viterbo, mıt Verständnis, da| dem Einzelnen ıIn steiıgendem aße eın ehrHilfe des zukomme. Die moderne Vermögenszuwachssteuer hat Aus diesergeldhungrigen französischen Gesandten Arnoulddu Ferrier, Lothringen dQus Trient entfernen. Das sollte durch ] atsache die Folgerung SCZORECN.dıe 508 „Pratica“ erreicht werden. Zunächst wollte man das Cajetan vermochte bis einer etzten klaren EirkenntnisKonzil seıne Auflösung beschließen IaSSEeCN. Dann sollten In den noch nıcht durchzudringen, obwohl modernen HandhabungenWechsel, Rentenkauf usw.) den Weg moraltheologischer Beur-einzelnen Ländern Provinzialkonzilien ZU Z wecke der Reform

unter dem Vorsitze päapstlicher Legaten stattfinden, und Lothringen teilung gewlesen hat. Grund? „„Jeiner Lehre VO!] gerechten Dar-
diesen Auftrag für Frankreich erhalten. Der Ehrgeizige jeß SIC}I lehensvertrag scheint eın überstiegener der falscher Gerechtigkeits-
In der Tat vorübergehend dafür gewiınnen: der Papst stimmte dem begriff zugrunde liegen“ 62)

Dem Verfasser ist Dank ePlane Hier zeıgte sıch ber die bıs dahin bei eiınem onzils-legaten unerhörte Selbständigkeit Morones, der trotzdem 1Nne VOTI- Dorsten l. Desiderius Breitenstein.zeıtıge Schließung des Konzils ablehnte. Dafür gelang iıhm berJuli In einer Versammlung Von 40 Notabeln ach üunfstün- Laıls, Dr. theol Hermann‚ Eusebius Amort und seine Lehredıger Verhandlung das Decretum ÖOrdinis und das Residenzdekret ber die Privatofenbarungen. Ein historisch-kritischer Bei-durchzusetzen und In der Vollversammlung des Konzils ZuUur trag ZUT Geschichte der Mystik. |Freiburger theologische Stu-Annahme bringen. Das War eın Meisterstück. dıen, eft 58.] Freiburg - Br.; Herder Co., 941 CL12Darauf weıigerte sich Morone, dem Konzil die FEintlassung der gT. 80 Jitelbild).F ranzosen selbst vorzuschlagen, sondern verlangte entsprechende Die vorliegende Schrift bletet nach der Absıicht des erfAnträge der Königin, womıt eın Aufschub von mindestens einem keine vollständige Bearbeitung der katholischen Lehre überMonat erreicht wurde. Für seıine Haltung erhielt Lothringen eınväterlich wohlwollendes Schreiben den Papstes und ıne Einladung dıie Privatoffenbarungen: sIe ıst In erster Linıie INe hıstorisch-
nach Rom, kritische Untersuchung.wurde ber seıner „römischen‘‘ Haltung InFrankreich recht ungnädiıg empfangen. Mıt dem Scheitern der Der das wissenschaftliche un! relıg1öse Leben„Pratica“‘ War die Mission Viterbos beendet: Im diplomatischen Bayerns hochverdiente Augustinerchorherr Eiusebius AÄmortDienste der Kurie wurde nıcht mehr verwendet, leitete - aber (T hat sıch In seinem Bemühen um ine kritischere0Ch Jahre nıcht hne Verdienst seın Bistum Viterbo. Finstellung der theologischen Wissenschaften auch auf demEs se1 noch auf die dem Inhalt entsprechende vorzügliche Aus- Gebiet der mystischen Theologie betätigt. Anlaß azu botstattung des Buches hingewiesen un der Wunsch ausgesprochen, das Marienleben der Nonne Marıa Von Agreda, „Die mystı-
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AÄmort griff diese Offenbarungen Insche Stadt Qottes'_‘ einer bewegten Klage über die Unfreiheit vieler heutiger Christen
mehreren Werken an. De revelationıbus, visıonıbus et apparı- In ıhrem Verhalten gegenüber der VWelt und den enschen, der
tionıbus prıvatıs 744), ontroversiae de revelationibus kirchlichen Obrigkeit und CGott umn eine „ 1 heologie der Freiheit“
Agredanıs /49), Nova demonstratio de falsıtate revel. ZZ): deren Z eitgemäßheit heute, allein freies und MuUun-  d

dıges Christentum bestehen kann, ohne weıteres ersichtlich ıst.Agred 751) In diesen Werken werden Regeln allge- Nach einer Entfaltung der psychologischen un! ethischen Grund-melner Art ZUr Beurteijlung der Privatoffenbarungen gegeben.
L.aıs zeichnet Im ersten el seiner chrift AÄmorts Lebenslauf egriffe und einer Urijentierung der „seligen Freiheit“ Gottes

und der Vollendeten beschreibt Eigenter die Freiheit der CGottes-un! literarısche Tätigkeit mıt besonderer Berücksichtigung seıner kinder und schildert S1IeE als Freiheit von Blindheit, Von Sünde, VO:Schriften ZU[T mystischen T 'heologie. Em zweıter eıl legt seine Tode und VO!] Gesetz. Wie archismus und L.bertinis-Lehre ber die Privatoffenbarungen dar, die 1Im drıtten Uurz gewur-
dıgt wird. Im Gegensatz anderen Autoren stellt AÄmort keine

IMUuUs wendet sıch feige Bewahrungsmethoden, kasuistische
spekulatıven Frörterungen ber das Wesen der Eirscheinungen und Sıcherungen un! Jjedweden Legalismus un! fordert tapferes Wag-
Offenbarungen dl ber ıhre Nachahmungsmöglichkeiten uUSW. Er nıs, entschiedenen Einsatz, mutige Tat und ‚„‚mehr Ehrfurcht, Be-

geısterung tür die Erhabenheit, Strenge, Reinheit und das G’ilückgıbt vielmehr praktische Regeln iıhrer Beurteilung: Regeln ZUr eınes wachen, zZarten und doch kühnen christlichen Gewissens‘“‘Feststellung Von echten, zweifelhaften, wahrscheinlich falschen und
sıcher nıcht göttlichen Offtenbarungen. Wır können hier nıcht auf

141 Für dıe ‚„verkannte Tugend“ der E.pikie trıtt CI mıt
den Wert der AÄAmortschen Regeln 1Im einzelnen eingehen. Ess genuge

Nachdruck eın 491 51 Hinsichtlich der Stellung ZuUurWelt führt christliche Freiheit nıcht Feigheit, Angst und Fluchtbemerken, da ihnen nıcht unerhebliche Mängel rugen Vor Anfechtung, sondern erweıst sıch als Freiheit In cler Anfech-muß Z.unächst fehlt der Aufzählung AÄmorts die notıge Ordnung. (ung, als getreue und mutıge Eirfüllung der Aufgaben In undWichtiger ist schon, daß seıne usführungen den Sto ff nıcht voll-
ständig behandeln. Ja die Regeln sınd anfechtbar,.

der Welt denen uns CGiott berufen hat. Ein Exkurs ber die
Vor allen Dingen wenn behauptet, eine OÖffenbarung sel wahr-

stoische F reiheitslehre z64) weıst mıt Recht auf den
scheinlich falsch, wenn ıhr Inhalt uch anders als durch göttliche

unüberbrückbaren Abgrund zwischen der stoischen und christlichenEthik hın. insofern dıe Stoiker die ucht Vor der Anfechtung undOffenbarung erkannt werden könne 46), der wenn verlangt, etztlich den Selbstbesitz und Selbstgenuß, die Christen dagegeneiıne wahre Offenbarung musse uch in der Angabe profanwissen- die Freiheit iın der Anfechtunschaftlicher 1 atsachen objektiv riıchtig seın 517 Lais ührt CGiott erstreben.
und letztlich die gänzlıche Hıngabe

gyerade diese Regel durch die Anwendung einer anderen von auf- Freimütige Kritik fällt uch auf Einschrän-
gestellten ad absurdum 52) Außerdem aßt SICh feststellen,

kungen der christlichen Freiheit vVon seıten kırchlicher Obrigkeit(z 1:29 ff.) und aut einengende klösterliche Lebensgestaltung,daß AÄmort ın der Beurteilung VoNn Mystikerinnen, denen Privat- Aszese un! Erziehungsmethod ( 299 £f£.). E.meoffenbarungen zuteıl wurden, nıcht objektiv ıst. Die Gertrud ist Ideal sıch orentierende SchilderuNng derseıne Lieblingsheilige, un für die Schwierigkeiten, dıe ihre ffen- die aszetische Freiheit (Freiheit von
reitfen Freiheit des Christen,

barungen enthalten, findet vielerlei Entschuldigungsgründe: Anfechtung), sıttliche Frei-
Maria Von Agreda dagegen wırd übermäßig streng beurteilt. be-

heit (Freiheit Z.U) Guten) interpersonale Freiheit (neue Freiheit
mangelt auch, da In der Anwendung der Profanwissenschaften

In der Liebe) und relig1öse Freiheit (Freiheit des Kindes in derLiebe Gott) ist, beschließt das wertvolle Buch, mıt dem Egenter,tür die Beurteilung der Privatoffenbarungen weıt geht. ebenso WIlIe miıt seınen früheren Schriften, die Passauer TraditionDie posıtıve Bedeutung A.s sıeht darın, da! er eın nOTL-wendiger un! erfolgreicher Vorkämpfer das Überhandnehmen
Von Ignaz lug würdiıg und zeıtgemaäß fortsetzt.

der Scheinmystik Waäl, Uun! daß CTr ın vielen Punkten die heutige ünster (Westf.) Hans PEl
Auffassung schon OrWeggeENOoMMeN hat Wilches, Felix Antonius, In Pontificio Athenaeo AntonianoLais objektiv urteilende Untersuchung aßt Iso erkennen, daßden Regeln As mancher Verdienste wesentliche Mängel C

Professor, De COomMUuNı i1ure Can0N1C0. [Spici-haften, und da andere Autoren, WIeEe etwa Papst Benedikt XIV legiıum Pontiheu Athenaei Antoniani, 2.] Romae, ‚pud Ponti-
(De beatificatione canonısatione SCIVOTrTUmM Dei) AÄmort weıt über-

ficıum Athenaeum Antonianum, 940 40 8°).45legen sınd. Bemerkenswert ist außerdem, WIe gering bei dieRolle des donum discretionis spırı ist. Er anerkennt Der atz „Supplet Eccclesia“ hat bisher in 209 deswohl als einzIge Möglichkeit, wahre Offenbarungen sıcher von CIC eın zıemlich bescheidenes Dasein geführt. In den etztenfalschen unterscheiden, schaltet aber Dpraktisch dadurch wlie-der QuUSsS, da ach seiner Auffassung nicht habituell verliehen
Jahren ıst Von den Kanonisten und von der kirchlichenPraxis entdeckt und auf die verschiedensten Verhältnissewird, Un! da seın Vorhandensein wohl dem Charismatiker, nicht ausgedehnt worden. Deshalb erschien ine kritische Unter-e den übrıgen sxcher feststehen ann. drängt SIC| ach eınerLektüre der Untersuchung Lais noch deutlicher die Erkenntnis auf, suchung nıcht wünschenswert, sondern drıngend geboten.daß In der Behandlung des Problems der Privatoffenbarungen der Der erf greift aus dem Fragenkomplex Nur den wich-Gabe der Unterscheidung der Geister eine größere Beachtung we-schenkt werden muß, und da ıne
tigsten Punkt heraus, en communıs, und verfolgt

diese Gabe eiınen wichti theologische Untersuchung ber dieses 1 eilproblem durch die Jahrhunderte. Er beginnt mıiıt
fern würde. Hoffentlic

gen Beitrag ZUT Theologie der Mystik [  1e- dem römischen Recht un! behandelt hıer VOoOIr allem dieregt Lais Buch einer solchen Unter- Lex Barbatius Philippus. Manches kommt einem dabeisuchung
Rom anfangs recht breit und umständlich VOTr, doch rechtfertigitAnselm Stolz O.S siıch dieses Verfahren 1ImM Laufe der Abhandlung, weıl siıch

dıe Kanonisten ımmer wıeder auf diese Lex erufen habenKgenter, hichard‚ Voı01 der Freiheit der Kinder Gottes,Freiburg, Herder, 1941 (IX 345 8°) 2,60: gbd
und O3 noch in der Gegenwart damıiıt argumentıieren, ob-

NM.. 3 gleich das römische echt keine subsidıiäre Rechtsquelle mehr
Das Thema von Luthers J raktat „Von der F reiheit eines

für das Kıirchenrecht ist. Auf dem eigentlich kanonistischen
Christenmenschen“‘ ist uch das T’hema des vorliegenden Buches. Gebiet findet der ert die ersten Keime der Ergänzung der
Egenter rühmt Luther, „EIN für allemal die neutestamentliche fehlenden kırchlichen Jurisdiktion 1Im Besitzrecht, bei Pseudo-
Freiheit der Kinder isıdor un in der kirchlichen Praxıis. Auf recht verschlun-bewußtseins gerückt“

Gottes 1INns helle Licht des christlichen Lebens-
zu haben 70) hne siıch ber die mıt nen Pfaden geht hier der Eintwicklung nach, doch schei-Luthers F reiheitsbotschaft „verquıickten dogmatischen Fehlansich- ncn die Bausteine manchmal recht weıt hergeholt seın.ten 67) aneıgnen wollen, müht sich, ausgehend von Vieles In der Eintwicklungskette fehlt und wird sich nıe
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berechtigt eben dem de]! Uun: den Freien ber cıe wichtigstennachtragen aséen. Das Problem wiırd VO ert 1ImM Lauftfe
der Abhandlung geschickt 1n ıne Anzahl Teilfragen Z£61 - Eintscheidungen des Gesamtvolkes ıhre Stimnte in die Waagschale

warten. Der siegreiche Stamm konnte den unterwortenen Bruder-legt, die einzeln besprochen werden. Die Ausführungen sind der V etternstamm untreı machen un: d1e E,hegemeinschaft ZWI1-
sorgfältig und vorsichtig, doch ware meınes Erachtens schen diesen Stämmen verbieten, che Nun als FEhe zwischen Freien
der Arbeıt zustatten gekommen, WEeNn dıe Entwicklung da und Untreien angesprochen wurde. Es Wäar ber selbstverständ-
un: dort stärker herausgearbeitet un! mıt der Krıitik wenıger lıch, daß 1mM Laufe der eıt die Leistungs- und Bündnisfähigkeıit
gespart worden ware.  a dieser Unfreien sıch mehr und mehr Anerkennung verschaftte  und

das Eheverbot In der Praxiıs manche Mılderung erfuhr. WennDurch die Darstellung der geschichtlichen Entwicklung
dann einma| die einheimischen Bischöfe sıch für eben diese Ent-ist der rechtsdogmatische eıl grundgelegt und ent-

lastet. hne cdas übersehen, wird iINan doch bedauern wicklung einsetzten, sS1e das nıcht lediglich als Vertreter
des Kirchenrechts, sondern uch des sıch umbildenden Volks-mussen, daß kurz (nur Seiten) ausgefallen ist. rechts. erf ne1gt gelegentlich dazu, den kırchlichen Finfluß ZUI Idenn cdieser wiırd heute als der wichtigste betrachtet werden

mussen. ] Jer ert sel hıer das Für un! Wiıder auseln- übertreiben. Die Kıiırche stand und steht mıiıt ihrem Recht, uch
mıt ihrem Eherecht‚ in den Anregungen un! Gestaltungen, dıe das

ander, aßt die Vertreter der verschiedenen Ansıchten jeweıls stärkste und deshalb ZuUuUrTr Ordnung des Lebens aufgerutfene
Wort kommen un!: vergıißt auch nıcht, seine Ansıcht zu weltliche Recht gab und g1bt, wober S1€E sıch allerdings unverkenn-
gcn bzw. anzudeuten: denn die eıgene Stellungnahme bar nıcht Aur als der empfangende, sondern uch als der gebende
hätte gründlıcher, tieter un! wenıger zaghaft sSeIn sollen. Teıil offenbarte, WI1e wıederum der lJer angeschnittene Fragen-

iıch hat meısten die Bejahung bzw. Verteidigung der kreis der Sklavenehe bezeugt.
Die Geschichte der Sklaverei In dem weıten Sınne. denSupplierung der fehlenden S} u l | mm ht ınter-

essı]ert. bın meıne Bedenken durch seiıne kurzen Ausführungen erf zugrunde legt, wurzelt stark in der Rassen-, tam-
nıcht losgeworden. Man ann die höchste Hochachtung VOT den MECS-, Sozlal-, polıtıschen, Geıistes- un Religionsgeschichte,
Entscheidungen der ota haben und doch bekennen mussen:! Die daß auch dıe rechtsgeschichtliche Betrachtung das lebendige
zıtlerte Rotaentscheidung Von 9027 ist bisher die einzıge in ihrer Ineinander un Gegeneinander der mannıgfachen 1 nebkräfte,
Art. Sie ist lediglich eın Gerichtsurteil In einem konkreten Fall nın auch nıcht darstellen, doch kennen muß, eıner
und eın Spruch der Auslegungskommission). Die verschiedenen
Instanzen der ota sınd schon mehr als einma| eiınem verschie- unhistorischen Vereinfachung der Probleme entgehen.

Will erf selbst nıcht In einer spateren Neuauflage eiınedenen Eirgebnis gekommen. Die bisherige Praxıs der Kirche mıt weıtere Klärung versuchen ?ıhrer Konyvalıidierung ungültiger Ehen fehlender Assıstenz-
vollmacht aßt eıne abweichende langjährige Auffassung erkennen. Freiburg 1 Br Johannes Vıncke.
Mindestens hätte Nan erwarten dürfen, daß der ert diese Rota-
entscheidung autf lh TE rechtliche ] ragweıte untersucht hätte. Lkkklesia. Eme Sammlung VO!  —_ Selbstdarstellungen der christ-

Im übrıgen verrat die Schrift neben einem andauernden lichen Kıirche. Hrsg Von Friedrich Siegmund-Schultze.(Heft 46) Die orthadoxe Kirche autf dem BalkanFleiß, der sıch d in eıner umfassenden Heranzıehung des
gedruckten und ungedruckten Materıials bekundet, eın tüch- und in orderas  Jlen. 3& E orthodoxen Patriıarchate
tıges Können un! eın großes Wissen auf dem Gebiet der VO Konstantinopel, Alexandrien, Antiochien,

erusalem und das Eirtzbistum VO Cypern. Leip-Geschichte des Kirchenrechts. Z1g, Leopold Klotz, 041 (129 . 89) Kart
Würzbursg. August Hagen. Geıst un Gestalt des Heftes der Sammlung 99  K-

klesm sınd im großen un ganzen dieselben WwI1e dıe desManarıcua, Andres de 1 atrıimonio de los esclavos.
Eistudio histÖrico juridico hasta la fijacıön de Ia discıplina 45 Heftes; vgl meıne Besprechung In der Theol Revue
el Derecho Canönico. | Analecta Gregoriana, vol 939) Sp 408-—411 Fine F.genart der uen Schrift

sınd die den Herausgeber gerichteten F,mpfehlungsworteSeries Facultatıs 1Ur1s canon1Ccl, Sectio (n 1).] Roma, Instı-
Historicum Borgo Spirıto 940 286 Sr 8°) der vier Patriarchen un: des Erzbischofs (bzw ihrer Stell-

erf entrollt In der beı Ramön Bıdagor gearbeiteten vertreter; In wel Fällen) den einzelnen von ihren kırch-
issertatiıon die Rechtsgeschichte der Sklavenehe. Indem lıchen Untergebenen (ein Aufsatz stammt von einem Patri-
der Relhe nach auf die Rechtszustände beı den Hınter- und archen) verfaßten Beıträgen; auch der griechisch-orthodoxe

Standpunkt ist mehr hervorgekehrt un die Praxıs mehr be-Vorderasıaten, den AÄgyptern, Griechen, Römern un! Ger-
eingeht, prüft zugleich die Entwicklung innerhalb rücksichtigt als Im eft 45

dieser einzelnen Kulturen un! die Einwirkungen, die die ıne VDer Herausgeber hat sıch das Z/.ustandekommen dieses
großzügıg vorbereiteten Buches eın großes Verdienst erworben;: Mmıt der andern verbinden. Besondere Sorgfalt hat autf @ selber weıst ankbar auf die Mitarbeit des Eirzbischofs Germanos,die Herausarbeitung der Stellungnahme des romischen un: Vertreters des Patriarchen Von Konstantinopel, hın. In einer an-des kirchlichen Rechts verwandt. In der Verarbeitung äßt
gen Einleitung 9-—26) g1ibt einen Gesamtüberblick ber

ıne beachtliche Belesenheit un eın eıgenes kritisches die 1er Patriarchate und Cypern mıt veschichtlichen und kulturellen
Urteil durchblicken. uch In der zuverlässıgen Anordnung Schilderungen; will VOT allem liebevolles Verständnis (im Blick-
der Quellennachweıse verdient volles Lob kreıs der ökumenischen Gemeinschaftsarbeıit der Kirchen) für dıe

Und doch darf InNan n daß ıne derartige Abhandlung Vonl ihrer ehemaligen Größe herabgesunkenen und trotzdem ehr-
dıe Kraft eıines Anfängers übersteigen muß, da! cs NUr allzu würdigen und beachtenswerten Kirchen des Nahostens wecken.

uch macht er gewissenhaft Angaben ber die Schriften, die ıhmnatürlich ist, wWwWenn s1ieE nıcht ZuUur etzten Ausreifung gelangte. Vor
allem kommt die Rechtswelt der CGiermanen der übrigens Grundlage für eınen einleitenden Autsatz gewWwESCH sınd Einige
doch uch das dänische Recht gehört 231;) nıcht AUuUS- seıner Ausführungen sind geschichtlich der theologisch nicht stich-
reichen! ZUT Geltung. /udem sınd die rechtlichen Unterschiede, haltig. Er spricht nämlich Vonnl eınem Patriarchat von Eiphesus für

die Jahre 325 bzw. 381—451 UL Z3) leugnet dendie 1m Begriff der ‚„„Sklaverei ” bestanden, nıcht überall iın der
derwünschenswerten Weise auseinander gehalten. Im Staat monarchischen E,piskopat ın Kleinasıen 17) und ın Alexandrnıen

Sachsen, und WaT och ın der heidnischen Zeeit, gab „Sklaven”, (wenigstens für das Jahrh.; 20), erkennt iıhn ber iın Antio-
dıe das W aftenrecht besaßen un ın der Volksversammlung gleich- chien schon für das Jahrh auf Gırund der Ignatius-Briefe
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20) Er scheıdet nıcht streng cie kanonischen und apokryphen theoretische Sätze den Primat Petri und bezeichnet dıe
Kreuzfahrer als blinde Werkzeuge der päpstlichen Kıirche.E.vangelıen 19) nımmt den Ursprung des agyptischen

Mönchtums ‚3A US dem griechisch-heidnischen Anachoretentum ‘ Das Patriarchat Von Jerusalem ist VoMmMm Archimandriten
gibt eınen falschen Begriflf der Dogmenentwicklung 19, Kallıstos eliaras geschichtlich 95—110) und rechtlich
Der umfangreichste Aufsatz dieses Buches stammt VO!] Metro- 10-<173) beschrieben. Im geschichtlichen Teil werden be-

sonders die Bemühungen der Bruderschaft des Grabes diepolıten VOoNl Heliopolıs, Gennadıos, der uch SONsSs' in der gelehrten
Bewahrung der heılıgen Stätten Palästinas hervorgehoben, berWelt durch seine Forschungen ber das Patriarchat Konstantı-

nopel bekannt ist. Seine Darlegungen ber dıe Geschichte und die nıchts von den Verdiensten der Franziıskaner gesagl; ImM Gegenteil
Verfassung des „Oekumenischen Patriarchates“ sind werden die Lateiner angegriffen, die mıttels Bestechung iın die
klar, anschaulich uUun! fast ımmer versöhnlıich. Nur einıgen W allfahrtsorte eingedrungen seJ]en 05) Im rechtlichen eıl
Stellen entfernt er sıch von dem ns eingenommenen Standpunkt wiırd auf dıe staatlichen Urkunden zugunsten der griechischen

Kırche hingewilesen, ber verschwiegen, daß uch die Lateinerder ruhigen geschichtlichen Betrachtung. So spricht Von

den Herrschaftsansprüchen der Päpste als Ursache des griechi- nıcht wenıge solcher Rechtsbriefe Z.U! Schutz der heiligen Orte
<chen Schismas 41, 42), VonNn ihrer angeblichen Neuerung In haben Mit Recht wiırd ıne F.igentümlichkeit der kirchlichen
der Frage des Fıliıoque 42) von den vielen Demütigungen, Patrıarchatsverwaltung betont, dl€ In den Händen der Bruder-
dıe die rthodoxen auf dem Konzıil von F lorenz eriahren hätten schaft des Grabes liegt; diese ıst eıne Klostergemeinschaft, die

43), VO!] Märtyrertod des Patriarchen Lukarıs 47) Be- aus dem Zentralkloster ın Jerusalem und den übrigen griechischen
sonders heftig sind seıne Ausführungen die Jesuiten. Hıier Klöstern der Stadt und anderer Orte besteht. V orsteher der Bru-
wiederholt er besonders ‚wel Fabeln Die erste, bereits Von Emil derschaft ist der Patriarch. Eine Statistik des Patriarchats fehlt
Legrand in seiınem Werk Bibliographie hellenıque du Das unabhängige (autokephale) Eirzbistum Cypern WIrC!

Vom Archimandriten Hıppolytos in Paphos behandelt { e Asıecle (Parıs 243 wiıderlegt, schreibt den Mitgliedern
der Gesellschaft Jesu die Vernichtung der Druckerei des Nıko- 28) In einem kurzen geschichtlichen Überblick werden die ıjer
demos etaxas A die auf Anregung und un Anleıitung des E,pochen behandelt. die der Römer und Byzantiner OBl
Patriarchen Kyrıllos Lukarıs ZUuUr Verteidigung des orthodoxen die der Franken 191 ZLA 57/1 die der J ürken 571 Z 878)
Gilaubens eingerichtet worden sel 53} Die zweıte, bereits von die der Eingländer (seit Den ersten / eitraum kennzeichnet

der Verfasser als ıne Zeit der Freiheit und Blüte. den zweıtenMIr In meınem Buche „Patriarch Kyrıillos Lukarıs und die römische
Kirche Rom zurückgewiesen, erhebt die schwere der Lateiner) als eiıne Zeit der Knechtschaft und des Nieder-
Anklage die Jesuiten, da s1e den 1T1od des Patriarchen ganges Die Aufhebung der Frankenherrschaft durch die J] ürken,
Kyrillos Lukarıs veranlakßt hätten 529 Was endlich von der meınt CI;, se1 ıne große Eirleichterung für die orthodoxe Bevölke-

runs Cyperns SCWESCNH; C ist ber gleich darauf hinzugefügt, daBedrückung der Orthodoxen ın Venedig durch die „Intrigen der
katholischen Geistlichkeit“‘ berichtet wırd 54), hält VOTr der iıhre Lage In Wahrheit unter den J] ürken och schlimmer Or-
geschichtlichen W ahrheit nıcht stand, WwI1e iıch mich selber 1Im Ver- den sel. Die Periode der Engländer nenn eine Zeit der Ruhe

Sommer durch Eunblick In das Archiv der griechisch- und des Friedens: jedoch erwähnt u ebenso WI1e der Verfasser
orthodoxen Gemeinde In Venedig überzeugen konnte. des V orwortes, Metropolit Leontios, daß selt 9031 weı Bischöfe

In Jeder Beziehung einwandfrei ist der Urze Aufsatz des AUuSs polıtischen Giründen durch die englische Regierung VOo  a} der
Metropoliten Germanos, des obengenannten Vertreters des öku- Insel verwlesen worden smd Die Synode von 1 rullos (Konstan-
menischen Patriarchen In London, ber die tinopel 691, nıcht 692) wırd falsch als ökumenisc! bezeichnet
Lage des Patriarchats Konstantinopel (S Z 20) Die Ausführungen ber d1e innere Organıisation der
Dieses ist jetzt in der ] ürkei auf die Präfektur Von Konstantı- Kıirche Cyperns sınd gut Wır erIiahren hier, daß lhl' eCNn-
nopel eingeschränkt, die das Eirzbistum Konstantinopel und die wärtıg 300 000 Gläubige gehören; Priester gibt 795, Mönche
Trel Metropolen Von halkedon, Derki und der Inseln des Mar- NUur 110
Marameere: umtaßt. Außerhalb der Türkei sınd hieher rech- }  1er Verzeichnisse des Schrifttums finden sıch
nen dıe zweı Metropolen der Inseln Imbros und 1 enedos, dıe ıer 1m Buch Das ber Konstantinopel enthält E Num-
Metropolen des ıtalienıschen Dodekanes und die tünf Metropolen INerNnN. Hıer wiırd besonders das Werk Grumel, Les egestes
der sSOX. griech. Diaspora In Amerika, Australıen, London, Parıs, des actes du patrıarcat de Constantinople Z (Parıis 0372___
Wien Z/Z.um Patriarchat VOon Konstantinopel gehören endlich die vermißt. Auch die F orschungen seiner Ordensbrüder E etit,
ZWanzıg K öster des !l'105 Jugie, Laurent werden nıcht erwähnt. E.benso wird über die Ver-

öffentlichungen des päpstlichen orjentalischen Instituts geschwiegen.Über das Patriarchat VO!  » andelt Professor
F, ugen10s Michalıidis. In gedrängter Übersicht stellt die C2E- Das Schrifttum ber Alexandrien 79) mıt UTr 12 Num-
chichte 4 die Verfassung und Statistik LE INnern schweıgt ber den großen Aufsatz Alexandrie LEglise d’)
dieser Kirche dar. Diese ist gegenwärtig sehr klein. Sie zahlt in Dictonnaire de 1 heologie catholique 7/86—824 Das

Verzei  nıs der Schriften ber Antiochien 1—9 mıt 28150 07018 Gläubige, die sich auf eun Metropolen verteılen. Die
Nummern ann als befriedigend gelten. H1er sind ausdrücklich dieDarlegungen des Verfassers dürfen mıt Ausnahme einiger Wert-

urteile ber estimmte Patriarchen als gut bezeichnet werden. Arbeiten des hochverdienten katholischen Fachmanns Cyrill Koro-
Keln geringerer als der Patriarch VoNn Antiochien selber, levskı) erwähnt. Das Schrifttum Jerusalem 14) mıt

Alexandros, schildert dıe Geschichte und gegenwärtıige age seıner Nummern übersieht vollständig dıe Forschungsarbeiten der
Franzıskaner ‚emmens, Golubovich uUSW. Die Bücher un! Auft-Kıiırche S22201 Er schätzt die CGiesamtzahl seiner lau-

bıgen auf 239 000 1M Inland (Syrien, Libanon) und 360 000 satze ber Cypern A S 29) mıt Nummern unterlassen
ım Ausland (Süd- un! Nordamerika: 220 000) Die Ausfüh- die Erwähnung des großen Aufsatzes: Chypre Eglise de) ın
runNnsen sınd 1mM allgemeınen ın ruhigem Ton abgefaßt; NUr dann, ITE 11 Weil das eft ıne erstmalıge

der hohe Kirchenfürst auf dle F.inigungsbewegung SP. orthodoxe Gesamtdarstellung der Patriarchate und Cyperns bietet,
Eır ann INan daran eriınnern, da dıe katholische Wissenschaft schonhen kommt, schreibt einseltig, teılweise gehässig.

redet Von der Vergiftung der CGiewissen der Orthodoxen durch die vorher Gesamtdarstellungen der orthodoxen Kirchen, solche der
OUrgane der katholischen Kirche von Aposteln der Lüge, von Ver- katholischen Kıiırche orientalischer Riten verfaßt hat. ch erwähne
breitern verderblicher Vergnügungen die christliche Einfach- dıe Namen Fortescue, Janin, Attwater, de Clerca.
heit und Selbstgenügsamkeit, VvVon trügerischen Mitteln, die von der kiine Frage bleibt och beantworten: Sınd

die hluß der von den Griechen verfaßten Aufsätze ange-katholischen Kirche angewandt worden selen, die Orthodoxen
bekehren 90) Das Einführungswort diesem Aufsatz, gebenen Schriften von ihren Verftassern verwertet der wenıgstens

VO! gleichen Verfasser stammend 80—8 enthält einıge gelesen worden? Wır lesen nämlich ın der Einleitung des Heraus-
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gebers den folgenden Satz ‚„‚Die Literaturverzeichnisse, dıe 1m und seinen Z eitgenossen abzeichnet J Spörl, Girundformen hoch-
Anschluß dıie folgenden Berichte Von den einzelnen Patriarchaten mıittelalterlicher Geschichtsanschauung. München 1935, 25 und
gegeben worden sınd, sınd ebenso WIe die Übersetzungen der Ar- dazu Analecta Praemonstratensia AVI 11940] 902) E,benso
tikel Von Generalschulinspektor IIr Georgios F rangouliıs bearbeitet Wal die christliche Liebestätigkeit, dıe Hospitalkultur (Gnadenstuhl
worden“” ®© 9) Aus diesen W orten geht genügend hervor, daß Hospitälern), das Genossenschaftswesen, das Bruderschafts-
das Buch nıcht streng wissenschaftlichen / wecken dienen will, WECSEN, die Volksnot ın Sachen der Sarazenen und 1 ürken stark
sondern für weıtere K _ reise bestimmt ist. Es verzichtet daher uch Irinıtarısch erfüllt. Man nehme DUr den Orden der T rimitarier,
auf Anmerkungen. rdo Ss I rıinitatis de redemptione captıvorum. Das gri fl ebenso

Mıt diesen un: den obıgen kritischen Bemerkungen Z.U. in dıe geheimniısvollen Bereiche der Zahlensymbolik (G. Stuhlfauth
Das Dreieck Berlıin 191 8) wıe iın die mittelalterliche Naturwissen-eft der Sammlung „LEikklesia ” nehme iıch nıchts Von

dem den Herausgeber Begınn der Besprechung gerich- schaft Ganzenmüller, as Buch der heiligen Dreifaltigkeit.
ete'! Dankeswort zurück. I IDenn als Selbstzeugnisse der Eme deutsche Alchemie Aaus dem Anfang des 15 Jahrhunderts,

Arch Kulturgeschichte 29, 939, 031 leider hne Be-oriechisch-orthodoxen Kirche behalten dle Berichte un hre zugnahme auf den trinıtarıschen Titel). Das Z sıch selbst in die
Oll ihren Häuptern gegebenen Eiinführungsworte ihren übermächtige Stellung der Dreizahl bei Paracelsus, dessen Gedenk-
Wert Es ist anregend, sie lesen un 1Im Licht der Kır- feier (1941) Diepgen, Peukert und Schreyer Der
chengeschichte un des kirchlichen Einigungsgedankens verborgene CGilanz Freiburg Br. £ue Ausblicke eröftneten.
betrachten. Nach allem möchte wünschen, daß und seıne Schule

Rom Georg Hofmann S. J selhbst einmal| den trnitarıschen F lementen 1mM Recht nachgehen WUr-
den, Forschungen, die sich auf andere Kulturgebiete übertragen

FE berhard Frhr. .9 Schwurgebärde un Schwur- leßen. Und Von der kleinen, ber sehr anregenden Schrift möchteKünßberg, 1Ch mich dahin verabschieden, daß ımmer eın erlesener literarischerfingerdeutung. Das Rechtswahrzeichen. Beiträge ZUT Rechts-
geschichte und rechtlichen Volkskunde, Heft, hrsg. Von Genuß ist, den rechtsgeschichtlichen Studcien des ert. begegnen.
Bader.| Freiburg Br. Herder, 941 (32 89) 1,8  ( Noc eıne Einzelheit: Zur Bestrafung des Meineids läßt

Die Beıträge ZUX Rechtsgeschichte un!' rechtlichen Volks- sich uch das St.-Pankraz-Mirakel heranziehen, das sıch ın der
Legende wI1ıe 1m Kirchenlied abzeichnet: Der Dieb egt Altarkunde forschen nach Wesen un INnn rechtlicher Symbolik des Pankraz einen Fid ab Die and verdorrt ( Jusjurandum ıInun streben, WwI1Ie das Gelelitwort weıter bemerkt, nach tieferer altarı tur dum Jurat, arıdarı SUUMmM sensıt bracchium). Siehe dazu

Eirfassung der In den Rechtsordnungen des Abendlandes Huisman, Die Verehrung des heiligen Pancratius ın West-
greifbaren Versinnbildung des Rechtsgedankens durch das un! Mitteleuropa. Nederlandsche Bijdragen het Gebied VvVan
Woahrzeichen. Die vorliegende Arbeıt bietet eiınen Ausschnitt Germaansche Philologie Linguistiek Haarlem 939
Aaus der Geschichte des Eıdes, die In der theologischen ELNZY- Leider zeigen die Pankraz-Attribute. sovıe| ich sehe, nıemals die

Schwurfinger, gewiß eın lehrreicher Beitrag für das Spannungsver-klopädie zuweılen stiefmütterlich behandelt ist.
hältnis Vomn Legende und Symbol. Das Format des Buches istVerf., wI1ıe wenıge andere In der deutschen Rechtsgeschichte
VO)] Verlag unglücklıch gewählt.beheimatet, geht zunächst der Schwurfingerdeutung 1m Appenzeller

Landbuch Von 409 nach, die einen fast programmatischen (has ünster Westf.)
rakter hat h1er ist eine E.ideserinnerung vorangeschickt, in der die

Georg E DE RO  Schreıiber.
Tel Schwurhnger als dıe drei göttlichen Personen ausgelegt WeCI- Andrıieu, M., Le Pontifical Romain 7 MN  Moyen Age
den. Be1 einer Durchsicht weıterer Quellen. bei denen der uüd- Tom 111 K ontiıfıcal de Guillaume Durand.

[Studi Testi 88. | (Citt:  a de Vaticano, Biblioteca Apostolicadeutsche Raum bevorzugt wird, ergibt siıch für K daß der lateı- Vaticana, 940 691 89) Lire 200nısche, trinıtarısche Segensgestus ZUTr Schwurgebärde wurde. Schwie-
nger wird jedoch die Deutung der w eı Finger bel der Fuides- In dem hier Z.Ur Besprechung vorliegenden Bande An-
eıstung, dle ebenfalls bezeugt ist (als Ersatz der wel F.ideshelfer, drieus figurieren Hss des Durandus-Pontificale, VvVon
ob des Abhauens Von wel Fingern als Meineıidsstrafe, die ler denen ıhm als Textunterlage dienen. Fischers
emerkenswerte Stellung der Daumenhaltung, die bald auftf zwelI, Toledo entdeckte Hs (vgl Röm Quartalschrıift 47 11929]
bald auf drei Finger weist). Die Frage der Schwurhaltung der wel OR 10) fehlt mıt Recht In Andrieus _uste, denn sie istFinger wird bei keineswegs abschließend gelöst. nıcht anderes als ıne 1Im Jahrh auf Papıer erstellteDen 1 heologen und Kulturhistoriker esselt z Kıs Darlegungen
besonders das r ı S > Eilement. Man wird NUur Ca Kopıe eıner anderen Kopie, dxe 583 für den Kardınal
stimmen können, wenn die Eirklärung der Trel F ınger durch die Te1- Santorıio (nıcht Santorı) Von dem heutigen Vaticanus latı-
einigkeit als dem Denken des Mittelalters und der frühen Neuzeit als 11US 145 (in Andrieus Liste Nr 17) gemacht wurde.
durchaus entsprechend betrachtet. Nur ist der Glaubenssatz von der Die geNauUeE und definitive Beschreibung der HSS glbt An-
Dreifaltigkeit och weıt mehr und um{ifiassender ın den verschiedensten driıeu In Kap 23:283) des vorliegenden Bandes: „Descrip-
Ausstrahlungen In das mittelalterliche Bewußtsein eingebaut, als tıon des manuscrnts‘“ Voraus geht ach eiınem ausgezeichneten
der erf mıt einıgen wenıgen Literaturangaben belegt. Gewiß „Avant-Propos“ V—XX), eıner Synthese ber Durandus, se1ıin
ZOg der Raum einıge TeNZeEN. Aber INnan hätte doch gewünscht, Werk und seıne Bedeutung und einer Band | ergänzenden Biblio-
da! der trinıtarısche Untergrund leuchtender und farbiger einge- graphie als Kap. 322) 8 carrıere de Guillaume Durand
zeichnet ware. Man gedenkt ler der ikonographischen und künst- Les Constitutions synodales et la date du Pontifical Les MMar-
lerischen / eugnisse Künstle, Ikonographie der christlichen ques d’origine du Pontifical — Sa destination — Diffusion SUCCESKunst. Bd 1’ Freiburg l. Br. 1928, 221 ff.; Hackel, Die Tnm- final L’identification des manusecrits“ Es folgt zunächst als
tat In der Kunst. Stuttgart 931; Doering - M. Hartig, Christ- Kap 285—309): R classement des manuscrıts Leliche ymbole?. Freiburg l. Br. 1940, und zahlreicher gTrouDe bourguignon Le SIOUDE arlesien La forme remanıee
Außerungen ıIn der Geschichte der Frömmigkeit Franz, Die LCS manuscrıts intermediaıres Les exemplaires tardıfs IN-Messe Im deutschen Mittelalter. Freiburg Br. 1902, 150, complets Coordinations des dıvers STOUDECS Fautes de l ”’ori-137 und öfter; Richstätter, Die Herz-Jesu-Verehrung des deut- ginal ‘; sodann als Kap. 4 (5.211—32Z0) „Guillaume Durandschen Mittelalters?. Regensburg 1924, 399 1Im Register; wenig le Pontifical de Ja Curie UÜtilisation du Pontifical de la Curiebefriedigend Veit, Volksfrommes Brauchtum und Kıiırche 1mM ÖOrdınes du Pontifical de Ia Curie ecartes Dar Duranddeutschen Mittelalter. Freiburg A Br Nicht minder erinnert Ordines Conserves Chapitres L’Ordo du Sacre
Nan sich die trinıtarısche Geschichtsspekulation, die sich be1 royal”“ und endlich als Kap 20-321) „Regles deRupert von Deutz (T bei Anselm Von Havelberg 58) l’edition“, womıt der erste Teil des Bandes ‚„‚ Introduction‘“‘ schließt.
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Als zweıter leıl folgt die J extedition des Durandus-Pontifikale der Langobarden, dessen Kunst nach seiner Auffassung ganz
(S.. 325—662) mıt unf Anhängen: (1) „Ordo ad anders als bisher eingeordnet werden MU.: Sıe ist für ıhn
coronandum pontificem romanum ”  ®  ° (2) nıcht die Kunst auf dem remden italıschen Boden. sondern
„Incıpıt rdo ad coronandum el juungendum 404 Cicilie“; eın lebendiger eıl der €esa germaniıschen Kunst aus
(3) „De benedictione fetus In utero matrıs  ° (4) den Schlußjahren des ersten Jahrtausends. SIe wurde in der„Forma degradationis” ; (5) „„Ordo ad Nachwirkung für Baukunst un! Schmuckkunst nıcht NUr fürprobandum lıgnum sancte CTruCIs ubj dubitatur SI cIiIe sıt lignum

non  A die -.neue ıtalische Heimat eın Kräftestrom, der das Gefüge
Die handschriftliche Überlieferung des Pontihkale des Duran- langobardischer Staatlichkeit weıt überdauerte. In mächtigen

dus ist dıe denkbar gunstıigste für eıne F.dition /.wischen der Fernwellen wiırkte sSIe weıthın auf das CGermanentum un
mustergültigen Erstellung des J extes durch Andrıeu und der auf Nachbargebiete zurück. Die Bauform un! vornehmlıich
Redaktion des Durandus, die man t{wa 297 siıch als begonnen das Ornament, dessen reiche Fülle ın /ählebigkeıt 1Im be-
Un 7zwischen 293 und dem Herbst 295 als beendet denken sonderen beachtet eın will, orıffen nach Norden un!‘ Osten.
hat, wird aum wesentliche Unterschiede geben. Die dreı Hss Der Anteıl Autbau der oberııtalischen un deutsch-
Liyon, Univ.-Bibliothek Cod L - Parıs, Cod. lat. 951

R) beıide Aus Frankreich Jahrh.), London, Cod alpınen Romanık (man wird Im letzteren Punkte Dör-
Iers geistesgeschichtliche Untersuchungen ZU alpınen Men-Addıt. 396 FA S) Aaus Südfrankreich ( Jahrh.), alle TEl ZUT
schentum erınnert) ist bedeutend. KÄärnten gewährt hıer eıinenBurgunder-Gruppe gehörig (mıt Brüssel 390 B) unter

sıch AUS- und angeglichen, genugen fast allein für eınen korrekten klassıschen Anschauungsunterricht.
Text. hre Überlieferung ergibt In der Regel den Text des Arche- Das Werden und achsen dieser germanıschen Früh-

In einem graphischen Schema 306) ist das Verhältnis
des Irnos 1R den übrıgen Verwandten dargestellt und kunst, aber auch ihr Eroberungsdrang wiırd nach F.nzeigung

321 RS wiırd der überlieferungsgeschichtliche Wert aller Grup- der historischen Vorfrägen (Die V oraussetzungen der Jango-
bardischen Kunst VOL der W anderung nach Italıen: dle

peCn beschrieben. künstlerischen Verhältnisse in Oberitalien VOLr dem EinfallDxe Arbeit des |)urandus und ıhr Eunfluß auf die Entwick-
ung der römischen Pontifikal-Liturgie des 13 Jahrh. und der der Langobarden; das langobardısche Reich In Italıen) —

spateren Leeıt bıs ZU! Pontihkale LGOS I1 vergleicht sich In nächst für den ıtalıschen Boden für dle Baukunst, mehr noch
ge1ner Bedeutung VOoNn selber mıt der Arbeıt des Angelsachsen für dıe biıldende K unst des näheren ausemnandergesetzt.
Alkuin en Sakramentarıen und ihrer Bedeutung für dıe |Letzteres in Hınsıcht auf die Ornamentik In Stein und auf
Geschichte des Sömischen Missale VO! Ende des Jahrh. bıs gurale Steinbildnerei. Dazu wırd manches Neue ZUTK Aus-

uNnse{ieIll heutigen issale. [dealisten, sollte deren noch wertiung einıger Denkmäler der bıldenden Kunst gesagt Neugeben, werden Iso die schöne [llus:on, als se1 unsere „römische ‘
Lturgie das ausschließliche erk der ‚„mater et magıstra ıst Im allgemeinen auch die Fragestellung der volkhaften
1Um ecclesiarum , begraben haben und sich der E.insicht Kunst in Steın, wobe!ı INa  w} dem erf nıcht immer folgen
bequemen mussen, daß CS sich ıne jahrhundertelange Entwick- CIINAS., An mehr als eiıner Stelle ware ıne Auseinander-
jJung handelt, der das anı und einem guten setzung mıt Bächtold-Stäubli (Handwörterbuch des deut-
Teıle uch das Morgenland mitarbeiteten. schen Aberglaubens. Berlin 0727 if.) erwünscht SCWESCNH,Ich muß leiıder mıt Rücksicht auf den mir zugedachten soweıt natürlich der Umfang des Werkes zulıeß. Als
Raum darauf verzichten, zeıgen, wI1Ie dıe nde des weıtere / eugnıisse sınd rabfunde un!‘ Kunstgewerbe, ebensoJahrh vollendete Sakraments- I’heologıe die Arbeıit des die Malereı behandelt
Durandus Pontifikale begleıtet und beeinflußt hat.
Dogmenhistoriker mogen sıch gütlıch tun den durch das Das einschlägıge langobardische Materıjal ıst In Jahr-

zehntelangen Studien W  CnNn. Die geistvolle /usammen-
an Mıttelalter laufenden Parallelen lıturgischer 'T exte schau deren sıch Ja heute auch die etruskische Kunst Cr-un! theologischer Lehrtraktate, festzustellen, welcher
Resultante in Lehre einerseıts un!: Brauch andererseıts dle freut atme einen besonderen Reıiz, VOTr der die Wertung

des einzelnen Stückes zurücktrntt. ast verlorene un Ver-beiderseıltigen useinandersetzungen geführt haben Es
gedeutet haben, muß hıer genugen. sprengte F.inzelbeobachtungen, die INa da un dort anstellte,

Das 1Im orwort Band 938) angekündıgte alpha- werden hier erstmalıg in größere verbindende Linien gebracht.
Dabe kommt Bereinigungen un!: Klärungen. Dabeibetische Generalregister als Schluß des vorliegenden. Ban-

des 111 sollen, mıt Rücksicht auf dessen unvorhergesehenen erg1bt siıch Z.U andern für das überraschte Auge eın erstaun-

Umfang, als Sondertaszikel erscheinen. Die Samm- lıcher Reichtum baulichen un bildnerischen Überresten.
roß und bedeutend, mächtıg un! echtschöpferisch ıttlung der vatiıkanıschen Studi Testi kann auf die NunNn in

vortrefflicher 'typographischer Ausstattung vorliegenden rel dabeı die Gestaltungskraft jenes Stammes heraus, dessen
Bände (vgl T heol Revue |11939] Uu. 940|] polıtısche Leistung oft unterschätzt wurde, wWwWenn seıner mehr
27/3/4) stolz selmn. Möge Andrıeu vergonnt seln, uns als einmal als eınes kurzlebigen Pufferstaates zwischen byzan-
88 in absehbarer Zeit den zehn Jahre zurückgestellten tinıschen, bayerischen un fränkischen Entwicklungen gedacht
zweıten Band Texte) seıner ‚„„‚Ordines Romanı “ wurde.
schenken. Was spezliell den Kirchenhistoriker betrifft, wiırd iıhn manche

Rom Mohlberg O.S Mıtteilung über die uch künstlerisch greifbare Art der Christiani-
SIErUNg, ber das Verhältnis christlicher und heidnischer Motive
(Schlangenkult, Lebensbaum, vormittelalterliche Wegkreuze, /Zahlen-Schaffran, Emerich, Die uns der Langobarden Ita- symbolık), ber die erstaunliche, allerdings Von nıcht näher be-

Hen Mit 207 Abbildungen auf 67/ T afeln un! Z eichnungen
im Text. Jena, Eugen jederichs, 941 06 S. 427 8°) Gbd gründete Häufigkeit der oberitalischen T aufkapellen Ü, ınter-

5 essleren. An mehr als einer Stelle wiıird dabei für iıne Abrun-
dung der ergiebigen Studien VOl  — Graßhoff (Langobardisch-frän-Der erf oılt als eıner der besten Kenner des bald den kısches Klosterwesen In talien. Göttinger phil Diss und von

Westgermanen, bald den Ostgermanen zugeteilten Stammes Voigt Die königlichen kigenklöster der ] angobarden. otha
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und neuerdings VO  j Feıine (Studıen Zum langobar- Forschungsbereıich, der ıIn etzter Zelt, uch unter Einwirkung des
disch-italischen Eigenkirchenrecht, Zeitschr. Savigny-Stiftung etzten Stephansjubiläums, mehrfach aufgegriffen ıst (vgl auch CGilı
Rechtsgeschichte 61 Kanon. Abt. 041 1=595, 351 942} artıstı ıtalıanı In Ungheria CoN prefazione c Valerio Marianı, Öpera
ı05) ankbar se1nN. ber ebenso wırd feststellen mussen, del gen10 ıtaliano all” estero. Volume unıco. Roma

daß siıch beı der Lektüre des Buches manche Frage erhebt, die vonmn Münster Westf.) Georg Schreiber.och nıcht angeschnitten ist, die ber der Bearbeitung bedarf So
läßt sich die Milieuzeichnung ıIn mehr als eıner Richtung noch CI

weıtern. Das betrifit ım besonderen dıe Gebiete der langobar- Kleinere Mitteilungendischen Sakralkultur, vornehmlich 1hre Stellung Zzu Mysterıen und
Heilbringern. Das Bekenntnis ZUm AÄraanısmus und die Konver- »Dibelius, Prof D.Dr. Martın, Paulus und die Mystuk.
s10N (Bobbio, ] heodelinde) o1bt dieser sakralen Haltung gewı1ß VMünchen, Reinhardt, [1941] (20 1, 89) 1((___
eınen besonderen Reiz. nımmt in diesem Aufsatz, einem Sonderdruck Aaus der / eıt-

Hier eröffnet sıch In der 1at Paral- chrift ‚„„E.ine heilige Kirche“ 272 941 ) Von einer vieleın denkwürdiger
lelismus zwischen der Fernwirkung, dıe die langobardische Kunst verhandelten Frage Stellung, der 51Ch SChOII VOoT ehn
ach Norden und Osten nahm‚ und zwischen der Ausreise be- Jahren (in den Neuen Jahrbüchern tür Wissenschaft und Jugend-
stimmter relıg1öser Motive, dıe ebentalls in dıeser Bewegungsrich- iıldung 11951] 683——099) geäußert hatte. Das Paulusbild,
[UuNg vorstießen; denn uch die Langobarken kannten den Begriff das zeichnet, ıst weıt wenıger mystisch, un: das heißt hellenı-

Noch fehlt einer stisch, als jenes, das einst Bousset un! Reitzenstein gestaltet hatten.und die Tatsache Von Volksheıiligen.
sammenfTfassenden Arbeıt ber die Lieblingsheiligen, die dieser übernımmt dıe Söderblom-Heilersche Unterscheidung eınes DIO-
S5Stamm sich erkoren hatte. An anderer Stelle wıesen WIT darauf phetischen und eınes mystischen Frömmigkeitstypus, un dann auf
hın, da St Michael (St Michele In Pavıa das Vorbild vieler Grund der Aussagen der Paulusbriefe darzulegen, daß der Apostel
Bauten), Johannes der ] äufer, Georg, St. Zeeno, St Valentin dem prophetischen 1 ypus zugehört. Paulus kennt keine Mystik

der [dentität und keine Vergottung. Auch der Blick auf das Welt-( I ranslatıon des Leibes durch die Langobarden ach T'rient) 1ler
vorzugsweılse genannt seın wollen. Die langobardischen Volks- ende un das damıit verbDundene Gericht schließt AQUS, da
heiligen (zwischen Volksheiligen und zwischen jenen Stammes- In der Mystik bereits eıne Vollendung seınes aseıins erlebt. { rotz-
heıliıgen, die dem Blute des Stammes entsprossen sind, ist natürlich dem erkennt ber uch das Vorhandensein mystischer Züge bei

unterscheiden) wurden aber W anderheiligen. So s1€eE Paulus „MNlystische F römmigkeit, die Christus 1m Innern tragt,
und prophetische F römmigkeit, dıe ber den Abgrund hinweg dennordwärts auf die Bergspitzen und 1n die Täler 1 ırols. Manches

ber diese Sakralwanderung, die sich bıs ZUrTr Donau hln dehnte, ist Glauben Christus emporsendet, unmittelbar nebeneinander! Und
bereıts ın der guten, WEe: uch Von der tiroler Landesforschung erst 1€s Nebeneinander macht das Christentum des Paulus aus  »
mannıgfach erganzten Arbeıt VO|  a Hans Fink Die Kirchenpatro- 14) Daraus wiırcl INnan aber, esonders Wenn MNan och

andere bedeutende christliche (iestalten neben Paulus stellt, belzınıen 1 ırols En Beıtrag ZUr tirolisch-deutschen Kulturgeschichte, denen che gleiche Beobachtung mache n ist, olgern mussen, daßPassau 028, die von Max Heuwieser ZU. Druck gebracht ist auf der
Preußischen Staatsbibliothek nıcht vorhanden, auch SoNs schwer be- die strenge Scheidung zwischen mystischer und : prophetischer Fröm-
nutzbar) dargelegt worden, während dle ntersuchung Von Kroeß migkeit ım konkreten „Objekt” nıcht durchführbar st. Durch das

Ccu€e Leben, das dem Christen mıt dem Eimpfang der Taufe zutei|Die Heiligen un! Seligen 1irols Austrıa Sancta, und eft wird, ist ‚.ben die Kluft zwischen Ciott un Mensch doch Inder tudien und Mitteilungen AUSs dem kirchengeschichtl. Seminar gewlsser Weise überbrückt unı das dem Christen durch dıie Fır-Wien Wien 191 0/1911) wen1ıg2 befriedigt. die andere
Frage bleibt och klären: ist der erobernde W anderzug, den dl€ lösung geschenkte eıl 1st keine reın eschatologische (Giröße

wenn mMa  — das Waort ım streng transzendenten Sınne verstehenlangobardische Kunst durch alpıne Gebiete hin antrat, e{wa durch wollte mehr. Auf dem CGirunde des allen Christen geschenktendıe Werbekraft langobardischer Kulte begleitet, gestärkt und BC- Seins in Christus ist ann uch ystik 1m eigentlichen Sınne mOg-kräftigt worden? Die V ermutung egt sıch nahe, daß Kunst und
Heıilige, Devotion un! künstlerische Formgebung manche Strecken ıch Nnur nıcht die VO!  ; Dıibelius I} beschriebene.
Hand ın and gingen der sıch doch irgendwie stutzten und be- Schmid.

» Nielen, Dr. Josef Marıa, ich glaube z die Auf{f-dingten. So wanderte St Zeno, der Patron Veronas., schon ruh
ach dem tirolischen Serfaus iIm Oberinntal. allerdings dıe erstehung des Fleisches. Väterzeugnisse aus den ersten chrıst-
Zenokapelle, dıe heute noch vorhanden ist, Bedeutung 1m spate- lichen ahrhunderten. Freiburg 1. Br. Herder Co., 941
ren Mittelalter eın typischer Zug vVvVon der Marienwallfahrt 108 89°) Z gbd 2,60.« In eıner eintührenden

dogmengeschichtlichen Einleitung T#32) vermuittelt zunächstund Von der Marienkirche verdrängt ist. ı1ederum breitete sıch
der Kult St Zeenos ın seınen Ausläufern blS Bayern AQUus. Der eine Vorstellung davon, unter welchen Aspekten und ıIn welchen
nördlichste Punkt seines Vorkommens scheint Gieisenfeld bei theologiegeschichtlichen /usammenhängen die Lehre VO!  _ der Auftf-
Pfaffenhofen der Ilm seln, Zeno als Nebenpatron eben erstehung des Fleisches AQUuSs den Quellen, AQUs dem
Marıa auftritt (Fink, Kirchenpatrozinien, 84) Man Mag diese un! den Väterschriften verstanden und betrachtet werden muß

Im Teil AL 07) werden ängere besonders eindrucksvolleund verwandte F ragestellungen vertiefen, das Herrschaftsgebiet Vätertexte, deren Verständnis jedesmal einleitende Bemerkungender langobardischen Kunst noch SOTSSaINECT abzustecken. Auch der
Kult wird ler ZUr Errkenntnisquelle. Dabei se€1 och der Auf- vorausgeschickt sınd, ın einer angenehm lesbaren Übersetzung dar-
fassung von KRojdestvensky (Le culte de Saint Michel. ‚Paris geboten. Unter 13 verschiedenen Gesichtspunkten wird das aterual
922 bes 2-260). Gothein Die Kulturentwick- gruppiert. Mlıt Recht ırd der Apologet Athenagoras, der als

erster bereıts ın der Hälfte des Jahrh ıne ausgezeichneteung Süd-Italiens. Breslau Stellung SCHOMNMNCH ist, gedacht. Monographie er den Gilauben die Auferstehung des FleischesDiese Autorin lehnt ab, ın Michael den langobardischen
Nationalpatron sehen. geschrieben, besonders stark berücksichtigt. In zweıter L.inte werden

Daß Im übrigen die Ergebnisse S.s die iranısche T heorie ann schöne l exte AUuUSs Minucius Felix, Irenäus, Cynill Qn

Jerusalem, Johannes Chrysostomus und Augustinus vorgelegt.Von Strzygowsky sprechen, ann ler AT angedeutet werden. Die Priester und gebildete Laien erhalten wichtiges, für die Bedürfnissebeigegebenen Abbildungen sınd recht wertvoll, un Geschlossen- der Gegenwart leicht auszuwertendes aterial, welches den Glaubenheıten dieser langobardischen Kunst aufzudecken. Im Register fehlt
ein Heiligenverzeichnis. Die Art der Zitierung in dem Schluß und die Hoffnung der Alten Kirche beleuchtet. Auf den esinn-
beigegebenen und recht dankenswerten AÄpparat OR90) ist

lıchen Leser wırd ei{was von der relıg1ösen Geborgenheit und Kraft
unemhbeitlich. S.s Studie ist 1m übrigen noch eın bemerkenswerter Bei- welche die großen Männer der Vorzeıt durchströmte, übergehen.

Altaner.trag ZuUr Frühgeschichte der rı Kunst, eın schwieriger



8685 942 I HEOLOGISCHEEV Nr. 23/4

Bücher- und Zeitschriftenschau Linder, Die W eissagung ber ] yrus, I|saıas Kap 23
Z/Kath[I'h 941, DA

Allgemeine Religionswissenschaft. Herntrich, ‚9} der Prophet (jottes. (ött., V anden-
hoeck, 941 (86) 2,60.

QEt. E: } )ie Religion innerhalb der Rassen- Völkerkunde De Machabeen. Roermond, Romen, 940 82)
ThRundschau 941 5/6, G, Introduzione a} Nuovo T estamento. 1 orino,
ulhab I, E: Sınn Bedeutung der Wahrheıits frage in der Marıietti, 941 88) 159
Philosophie der Religion des Christentums (Philos Jb T: 1/1 9) v! Lectionarul evangelie dın

Hasenfuß, le Beziehungen zwischen Religion (iemeıin- Bukarest, Impr. nationalä, O, af)  Jasıi 94)
schaft bei Max W eber. Fine religionssoziologische Studie Aeppliı, A‚ Die hohe Wiırklichkeit. Em Beitrag ZU Studıium
Ebd 20/44) des LE, vangelıiums. Mıt 26 Holzschn. Zollikon-Zürich, Bender,

Appelt, Arundo donax. Eın kulturgeschichtliches Mosaik 941 (118 4°) Fr 9,50.
(WienerZ£KundeMorg 941, 3/4, 101/24 Pernot, . La deformation des E, vangıles, E 2Z. Harrassowıtz,

Hopfner, I: Plutarch ber Isıs U Osırıs Die Deu- 941 (52) {
LUNgen der ARe. Übers K ommentar. Prag, Oriental. Inst., Holzmeister, S La stella de1 Magı (CivCatt gCNN., 37
1941 (512: Abb. hieroglyph. laf. 4A' Eder, G'‚ VDer göttliche W undertäter 1: 17

Gond En 1ed“ (WienerZKundeMorg 941, 3/4, Lake: K., and Lake, Sılva, F amıiıly (The F errar Group).
DF5 d ,  9 Ihe lext According Marc wıth Collatıon of Cod ol

Hentze, C Die Sakralbrornzen iıhre Bedeutung in den ruh- the Gospels. EO-. hristophers, 041 (AIL, 161 4°0; pl.)
chinesischen Kulturen. Antwerpen, De Sikkel. 1941 99 e Wie haben Mt Ik den Mk benutzt? (Studia I'h
113; 53 'Taf 4°) w Fr 550 E 940, 17/54)

S n W., Le salut Par la fo1 dans le Bouddhisme Japonaıs Nn, R Das F, vangelıum des. ]
du Girand Vehicule (RThPh 941, 113/34 Gött., Vandenhoeck, 941 29 ohannes. Erklärt. 10. Aufl

Gäaäs  Aärfı,; ‚O La vı1a d; Allah ÖOrıigını1, storla, sviluppi, ist1ı- Bury, 'Ihe Fourth Gospel an the Logos-Doctrine- Lo.
tuzıon] de mondo iıslamıco C  €& la SUa posızıone dı tronte al Hefter. 940 81)
Cnstianesiımo. Mılano, Hoepli (240 16°; 472 tav.). 22 Katzenmaye sogenannte Apostelkonzil VOoON Jeru-

Mewaldt, Hellenische W eltanschauung. Wien, Sexl, 941 Y  KirchlZ 194. 3/4, 149/57
(28 O,

salem (Int
Scheffer, Ih V., Hellenische Mysterien Orakel. 7ı SE SN Isd ’ .. Apostel, Propheten, Lehrer. Zur  6). Urgeschichte des

Stuttg., Spemann, 1941 83 mıt Abb.; x& Jaf.) Lw. 4,80. geistlichen AÄAmtes (Luthertum 1/2, 3/1

Errichsen, Demotische Orakelfragen. Kopenhagen,
V.an Jlichelen, 2E6 Sint Paulus. 4e herwerkte ulıtgave. Ant-

wWEeTITPDCNH, Geloofsverdediging, 041

Waıersma,
Munksgaard (19 mıt bb.) Kr eeberg, E Paulus (ZKGesch 941, {Refterat des Alexandros Polyhistor ber N Antropologıa Paulinä. Hermannstadt, Tip Archı-
die pyth_agorgi\sche_ _F_’hijpsopl}ie (Mnemosyne 941, Z 97/7/1 123} diecezane, 941 (XAXVI {1, 3535)Nolte, ntwı keling ın het Godsbegrip bı) Aristoteles Maurer, Lrr Die Gesetzeslehre des Padhg, ach ihrem
(StudiaCath 941 223/41 Ursprung ıIn ıhrer Eintfaltung dargelegt. Z ollikon-Zürich,| N 191 u KL Plotin als Interpret der Onto- E,vang. Verlag, 941 07 Fr

A a der
logıe Platos. F rankfurt M., K lostermann, 9041 52 Wagenfü OI Die Bedeutung Christi für Weltalk, M H., / um W orte O0L0C (Mnemo- Kıiırche. Studien ZU Kolosser- E,pheserbrief. L.DZ,, W igand,
SYNeE 1941, 113/40 941 (XIL, 145,Zeiıller, Paganus. l’orıgine de ] acception religieuse du McCarthy, JT he Meanıng of „„NCC nomıınNelur in vobis“
mMot (AcadlInserBellesLettres 940, 526/ (IrishEcclRecord 941 Nov., 464/66Nestle, le aupteinwände des antiıken Denkens CO Die geheime Offenbarung. Übers erklärt. erb.das Christentum (ArchRelWiss 941, 172 51/100 Aufl Einsiedeln, Benziger, 940 4, 7W rage, elgı Sıgrun. dda-Blockbuch. Berl., Holle
941 (44Bl mıt Abb. 4 Lw. 25 Historische Theologie.

T  + Gottesdienst Göttersage der Germanen. Neumünster,Wachholtz, 941 108 Lw urber.. Hc Socijal Action In the Karly Church, f
Schmidt, W., Der Ursprung der e n  Cottesxdee Die afrı- ( T’heolStudies 941, 171

kanıs:  en Hirtenvölker: Hamiten Hamitoiden. Mstr., Aschen- Rıchardson, arly Patristic Eividence tor the Synoptic
dorff. 1940 864 Bl.) 34 Chronology of the assıon (Anglican I hReview 940

Cochran, e Relation between Eithics and Esschatology
Biblische Theologie. in the Ante-Nicene kathers (Ebd 09/25)

Ortız de Urbina, E: Lo sVviluppo della Marjologıa nella
VaCCari: A Lo studio della Bibbia all? etä de; Padırıiı al Patrologıa orjentale (OrChristPer 940,

nostrı Q10rn1 {1 (CivCatt 7E V.ögt 3 her stammt chema der Hauptsünden?
G:ET:: Begegnung mıt der Bibel Persönl. Erlebnisse (IhQuart 941, 4, Z

Eirfahrungen von Menschen der Gegenwart. Bern, Christliches Sainio, Semasiologische Untersuchungen ber dıe Eint-
Verlagshaus, 1941 12) Fr 3,20. stehung der christlichen L.atınıtät. Helsinki Finnische L.iteratur-

Baumgaritner, hamra das (Schluß) (Ih gesellschaft, 940 25) Fmk
undschau 1941, 5/6, 57/83) au .> Der lateıinıs Begriff „disciıplina ” DDiss Frbg.

A Bijbelsch W oordenboek. 16 afl Aalmoes- (Schw.) Paulusdruck., 941 (VII 17
Engelen. Turnhout, Brepols, 941 (XV. 384) Fr 52,50. Morel, \ Deductor omnıs vertitaltıs. Het CcISs Jo TO..13 bı)

Haenchen, Wort deutsch (Deutsch Th 1941 Tertullianus (StudiaCath 1940, 94/206
P rYere. e eggenda nell” agiografia ermana antıca Rıv

PPenNn S, Quelques notes SUuTr „Absolute relative Wahrheit ArchCrist 941, 1/2: 137
in der | chrift‘““ Une contribution inedite du chano1iNe A santı martırı Alessandro Filippo nella chıesa Fermana.
Albın Van Hoonacker la Question Biblique Eph ThLov Ciltt.  a del Vaticano, 1ip. Poliglotta, 941
941 3/4, 201/36 Vılhelmson, t{anz die Kosmogonie des spätantıken

O I}  - a | Praelectiones biblicae. Vol Synkretismus. Tartu 940 35
Veteris Testamenti hıstoria. E T orno,De Krüger, 1 aufgeheimnis in der altesten syrischen

. Ma_rietti, 941 546) Liturgie. Eiine Studie auf Grund ephrämscher lexte (Philos Jb
1s N Das Christuszeugnis des Dxe Pro-

Cerrett]., G‘Y Lucıitero VeESCOVO dı Caglıarı ed i} SUÜl „Morien-
Verlag (569; bb.) Frı 17,
pheten, Die rüheren Propheten. Z ollikon-Zürich, Evang. dum CSsS«Cc DTO Filio Dei Con ote CommMmento. Pisa, Nistrı-

u t Lischi, 1940 15
041 3/4, 97/1 prophetische Berufungserlebnis (IntKirchlZ.14) aCCAarı., patrıa dı Girolamo ” Italia. Rettifiiche

(CivCatt genNn. Y
Die Schriften, bei denen keine ]ahresbezeichnuné angegeben be, Agustin el problema de la concupiıscentia

ist, gehören dem laufenden Jahre histÖrico RevEspanola Teol d



87/ 947 THEÖLOGISCHE Nr. 2/4

Obe 72} Lar, A‚ Aureln Augustinı doctrina de (D C  r Agnes V, Bruder Klaus VOIll F lüe. L.idgenosse, Asket,
superbiae. Diss L)ubljanae, Jereb, 940 (IV, 87 it10 capıtalı Mystiker. 141 TE 4867 C Aufl L uzern, Stocker,

Madoz, Una redaccıön del „Libellus de fide“ de (251 Lw. 4,70.
Baquiarıo (RevEspaüola Teol 1, 1940/1, Bertola, E! „De Hrudentia” dı (0vannı Pontano la
Excerpta Dincentiu Lerinensis. Segün e| cÖdıce de Rıpoll 151 morale independente (Sophia 19
Con estudıo0 critico introductorio. Madrid, Aldecoa, 940 Hannappe Gebiet des Archidiakonates Beatae
(IA, 157 Marıae Vırgıinis Errfurt Ausgang des Mıttelalters. Em

Beıtr. ZUr kirchl Topographie ] hürıngens. Jena, Fischer, 941Barrett, M., Boethius. Some AÄspects ot Hıs Times and
(445Work Cambridge, Univ. Press, 940 (TA, 79)

‚901 P Eirich Seebergs Lutherdeutung (ZKGeschOr}m3y;_, B Papst Gregor Car das chmerzensmannbild
Croce Rom 941Vorgeschichte dieses Bildes (RıvArchCrist 1941, I17Z 97/111 /ur 1 extgestalt der truhen V orlesungen 1.uthers

Brec ET S Die
Großen. Mıt

uellen ZUrT Angelsachsenmission Gregors des (ZKGesch 1941, 1
Bildtaf. Mstr., Aschendorff, 041 (AVI, 304) Stürmer, K Gottesgerechtigkeit Gottesweisheit bei Martın

Luther. Ludwigshafen, T hiesen, 940 06) 2:865
Vega,3,15  € sıdori Hispalensis C} De haeresibus lıber. prn  5 il 9 E De sacramentsleer Van Calvizn. Ämst 941

uUunNnc prıimum ed Monasterium Eiscurialense, 940 3,90
Z sıdori Hispalensis C Liber de Varıls quaestionibus. Auctorı LE,mde, W., Michael Servet als Renaissance

restıt. Ebd 940 LAXXIV. 287 tutionstheologe (ZKGesch 941 1: £)1hillosoph Resti-

Madoz, San Braulio de Z/aragoza epıstolarıo. Madrıd, z  In  - e  e Michael Agricola. Der Reformator iınnlands.
Asociacıön DaTa el DIOZTESO de las CIleNnC1as, 194 Sein Leben seın Werk Helsinki, Akateeminen Kirjakauppa,

Szigeti, ranslatio latına oannıs Damascen; SaCcC. XII 041 mıt bb.)
In Hungarıa confecta (EtudesGrecoHell 940 (36) Uckeley, A' Eın Bericht er das kirchliche Leben eıner

TarchniSvili, M., Die Eintstehung Entwicklung der kırch- hessischen Giemeinde ın den Jahren B557 (ZKGesch
lichen Autokephalie Georgiens (Kyrios 941, 3/4, 77/93) 941, 1) 75/8
Graa F! De heiligheidsopvatting In de periode der Mero- Helbling, I Dr. Johann Fabrı, Generalvikar VOoN Konstanz
wıingers (OnsGeestErf 1 1941, 163/ J Bischof VOonNn Wien 541 Beiträge seiner Lebens-

weıg | Der Kult des DiAvowTOC Z wr  NO VO: E geschichte. Mstr., Aschendorff, 941 (AV. 7E} 10,90
ahrh. (Gregorianum 941, 4, S M., Nach vierhundert Jahren. Übers

Aufl Luzern, Räber. 9041 Lwauß, Die Dictatus- I hesen Gregors VII als Unionsforde-
rTungen. In historischer Eirklärungsversuch Z SavignyStift edın, F Die deutschen Teilnehmer Inenter Konzıil
KanonistAhbht 29, 940, (1hQuart 941, 238/

Montanarı, ‚„„Collectio canonum i Anselmo dı Neumann, Studien ZU polnischen frühreformatorischen
Schrifttum Die Katechismen VOon 545 546 dieLucca la rıtorma gregorlana. Mantova, Tip industriale, 041 Polemik zwischen Seklucyan Maletius. EDZ:; arkert162 DPetters, 941 (AlL, 90)Noffke, AY Ehre Genugtuung. Eme Untersuchung der nıpsc CC Klage Jesu Christi 1556 (NederlArchKchrift AUCHT. Deus homo >“ Von Anselm Von Canterbury. )ıiss. Gesch 33 AAC‚reifswaald, Adler, 940 (117 Giordanıiı, I’ gnazio dı Loiola, generale dı Cyisto. Firenze,Gwınn, A St Anselm anı the Irısh Church (IrishEcclRecord Salanı, 941 6,50.Jan. 1/ eıger, I! Gefolgschaft des Herm. Eın rechtsgeschichtlicherHMolböck, F., Der eucharıistische der mystische Leib Christi Beitrag den Exerzitien des Ignatıus (ZAszMyst 1‚In 1hren Beziehungen zueinander NaCcC ‚der Lie der Früh- Fa I, N‚ Lo Studio Pubblico dı Bologna ed esuitı.
Bologna, Purma, 941scholastik. Rom, Officiıum lihrı catholicı, 941 247)

CSert6. De timore Dei 1uxta doctrinam scholasticorum Galbıatz. G.; Carlo Borromeo: Scritti raccoltı pubblicatı.
Petro Lombardo ad OM am. Roma, Scuola tıpORT. Mılano, Bibl Ambrosiana, 941

losofla francese ıtalıana del tte-mıssıonarıia domenicana, 940 (XXIX 769 Capone Braga, La
Cento.K ottin; OY Psychologie et Morale au. AXIIe el sıecles. I1 Parte Padova, Cedam, 941 45

roblemes de psychologie. Louvain, Abbaye de Mont Hofmann, G‚ Vescovadı cattolicı della (Cirecıa. CIa

Z  E  Cesar, 941 Fr 125 (Santorino). Documenti COIl introd., una carta ed indicı dei
Mittelhochdeutsche luogh: delle PeTrSONC, |Or. Christ. Analecta 130 KRoma,

ptoblem (ZKGesch 1941, 17 67//7 Lf).ienethik als Forschungs- ont. Inst. Orient. Studiorum, 941 146
Archiv der Deutschen Dominikaner. Hrs Sıemer. Bd W all, Ih., Ihe Catechism In Irısh Bonaventure O ’ Hussey

Köln, Albertus-Magnus- Verlag, 041 235) 61 11 (IrıshEicclRecord Jan
de Vrijer, A‘ VIIe eeuwsche sumptuositeıt {1 (Neder!Siedler, D’ Intellektualismus Voluntarismus bei Albertus ArchKGesch 39 Z 13/92)Magnus., Mstr., Aschendorff, 9041 (XV. 256) Va Boetzelaer Va Asperen Dubbeldam,/ZamayöÖn, de, Hacia Dios (inco lecciones ACeIrca del IR Correspondentie Van Ds Adrıaan Jacobszoon‚„„Itinerario“ de uenaventura. T exto orıgıinal traduccıOn. Hulsebos (NederlArchKGesch 39 Z 903/161

OIN: Herder, 940 20 Sloots, C Pater Matthias Hauzeur OF cCcCHh“ polemist utAndrieu, Pontifical Romain age. I1I1 de 17de '®*e*° 1 W LEbd 162/84Le Pontifical de Guillaume Durand Ciitt.  a de Vaticano, 941 u | d p} A,., De Bibliotheek Vanl Gi)sbert Coeverincke
(T 161 3) kapitteldeken s-Hertogenbosch, ep1sCcopus de-Bayerschmidt, P’ Die Seıins- F <3rm3_netza_p_hysik des Heinric. sıgnatus Van Deventer (Lbd 85/201

Von ent In ihrer Anwendung auf Viganöd M., In margıne al terzo centenarıo dı Galıleo (CivCattAschendorff, 941 (XVI, 347)
ristologie. Ms‘tr.‚ febbr. ZIS 263/70:;: 7’Ho Mann, 1e€ Gewissenslehre des W alter VOoN Aalders, W., Pascal als apologetisch prediker. Assen, Van

Ze u. die Eintwicklung der Gewissenslehre ıIn der Gorcum, 941 69) 3,4Hoc scholastik. Ebd 1941 AI ZZT) CArdıa, La s1izı1one del Lugo nella dottrina della unıversale
Nn rı M.-A., Les Constitutions des Freres necessıitä C DPOoSSıbArmeniens de Basıle Italie. |Or. Christ. Analecta 26.] Colonna, 91ılıtä della fede. Caglıarı, TO1s, 9041 @ 88)

ımpla Pamphıli ardınal adrone“Roma, ont Inst. ÖOrient. Studiorum, 940 144 29 5941 657). Brnl  Verond, Mondadorıi, 941riedrich, Hi Die Rechtsmetaphysik der göttlichen Komödie. ( Crepuscoli erOICI della Cyristianitä gıada Rımini. Frankfurt SCC. Vil CivCatt geNN. 3, 42/5 pponesé_ ne|
Klostermann Dowling, I1SKneller. A Die AÄszese der Katharına VO!  > Siena ach EccclRecord 941 Nov.,

emınarlıies ın the Eiighteenth Century (Irısh
ıhren Briefen (ZAszMyst 1! 45/57)Sc owskiı, OM1N1CUs de Flandrıa Hunfeld, Leibniz zın monadenleer. Lien studıe VeI

eben, seıne Schriften, seıne Bedeutung (ArchFrPraed Leibniz’ philosophische ontwikkelingsgang aal  — de hand Van

1940, 69/221 Zn jeugdgeschriften. Nijmegen, Dekker (D Van
3,90. Vegt-‚ 19411
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Schmidt, M E} Die Problematik des Purıtanısmus 1112 Lichte Renthe Fınk Chr Vom Guten der Welt Flensburg,
SCIHNCTI Erforschung (ZKGesch 1941, 1 07/74) erlag Heimat Eirbe 941

Garın, N, iıllumınısmo inglese. moralıst1. Milano, Bocca, Case]l ato La durata infinita la durata finita nella dottrina
9041 175 dı Spinoza (Sophıa 55/6

S5argent, D: Catherine des 1 roquoıs Bruges, Desclee, De \ b | Il Der Mensch E.lne philosophische Anthropologie
Brouwer, 941 Fr 2 ürıch Schweizer Spiegel] 941

Lipps H’ Die menschliche Natur Frankfurt Kloster-h, R., Zur Heiratspolitik des russischen Herrscher-
INani, 941 M 5hauses. Die Frage des Glaubenswechsels deutscher Prinzessinnen
raf, Die Individualıität ı ihrer Erscheinung (ThQuart 941Kyrıios 1941, 3/4, 14/39)
4,Bayon, R! Como escerıbio Altonso de L.1gor10. Madrıd

n bijdrage tot begrip Van hetPerpetuo Socorso, 940 3653) Tugmans,
Schilling, K! Kant Persönlichkeit Werk. gemeıinverständl. Psychische (TijdschrPhilos 1941, 4‚ 1377

Vorträge. Mchn.., Reinhardt (78) 1 Lersc Problem der Vererbung des Seelischen. Lpz
Mueller, E La PCNSCC cContemporaıine Italıe l infAÄuence Barth (43) 1!

egel. Geneve, Kundıg, 941 (3 CZ E d, Marıanne, Seelisches Erwachen ge1-

Batterberry, K! 'Ihe SyNO of Ulster an the National st1ges Reiten ehr- Lernbuch der Kinderseelenkunde. vb
Board 111 (IrnshEicclRecord Jan., 61/ Aufl L.DZ., Klınkhardt, 9041 48 mıiıt bb.) Kart. 2,80

Mazzıl 19 s cos1i eita „seconda anleIa dı hilosofare Wıttmann, icolaı Hartmanns Lehre Von der Willens-
nel Gnoberti Sophıia i freiheit (Philos Jb 1, 19/38)

191 | Antonio Osmıiını Studio biografico CI1U1CO- CLE P atur, Mensch, Ciott. Wiıe ein Arzt Christ die
hilosofico Milano, (iarzantı 941 (284 Welt ansıeht Dresden, Ungelenk 941 4 80

191 Osminı enelon Sophia 67/81) Sıegmund Naturordnung als Quelle der Gotteserkenntnis
Baron, P Un theologien la  1C orthodoxe XIAE sıecle: Neubegründung des teleologischen Gottesbeweises Pad

Schöningh 941 Hlw YAlexıs Stepanovıtch Khomiakov (1804—1 860) Son eccle-
Christ. Analecta KT Dyroff DCI' Gottesgedanke beı den europäischen Philo-siologıe. POSC et CrY1l1qUe. |Or. sophen ı geschichtlicher Sıcht Fulda Parzeller (XAVI, 78)Roma, ont. Inst Ornent. Studiorum, 1940 60

Ceria, L! Annalı della Societä Salesiana dalle ONMS1IN alla MOTrIie Söhngen, G., Wahrheit, Wirklichkeit Gegenwart lau-dı (ilovannı Bosco 841 —_ 8388) 1 orino, Soc ed interna: bensvertrauen Wiıss Weisheit 1941,941 780) Preits. CD Glaube als J atsache der Seele als CiottesCaärlı 10.X 1} SU! tempo Fırenze, Salanı, 1941 (318 16°) Werk (Fesitschrift Maldonis ıga 1940 69/94)
Casel Gilaube CGnosıs Mysteriıum (]bLiturgiewiss O41Wu ES; Lie Patrıarcat Russe Consıle de Moscou de 55/191Z | Or Christ Analecta 29.] Roma, ont Inst J5 Se i} mondo esistente SIa 1} miglıore de1 mondıOrient Stud 1941 possıibıli. Rovıgo, Istit. Veneto art. graf., 9039Greyerz, V, Die bernische Landeskirche Lichte des Bröking, E Die christliche Theodizee. Witten, WestdeutscherE, vangeliums Jahrzehntbericht OE 940 Bern, Büchler, Lutherverlag, 041 8,50.941 Fr <  eb hy 0€Ss G5 permıit evil? POo- Burns Qates, 941Die katholische Universität Freiburg, Schweıiz Ihr Werden ıhr

Cin iıhr Sınn ihre endung rbg., Schweiz, Kanisiuswer: ZLII' theologischen Frage ach der Vaterschaft941 (100 m bb.) Fr Christi (ZAszMyst 1!h ı S  S G., Religiosıtä dı questa guCITdA. 1 orino, Qua- Cuk:; A’ La Chiesa Russa 1} culto de Sacro Cuore. Gorı1zla,derni nazıonalı, 041 072 16°) Lucchesi 041Van OV€C,; Pater Professor Aloıs Janssens Roschiıni, M., Marıologia.In (Eph I’hLov 041 3/ Introductio Marıologjam.
Belvederi, Mons Gio Pietro iırsch (RivArchCristiana Mıiılano, E.dıit. Ancora, 941 17

1941 172 Boyer, M! „Singuları LUO ASSENSU mundo SUCCUTTISTI perdito(Marianum 940,
Systematische Theologie. Culhane, Ihe Rosary and the Mas Devotion {o Mary

QOur Universal Mediatrıx (IrıshEicclRecord Jan.,
La Costituzione Apostolica „Deus scıentıarum omiınus Braun, AÄspects du DIO e de l’Eglise.

Origine Spirito (Gregorianum 941 Fribourg (Suisse), Libr. de L Universite (234 169
Lombardı, Fi osofila teologıa nelle unıversıta @] Besson, L’Eglise le Royaume de Dieu. Ebd 941

(CivCatt tebbr 7, 189/ (40 16°) Fr
Aus T 'heologie Kirche Beiträge kurhessischer Pfarrer als Fest- Fuchs, Magısteriıum Regimen Mınisterium. Vom Ursprung

ZU] Ge urtstag Von ans Freiherr von ekklesiologischen 1 nlogie. Bonn, Köllen-Verlag, 9041 (43)
Soden Mchn., Lempp, 941 48) iıglıoratı, C! ıta dell’ Pistoia, F.diz. Bethania,
Vı d N {1 problema della tondazıone della losofla .& oggel- 941

1V1SMO antıco. Roma, Soc. ed de Libro Italıano, dı H divıno nell OMO. Brescıia, Morcellijana,
1941 90) 940 15

Vıglino, H © Logica generaliıs introductio philosophiam. | „Christus uns Schluß) (Wiıss Weıisheit 941
oMa, Miıssionı Consolata, 1941 (39 4, 1

Bontadıniı, ntorno esSsSeNZa della filosofia contemporanea Karrer, O’ Die Freiheit des Christenmenschen der katho-
(RivFilosNeoscol 941, 90/5 lischen Kirche. Eunsiedeln, Benziger, 941 36) Fr

Lombardı, A ntorno alla fondazione del realısmo (Ebd /ımmermann, der Freiheit E.hre des Christen-
515 menschen i 20/25)

VMazzantını, I0 sforzo la trascendenza (E.bd Puig dela Bellacasa, I, I)De sacramentis. B Barce-
lona, Balmes, 041 (740

a 1 | Ia I1CCTICa Crıti1ca della realtä (E.bd 39/42) Andrtae, T Die letzten Dinge. Deutsch v. Schaeder.
Don CYNEG, Idealisme of realısme? ( TijdschrPhilos 941 941 (240)

607/ Aalders, T! Handboek der ethiek Amst., Holland.
Aufl L.pZ., Hinrıchs, 1

BACZ:,: L‚ Hıistoire realıtes dermieres. La de Karl 941 FLS8S

Lavelle,
Barth et la fo]l catholique Eph I’hLov 1941, 3/4, 37/67) Nobile, E,milıia, La morale le altre torme dello ‚PINLO Napolı,

l insertion du Moi ans l’Eitre par la distinction
Gaetanıi,

Guf, 941
de l’operation et de la donnee 1 i)dschrPhilos 941, 71 Crisi della morale CivCatt SCNHNN. 3! 33/41)

Kolbenhheyer, utte Grundzüge Meta- Wınteler, F! Die sıttliche Weltordnung. - Frauenfeld, Huber.
physik der Gegenwart. Neue Fassung. O  E sdq chn 941 Pp. M

Carca
Langen/Müller, 041 Lw. ü 8 N! Die T ugend (Wiss Weisheit 1941, 4, 20/29)

Antimetafhcisa sperımentalısmo Roma, Overduin, Het onaantastbare. Over de christelijke hoop.Perella, 941 15 Kampen, Kok, 041 Z45
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Bierens de Haan, Amaor, carılas het altruısme. Christliche uns
Van CGorcum, 941 (68). 19  n Monfleret de Vıllard, U ch1ese della Mesopotamıia.St C  P L., Die Ehre 1 christlichen Menschenbild (IhGl 1 Or Christ. Analecta 28.] Roma, ont. Inst. Orient. Studio-20) rum, 940 (117; 03 LaV. fuor: testo).Lucey, ‚& 1he Just Profit ate (IrnıshEicelRecord 941 Nov.,

285/ Stockhausen, H.- Zur altesten Baugeschichte der
E.lisabethkirche In Marburg Lahn (ZKunstgesch 9, 940

Gierda .3 Wertanalysen Schleiermachers Güterethik. 4/6, 175/87)W ürzb., J rıiltsch, 941 (54) 24 Hoffmann, F Das Großmünster In Z.ürich. Die Bau-
Mayer, geschichte des Großmünsters seıt der Reformation. Mlıt Ö& TafA, Z.ur Psychologie der Betrachtung (Philos Jb 1

Abb 1m Text. Z/.ürich, Schweizer. LLandesmuseum DE
Pascher, Sittliche relıgı1öse F ormung der Persönlichkeit 283 4°) Fr

(Philos Jb 1 Müller, W., Geschichte Beschreibung der Z winglikirche
Krebs, S De probata \(it‘ae castımonı1a in professione relıgi0sa Winterthur. Mit Bildern. Winterthur, Vogel, 941 (39 4°)

Tatrum clericorum requısıla. CITW. Au Fulda, Parzeller,
941 (VII 72) S  © Dle Kirche VvVon Ottmarsheim. Mlıt Bildtaf.

14 K fe u Eheerfordernisse Ehehinder- Straßburg, Hünenburg-Verlag, 9041 31) 1,8  V
nısse. ehindernisse. Berl., Verlag für Gantner, Romanische Plastik. Inhalt Form In der KunstStandesamtswesen, 940 {5) Kart 2,40 rh Mit 46 Abb Wiıen, chroll, 941

Lohmann, Das Ehehindernis der Impotenz ach ano- des  (11 O; 27 Bl 4°)
nıschem deutschem Recht Dortmund, Straßburger, 941 Metz, P' Zur Deutung der Meißener Naumburger ulp-

turenzyklen des
S K., Römisch-katholische Stimmen ZU1 ökumenis:  en 45 /

Jahrh (Z.Kunstgesch 9, 940 4/6.
CWCBUNK unter besonderer Berücksichtigung des Papsttums Wegner, Der deutsche Altar des spaten Mıittelalters.(IntKirchZ. 941 3/4 115/36 Mchn., Neuer Filser Verlag, 941 (75 bb.)Spuler, Die orthodoxen Kıirchen (IntKirchlZ. 941, 3/4, Anıchini, G., Di un antıco quadro de; Pietro Paolo15 /68 nella Basilica Vaticana (RivArchCrist 941, 1/ 2 141 /49)Crivelli. SS Una „Chiesa“ protestan Pesci, B:; problema cronologico della adonna clı Aracoeliorlentale (CivCatt ZR 35 te ne] Malabar] di rıto

alla luce delle fonti (Ebd 51/6
‚91 ISS W eeltfrömmigkeit. LDZ.. Klotz. 9041 (48) Grassı, FE La adonna di Aracoeli le traduzıonı TOoOIMane del

Brucculeri, SUO tema 1conografico Lbd 65/
att. 041 famiglia cnstiana. Roma, NN Civiltä Salvini, Giotto. Farbtaf. L.pz., Goldmann, 1941 E(57 E S Taf 4°) In Mappe 5,Devane. Youth In Democratic States (IrıshEccelRecord Förster, Stefan Lochner. En Maler öln Au941 Nov., 4A43/59 Mit— . Youth an: Youth Movements. Youth In Soviet Russıa Lbd Pp A

auf Jaf Mchn., Prestel-Verlag, 1941 (188 ‚ufl  4°)
Jan. 29/35)

Oddone, A‚ La pıetä nell educazıone de! fancıullo (CivCatt F10CcCo, G., Die 1 oskanische alerei IM k ahrh Mit
febbhr. F 169/80 132 Taf 1en, Deuticke, 941 AAXAI 132 Abb 4°)

Peil, R’ /um Fuldaer Lehrplan (TIhG] 15
Lw. 0,5

eiz | P Erwiderung (46/47 42/45) Nicodemi, G., ‚onardo da Vinci Gemälde Zeichnungen,tudien. Aufl Mit 206 Abb L.Dz,, AÄsmus, 941 (XALVIIe K, Die Predigt als Verkündigung Uu. Zeugnis (Deutsch Ih 168). Lw.1941, 103/20 Calosso, B., Raffael Bildnisse Nisdannen Farbtaf.Niebecker, ber ‚„„die Hörer des Wortes 1: LDZ. Goldmann, 9041 (2 10 Taf 4°) In Mappe 5,20.
aßbinder H' Der eilige Ring. Predigtgedanken allen Kırschbaum ] intoretto I” arte criıstiana CivCatt

Nnn- u des Kirchenja [CS, erarb. Aufl Trier, febbhr. 21 292/301)
Paulinus-Druckerei, 041 (271 Hlw. 4,80. Coletti, L7 TahtOretto. Bergamo, Istit tal Arte Grafiche,

Albrici, en Sacra Liturgia. L' orazione pubblica. Vicenza, 940 (46 140 tav.).
1 ipogr. fra Cattolicı, 041 470 Mußiäoz, A' Velazquez. Farbtaf. (mıt FEinführung). IDE,Elfers, H., Zu einem Buch er dıe „hıturgische Be- Goldmann, 041 (2 Bl.; Taf. 4°) In Mappe 5,20.
wegung“ (ThGI 1Y 35/ Poeschel, E! Die Fresken von Paul Bodmer IM Fraumünster

g Zur Verdeutschung lıturgischer J exte in den reuzgang. Zürich, Schultheß, 9041 (23 ZEZ. af;)Diözesanrıitualien (Ebd.
Albarez Fernandez, L', Missa PTO popolo. ÖOrigen A An  Sh1ezlds, D| LEicclesjastical Stained G’ilass (IrishEcclRecorddesarollo de ste istituto Juridico. Santander, Martinez, 940 Jan. 49/6

Schiller, G., Bilder Zur Bibel Das Wort der Schrift,
Kishpausch, Mary, Ihe Feast of the Presentation of the dargest. In Meisterwerken der Kunst. Lifg. 4/5 Kassel,

ırgın ary ın 1 emple. An Historical and Lıterary Study. Stauda, 9041 (4/5 Das Leiden Ch
1SS. Washington, Cath. University, 941 (AITL, 159 4°) Schöpfung. T Taf .nstl.  50) 32;: 32 'Taf 40

Schreiber, G“, St Michael die Madonna. Geschwister- ützeler, m Bild Christi. Aufl Frbe., Herder, 941
eilige In F römmigkeit, Liturgie K.unst (ZAszMyst ;g 17/32) 25 bb.) Pp.

ch ıt S Die Verehrung der CGiottesmutter iın der Braun, T racht Attribute der Heiligen ın der deutschen
russischen Frömmigkeit Volksreligiosität Kyrios 941, 3/4,
04/ 13

Kunst. Lfg. Achahildis—Benno. Stuttg., Metzler, 941
128 Sp mıt Abb. 4°) 5,85

Fahsel, Die Heıiligen Drei Könige ın der Legende nach den a 4>  e  o{  < nı 3 A Antichi tessutı della basılicaVisionen der at rına Eimmerich. Hrsg. mıt Anmer- roslana. Reggioriı, Fl ettiera dı rogl0.kungen versehen. Mit Schwarzbildern Vierfarben- Mılano, ‚L' Arte“, 941 (118; 28 LaV. 4°) 10)bildern Basel, [lionverlag, 941 (222 4°) Fr 13,8 e Helen, Messeklaer alterskrud. MiddelalderskeKüry, A" Der Gottesdienst der christkatholischen Kıiırche der paramenter In Norge. Oslo, Cammermeyer, 9041 (XI 164 mıtSchweiz (IntKirchlZ. 1941, 3/4, 37/48) Abb 4°) Kr 17150
Herausgeber: Univ.-Prof. Dr Franz Diekamp und Univ.-Prof. Dr Arnold Struker, Münster (Wes M A T S  Schriftleiter: Univ.-
rof. Dr. Arnold Struker, Münster (Westf{.), Hammer Str. 13. Anzeıigenleiter: 1V Beckmann, Münster (Westf.), TUC Verlag:Aschendorffsch\e Verlagsbuchhandlung, Munster (Wes Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliste Nr
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DIE BA  E UND KUNST  ÄLER
VON WESTFALEN

Im uftrage des Provinzialverbandes herausgegeben VO  —

ILHELM RAVE, Provinzlalkonservator

Von den jiruheren Banden iınd 7408 eıt lıeferbar:
Band

BÜREN, bearbeitet VOo  a Körner. 1926 278 Seıiten. 4559 ‚bıl-
dungen. 7.00, ebunden 10
Band

RECKLI  AUSEN, bearbeıitet VO  —; Körner. 1929 484 Seıiten.
670 Abbildungen. 9_: gebunden PE
Band

BOCHOLT, bearbeıtet VO Körner und Rodenkirchen 1931
184 Seiten 1443 Abbildungen. 5_’ gebunden 7.50
Band 41
DIE MUÜUNSTER, bearbeıtet Vo  a Max Geisberg.
e1] Die Ansıchten und ane rundlage Un Entwicklung. Die Befesti-
GUNGEN Die Residenzen der ischöfe. 1932 VIIL, 367 Seıten Abbiıldung
125314 13.—. ebunden
e1l Dom-Immunuıtat. Die Marktanlage. Das AaAChaus 1933 VIIL,
418 Seıiten. Abbildung 515583 9__a ebunden } A
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399 Seıiten. Abbiıldung 5384— 9158 Geheftet 9__7 gebunden LO
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Band

AMM., bearbeitet VO  ; Heinrich Ossenberg 1936 VI,; 193 Seıiten.
204 Abbildungen. 5""‘7 gebunden
Band

WARBURG. bearbeitet VO  e 1KOLlaus Rodenkirchen 1939 \A
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12.—, ebunden i ı E
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THEOLOGISCHE
In Verbindung m1T der katholisch-theologischen Münster
und unier Mitwirkung vieler anderer ele  en herausgegeben VON

Proiessor Dr Franz Diekamp und Professor Dr Arnold Siruker
Preis 8,—Jährlich ummern Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, ünster in Westialen

Preis der Beilagen laut JsteAnzeigen 25 Pig die 4mal gesp mm-Zeile

1949° 41 ahrgangNr D
UU

> n g Gut und Böse 1m Glauben der Heim Der Enthusiasmus 1n den Konfessionen Geta Les variathons de la doctrine chrısto-

Völker (Siegmund) des h. Augustinus (Keseling
S5U1LSSeE romande Xl1Xme siecle (Barbel)og1que ‚.hez les theologıiens protestan{s de la

‚eschichte der griechischen Relh- Scriptores ecclesiasticı
g10N (Steffes) hispano-latinı. Fasc. VI—XI Altaner K£indl;:; ‚„ Wir mussen wissen!*‘ Probleme

iIm Arbeıt und Sıitte 1n Palästina, Das 'erden der Kirche (Wil- zwischen Naturwissenschaft und elı1g10N
(Mader) Ta (Siegmund

Formgeschichtliche ntersuchung ZUr lle Hugolin VO.  - Orvieto und seiıne Marıng, Der Weltendom und se1n Bauherr
Jakobserzählung der (enes1s (Goettsberger). theologische Erkenntnislehre Feckes (Leppelmann)

Das (resetz bei Panulus Schmid) Niıehus, Die päpstlıche mterbesetzung 1m Lercher, Institutiones Theologıae oOgma-
r 1 Recapitulatıo mundı (Nisters) 1StTUum Osnabrück 05—14 (Zoepfl). ticae. 39 Vol I1 (Rilzklostermann und Benz, Origenes’ Werke, el Das apsttum 1m Spätmittelalter ch &- 16L DIie Einwohnung des Heilıgen (JeE1-12 (Altaner).

an brogio sa etäa (Wiıl- und 1n der Zeıt der Rena1ıssance (Zoep{l) STES (Brinktrine)Pared1l,
brand). le Die Gnadenlehre des Wil-

Athanasius er IL, Lief. (Die- helm Eistius N ihre un Z Balanıs- Kleinere Mitteılungen.
kamp IM uSs (Stegmüller) Bücher- Un Ya fenschau:
E A Ea

Mensching, Gustav, Prot. der Uhniversität Bonn, Gut un Nılsson, Martıin P Professor der Universität Lund, Ge-
Böse Glauben der VOlker. Leipzig, Hinrichs, 941 schichte der griechischen Religıion. Eirster Band

Bis Z.U griechischen Weltherrschaft. Mit 5(99 89) feln Abbildungen 1mM 'Text. | Handbuch der Altertums-
Die Behandlung dieses 1 hemas unter AÄuswertung un:! wissenschaft, hrsg. vVon W alter Ötto, ord. Prot der Uhniversi-

religionsgeschichtlichen Kenntnisse ist seıt langem dringend. tat München, tlg. Teil, Bd.] München,
Becksche Verlagsbuchhandlung, 041 823 8°)Mensching sucht diese Aufgabe für einen gewlssen Umlkreıis

Von Religionen lösen. Nachdem zunächst 1Im erstien 42; gbd. 45

Kapıtel das ‚, Wesen der ethischen Spannung“” behandelt eıt eiıner Reihe Von Jahren hat die Eirforschung des
hat, sucht den ‚„„Ursprung VOIN Gut un (  eb sowle dıe Altertums mıt großer Vorliebe sıch den relız1ösen Proble-
Beziehung VO  - Religion und F.thık In den Primitivrelig10nen 99001 zugewandt AUS der Eirkenntnis heraus, daß das gesamte

ergründen. Weıiterhin werden dıe Religionen Chinas un! Leben des antıken Menschen VO:  a} relız1ösen Vorstellungen
Japans, der Buddhısmus, der Mazdaısmus, die babylonische un! Bräuchen durchdrungen daß ohne allseitiges und
un: israelıtische, die agyptische un:' griechische Relıgi0n, vertieftes Verstehen der Religion nıcht begriffen werden kann
das Urchristentum un! der Islam In den Kreıs der Betrach- I )ie vielen Untersuchungen und Gesamtdarstellungen, die
tung SCZOBECN. Den Eirörterungen werden religionsgeschicht- siıch mıiıt relıg1ösen Fragen der Antike befassen, sind nıcht
liche T exte zugrunde gelegt. ylaubt schließlich als Eir-

NUufr eın Beweıs für dıe ımmer reichere Erschließung der
gebnıs mehrere Iypen nebeneinander stellen können: Reli- Quellen, sondern auch für die Vielseitigkeıit un! Anziehungs-
glonen ohne Eithos, Religi0nen, In denen der ethische Kampf kraft der relig1ösen Phänomene, besonders innerhalb des
ım Mıttelpunkt steht und andere. ıIn denen das Eithos die Aus- Griechentums. Indem das vorliegende Buch als eıl des
wirkung der Religion ist. Die historische Abfolge bestimmt Handbuches der Altertumswissenschaft erscheınt, hatte
das evolutionsgeschichtliche Schema. gemäß dem Ziele des Sammelwerkes neben den sonstigen

Leider mussen WIT feststellen, daß seinen Versuch mıt Darstellungen der oriechischen Relıgion iıne besondere Auf-
unzulänglichen Mitteln unternımmt. So beginnt ach iıhm die Vergleicht INa  > mıt der DarstellungGeschichte der griechischen Religion mıt eıner ‚„‚dämonistischen gabe erfüllen.

H1er hätte kickart Petench‚ .„„Die I1 heo- Gruppes, Griechische Mythologie un: Relıigi0ns-Urreligion hne E.thos“ geschichte, Bde Aufl., München 906, deren Stellelogıe der Hellenen“ 938) berücksichtigt werden mussen, der
ganz anderen Eirgebnissen kommt: ‚Neben der homerischen Reli- sStia eıner einfachen Neuauflage hatte, wird,
10 trat AUS dem Dunkel der Vorzeıt eine andere, nıcht wI1e auch der ertf mıt Recht andeutet, der ungeheure Wan-
wenıger wunderbare Religion hervor, deren (jötter niıcht (ZE= del sıchtbar, der sıch ın der Auffassung und Erforschung
stalten, sondern Gedanken sind, die eine test umrıssene Eithik, der griechıischen Religion inzwischen durchgesetzt hat Vor
eın Fortleben 1m Jenseits und eiıne Jenseıtige Gerechtigkeit kennt, allem hat sıch das eigentliche Wesen der Religion In seinem
In vielem Iso das Gegenteıl der olympisch-homerischen ISst Unterschied vVvom Mythus klarer herausgehoben, und haben12) E.benso ist heute nıcht mehr angängıg, die Eirgebnisse
der kulturhistorischen Schule unterschlagen, uch wenn man NCUu erschlossene Quellen uUun!‘ Erkenntnisse das Gesamtbild
1m einzelnen azu kritisch stehen mMmas. Wichtige Anregung haätte der oriechischen Religion gegenüber früheren Darstellungen
uch geben können Schulemann, Die Botschaft des Buddha sehr verschoben. Leıder liegt von bisher NUr der erste
VO!] Lotos des Gesetzes (1937) Die Beantwortung etzter Band VOT, daß siıch eın endgültiges Urteil über Auf-
Fragen, WI1e die ach dem Ursprung Von Relıgion und E:thik SOWI1E fassung, Stoffauswahl und -verteilung uUSW. noch nıcht ab-
die T’ypeneinteilung erscheint eshalb aus Mangel breitem geben äßt ] dieser soeben erschıenene Band hıinterläßt Im
Fundament verfrüht. allgemeinen eınen sehr günstıgen Findruck. Er beruht auf

Brieg (Bez Breslau) Sıegmund. intensıven, langen Studıien, mannıgfachen Vorarbeiten, dıe
früher veröffentlichte, und eıner gründlichen

0’7 der erf

{} r o  I r A
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Kenntnis der oft sehr schwer zugänglichen und zerstreuten habe, wie S1e uns In der minoischen Kultur begegnen 275),
Materıalien und Quellen, die hıer einem möglıchst g- geht wohl weıt. Man denke 1Ur Babylon, Indıen.

China, Mexıko. er /usammenhang zwischen Hausgöttern undschlossenen, einheitlichen Bilde verarbeıtet werden.
Ahnengeıistern 278) wiırd strikte geleugnet. Der Schick-

Die Einleitung des Bandes 1=39) bringt einen Überblick salsgedanke neben dem Willen der CGötter 342) WaTl jeden-
ber die Geschichte der Forschung seıt dem Anflang des Jahr- falls ein Motıv, das schließlich ZUT Eirweiterung und Vertiefunghunderts S ı F7 Grundsätzliches ZUT Mythologie 2—34), des Gottesbegriffes führen mußte Fne gewIısse Bedeutung be-
sodann Ausführungen ber Grundzüge der primıtıven Religion halten die Nlythen Von den AÄbenteuern und der Lebensgeschichte34—58 SOWIle e1in allgemeines Literaturverzeichnis eines (jottes 360) doch ohl als Dokumente einer bestimmten
—59) Der Hauptteil des Buches behandelt In fünf Abschnitten: Gottesauffassung. Der Satz: En CGiott 1st den Bedürfnissen seiner

Die Grundlagen der griechischen Religion (Die Kraft und das Verehrer enisprungen, sowohl den materıellen WI1e sozlalen und
Heilıge / auberriten Im ult ÖOpfter und Weihgeschenke psychischen und entwickelt sıch mıt diesen weıter““ (S 361 365)Wort und Bewegungen, Masken Die Mantik 1 oten- und ıst In cdieser Allgemeinheit sehr bestreiten. Die VerbindungSeelenglaube Nicht anthropomorphe Kraftträger Die nıe-
deren göttlichen Wesen):; Die vorgeschichtliche eıt Die minoischer Märchenelemente mıt Zeus 364) erscheint MI1r für

dessen W esen doch nıcht Sanz belanglos. Schon die Tatsache,minoische Religion Das Nachleben der minoischen Religion daß diese Verbindung möglich WAal, 1st lehrreich. Eikstase und
Mykenische und homerische Religion); 111 DDie (jötter (Die alten Mystıik dürten wohl nıcht scharf abgegrenzt werden, wl1e
(jiötter: Zeeus, Hera, Athena, Poseidon, Hades, Demeter, Artemıis, 620) geschieht. Die Behauptung der E,gozentrismus se1 derHermes, Kronos ] itanen Die Jungeren Cjötter Ares, einNZISE Grund des Glaubens die persönliche UnsterblichkeitAphrodiıte, Hephaistos, Apollon, Dionysos, eingewanderte Götter):; 642), entspricht nıcht den Tatsachen.

Die archaische eıt (Die ekstatische und legalistische Strö- er ert hat, wWI1e bereits betont wurde, bei seiıner Darstel-
IMUNS Delphı Mysterien Der Orphismus Un verwandte ung das Hauptgewicht auf die geschichtliche Fintwicklung gelegt,Strömungen Pythagoreismus Staat und Religion FKınge- auftf den /usammenhang der relig1ösen W andlungen mıt den
wanderte Götter) Die kochklassische eıt (Religion und In Griechen-rassıschen, kulturellen und wirtschaftspolitischen.Lebensauffassung Die Schriftsteller Die Volksreligion and ist dieser / usammenhang, WIEe wohl überall, keine eıgeneNeue Götter) Offenbarung geglaubt wiırd, besonders CNZE., Der erf will 1n

D1e Hauptvorzuüge des Buches scheinen MI1r In folgen- Ergänzung ZU anderen Darstellungen namentlich die jeweiıls
den Momenten lıegen: erstens, versucht, ine wirkliche lebendige Religiosität des VDurchschnittsmenschen sichtbar machen.

Dabei wird deutlich, WI1e selbst In den /Z.eiten geistigen OCI'\-Geschichte der oriechischen Religion lıefern, angefangen
von den vorgriechischen Eilementen, die “ in der QYl1e- standes die unklen irratıonalen (iewalten wırksam SINnd. Eis zeıgt

sıch, daß eine geWIsse primıtıve Volksreligiosität, dıe WIT, Wennchischen Religion, WenNnn auch entsprechend gewandelt, WEI- uch J€ und je differenziert, bei allen Völkern finden, uch e1m
terleben und -wirken, durch dıe mannıgfach wechselnden griechischen Volke lebendig blieb ber das ist, WI]e der erft.
Phasen der oriechischen Eintwicklung hındurch: zweıtens, mıt Recht Sagt, nicht das kintscheidende: 1e1 wichtiger ıst, Was

wird ein esonderes Gewicht auf die lebendige Volksreligion die Griechen AUSs diesen allgemeın verbreiteten lementen eigen-
ständıg gestaltet haben Und damıt rühren WIFTFr einen sehrgelegt, die in anderen Darstellungen vielfach wenıger be-

achtet wird;: indem die irrationale düstere Seite der Rel}ı- wesentlichen Gesichtspunkt. Wenn WIT uns mıt besonderer Vor-
liebe dem tudıum des Griechentums zuwenden, doch UTr des-910N, auf die Backoi{ien, Rohde, Nıetzsche U, eindring- halb weiıl der Menschheit hohe eıgene Werte hinterlassen hatıch aufmerksam machten, stark hervortritt, verschiebht sich Nach den eigenen Eirklärungen des ert und ach dem, Was der

der gewohnte Aspekt der griechischen Religion gelegentlich vorlegende Band ber die hochklassische eıt bringt, steht
nıcht unerheblıich: drıittens, der ert geht außerordentlic befürchten, daß dxe Gipfelpunkte griechisch-religiöser Geistigkeit
sachlich un bedachtsam VOI, bald Von den relıg10sen Vor- gegenüber der Volksreligiosität In der Darstellung des ert etwas

stellungen AaUuS$S den Kultus, bald von diesem aus jene verdeut- Urz kommen. Damit kommen WIT einer anderen Frage.
Der erf steht Auffassungen, wıe Ss1e sich eitwa bei Otto:lıchend, unter Heranziehung aller belangreichen un hıte-

rarıschen Quellen, dıe A schwer zugänglıch, den |eser (dessen Grundeinstellung uch WIT ablehnen), .„Die CGötter Gine-
9888  —; instandsetzen, siıch verhältnısmäßıg leicht eın Urtei! chenlands”, Kerenyı, „Apollo‘“ und gelegentlich bei OR Wiıla-

mowitz-Moellendorff, „Der Gaube der Hellenen‘“ nden, un: dieselbst bılden; viıertens, die vielen Bildbeigaben, besonders
aus der minoischen un: mykeniıschen Zeıit, deren Erfor- darauf hinzielen, das Wesentliche und Gültige, wenn uch unter

ausschließlicher Schätzung des Rationalen und Humanen, iıdeen-
schung in der Hauptsache auft Bilddarstellungen angewlesen haft herauszustellen, mıt ablehnender Skepsis gegenüber, weil der
ist, bieten eın wertvolles, nıcht ımmer leicht greifbares An- Gesichtspunkt der Eintwicklung un: geschichtlichen Bedingtheit

daß beideschauungsmaterıa|l dar; endliıch darf auch noch betont WEel- wen1g berücksichtigt werde. Es scheint mir aber,
den,; daß die Sprache den ausländischen erf kaum verrat. Betrachtungsweıisen, clie historische und philosophisch-phänomeno-

logische, die Wesensbeschreibung bezeichnen, mıt einerAuf mißglückte Ausdrücke WIıe Clie allerdings häufiger VOI -” Auch VvVon der
kommende F ormuliıerung „primıtıve Religionswissenschaft“ gewiıssen Vorsicht durchaus vereinbar waren.

geschichtlichen Finstellung heraus ann Nal etzten Eindes dıeWissenschaft der primitiven Relıgion stößt mMan SONsS' sehr selten. Frage tellen, ob innerhalb der historischen Entwicklung WerteDie Ausführungen ber die Mythologie und primitıve KReligion ın
der Einleitung berücksichtigen oftenbar NUT die darzustellende grie- hervortreten, die UIMNSs ber allen W/andel hinweg als irgendwie

gültig erscheinen. Da dabei leicht subjektive Motive miıtsprechen,chische Religion, anderntalls waren och sehr weıtgehende und soll nıcht geleugnet werden. ber lıegen Jer nıcht die entschei-ausführliche Ergänzungen noötig. War überhaupt erforderlich, denden un!: wesentlich bildenden Kraätte?eıne eigene Darstellung der primıtıven Religion Im allgemeinen
geben, angesichts der reichen Literatur, die arüber vorliegt? D1e ach der außerordentlich anregenden Lektüre des
Bevorzugung eines alteren Sprachtypus beim Kultus S 51) ist inhaltreichen un gelehrten Bandes, aus dem jeder Religions-
nicht immer lediglich Aaus Konservatısmus erklären. wıissenschaftler lemen kann, erwarte man mıit Spannung den
erscheint der Begriff des Opfers entschieden weıt gefaßt. Zu abschließenden Band, dem die Behandlung nıcht mıinder
dem Abschnitte ber die (iemeinde o ıst bemerken, wichtiger und interessanter Probleme vorbehalten ist.
daß uch relig1öse Frauenbünde <bt. In der Barfüßigkeit
S 88) ann sich uch Ehrfurcht ausdrücken. Die Behauptung, ünster Westf.) Steffegdaß kein anderes olk phantastische Mischwesen aufzuweisen
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Dalman, CGustaf, rbeit un S1iıtie ın Palästhina Bd sondern in bebautem |_.ande wohnten, da aber keinen festen
Zeltleben, ieh- und Milchwirtschaft, Jagd; ıtz hatten, sondern von Ort Ort O2CIH, ohne Ackerbau
Fischfang. [Schriften des Deutschen Palästina-Instituts, treiben.

Bd. ] GCütersloh, Bertelsmann, 939 (VI, 427 SI. 8
sC1 angeführt, wWwI1e 1Im heutigen

mıt 75 bb.) 22; gbd. 5 W enigstens eın Beispiel
Beduinenleben lebendigste Gegenwart wird, wWas VOT viertausend

Gustaft Dalman, der Altmeıister der deutschen Palästina- Jahren dıe Biıbel VO Besuch der drei Männer bei Abraham ın
Mambre erzählt (Gen 1 1—5 Bei der Hıitze des TagesForschung, ist August 041 Im gesegneten Alter
(zwischen und hr) Sa der Patriarchenfürst Im LEingang

VOll Jahren heimgegangen. In eiınen Besprechungen der se1nes Zeeltes, der offenen V orderseıite desselben, die
ersten fünf Bände seines Werkes ‚„„Arbeıt und Sıtte In Palä- /eltdecke ihm Schatten bot, der durch die Mambre-Ejichen (elone
stina (Theol. Revue 931 Sp 159/62;: 0535, Sp f C} mamre, 1Im ursprünglichen Texte wohl NUur eıne, wıe auch
1934, Sp. 358/60: 19595, 5Sp 488/90; 938, Sp 74J 41 ha— es, gesagt wırd) verstärkt seın konnte. Hier der
7 7) habe ich bereıts eingehend die Forschungs- un!: Ärbeıts- das Hitzegefühl mildernden Luft kauerte der Beduinen-Schech mit
methode des Verfassers, die Anlage seınes Werkes un hochgestellten Kınien der gekreuzten Füßen (vgl die Abb. des

/ ur Bilderanhangs) 1a erblickte plötzlich reı Männer, die ıhmkurze Ü)bersichten des gebotenen Stoffes mitgeteılt. gegenüberstehen Uun! die Einladung ZUr Rast erwarten scheinen.] _.ıteratur ware Jetzt hauptsächlich noch nachzutragen das
auft fünf Bände berechnete Werk VO.  - Max Frhr VO Op- Gemäß der Beduinnensitte, ach welcher der Zeltherr die Bitte

CGiastfreundschaftt nıcht abwartet, Iäuft ihnen Abraham ent-
penheım, D1e Beduinen. Unter Mıtarbeit VOoN Eirich

CHCH, tällt VOI ihnen auf d1e Lirde, wodurch sich (wie Lot
Bräunlich und VWerner Caskal: DDie Bedunmen- Gen 19;2) als iıhren Sklaven bezeichnet und seın Entgegenkommen
stamme ın Mesopotamıen un: Syrien. Leipzig, Harrasso- einer iıhnen schuldigen Pflicht macht. Durch Anrede miıt SINZU-

larıschem Sutfix und /eitwort aßt der hebräische Text Inwitz, 939 (IX, 267 mıiıt 70 bb.) verarbeıtet den
gesamten Stoff der Vergangenheıt und Gegenwart un: zeıgt, Abraham In den drei Männern Ciott erkennen: „ Herr, iinde
daß das Leben der Beduinen 1m wesentlichen heute nıcht ıch CGinade ın deinen Augen, ann gehe nıcht deinem Sklaven
anders geworden ist, als uns vVvVon den Dichtern un: vorüber!“ Die Fußwaschung kommt jetzt ım Orient selten

VOlI, wird ber Sons Von Laban selinen CGästen gegenüberGeschichtschreibern der altarabischen Zeit überlietert wird. geuübt (Gen 24, 3Z) ihre Unterlassung wird VonNn Jesus dem Haus-
Den Reichtum des 1Im and des Werkes Von |)alman

gebotenen Stoffes zeıgt schon sSeIN Aufbau 1Im | \  \
herrn als Pflichtvernachlässigung vorgeworfen (Lk 7, 44), ihre

zeıichniıs ALZENAE Der 6 DE „.Das Zelt und das Leistung durch Jesus gegenüber seınen Jüngern als Sklavendienst
VOIL Petrus abgelehnt Joh 1 5) ach der Fuß-

| eben E45) behandelt in sieben Kapıteln die Zelt- waschung fordert Abraham seine (jäste eiınem bequemen „Sich-bewohner, CGiestalt und Einrichtung des Z.eltes, die Z eltgeräte, die setzen“ (hi8$Sa “ antı) unter dem Baum auf In wird 2anzHütte, die Mahlzeıt, das Getränk, die Gastfreundschaft: der ach beduimischer Höflichkeit die VO: Gastgeber verheißene Lei-
8 1811 .Die. Viehwirtschaft: S bespricht in geringster Form genan: „Ich hole einen Bissen Brot,ın acht Kapiteln cie Vieharten und 1hre Fortpflanzung, Weideplatz
und W eidezeıt, den Hıirten, seinen Lohn und seıne Ausstattung, der uch stärket: ann moget ihr weıterziehen, nachdem ll’ll’ be
das Führen, Weiden. 1 ränken un: Übernachten der Herde. Der Sklaven jetzt vorübergekommen se1id””. Denn in Wirklich-

keit Lrug Abraham nıcht bloß seiner Frau auf, eilig (in der Gilut-111 I C „Die Milchwirtschaft“ handelt asche) eıne reichliche NMlenge rot mıt Sea 36 Lüiter fürin ler Kapiteln ber die Mılch und das Melken, das Säuern der etwa Brotfladen) kemah sOlet als Heiligtumsgabe die (Got-Mıilch das Buttern und K äsemachen. Der eıl ‚Tayd tesboten backen 6) sondern 1ef selbst seınen Her-4/5370) spricht eingehend ber die
Jagdgeräte und gejagten Jiere, ber die Fischgeräte Uun! Fisch- en, eın Junges, zartes alb holen (das wertvollste, Was

arten, ber Fischerboot und Wiınde ber UT das Stucium des eın Halbnomade 1n seiner Herde besitzt), und 1eß VO! Diener
schlachten und VoNn Sara rösten der kochen 7) Dann seizteBuches äßt ‚9 welch staunenswerter Reichtum vVon Beob- das bereitete alb mıt Rutter als J unke und Mılch als kühlen-achtungen und rkenntnissen ler sachkundig und SOTSSam ‚AI den I'rank seiınen (Cjiästen Vor und wartete unter dem Baum ihnenmengetiragen sind. auf, während S1e Ben 8)In den Jeweiligen Parallelkapiteln nI A}Ttertum:.. In Sara ist gemäß Beduinensitte

der Bibel, 1im Talmud und in der antiıken Kultur, kommt einem eim ahl nıcht gegenwärtıg, hört ber VOo Eingang des Zeltes
neuglerng W as gesprochen wird, und lacht In siıch hıinein, als

erst ZU. Bewußtsein, welch lebendige „Archäologie“ Sanz eigener s1e vernımmt, da s1e iıhres und ıhres Mannes Alter achArt uch dieser Band bietet, da weder VOINl Ausgrabungen onaten einen Sohn haben soll © 5) Es War fürberichtet, och autf alten literarıschen Quellen aufbaut, sondern Abraham und Sara eıne sehr wichtige und erfreuliche ] atsache,umgekehrt bei den heutigen Eirscheinungen beginnt und von da
unter Heranziehung des bıblischen, rabbinischen und antiken dıe vielleicht als göttliche Belohnung für die Gastlichkeit Abra-
Materıjals dıe alten erklärt und illustriert. So WIe die W üste selt ams gemeınt un: deren Verheißung die Absicht der (Cjäste
Jahrtausenden dieselbe geblieben st; uch die Beduinen: Eın WaTl. Die Erzählung eıne Reihe Von /eltgeräten VOTFraus,

obgleıch keine gzenannt sind: Em Becken ZUTr Fußwaschung, eınenHerrenvolk, urwüchsiıg, primitıv, ıld und kriegerisch, von der Behälter für ehl! un eın Maß Z.U! Abmessen, eine Holzschüsselwestlichen Kultur höchstens hie un!: da bel reicheren Famıilien rein
ZU! 1 eigmachen, ferner eıne Reibsteinmühle, eın (ietreide- undaußerlich eIw2As beeinflußt. Der unbändige Unabhängigkeitssinn, ein Mehlsieb, weıl Abraham wohl nıcht ehl sondern CGietreideder natıonale Stolz auf Rasse, Sıppe und Herkunft, ihre Ehe- und

Familienauffassung bilden heute och die Grundbegriffe iıhres Von den andesbewohnern erwarb (vgl 1)alman 55 mıt SE
Lebens (vgl uch Scheel, Deutsche Literaturzeitung 940, bes 34/40) Lokalisiert Nan diese SaNZe FEirzählung In
Sp ramet el-halıl (Höhe des CGiottesfreundes Abraham) Nordfuß

des Sebel el-batra M Berg des Patriarchen), km nördlich Von
Wie ebendig un: anschaulich wırd beim Studıium dieses ebron, W: meıne (von Dalman nıcht erwähnte) Ausgrabung das

Bandes das L.eben der biblischen Stammväter der biblische Mambre der altesten I radition nachgewiesen hat
Menschheit! Des leinen Viehhirten Abel, des heimatlosen Siehe meıne Berichte In den Miscellanea Biıblica PontificuKain un selnes Nachkommen Jabal, des ‚„ Vaters der Velt- Instituti Rıblici 034, 517 56 Mambre, eine Stätte der bibli-
bewohner und Viehzüchter‘‘ (Gen 4, 20), des Noah, der schen Uroffenbarung 1Im Lichte der neuestien Ausgrabungen:; In der

Revue Biblique 9530, 84/117 99/225 mıt Abb imnach der Flut in Zelten wohnte un! die Zelte ems rühmte lext un! 'T afeln Photos: ın der Rivista di Archeologia ET(Gen D, Z Z der Patriarchen Abraham, Isaak un! stiana, Roma 929, 49/312 mıt 20 Abb.; terner „DasJakob, die Halbbeduinen al  nN, weıl s1e nıcht In der Wüste, Land“ 930 89/104; 148/74 mıt Abb. auf T afeln.
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gewınnt Mal VON der erzählten 1 heophanie uch den Schauplatz, nördlich VON Jerusalem, ‚Niere bedeuten, die doch SO] überall
Rılwe heißt. Eın aAhnlicher Widerspruch begegnet auf der gleichender mıt der heute och östlıch anschließenden Gebirgswüste be1

me  en ıbn ıslım un! en! a ım eın übriggebliebenes Stück Wirklich- Seite 15 ırk „die große Blutader des erzens“
keit VoIn Leben Abrahams ist, der hiıer lange Zeit wohnte und all VONN unten „dıe Schenkelader‘“ bedeutet, WIe uch 02,
der Theophanien gewürdiıgt wurde, die 1m Alten und Neuen Testa- VOIl untfen der Hüft- der Is:  iasnerv Jakobs (Gen 3255
ment eıne außerordentliche Rolle spielen. gid han-na$Se, Sa adla: rk en-nasa) geNanntL wird.

36 Mıtte aßt die zweıte ber die Stifishütte gebreiteteNıcht wenıger ehrreich un überraschend sınd viele kın-
zelheıten der heutigen Verhältnisse für die Eirklärung NEU- Decke VOIN Delphinhaut (OrOt tehasım) SeIN (Ex Z6. 35 11
testamentlicher Bıbelstellen, besonders In den Gileichnissen 36,19:;: 39, 34; 40, 19; Num 325° 4, 25) und verweist

un! Parabeln Jesu, z.B 2343370 über den Fischfang, ia  ha$s auf seine Ausführungen In Bd V, 190 Schon dıe
LA haben mıt ÖEQUATO. VaRLÜNLVO. „purpurblaues Leder”, On-

besonders See Genesareth, den auch heute hauptsächlich kelos und Syrlacus mıiıt sasegona, Was ohl uch roftfe Stofte be-
Beduimnen betreiben. 122 kommt eınem Z Bewußt- zeichnet, die richtige Deutung Von taha$s nıcht geben können.
seln, wI1Ie auf dem Unterschied von lebendigem W asser briedr. Delitzsch (Assyr. Handwörterb. unter iah3a) schlägt
(d Quellwasser) Vom bloßen Regenwasser In den /ıster- „„Hammelhaut‘” VO:  n Dalman meınt, daß tab tuhas auf den.
NCH, sSOWwl1e auf dem Zusammenhang von rot und W asser Delphın weıst, der als die 1Im Mıttelmeer vorkommende Phocaena
beruht, daß In bildlichen Reden Jesu das lebendige W asser, communıs Leder 1etere. ber Nan Iragt sıch unwillkürlich, oh

be1 den Beduinen und Nomaden iın der W üste der Bezug VO:  =das In das ew1ge Leben quilit Joh 4,10 14) neben das
Delphinhaut wahrscheinlich‘ ist und ob Nan nıcht mıit aha-rot des Lebens trıtt, das selbst ist un! oibt Joh 6, 39 ronı (T arbıs B, 324) das griechische TOAXUS (Antilope):1 38: Offb LYL: 21,6; ZZA E/)

Man muß dem ert besonders dankbar seın für die e1n- erınnern soll, deren Haut Decken benutzt wird, wI1e (Bd VI,
30) selbst beschreıibt. 99, erklärt dıe tukkıfim,

gehende und anschauliche Beschreibung der technischen Einrich- die Salomo neben ften InNns Land gebracht Kyo 1022
(ungen und Vorgänge. Ja die Beschreibungen sind oft AQUS-” Chr 921 als „Pfauen“” ber Maiısler (nach Zeitschr.
führlich, daß Nan sich fragt, ob des CGiuten nıcht 1e] geschehen altt Wissenschaft 51 11935] 53) vermutet darın mıt Recht
ıst; anderseıts aber uch manchmal kurz, da 1 etwas mehr das Huhn, das von ade (a 50/56) uch bildlich
davon wıssen möchte. 50 wırd 147/60 ausführlich und 1Im alten Palästina belegt st_
hochinteressant ber das Kamel gesprochen, 157 ber das Noch eıine Menge solch sprachlicher Bedenken ließen sıch _
Wort Jesu: „Elher geht eın Kamel durch das Nadelööhr, als eın £ühren vgl uch Köhler ın ee1ner Besprechung des
Reicher in das Himmelrei (Mt einfach als „„eıne eiwas und Bandes VonNn D.s Werk ın der Zeeitschr. Deutschen
Unmögliches schildernde Redeweise“ bezeichnet. Müßte InNan ann Palästina-Vereins 63 11 940] 33/37) Jedenfalls bedürfte
nıcht olgern, daß uch eın Reicher jemals Ins Himmelreich das Werk der kritischen Siıchtung eınes Fachgelehrten, ob-
kommt, Was Christus doch aum wollte? Eintweder muß gleich selbst eın SanZz hervorragender Kenner wenıgstens des
Nan diese Rede Jesu als eine orjentalische Hyperbel bezeichnen, Palästina-Arabischen ist.
w1e manch andere, der XAUNALOS bzw. XAULÄOS als nautischen Aus-

Um das seltene Werk, das erstie un
bisher einzıge iın seıner Art, vollständig beurteilen können, muß-

druck für „Schiffstau“ AUus Kamelhaaren deuten (vgl beson- ten überhaupt och Te1 andere Fachgelehrte zusammenarbeiten:
ers Aicher, Kamel und Nadelöhr, Man möchte Fın Palästinologe, en Bibelforscher und eın T almudist. D.s sechs
auch erf:  ren, warum das „Kamel“ ım Orient eın Schimpfwort st, Bände leiben einstweilen trotzdem das Standardwerk der palä-
sondern eın Kosenamen der Ehrentitel seın ann. stiniıschen Volkskunde, ın dem die F ülle des Gebotenen WIe die

ast auf jeder Seite des vorliegenden an wIe uch In den
1uheren trıtt die bekannte Meisterschaft des erf als Philolog Sorgfalt der Darbietung gleich bewundernswert sınd rst recht

wird mMan dem hochbetagten Verfasser verzeihen, WCenNnn auch
und Lexikograph zulage. Von jeder Sache und Handlung wiıird kürzere der Jängere Beschreibungen manchmal wiederholt,die S e u mitgeteilt, bei biblischen und die Beschreibung des Viehraumes (arab. stabl VonNn lateın. stahu-
rabbinischen Texten oft uch die hebräische, ogriechische und AdIdr” um) 1Im nordgalıläischen Dorf balat auf 164 und 279 wobei
mäische: desgl werden arabische Lieder, Gedichte, Sprichwörter, übrigens der nıedrige Stall VOI dem Dorfe einmal S  lre „Einfrie-Redensarten und etymologische xkurse eingestreut. Von den eın-
geklammerten arabischen und hebräischen, ankenswerter Weise dung, Hürte‘, das andere Mal mrah „Ruheplatz“ genannt wird

immer kursıv gedruckten Bezeichnungen sınd viele Seiten gespickt uch Erzählungen wiederholen siıch: So die aramäische
Geschichte VOoIl der Ireue des verachteten Hundes auf 247

voll. An der Wiedergabe dieser Ausdrücke ann SlCh ga nıcht ben und 306 unten.
tun, daß s1e oft auf eıner der mehreren Seiten WIe- 311/79 hat selbst eıne beachtliche Anzahl Von „BC"derholt, hne daß ıne Notwendigkeit vorliegt. So kehrt richtigungen und Eirgänzungen Bd und NI® nachge-das Wort ıbn (Häcksel) sechsmal wıeder (dreimal auf 164 E Besondere Anerken-Je einmal auf 191 155,; 61) ast ebenso oft begegnen auf tragen, die nıcht übersehen werden dürten.

den gleichen Seiten die Worte hirsenne (Knotenwicke), bakıa NUuNng verdienen die 45 Seiten füllenden nı S ZU]

vorliegenden Bd der hebr. und Tanı. W örter(Futterwicke), bersim (Weißklee), sarlıs (Luzerne), dazwischen
auf dreispaltıgen Seiten!), C ch C (aufZWEeI- bzw. dreimal die entsprechenden hebr W orte teben, RarSın-

Seiten), e e a . (auf dreispaltigen Seiten!),nım, bıkja aul 17 und 179 Der ebr. Ausdruck giderot son
(kleine Viehhürde) kehrt dreimal wieder 200 O, 283) der auf zweispaltigen Seiten) Diese Verzeich-
Ausdruck son allein wenıgstens echsmal 100, 174 200 f, nısse verrate! alleın schon, welch gewaltıges achliches und sprach-
305) (vgl azu das Verzeichnis der hebr. W örter untier son autf lıches Materal verarbeıtet wurde und zeıgen Dalman als ebenso:

385); rehelim (Mutterschaf) begegnet auf 193 zweımal, gewissenhaften Beobachter VON Sachen und Vorgängen, wWI1e peın-
ıch genNauch Lexikographen, wWwI1Ie WIT ıhn AQUus seinem Ara-barım und elım Lämmer und Wiıdder) auf 194 dreimal
mäılischen Lexikon, seiner Aramäischen Grammatik und seinem.

Nur hätte man dringend Cw 74f erd das Schlachten der Jıiere eingehend be- ‚„Palästinischen Diwan“ kennen.
andelt un! d1e arabischen Namen der einzelnen Körperteile und wünscht, daß ıIn den sprachlichen Verzeichnissen jedem hebr., Tanml,

Eingeweide beigefügt; dabei kommen nicht bloß Wiıederholungen, und rab. Worte gleich die deutsche Übersetzung beigefügt WOI-

sondern uch Widersprüche VOI. So heißt 13 und den ware. Das Verzeichnis der Bibelstellen, verfaßt VOIN

76 die „Milz“” thal berichtet VON den Bewohnern Assıstenten Greifswalder Palästina-Institut, and theol
Lemcke, füllt nıcht wenıger als vierspaltige Seiten unddes Dorfes abu kamha W estufer des Hermon), Was uch dem

Klassisch- und Vulgärarabischen entspricht; ber auf der gleichen aßt erkennen, ın welch hohem Maße uch dieser Bd eın
Seite, unten soll thal bei den Halbbeduinen 1m ı adı fara, Bibelkommentar ist, der den E.xegeten sehr wiıllkommen sein WITCd.
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|)ie 5} | e auf doppelseıtigen 1 afeln ist auch nıcht übersehen, daß ‚‚die Möglichkeıit kleinerer
Schluß des Bandes sınd sowohl photo- und drucktechnisch wıe spaterer Eirgänzungen nıcht verneınt sein soll““ S 443)
zeichnerisc| durchschnittlich hervorragend, dazu mıt ausführlichen Schon diese Skıizzlierung des Aufbaues, den seıner Ab-
Unterschriften versehen, in denen dankenswerter Weise dıe Seiten- handlung gegeben hat, zeıgt, daß CI, wWwenn auch auSsS-
zahl beigefügt ist, der Text Von ihnen handelt. Unter den drücklich die kritische Schriftbetrachtung sıch wendet
Abbildungen finden sich außer Photos auch Z eichnungen, hat dabe! In vorderster Linie den Gn-Kommentar vondie £ür technische F.inzelheiten den Vorzug der Deutlichkeit und
Durchsichtigkeit haben. Gunkel Im Auge (S 24) doch hre Eirgebnisse nıcht

In Bausch und Bogen ablehnt (S 175 Er weıgert sichGegenüber der staunenswerten Leistung D.s, die UTr

schenken konnte, darf des Dankes un! der Bewunde- aber, iıhr In manchen Lieblingsthesen folgen, V In
Personennamen weıtgehend Völkerbezeichnungen Gindenaller Palästinologen, Eithnographen, Bıbelexegeten, S 39 _- 230), dıe Gn Von polytheıistischen AnschauungenArabiısten und Talmudisten sicher seIn. durchsetzt eın lassen S 181, Z23: 253 oder der

München. Mader Auffassung mancher E,pisoden als Märchen das Wort
reden S 34) DDemgegenüber arbeıtet die Anzeichen

heraus, die auf eınen zielbewußten, einheıitlichen Verfasser
Kısıng, Dr Hermann, Formgeschichtliche ntiersuchung schließen lassen, wobe! durchaus bereıt ıst, auch ıterar-

ZUR Jakobserzählung der Genesis. L,msdetten, Verlags- kritischen F.rwägungen aushilfsweise Raum geben.Anstalt Heıinr. E chte‚ 940 457 SI. 8°) 20 Ist ehrlich un! aufrichtig bemüht, iıch Von einseltig
Vorliegende Dissertation, angereg! durch Prof Dr. verfochtenen 1 heorien fernzuhalten, und verschließt CT sıch uch
F.ngelkemper (T 23 MI eingereicht beı der anderen Anschauungen grundsätzlich nıcht, wird für den

theologischen Fakultät der Universıität üunster Westf.), Verwerter seiner Untersuchungen hauptsächlich darum gehen, ob
sich 1Im einzelnen E..s Gedankengänge und Auffassungennımmt In einer umfangreichen un gründlichen Untersuchung nugend weiıit eıgen machen ann. /.unächst acht Ja die Gn,die formgeschichtliche Betrachtungsweise der alttestament-

lichen Bücher un! iıhrer Bestandteıle auf, die TSL In NneUueTerTr
wenn WIT von der naturgemäß sıch aufzwingenden zeitlichen Aut-
einanderfolge absehen, 1m ganzen un In ihren größeren bschnittenLZeit größere Beachtung gefunden hat ährend form- nıcht den FE.indruck, sıch als eın Werk dQus eınem Guß darzu-

‚geschichtliche Erwägungen bisher hauptsächlich Im Sinne stellen der uch NUur auf weıtere Strecken hın zielbewußt auf-
der kritischen Zergliederung des T extes verwendet wurden, gebaut se1In. VWie mehrmals erkennen läßt, betrachtet CI seıne

Arbeit hauptsächlich als eınen Versuch, hne da! CI, WwIıe SChOIIsucht s1e gegentelligen Bestrebungen dienstbar machen
und mıt iıhrer Hılfe eınen orößeren Abschnıitt, 1INne umfang- angegeben, dem Schlußergebnis apodiıktische Sicherheit beimessen
reichere Gruppe von Eirzählungen des Im wesentlichen ll Auch in LEiinzelheiten verzichiet oftmals aut die Inanspruch-
als ine Einheit herauszustellen. nahm e des einheitlichen / jelgedankens tür diesen der jenen

größeren der kleineren 1 extbestandteil der deutet selbst nebenWenn bisher katholische Exegeten diese Seite der Schrift- dem eıgenen Vorschlag andere Auffassungen als Möglichkeitenbetrachtung berücksichtigten, geschah Ccs gewöhnlich in der
Form, daß S1Ee bei der ıterarkrıitischen Untersuchung alttestament-

In gleichem weitherzigen Sınn sollen uch die nachfolgenden, ZU[T
Beleuchtung des Inhalts und der AÄrbeitsweise ausgewählten Einzel-licher lexte formsprachliche Omente miıtverwerteten 25) heiten gemeınt seın, sSOWeıt sıe eıne andere Stellungnahme bekunden,Als umfangreicherer Abschnitt schiıen Cin Z5ZZ50) siıch für eıne nämlıch als Beıitrag einem Komplex Von Einzelfragen, derenformgeschichtliche Sonderarbeit empfehlen, weıl der vielgestaltige Lösung 1MmM ganzen Umfang und mit maßgeblicher Sicherheit erstInhalt dieser Kapitel sich {l ine Persönlichkeit, den Patriarchen

Jakob. gruppieren 1eß Das trıfft In erster Linie für SE Der Jakob-
einem Eindurteile berechtigen würde.

Wenn INnNan sich bemüht, möglichst weıtgehend hıinter denEssau-Laban-Komplex (Kap. 5 36) ZUu 28—325): ber einzelnen Erzählungszügen die literarısche Gestaltung eines Ver-uch S Jakobs Bedeutung und Darstellung in der Josephs- fassers Werke sehen, läuft INa leicht Gefahr, die geschicht-erzählung“ Kap 2750 26—415). unverkennbar die liche Wirklichkeit als hauptsächliche ftormgebende Ursache berGestalt osephs dominiert, War einzubeziehen, weıl ın osephsLebensschicksalen Jakob fortwirkend ıne bedeutende Rolle spielt Gebühr zurücktreten lassen. hat 1es nıcht übersehen und
nımmt öfter Anlaß F olgerungen die Geschichtlichkeit, die326) Nachdem der Hand des ] extes die einzelnen Kompo- seine Deutung nahelegen könnte, abzuwehren (vgl 189 246 5nenten, größere un! kleinere, durchbesprochen uncl der Gedanken- 422) Diese allgemeıine F.instellung wiırd 108028  - uch mitzuverstehenSaNng ım großen und ZAaNZEN aufgezeigt ist, greift der Abschnitt ‚„„Die haben, wenn hie und da redet (vgl 22:4); als ob AaUS-Einheit der Frzählung unter dem Gesichtspunkt der göttlıchen Fın-

wirkung““ 41 6—Z27) die Gotteserscheinungen besonders heraus, schließlich und blS ın die letzte Gestaltung der Eirzählungsform
iıhrer Hand, über die Jakobsgeschichte hinausweisend, hinein literarısche, stilistische Berechnung in der Darstellung

wirksam seın ließe Da der erf klärende Gedanken ZUI wetztere In die umfassende göttliche Pragmatik, In dıe große Idee schichtlichen Lage In die Form des Gespräches kleidete (vglder Heilsgeschichte überhaupt einzubeziehen. uch der Abschluß 190) In einem Gebete unterbrachte (vgl 164., 13) der„Eirgebnis der Untersuchung“ 428—48) dient och dazu,herauszuarbeiten, WIe die einzeln erorterten epıisodenhaften Szenen In göttlichen Außerungen Ausdruck kommen ließ, muß
sıch Z.U) beherrschenden Ziel hin entwickeln, wenn uch der Eir- der Geschichtlichkeit 1m Sonstigen keinen Kıintrag [un. Deshalb
zähler das nıcht darstellen konnte. sınd uch keine grundsätzlichen Bedenken dagegen erheDen,

daß doppelte und sachlich abweichende Namendeutungen eınAuf Grund seiner eingehenden Untersuchungen glaubt und derselben Persönlichkeit In den Mund legt. Aber derıne ogroße Wahrscheinlichkeit dafür Zu gewınnen, daß d1e erf selbst doppelte Namensanklänge „geschaffen“ habe w1e {wa
Jakobs- und Josephserzählung zusammengehören S 4534), Gn 30, 20 191 ist doch nıcht recht enkbar. Sınd darın
also einen Verfasser haben, und daß S1IE als lıterarısches verschiedene Namendeutungen erblicken, wird INan s1e aAaus

Werk geschaffen wurden, nıcht AQUus der Volksphantasie, AUS verschiedenen Überlieferungen ableiten, die der erf übernommen
und außerlich ormell zusammengearbeitet hat, der Von denenunpersönlichen, kollektiven Kräften sıch herauskristallisierthaben (S 437) och unterscheidet neben der ursprung- eine spater nachträglich eingefügt wurde. Cn 30, 23 (s 190 E

lichen, schriftlich fixierten Jakobserzählung (S 428—38) erkennt selbst den verschiedenen Ursprung der beiden Namen-
deutungen d ber mıt eıner nıcht zureichenden Begründung; dennine Bearbeitung CS 438—43) un: leugnet auch VOT ihrer daß die zweıte Namendeutung In der Weıise, WwI1e sıch zurecht-Fixierung Ine Vorgeschichte nıcht S 443—48) ; ja legt, ‚eltWas künstlich angeschlossen‘” sel, trıfit schon deshalb nıcht
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anführen. Nur sollte S1€e nıcht mıiıt kierdmans 40 (so muß dıeE weil 24a und 24 h CNSC zusammengehören, WIe die
ZeENAUE UÜbereinstimmung der Namensform und des erklärenden Seitenzahl 7581 lauten 7 > uch 201 des Absatzes
Wortes nahelegt. Vielleicht könnte IN3.  — 2% als bloßen ist 34,7 SS} zu : lesen) „Dittographie ” NECNNECIM, denn eıne
Anklang den Namen betrachten und eiıne eigentliche doppelte solche entsteht auf dem mechanischen Wege (etwa WIe die eben

vermerkte Verwechslung Von Un!| 7) ber für eıne mechanischeNamendeutung umgehen; ber tut das mıiıt Recht nıcht und sieht
darın eiıne doppelte Namenerklärung. DE ler Überlieferungen Eintstehung der genannten Doppelungen, wI1e s1e eine eigentliche
verschiedenen Ursprungs vorliegen, bestätigt neben der sachlichen Dittographie erfordert, hieten CGin und 45 a nıcht die
Wiederholung überhaupt die abweichende Eitymologie, die mecha- entsprechenden Voraussetzungen. Eis werden Überlieferungs-
nısche Nebeneinanderstellung Von und och eın viertes varlıanten seın, die eın Textbearbeiter Nstatt eines Randapparates
Anzei  en, der (iottesnamenwechsel: 72 „Llohim“”, 24 gleich 1mM fortlaufenden l exte selbst unterbrachte. DA eben C
„ Jahwe” Eıs ann doch eın / ufall seInN, da: ein solcher Wechsel legentlich VOoN einem Druckfehler die ede Wal, se1 gelegentlich
der (iottesnamen miıt den anderen Anzeichen verschiedener Quellen och vermerkt, da eın Werk olchen Umfangs mıiıt Einbeziehung
1ler WI1e anderwärts parallel geht. Schon dieser eıne Fall würde hebräischen Satzes davon unmöglıch freizuhalten ist. Meist VOCI-”

bessert SIE der Benutzer unbewußt: 980088 ber den Verweıs 3 615einem /.weifel berechtigen, ob enn E..s grundsätzliche Ab-
ehnung des Gottesnamenwechsels als Mlıttel, auf verschiedenen auf 438 gelang nıcht, ZUur Klarheit kommen ( Lext-
Ursprung schließen, nıcht weıt geht. Damait 1st natürlich verstümmelung) ; uch auf 287 Mıtte lıegt eın Fehler OT, dem
och keineswegs einem „Eilohisten“ und „Jahwisten” mıt allem Man nıcht sofort auf die Spur kommt.
Drum und Dran, WI1e s1e sıch In der kritischen Schriftbetrachtung So stellt sich diese umfangreiche Uun! schöne alttestament-
1M Laufe der eıt eingebürgert haben, das Wort geredet. hat liıche Eirstlingsarbeıt nach Inhalt un: ausgewählten kunzel-manches zutrefiende kritische Wort dagegen gefunden (s 126836) heiten dem prüfenden Auge dar Was dabei al kritischenWenn weiterhin für die dreifach wiederholten Motivkomplexe
von CGin 12; 20 und Z6. die vielfach als ungeschichtliche Parallelen Vorbehalten vermerkt wurde, hat selhbst schon in ech-

NUunNng SCZO2CNH, da seine Arbeıt als einen Versuch€verstanden werden, auf eine Grundanschauung des erf un die
Formgeschichte verweıst 193, 244), könnte Mal  —j versucht wıssen wollte Daß auf E..s Weg der Untersuchung manche
se1n, 1€es VON den rel Parallelerzählungen 1M SanzZen Umfang CUu«C Eirkenntnis über dıe treibenden Gedanken beım CS
verstehen und d1e Frage ach der Geschichtlichkeit demzufolge Jler Autbau in Aussıicht steht (S 25), hat das Werk sicherlich
mıt dem Hinweis auf die gedankliıche Konstruktion negatıv be- gezelgt, wenn auch dıe Ausdehnung einer einheıitlichen Be-
antwortet sehen. Doch lehnt eine solche weitgehende rolge- arbeıtung eiwas optimistisch gesehen seın mMas Wenn
rung Aaus der angegebenen Fassung ab (s. 246 f.) Da CGin 12 dabe; sıch NCUE Fragestellung und SIE mıt ute)und 20 nıcht In den Umfang seiner Untersuchung fallen, beschränkt

SICh darauf, die Parallelität vVvVon Gn 76 mıiıt Cn und 20 Schulung, ausgedehnter Literaturkenntnis un: unermuüdliıchem
Aufspüren neuartıger un oft überraschender Gedanken-durch starke Betonung der Unterschiede einer Zanz außerlichen gange bewältigte, moge das ıne gute Vorbedeutung seinherabzumindern, Iso S1e 1mM Girunde iın Abrede stellen. Der

Leser VOomn Gn 26 gewınnt ber doch den Eindruck, daß dıe für seline ernere Arbeit auf dem nıcht leichten, aber dank-
parallelen /üge 1m Vordergrunde stehen und nach wıe VOTr eine baren Forschungsgebiete.
KErklärung verlangen, Mag uch dıe Ahnlichkeit zwiıischen Cin 17 Neubiberg München.
und 20 sıch och stärker aufdrängen. macht enn eine solche Goettsberger.
Verschiebung des Schwergewichts den Eindruck einer gesuchten,
gekünstelten und damıiıt behelfsmäßigen Lösung, deren Stelle
eine allseıts befriedigende endgültige seizen reilich uch auf Bläser, Dr. Peter, C! Das Gesetz bei Paulus. | Neutest.anderem Wege bisher schwer gelingen wollte. Das Gespräch Abhandlungen, hrsg. Von Max Meinertz, DBd., Heft. |
zwischen Jakob und E.sau Gn d 3040 erweckt, einen Münster Westf.), Aschendorff, 941 (AIT, 2572 T, 8°)
weıteren Punkt streifen, auf den ersten Blick den Verdacht, 13
etwas überladen sSEeE1IN. gelingt CcSs 50) durch Hineinlesen Das Buch ist ohl die erste monographische Behandlungvon Gedanken eın Kunstwerk der Charakterisierung schaifen, dieses wichtigen 1 hemas Aaus katholischer Feder Der erft„trotzdem keine einzıge gedanklıche Eirwägung berichtet 75i E  ee: Man
könnte uch dessen E..s Arbeıit dem Stück tast als eın hat seıne Aufgabe mıt großer Energıe, mıt einem bedeutenden
Wcuchern mıt den Textgegebenheıiten empfhnden. Ess ist zweiıfellos sachlichen Wiıssen un methodischen Können bewältigt. Er
keine kleine Kunst, bei einem Schriftwerk uch die nıcht AaUS-” ist sıch insbesondere darüber klar geworden, daß alle syste-
gesprochenen Gedanken ans Licht ziehen, WIe eiıne solche matische Konstruktion, sol! sIE wirklich das paulinische
ist, eın Geschichtsbild gestalten und abzurunden über das ‚„„5System “ selbst gewınnen, auf sorgfältiger F,xegese der
hınaus, Wäas ın den Quellen nıedergelegt ıst. Es bekundet ıne einschlägigen ] exte beruhen muß Daß sıch In der Aus-
gewIlsse Geistesverwandtschaft, wenn mehrmals beifällig siıch einandersetzung mıt der Literatur ine gewlsse Selbstbeschrän-
auf Rad berufen kann, der auf dem Gebiete der Geschichte kung auferlegt hat, kann 1908078  — ıhm bei diesem I hema gewıß
Aaus lückenhaftem ateral doch schließlich leidlich lückenlose
Geschichtsvorgänge erstehen lassen weıiß Es ist NUuUr die Ver- nıcht als Mangel ankreiden. uch mıt der Abgrenzung des
suchung naheliegend, wıe einerseıts Geschichtskonstruktion an dıe TI hemas muß INan sıch abfinden. ; Auı dıe Behandlung der

Frage, WI1e sıch dıe Stellung des Paulus ZU. Ciesetz derStelle der Geschichtsdarstellung setzen, anderseıts In unserem

Falle eın Gedankengebäude hinter einem literarıschen Werke Christı verhält, glaubte ich verzichten können. Denn ıne
entdecken, das, geschlossen und kunstvoll uch wirken mag, methodische Notwendigkeit ZU[F: Behandlung dieser Frage lıegt
doch den Eın ck des Giekünstelten nıcht durchweg vermeidet. nıcht Vvor erklärt der erf 1mM orwort. Und ebensowenig
kn solches F, mpfinden wandelt einen d} wWeNN INan die Aus- geht auf die Stellung der Urgemeinde ZU Gesetz
führungen ber die Dudaimszene 187 r über die tieferen Ur dıe des akobus wiırd auf Grund VOIN Apg 15 erortert
Beziehungen zwischen den Kapıteln Z7. und 3, einen Deu- und auf die vorchristliche Z/eıit des Paulus selbst 1n. Fur
tungsversuch, den selbst Aur als Möglichkeit werien möchte

219), lıest, der wenn eım ert und oft eın allseıtiges Verständnis der paulınıschen Lehre über das
Gesetz sınd diese Fragen ohl sehr wiıchtig. ber INal/ ahlenspielereien nachzuweisen sıch bemüht 340 fl 390 392, kann nıcht agen, daß diese selbst ohne diesen historischen4, 443), wobei uch die (Quersumme eine Rolle gespielt habe

341, 390 392) Als Beispiel eıner nachträglichen Text- Rahmen nıcht richtig verstanden werden kann. Letzten
wucherung, wIıe Ss1e mıt Recht e1ım Verständnis des gcCN- Endes WarTr aber für die Abgrenzung des I hemas doch ohl
wartıgen Jl extes Hılfe nımmt, möchte ich Cin 27, 44 der praktische Gesichtspunkt maßgebend, daß der Umfang
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des Buches un!‘ die Arbetsıe daran sich In gewlssen Ausdruck allgemeinjüdischer Erfahrung versteht, den meısten
renzen halten mußten. spruch auf Gültigkeıt. Das persönliche Moment trıtt hinter dem

allgemeingültigen zurück. Die Darstellung ;l nıcht AusdruckDer erf geht sogleıch In medias 1CS5 un: behandelt 1ImM
der persönlıchen Errfahrung des Paulus sSeIN. Wäre S1e das, dannersten, kürzeren eıil (‚,dıe Wortbedeutung‘‘, 1—50) die

viel erorterte Frage, ob der Unterschied zwiıischen VOMOS hätte SI1e nıcht, Wäas s1e doch haben will, einen tür alle, die unter
dem CGiesetz stehen, geltenden Überzeugungswert Frreilich, dieund VOMOS auch einen sachlichen Unterschied in siıch Darstellung ist stark vVon dem persönlichen Eirleben des Paulus

schließt. ] )as Problem ist dabeı nıcht dıes, obhb VOMOS geformt | woher ann INa  =| das wissen?]. ber dieses persönliche
auch etiwas anderes als das mosaısche Gesetz bezeichnen Eirleben ist nıcht das Ausschlaggebende Es ist deshalb auch
kann, sondern ohb VOMOS ohne Artikel auch das mosaısche verfehlt, Röm hne weıteres als vollgültige |also doch ın gewıssen
(jesetz bezeichnen kann, ohne daß dabeı der allgemeıne Grenzen?} ] Quelle bei der Eirforschung des vorchristlichen Lebens-
Gesetzescharakter eigens In Betracht SECEZOSCH wird. Die gefühls des Paulus verwerten“ Die Deutung Kümmels.,

Enoits lehnt ahb Auf die VO!  — tauffer (Theol W örterbuchumsichtige un!: gründlıche Eirrörterung kommt dem über-
233:7/0) geht nıcht 1n. führt ler 180 3 nıcht ınezeugenden Ergebnis, ‚„„‚daß sıch auf dem Gebrauch des

sondern sucht Auf-Artıkels bei Nomos die 'T heorıie einer sachlichen Unterschei- bestimmte Auffassung konsequent durch,
ung hinsıichtlich d€S Begriffsumfanges von Nomos nıcht fassungen, die sıch nıcht zusammenreımen lassen, einer Finheit

Vers:!  melzen: eınerseıts Eirfahrung des Judentums, ber VOoInaufrichten fi“ (S Z1) Der zweıte Teıl, der die Haupt- persönlichen Erleben des Paulus miıtgeformt, anderseits theologischedes anzcn Buches umfaßt (S 31—243), bespricht Deutung VON!N der öhe der christlichen religıösen Eirkenntnis AaUus.
1ın wohlüberlegter Gliederung das eigentliche I hema der Zu den Ausführungen 141 ber den paulinischen Schriftbeweis
Arbeıt, dıie paulınısche Lehre VO (jiesetz. In dreı Kapıteln S  ware fragen, ob dieser lediglich AÄnpassung die Methode
werden der Begrıiff des mosaıschen (jesetzes (Begriffsumfang, der rabbinischen Exegese, Iso als argumentum ad homınem
Begriffsinhalt, der göttliche Ursprung des Gesetzes), die bewerten Z  st, der obh uch Paulus auf dem Boden dieser Methode

steht. Große Bedenken habe ich Bs Auslegung Von Gal 3,Geltung des CGesetzes und das (jiesetz Christı behandelt Die
Anlage des CGanzen ist ausgesprochen systematisch, aber 144 ff.) Auf Grund des /usammenhangs ist die von ıhm
durchweg auf gründlıcher F.xegese der [ exte aufgebaut. bekämpfte Deutung die nächstliegende, und Von einer Verdrehung

des Habakuk-Zitats, die S1e dem Paulus zuschreiben soll, annUnd scheut sich dabe! nicht, oftmals auch eigene, vVvon keine Rede seIN. uch glaube ich nıcht, daß Paulus hier autf dender herrschenden Auffassung abweıichende Meinungen kraft- hebräischen Urtext zurückgreıft. kommt Paulus hiervoll vertreten. RBe] der Schwierigkeit des I hemas un der nıcht bloß auf den Begriff der Scheidung Von (jesetz und Glaube
Dunkelheit mancher T exte wiırd Man ıhm nıcht überall Ca sondern auf iıhre radikale Gegenüberstellung als zwelıer geN-
stimmen können. sätzlıcher Prinzipien relig1ösen Verhaltens. Als Kompromißlösung

Be] der Bestimmung des Begriffsinhalts des Gesetzes sucht empfinde ıch, wenn 150 f} be1 der Deutung des „Samens
nachzuweisen, da! Paulus die ‚„mündliche Thora”, die außerhalb 3 316 erklärt, In Christus seien uch die- Christen mı1t-
des stehende „Überlieferung der Väter”, dle das rabbinische eingeschlossen. Da die dem Abrahamssamen schlechthin, Christus,
] udentum ebentalls auf Moses zurückführte, nıcht In den Begriflf gegebene Verheißung nıcht iıhm allein und für seıne P€I'SOII gılt,
des Nomens einschließe. Ich glaube nıcht, da ıhm dieser Nach- ist selbstverständlich richtig. ber daran denkt Paulus nıcht, wenn
WEeEISs gelungen 1st. Die Sache ist bei dem Rabbinenschüler Paulus ausdrücklich hervorhebt: OU W EITL mOolLÖv, AAR WC ED S  S
nıchts wenıger als wahrscheinlich Uun! dagegen spricht doch wohl uch die herrschende Auffassung Von Gal 3, Z ach welcher das
uch die Nebeneinanderstellung VvVon Ga 11 und Phil 36 CGesetz als Konkurrent neben die Verheißung gestellt ist, dürfte
Große Anstrengungen macht B- für dıe Worte (a 3,19 153 f-) nıcht erschüttert haben Sie ıst nıcht NUur sprachlichÖLATAYELG ÖL AYYEADV einen Sınn gewınnen, der den Satz In möglich Uun!: g1bt, WI1e selbst anerkennt, einen Sınn, sıe
Einklang bringt mıt der sonstigen paulinischen und der jüdischen steht uch allein 1Im Einklang mıiıt dem folgenden Satz. Bei der
Lehre ber den göttlichen Ursprung der Thora Darın, daß das Auslegung Von 3, 24 faßt die Aufgabe des Pädagogen(Gjesetz nıcht dämonischen Ursprungs ist und die der (jesetz- doch Dosıtıv 155 t3 Wenn das Gesetz dazu da ist,gebung beteiligten Engel Von Paulus nıcht als ämonen verstanden
werden, hat natürlich recht. Ist ber den Worten wirklıich

übertreten werden, dann ann ıhm Paulus ler nıcht die Aufgabe
zuschreiben, den och Unmündigen VOoOTrT falschen Wegen be-Genüge getan, wenn die Eingel lediglich als die Mıtteiler des Ge- wahren. uch die Deutung VO.  - GalZ scheint mI1r keine

setzes verstanden werden? Da siıch eıne wirkliche Parallele Verbesserung der herkömmlichen se1IN. Der Gesichtspunkt, unterdıeser Stelle weder bei Paulus selbst och ın der jüdıschen Literatur dem Paulus Cie beiden Frauen Abrahams und ihre Söhne neben-nachweisen äßt 1st wirklich schwierig, den genauen Sınn der einanderstellt, ist doch deutlich der Gegensatz zwischen freiW orte ÖLATAYELS ÖL AyyELDY bestimmen. Eitwas chnell tut und unfrel. In 29 trıtt dann eine Cue W endung des Gedankensohl den tolgenden 20 ab, während nıcht weniıge Ausleger eın, die für die Deutung der vorausgehenden Verse nıcht maß-gerade VO  } iıhm aus (0  UX 5V0G) den Sıinn des 19 bestimmen. gebend se1ın ann. uch Röm I  N wiırd dabei leiben, daßuch ber die OTOLYELA TOVU XOGOUOV, unter die sıch die Galater, TEAÄOG Einde und nıcht Ziel bedeutet. 207 Der natürliche Sinn
Wenn Sie das jüdische Gesetz annehmen, zurückbegeben, ist mıt des LVAa-Satzes Kor 319 ist doch der, da: Moses das Ve .der mehr Uun!: mehr herrschend gewordenen persönlichen Deutung, schwinden der 005a VOL den Augen der Israeliten verbergen wollte.der sich anschließt, das letzte Wort wohl och nıcht gesprochen. ber besagt: ber 1es ware Zar nıcht notwendig SCWESECN,Und wWenNnn diese EF lementarmächte keine Gesetzesengel sind, Iso weıl überdies iıhr Sınn verblendet wurde. Sehr klar und reffendniıcht die sınd, die der Gesetzgebung iırgendwie beteiligt legt dar, da: ach Paulus das atl CGiesetz als Ganzes auf-ann ist schwer der Konsequenz entgehen, da s1e gehoben ist, nıcht bloß In seıinen kultischen Bestandteilen. DieseÄämonen sınd. Sehr lesenswert ist der das Kp. des zweıten
Teiles abschließende Abschnitt ‚„‚Das mosaıische Gesetz un! die

Eirkenntnis ist leider noch immer nıcht Gemeingut, selbst unier den
Theologen, geworden.Geseitze‘“‘, worın siıch mıt Stapel un! Gogarten auseinander- I rotz des Wiıderspruches, dem verschiedene Finzel-Besonders gründlich, stellenweise ber uch übermäßig breit

geraten ist Kp. Z die Besprechung der paulinischen Aussagen ber ausführungen reizen, bleibt bel dem oben ausgesprochenen
das Verhältnis Von CGiesetz und Gerechtigkeit und ber die Auf- Urteıl, daß das Buch B.ıs ıne schöne Leistung ist. Daß
hebung des Gesetzes. Zu dem bekannten Problem, Wer enn In keine leichte Lektüre ist, daran tragt weıt wenıger der erf

als Paulus die Schuld.Röm G redet, meınt „„Vom Standpunkt US;da SlCh iın Röm das mosaiıische Gesetz andelt, hat och Dıllingen Donau) Schmid.immer die alte Auffassung, die die Darlegung Von Röm als
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Scharl, Dr. theol F, mmeran, Recapıtulatio mMundı. Der Verwendung besten Papiers herausgekommen. er Band
Rekapitulationsbegriff des Irenäus und enthält dıe neben den oriechıschen 1 omo1] des Kommentars
seıne Anwendung auf die Körperwelt. [ Frei- und der lateimischen Commentarıorum serles laufende 33 VElburger theologische Studien, Heft. ] Freiburg _ DE Herder, treute Überlieferung“ des oroßen ÖOrigeneswerkes.041 138 T, 8°) 5:Z0

Die 1m ersten Teil 3:—9) gebotenen, AQUus christlichenHeutzutage spricht INa  - Dern von der „Heimholung der Schriftstellern erhobDenen sechs Jängeren F.xzerpte bringen NUT
Welt”; daher kann ıne Arbeit über dıe Idee der recapıtulatıio bereıts Bekanntes. Der größte Teil des Bandes gehört den Frag-
mundı besonderes Interesse beanspruchen. men(ten, die AUSs Katenen ZUusammengetragen wurden 11:—=235)

Der erf sucht darzutun, da sich b€l dem mehrdeutigen Hier werden nıcht wenıger als 572 Bruchstücke, die in jahre-
Begriff der AVAXKEDAAÄALWOLS bei Irenäus eın einheitliches Lehr- langer mühsamer Forschung ausfindig gemacht wurden, in kritisch
gebäude andelt, das sich Aaus „ Teilbegriffen“ autbaut. Weit- gesicherter ] extgestalt vorgelegt. Der mıt höchster Akrıbie wCAT-
gehend führt die Unterscheidung eiıner „ıintentionalen‘ und einer beitete ausgezeichnete Apparat legt / eugnis ab von einer aum
„realen‘‘ Rekapitulation durch: mıt Jener bezeichnet eT die „Hlin- übertreffenden hervorragenden Gelehrsamkeit und kritischen
ordnung des auf Christus hın “ sSOWl1e die „uranfängliche Disziplın der Herausgeber. kın erheblicher Teil der Fragmente
Hinordnung der geschaffenen Welt auf den (CGiottmenschen“ 62); wird ZUm erstenma! gedruckt. Dle Herausgeber sınd sıch dabei
mıt dieser meınt die Wiıederherstellung un! Vollendung der bewußt, daß angesichts der gerade für das MatthäusevangeliumMenschheit und Welt und ihre Z usammenfassung In Chrıistus als besonders häufıg „geschmiedeten“ Katenen das ideale Ziel eiıner
dem Haupte. T räger der Rekapıtulation 1st ımmer das mensch-
gewordene Wort.

restlosen Aufspürung und LEirfassung aller Bruchstücke nıcht gleich
beim ersten derartıgen Versuch erreichbar ist. Sicher echte Frag-

Der unklare AÄusdruck „Teilbegriff“ und das Bild Von der mente sınd ebenso wie zweiıfelhaft un! wahrscheinlich echte Stücke
„Architektonik des Lehrgebäudes” 4) können nıcht darüber als solche deutlich gekennzeichnet. Im dritten Teıil 371—269)
hinwegtäuschen, daß nıcht gelungen ist, den mannıgfaltigen CGie- werden die seıt Huetius 668) als unecht geltenden vier, ‚98581

brauch des W ortes recapıtulatıio auf einen einheitlichen Begriff lateinısch erhaltenen Homilien, welche Paulus Diaconus In seIN
bringen. Der ertf gesteht die Unmöglichkeit selbst eın 8) auf Veranlassung Karls Gr. zusammengestelltes Homiliariıum
ber leider übergeht die tellen, die nıcht In seıne „ V’eilbegriffe“ aufgenommen hat, unter Benützung der in Deutschland vorhan-
hineinpassen, WIe die Stellen, dem Antichrist eiıne eka- denen Handschriften In wesentlich besserer J extgestalt ediert. ch
Dıtulation zugeschrieben wird, mıt Stillschweigen. darf darauf hinweisen, da die Forschungen VOoNn euß (vgl

Bezüglich des Objektes der Rekapitulation beschränkt sich seıne Hinweise In Biblica 20. 939, 401—404 und VOT allem
der erf auf das Fleisch und die Körperwelt. [ Ja unter Fleisch das In der JIheol Revue 942, 59 angezeigte Werk ber die
(00.0E) lediglich der Leib verstanden wird, ist Von der Seele aum E,vangelienkatenen) wertvolle cCue rkenntnisse uch für dıe ber-
die Rede: die Frage der Seele Christi erwähnt nıcht,. die lieferung der 1ler in Frage kommenden Origenesfragmente bringen.
Rekapitulation des Ba H ZCHN Menschen und das Verhältnis der Die patrıstische Wıissenschaft hat [1U[T den einen Wunsch,00405 ZUT: Seele 1Ur in eıner Fußnote 84) daß Klostermann un: seinem Mitarbeıiter vergonnt se1nIn einem Exkurs wird der Millenarısmus behandelt Uun! als möchte, recht bald den abschließenden Halbband, der ıneeın F remdkörper In der Lehre des Irenäus aufgezeigt 108
Der Versuch VOonNn Cremers (Bijdragen 1, Maastricht ausführliche Einleitung, erschöpfende Regıster un! ach-

trage bringen soll, erscheinen lassen.:
Eusebius
die chiliastischen Kapitel bei Irenäus ihrer Bezeugung durch

un Hıeronymus als unecht nachzuweisen, wird Breslau. Berthold Altaner.
gemerkt, ber keine Stellung dazu gzeNOMMEN 85)

Ausführlich geht der erf. auf die kirchlichen Quellen des
KRekapıtulationsbegriffs eın: Schrift, insbesondere Paulus und Paredi, Av an mbroglo la Sua eta. Mailand, U. Hoepli;Johannes, und die vorirenäischen Väter. Ungern vermikt Ma  a} dıe 041 4753 8°) Lire 25Darstellung der sonstigen F ormkräfte, dıe der Rekapitulations-
idee mıtgestaltet haben des spätantıken Weltbildes Lll'ld der VO)\| Die vorliegende Ambrosiusbiographie, die WIr dem durch
platonischen Realismus herkommenden Denkweise vgl 50) VOTL seıne Arbeiten ZuUur ambrosianıschen Liturgie wohlbekannten
allem der Abwehrstellung des Irenäus den Gnostizismus,
dessen Zerreißung des All in einander feindliche Wesen und Professor erzbischöflichen Kolleg Carlo in Maıland

verdanken, sıeht hre Aufgabe darın, die oroße PersönlichkeıtGebilde den Gedanken der Einheit und Z usammenfassung des Heılıgen in dıe Kulturwelt des Jahrhunderts hiınein-enigegensetzt. zustellen. DDie polıtischen, relig1ösen, sozialen un! wirtschaft-Unbedingt AA e enner ist der Wert dieser tüchtigen lichen Verhältnisse der Zeıt, sowelıt SIE für den Ablauf deswılissenschaftlichen Eirstlingsarbeit: ihr Fleiß, hre Übersicht- Lebens des Kıirchenvaters wichtig sind, finden eingehende,lıchkeit und Genauigkeit, ıhr maßvolles Urteıl. dıe vorliegende Luteratur gewissenhaft ausschöpfende Be-
T elgte ı. Bernhard Nisters. handlung. In Kapıteln, denen jeweıls eın Anhang sehr

überlegter Anmerkungen hınzugefügt ist, die auf die Quellen
und maßgebende Literatur hıinweısen, zieht das bewegteKlostermann, D. Dr Erich unter Mitwirkung Von Lic Dr. Leben des osroßen Bischofs uns vorüber, dessen Wirksam-Ernst Benz, Origenes’ erke, BA —z keit weıt über den Maiıländer Sprengel hinausgeht. Der ertMatthäus-Erklärung. 111 Fragmente und ndı-

7’9} a | fte. Die Griechischen Christlichen Schriftsteller, hofft, daß dıe Betrachtung dieses Lebens auch für dıe Lösung
brennender Fragen der Jetztzeıt sıch als nuützlıch erwelse,Band 41, 1.] Leipzig, Hinrichs Verlag, 9041 (IX 269 einer Zeıt, In der cler Übergang einer Ordnung der248 8°) 2250

Die monumentale Ausgabe der Matthäus-Eirklärung des Dinge unverkenpbar se1l
Auft folgende Punkte der Darstellung möchte ich als besondersÜUrigenes nähert sich ihrem nde ber das Fortschreiten bemerkenswert hıinweisen. Kap würdıiıgt als Prediger. erfder Eidition wurde In dieser Zeitschrift seıit 9372 wiıeder-

holt, zuletzt 938, berichtet. Irotz der Ungunst der meınt abschließend, die allegorische Deutung der Bibel, die
bekanntlich vertrıtt, habe das christliche Denken daran gewöhnt, inZeiten ist dle vorliegende erste Hälfte des Schlußbandes jedem Ding Symbole sehen, den Geist Jenselts der MaterieIn der bisher üblichen vornehmen Druckausstattung unter suchen, ın den bezaubernden Formen der Natur das Zeichen und die
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Einkleidung eınes Gedankens erblicken. Der (jienius des Mıttel- das weiıtere Mıßgeschick hınzu, daß auch Opitz’ eifriger un!
alters se1l schon in der exegetischen Arbeit des spuren tüchtiger Miıtarbeiter Dr tal Gelzer wenıge Tage VOI

auf dem Felde der hre gefallen un: somıt dıe Ausgabe(S 348) Immerhin sieht der Verf., daß die - Allegorıe In der
E.xegese LLUT zeitgeschichtlichen Wert hat, Lür dıe wissenschaftliche vorerst vollig verwalst ist
Behandlung der Bibel jedoch auszuscheiden hat. 233/34 heißt Dıe vorliegende Lieferung zeichnet sıch durch dieselben

„Seine Bibelerklärung wollte nıcht wissenschaftlich se1ln, s1e Vorzüge AaUS, die WIr Opıtz‘ F.ditionsarbeıt wiederholt
diente der Predigt, s1e sollte ıhm die Möglichkeit geben, die Bibel
seinen Gläubigen darzubieten, daß sS1e erschüttert und erbaut hervorheben konnten. Nur wenıges sel noch hinzugefügt.

Die chrıift De synodis, dıe In der und Lieferung ent-waren“ Wırd NUunNn dieses richtige Urteil nıcht doch wıeder eın-
halten Ist S78 wırd gewöhnlich untier den historischengeschränkt, wenn CI anschließend bemerkt, daß die allegorische Er-

klärung AaAzu diente, die Arıaner bekämpfen, die ıhrer Arbeiten des Athanasıus aufgeführt. hat ıhr eınen Platz
allzu literarıschen Exegese Häretikern geworden sejen } Jeden- unter den Apologien angewlesen. Mıt Girunde. Denn s1e
talls eiıne bemerkenswerte Erklärung der Entstehung des Anıanıs- ist In der Hauptsache eın Versuch, den nıcänischen Glauben und

insbesondere die Ausdrücke E TNS 0OVOLAG und ÖUO00VOLOSINUS, Ob wohl durch ıne E.xegese 1Im Sınne des die Gegner
dıe Angriffe und dıe Formeln der Artıaner rechtfertigen.überzeugt und eınes Besseren belehrt werden konnten?

Eme lobenswerte Zurückhaltung beobachtet der ert bei der Die übliche Dreiteilung der chrift scheint bıllıgen.
Besprechung der Umstände, unter denen die Auffindung der Relıi- Er notiert „Hıier beginnt der Teıl der chrıft,
quıien der Heıiligen CGiervasıus und Protasıus 1m Jahre 386 erfolgte. der dem Nachweis gewidmet ist, daß die Arianer VOoNn Arius blS

Akakios ständig ihren Glauben gewechselt und adurch selbstW ährend die Zeitgenossen w1ıe Augustinus, (iaudentius und andere
gezeıigt haben, WwI1e talsch lhl'e Lehre ist.  : Leider ist 1M Jexte in

von eıner Offenbarung sprechen, weıß In seinem Berichte
keiner Weise ersichtlich gemacht, da genannten Orte eınseine Schwester Marcellina NAUTr von einem „„‚„culusdam ardor D:

Aa  sagıl melden. Mit Recht welst ert. auf den heidnischen Teil des Buches anfängt.
Reliquienkult hın. der manche verwandte Formen zeıgt, WOTauUus her- Über die Eintstehungszeit VOoNn De synodis hat seıne eıgene

Meinung. Seit Montfaucon ist dıe allgemeıine Annahme,vorgeht, da manche E.igenheıiten des Kultus AQUuUs eiınem allgemein Athanasıus diese Schrift ıIn den etzten onaten des Jahres 359menschlichen Bedürfnis erklären sind. Bemerkenswert ist der
vertakßt un! daß spater In eıner zweıten Ausgabe die Kapıtel 30Unterschied ıIn der Behandlung der Reliquien zwıschen dem Osten

und Westen. ährend ın Rom dıe Leiber der 1oten nıcht geteilt und 31 eingeschaltet hat. In diesen Kapiteln werden nämlich
wurden, sondern siıch der durch das römische Recht gesicherten jüngere Begebenheiten erwähnt: dıe Synode Antiochien 1m
Unteilbarkeit erfreuten, sind beı den Griechen Teilung un! Über- Januar 2360 und der 1od des alsers Konstantıus 261

W enn der Hinweis auf dıe Verbannung des Arılaners Aötıos Im
ragung VOIl Reliquien häufig. ailand, das bekanntlich ZU Orient Kap 65 2—6) auf die Synode Antiochien be-
CNSE Beziehungen unterhielt, schloß sich ın dieser Hinsicht mehr
dem Gebrauch der Ostkirche zıehen ist, WI1Ie ;ohl mıt Recht annımmt, ann uch dieser

ine zusammenTfassende Behandlung der Quellenfrage beim kurze Abschnitt als eıne in der zweıten Ausgabe beigefügte /utat
A wofür ıne Anzahl E.inzeluntersuchungen vorliegt, ıst noch betrachtet werden. Diese fünf Zeilen können fehlen, hne daß der

Wie /usammenhang gestort ıst. In seınen „Untersuchungen ZUr Über-ımmer ein ertüllender Wunsch der Ambrosiusforschung. lıeferung der Schriften des Athanasıus““ (Berlin 9535 58)unbeschwert 1mM Gebrauch selıner Vorlage WAaT, dafür gibt ert
308 eın bemerkenswertes Beispiel. In einer Homilie ber hatte die Annahme, da Athanasıus dıe Schrift De synodis

Lk 1218 führt Basıilius In sehr rhetorischer Weise den Seelen- ‚, ZUm mindesten zweımal ausgehen ließ“, befürwortet. ber jetzt
kampf eınes Vaters UuS, der sıch AQUus Not veranlaßt sıeht, einen trıtt DE dafür e1n, da: die Abhandlung Tst „„nach dem
seıner Söhne in die Sklaverei verkauten. übernimmt nbe- Tode des Konstantius und VOL der alexandrinıschen Synode von 26

entstanden ıst. Für eıne ach dieser Zeit entstandene zweıte Aus-kümmert diese Homilie ın de Nabuthae 5: Sch), un gabe ist eın Anzeichen vorhanden. Übrigens bestimmt denZ.WAar In einer Form, Aaus der Ma  — unbedingt auf eın persönliches
Errlebnis des Kirchenvaters schließen müßte. Und doch lıegt nıchts termınus nte QqUCMM der Abfassung des Buches 231 och
anderes als eine Benutzung des Basılius VOTI. Es 1st nıcht eINZU- SENAUECT: Athanasıus habe „vielleicht och VOoT der Rückkehr“

ach Alexandrien (21 362) geschrieben, und ach 245,sehen, da gerade das als Eirlehnis gehabt haben sollte, Was sıch
WarTrl Athanasius bei dieser Arbeit sicher „nıcht in Alexandrien““In breiter rhetorischer Ausführung bei Basılius findet De synodis ıst Iso ach dieser Ansıcht In der kurzen / .wischenzeitıne erfreuliche Beigabe des Buches sind Tafeln, die neben zwischen dem 361 un dem 362 entstanden. ber

NeUeEeTEN Darstellungen des die 12 Bilder aus dem Leben des
Heıiligen wiedergeben, dıe sich dem Goldaltar ın der Grabe  S  G tehlt einer überzeugenden Begründung, und auf die seiner

AÄAnsicht entgegenstehende Schwierigkeıit, die darın lıegt, da tha-kirche des Heıligen finden Sıe gelten als eın Meisterwerk aro- nasıus das Konsulat des Jahres 359 als die UnatEla TOU NMAOQOVTOSlingischer Goldschmiedekunst. YOOVOVU und VUV ÜNRATELA bezeichnet 3DZEWır stehen nıcht A die vorliegende Bıographie als die geht nıcht e1n. F.bensowenig darauf, daß Athanasius die
beste in iıtalienischer Sprache bezeichnen. Sıe zeichnet sich Synoden Von Rımini un: Seleukıa VUÜV 6UV000OL un Al VUV
aus durch Beherrschung des umfangreichen Stoffes, gesundes XLVOUMEVAL (LIT AMUTOV OUV0O0OOL nenn:‘ 4, 14; Es
kritisches Urteil und lebendige sprachliche Gestaltung. ware ohl gut SEWESCH, WEeNn diese Frage in einer Zeitschrift

näher behandelt hätte, dann In der E.dition darauf verweısen.Sıegburg. W ilbrand. 241, muß das Schlußanführungszeichen ach vVLiOG stehen‚
nıcht erst ach ELVAL, 242 siınd dıe Noten und versehentlich
umgestellt. 251 ıIn der ote fehlt der Schluß des

Athanasıus’ Werke / . weiter Band Erster Teil Die pOolo- Satzes.
gien. Von Lic. Hans-Georg Opıitz. Lieferung. Berlin und
Leipzig, de Gruyter ©Co: 941 241—280 4°) 6,50 ünster Westf.) Fr Dıekamp.

Professor der Herausgeber dieser und ebenso
aller vorhergehenden Lieferungen der uen Athanasıus-Aus- Heim, Dr. Matthıias, O5 Aug Der Enthusiasmus 1n

den Konfessionen des Augustinus, Eine religions-gabe, hat Juli 941 den Heldentod für das Vaterland
erlitten. Es ist eın überaus schmerzlicher Verlust für die psychologische Untersuchung. | Cassıcıacum Band I}} W ürz-
deutsche Wissenschaft, daß dieser ungewöhnlıch kenntniıs- burg, Rita-Verlag, 941 (83 Sr 8°) Kart 2,50.
reiche, arbeitsfreudige Uun! schon erfolgreiche junge Die vorliegende Arbeiıt trıtt neben die weıter ausgreifendeForscher ihr entrissen ist. Für die Athanasiıusausgabe kommt Studie des holländischen Augustiners Hendrikx über As
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Schmuck 1m allgemeinen als dıe adäquate außere Fassung desVerhältnis ZUT Mystıik, mıt der dıe Sammlung 936
verheißungsvoll inaugurnert wurde, uUun! In gewissem Sınne inneren Schwungs Uun: verweıst auf Bernhard VOoN C'laırvaux als
bildet SIE auch en Gegenstück der 930 erschıenenen den Augustinus 'redıvıvus, der die Fac_kel des QAUg. die
Monographie Schäfers über das Schuldbewußtsein In den Folgezeit weıtergegeben hat.
onf (vgl { heol Revue 932, 102 f.) Im anzechn liegt hıer eın wertvoller Beıtrag

Die FL.inleitung skizzıert Im UÜberblick Wesen, Be- ZUr Forschung VOT. Wenn auch die onft für diese kein
deutung und Geschichte des 1E Uun!: den Quellen- Neuland bedeuten, versteht der ert. doch treiflich,
wert d€l' Konf. und Jugendschrıiften ın Hinsıcht auf den die Gegebenheıten des schon oft durchgepflügten Ackers

FA 6) unter ırd dabei die Eirfahrung der Nähe mıt Hıltfe reilıg1onspsychologischer Fragestellungen vielfach
Gottes, des ‚„„Gott in uns verstanden + Wenn sich uch in Licht rücken. Anerkennung verdıent dıe Be-
das Wort selbst bei niıcht findet, Wafl doch ach Ausweıs herrschung des Stoffes, WI1IEe SIE schon In der übersichtlichen
gerade der onf „eEIn typischer Einthusiast 1Im edelsten Sinne des Giliederung außerlich sich kundtut,; und dıe siıchere and-
Wortes 15) Gegenüber den Anzweıflungen AUS psycho- habung der Methode. Seinem (Ordensvater steht Heım
logischen der historisch-kritischen (iründen halt mıt W underle nıcht 1U mıt feiner E.infühlungsgabe un der unverhohlenendem Quellenwert der onf uch für die Frühzeit fest 55°) Eihrfurcht des Jüngers, sondern auch mıt der notigen Un-kn Teijil entwickelt „„dıe Voraussetzungen des |
be1 A und ‚Wäartr „diıe seelischen Voraussetzungen“” 17:220):; befangenheıt un! gebotenen Z/urückhaltung des kritischen
se1ne besondere Hıngabefähigkeıit alles als eın Gut Eirkannte Forschers gegenüber. (Vgl dıe Charakterıistik Ass
und andererseıts seıne betonte Selbstbehauptung, und ‚„dıe In strıttigen Fragen, wWIe wa der AQUS (jiottes-
theologischen Voraussetzungen ZU:= 23 den (jottes- erkenntniıs oder seinem Verhältnis Z.Ur Mystik, ist der Wılle
begriff A,s, der durch Personenhaftigkeit, Erhabenheit, Freund- einem besonnenen, sachlichen Urteil unverkennbar. I! )an-
lıchkeit und inneren Reichtum seıne kennzeichnende ote erhält. kenswert erscheıint die Eintschiedenheıt, mıt der jeweıls dıe
Eın {l eil umreıißt sodann die „Entwıcklung ZU | Da trennende Girenzlinie zwischen un: Plotin OLZ aller

4—53 H1er ist die Rede VOoI ETOS als psychischer
ırrathonaler Grundlage gemeınnt i1st die Unruhe und Sehnsucht Berührungspunkte SCZOSCH wird. DDen ersuch, den
des Herzens ach dem etzten Ciuten und Schönen, dıe sich in Augustins, die inhaltlıche Fülle seiner relıg1ösen Fr-

ahrung, mıt Hılfe der Wertkategorien verdeutlichen un!Glückshunger und Wahrheitsdurst ausspricht VO) christ- näher bestimmen, kann Manl gewıß 1Ur freudig begrüßen.lıchen Glauben, VvVon der sittlichen Reinheit und von der LOS-
lösung Von allem Sinnenfälligen als Vorbedingungen jedes echten 7 u den Wertkategorien jedoch, „IN denen den inneren
Im 881 Teil wird weiterhin „der In seıne verschıe- Reichtum Gottes erfährt““ S 64), gehoören auch (jiottes

181 nı s e auseinandergelegt: IJa steht ZUr Heılıgkeit un CGott als die wesenhafte Schönheıt, die hier
Erörterung die Eirfahrung (iottes als der Wahrheit 371—42), leider unberücksichtigt bleiben. Die zahlreichen, meıst treiflich

als der Kraft und des Schutzes S 2—4 als des Lebens ausgewählten Belegstellen Aaus den onf o1bt teıls 1
45—50), als der Ruhe, der ew1g gesicherten ıta beata Urtext auffallenderweise nıcht nach der uen Teubner-

Dazu kommt eıne etwas einläßlichere Analyse edition VO  — Skutella 934), sondern nach der alteren
VO!  —q Conf. \Ar und 1 UIld XV 4A() als „Höhepunkten
des E..“ 53:—694). während der Abschnitt eiıne ‚„„Z.usammen- VO:  —; Knoll 926) teils In der bekannten, In ihrer
fassung ach ormalen Gesichtspunkten ‘ 4—6 bietet. Art meisterhaften Übertragung Hefeles, die aber auch
Darnach haben als Merkmale des aug gelten die unlösliche dort vorbehaltlos übernommen wird, sS1e der phılologischen
Verbindung der einzelnen Werte unter SlCh‚ die polaren Span- Genauigkeıit ermangelt. An erklärenden Ausgaben ist NUufr

nıcht auch die Vomn deNUuNngen innerhalb des Eirlebens, das Durchmessen aller Höhen un! die von Gıibb-Montgomery,
] iefen des Verhältnisses Gott, die vers  jedene Gefühlsbeglei- Labriolle, Parıs 933 herangezogen.. Plotin Fiınn VI
tung, die allmählic ZUT stillen Gottinnigkeit abklingt, un! endlıch ware besser nach Müller, Berlıin 878/80, oder
die Bildhaftigkeit der Schilderung. Nach diesen analytisch-
deskriptiven Abschnitten will der Teıl, der die Synthese R Volkmann, Leıipzig 883/84, STa nach Creuzer und
darstellt, eine ’!A E“ vermitteln. Er zertällt Moser zıtieren.

Im einzelnen ce€] och folgendes angemerkt: Der geschicht-wıederum ın Kap „E..‘ und Erkenntnis“ mıt
liche Überblick der Einleitung WIe uch der Ausblick SchlusseGeyser, Gilson u. versteht das aus. „Schauen in CGott als
muten allzu skizzenhaft Die übertriebene Kürze führt lerdas Faktum der T eilnahme der Wahrheit, die Gott selbst ist,

un der Ausdruck ıllumiınarı kennzeichnet NUT die dadurch VeI- miıtunter Unklarheit und Mißverständlichkeıt, eitwa in dem
mıttelte Sicherheit, Notwendigkeit un!: Klarheit 70) !!E Abschnitt ber die F.instellung der Stoiker 13) und ungern
und Vergegenwärtigung Gottes‘“‘ 71—74); etztere 1st ZwWarl vermiıkt INan In diesem Einleitungskapitel jegliche Belegstelle für
eın relıg1öser Akt, ber NUr e1INne psychologische Vorbereitung für die Bedeutungsgeschichte des Jerminus Nicht erst bei

Platon, sondern schon bei Demokrnit fr. Diels Clemersteren 73); !'E un! Gnade‘“ der Pessi-
sıch und das VerbumMısmus der Konf. darf nıcht überbetont werden. In Wirklichkeit Strom. VI, 168 findet EVÜOVOLAOUOG,

hat sich der Optimismus der Natur eiınem solchen der CGinade EVYOUOLOV haben bereıts Aeschyl. fr. 58 Nauck ? und Eur. 1Irto
gewandelt, wobei die Gefahr eines Kurzschlusses VO: Religiösen 284 12 Über den Dionysoskult vgl och Kern, Rel
her aufsteigt. Der AUg. EI'OS als lebendige Antwort Ciottes der Griech 226 ff.; Wilamovitz, Glaube der ell
Aufruf 1st Von dem griech. wesentlich verschieden 9} IL, 370 ff.; Nılsson, Hıist. of Greek rel., 925,

nE und - Lobh Gottes‘“ 76 4f.); der ordo-Begriff, die 205 13 Die ausschlaggebende Bedeutung der Schrift,
Hıierar:  1€e  - der Seinsordnung, verlangt das F.inmünden In Gotteslob: insbesondere der Psalmen und des Apostels Paulus, für Ass

7’E und Bekehrung“ S f.) die Bekehrung von 386 steht relıg1öses Leben kommt nıcht hinreichend Z.UT Geltung.
in der Reihe der übrigen W endepunkte, die die allgemeıne Convers1io (brigens vermiıkt Man Jler eın näheres Eingehen auf den biblischen
als ıne Vorbedingung des kennzeichnen: S und Mystik Enthusiasmus. 7/9 Wie vollig dunkel die völkıische Herkunft

e P ist ‚WarTr eın Mystiker 1m engsten Sinne, weıl des Vaters Patricıus und wWwI1e wenı1g sicher selbst dle der Mutter
reın passıve Gotteserfahrung un: unmıiıttelbare Wesensschau beı Monnika ist, zeıgen die einander diametra|l entgegengesetzte
iıhm nıcht nachweisbar sınd, soweıt hat Hendrikx recht: wohl Annahmen der Forscher; vgl Legewie 130 f’ T’himme,
ber einN großer Mystiker im weıteren Sinne eines außergewöhn- Selbstbildnis Dyroff In Aur Aug und bei Schopp,
lichen „inneren““ Erfassens und Eirfahrens Gottes (S 82) Das Selbstgespräche 114 Dazu Krebs Ih 932
kurze B rt  66 82 f.) ndlıch deutet den rhetorischen Plotin bezeichnet seın höchstes Prinzip wohl als Uberseiendes.
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(so richtig 22) ber nıcht als ‚‚das Übereine , sondern als .„„‚das Cetieros infıdeles vel plerosque haereticos
Eine“ TO EV) Über auctorıtas und ratıo waren aus den jludaızantes utlroque l estamento collec-
Frühschriften neben AÄAc 1L, 423 VOor allem die grundsätzlichen
Ausführungen de ord {L, und 26 heranzuziehen. Als Z/.wischen- LUS, den bereıts früher Martene-Durand, T hesaurus OVU:!

glied zwischen den Cassıc.-Schriften, denen Ja uch die solıl. anecdotorum ( JE 401—594 als Werk des Rhabanus
Maurus herausgegeben haben Für die Konstitulerung desgehören, und den onf. ame tür diese Frage In erster L.inie de Textes wurde außer der Druckausgabe, die nach einem Coutil. red. 201 ın Betracht. und 78 |Jer Begriff

‚.‚CONVers10 bei wird eingehend behandelt Von Nock, Andegav. SacC. erfolgt ist, noch en Cod Eiscurialensıs
Conversion, Oxtord 1933 159 C iıst 387 in aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts herangezogen, der
Cassıc. geschrieben! UÜber die {odesfurcht bei jedoch DUr da: unı Drittel des T extes (von Kap 2)
vgl och de ord L, sol 1, 16 20 11, 22 26 36; conf VE 26 ab) bietet. Dazu kommt noch eın Fragment (Kap 49), das
und Aazu Arendt, Liebesbegriff und Hofmann, Der 1Im Cod Vatıican. Reg 281 erhalten ist In umfangreichenKirchenbegriff des A München 933 5101 4 Prolegomena legen die beiden Herausgeber, VegaÜber die AUS. Gedächtnislehre andelt uch öhngen ın Aur. AX inAug 267 Das Bewußtsein der Hil£s- Uun! Erlösungs- spanıscher un! Anspach B OC Hf
bedürftigkeit kommt UCh ın den Frühschriften Sar nıcht selten XC in latemischer Sprache ıhre einander ergänzenden
ZUuUr AÄussprache, AÄAc I 9 {< de 39; de ord. Untersuchungen über dıie Überlieferungsverhältnisse des

Werkes un!‘ die Verfasserfrage VOL Die beiıden GelehrtenE 15 22 25 29; HI: 78 f! sol I’ i 26 30;
In O; C} 3, FE Über TOS bZW TINOT und carıtas bei emühen sıch In ersier L.nie darum, Isıdor von Sevilla als
vgl Guardıini 257 Przywara Verdienstlich n  ware eıne den wirklichen Verfasser. nachzuweisen. IJa ıne diırekte
Stellungnahme Girkon, Die schauende Liebe (Ciott handschriftliche Bezeugung seiner Autorschaft nıcht vorliegtals Wurzel für seın W erden, Wesen und Werk, Berlin 1929,
bes 131 HEn un:! Achelis, Die Deutung As Analyse se1ines

un: sıch Ur indirekte außere Zeugnisse dafür beibrıingen
geistigen Schaffens auf Grund seıner erotischen Struktur, Prien lassen, geht das Hauptbemühen beıder dahın, möglıchst

zahlreiche innere Kriterien ammeln un: wirkungsvoll921 Vgl Gercken, Inhalt und Aufgabe der gruppieren, hre 1 hese Z.U Sıege führen SchonThilosophie In den Jugendschriften As Osnabrück 039
Die Bekehrung des 386 hebt sıch doch Aaus ‚„der Reihe der die Eixistenz des Cod Eiscurialensis bıetet ine teste Basıs
anderen Wendepunkte““ als das für das Leben entscheidende für ıne Datierung der Schrift, dl€ In die Seıit VOI Rhabanus
Erlebnis heraus. 83 uch ıIn 1V. bricht der aus. noch
oft machtvoll durch. In dem Literaturverzeichnis

Maurus angesetzt werden muß
Vega hat VOIL allem darauf abgesehen darzutun, daß dıefehlen klangvolle Namen WwWI1Ie Grandgeorge, Henry, Jolivet, Marrou, Art und Weise, WI1IE in dem Liber de Varıls quaestionıbus (Pohl, Quadrı, Rıtter, Starıtz, Stohr. Zeepf. Von Mısch, CSCh der danken, die S lCh auch In sıdors sıcher echten Schriften finden,Autobiogr.; Reıitzenstein, Hellenist. Mysterienrel.; Zeller, Philos. benützt und wiedergegeben werden, Sanz der SoNns' In isıdorischenGr., sınd altere Aufl benutzt. Werken anzutreffenden Methode entspreche CDünster Westf.) Paul Keseling. Anspachs Beweisgang egt das Hauptgewicht darauf, durch Ver-

gleichung der In den Quaestiones vorkommenden Bibelzitate mıt
SCriptores ecclesiastier veterıs el den gleichen In andern nachweiıslich echten Schriften sıch indendenhispano-latini Bıbeltexten den Beweıis dafür erbringen, da In allen Fällenmedi] QeVl; fase. V1L.XE J1 ypıis Augustinianis Monasteri eın und erselbe Bibeltext gebraucht werde, undEscurialensis: Fasc. VI—VI 11 S. Isidori Hispalensis von da aus auf die Gileichheit des Verfassers geschlossen werdenEpiscopi 1Luber devarlis quaestionibus Auctori restitu-

’un C V ega Anspach, 940 LAAXAXIV, müusse LIV—LAAXVIID Diese und andere mıt viel Sach-
287 S.) 20 peselas; Fasc. AL Apringli Pacensis kenntnis und Scharfsinn durchgeführten Untersuchungen gestatten
EKnisconi Tractatus ım Apocalynsin. F.didit et ın integrum dem Referenten, der mıiıt großer Überzeugungskraft vorgei{ra-

These von der Verfasserschaft sıdors zuzustimmen, uchrestitunt Vega &5 9041 (XLVTI, 79 5:);
peseta:  s  s wenn ich nıcht alle einzelnen Argumente als brauchbar und bewei-

Gelegentlich der AÄnzeige der ersten fünf Hefte der
send nzuerkennen vermas.,. Faßt Man jedoch den kompilatorischen
Charakter der chrift 1M / usammenhang mıt dem sonstigen Schrift-Scriptores ecclesjasticı hispano-latini (vgl 'TIheol Revue tum des Isıdor und der übrigen literarischen Produktion des195 E habe ich die Befürchtung ausgesprochen, Frühmittelalters 1Ns Auge, wird 109828  e} TOLZ der och nıcht restlosdaß sıch vielleicht auch der Herausgeber Uun! Hauptmit- durchgeführten Überprüfung aller durch die chrift aufgeworfenenarbeıter dieser un!: damals einzıgen spanıschen theo- Probleme den Standpunkt der Herausgeber gutheißen dürfen.

Aus Raumersparnisgründen hat Vega leider davon absehenlogischen Serienpublikation, d1e auch patrıstische T exte be-
rücksichtigt, unter den Opfern der 1m Euscorial-Kloster hın- mussen AAX), dem. Apparat der Schrift quellenkritische
gemordeten OUrdensleute befinden könnte. Glücklicherweise Nachweise beizugeben. Ich möchte eshalb ler die Hoffnung und

dringende Bitte aussprechen, daß der erf seine für ulNnseTe Vor-ist Jedoch Vega vVvVon dem furchtbaren Geschick, das dıe stellung Von der Arbeitsweise und Literaturkenntnis Isıdors wich-melsten andern Klosterinsassen 936 ereilte, verschont g- tıgen F eststellungen bald anderer Stelle veröftentlichen möchte.blieben. Wie mI1r schreıbt, wurde durch ine Reihe Von Gerade das theologische Schrifttum sıdors wurde, 1m Unterschiedschier wunderbar nennenden Umständen VO sichern Iod seinen profanwissenschaftlichen Arbeiten, wıe ich bereıits früherund leitet Jetzt als Prior eines der berühmtesten (Miscellanea Isıdoriana, Roma 936. 30) mıt Bedauern konsta-Kulturzentren Spanıiens. Als NeUue Frucht seınes rastlosen tıeren mußte, bisher quellenkritisch aum untersucht. Durch die
wissenschaftlichen Strebens lıiegen wel weıtere Bände der / uweisung der Schrift Isıdor wiırd die lange Reihe der patrı-
Von iıhm begründeten Serie VOor, und außerdem ist das stischen „Quaestiones et responsiones , deren Bestandaufnahme und

eft der Sammlung (S Isıdori Hıspalensis E.piscopı De kurze W ürdigung WIT Bardy (Revue biblique 9037 und 19533;
haeresibus lıber) 940 In Auflage, die sıch allerdings, uch separat. Parıs verdanken, eın Stück VOCI-

gesehen von einer Hınzufügung auf 2 9 VO  — der ersten mehrt, und die bereıits ekannten isıdoris  en Quaestiones In Vetus
1 estamentum Migne Ö5, 207—424) und die Quaestiones deAusgabe nıcht unterscheıidet, erschıenen. Veteri et Novo 1T estamento (Migne —208) (vgl darüberAls ascCc GE edieren Vega und Anspach den Liıber Bardy, Revue biblique 1933, DD f.) erhalten eın materialreichesde Varıls quaesti:onıbus adversus Judaeos SC eindruckvolles drittes Seitenstück, das Licht auf die kom-
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herausgegebene Kommentar ZU. Hohen Lied (vgl I heol Revuepilatorische Arbeıit des kenntnisreichen großen. Polyhistors wirft.
Ess ware überdies eın lohnenswertes Unternehmen, größere Teıle 1937, 57) Apringius ZU!] Vertasser haben könnte.
der griechischen der der lateinıschen Quaestionenlıteratur ach iıhren Leıider fehlen den vorliegenden E.ditionen dıe für die Aus-

wertung der 1lexte notwendigen ndices. Der Isıdorschrift ıstquellenkritischen /usammenhängen BCNAUCT untersuchen.
Aa S C., 1O Im Jahre 900 veröffentlichte wenıgstens 21n Schrittstellenverzeichnis beigegeben. Eıs muüßten end-

lıch allgemeın die für E.ditionen Im (GSEE der im Berliner Corpusk erotin erstmals den 1U in einer einzı1gen Aaus Barcelona der griechischen christlichen Schriftsteller geltenden Vorschriftensfammenden, jetzt In Kopenhagen autbewahrten Handschrift
erhaltenen, bald nach 551 vertaßten durchgeführt werden. Daß uch spanısche Gelehrte diese SCHCNS-(saec. AI AIL) reichen, uns selbstverständlich erscheinenden Regeln befolgen

Apokalypsekommentar des Bischofs Aprıngıus VON BeJa (1n wissen beweist die kürzlich ler (Iheol. Revue 1941, 08)
Portugal), der Apok 1 13 un! 627 erklärt. angezeıgte E.dition Von Madoz In der Apringiusausgabe sınd
7u den dazwischen liegenden Kapıteln 6—1 liegt in der leider ungewöhnlıch 1e1] Druckfehler stehen geblieben.
Handschrift keine eıgene Kommentierung VOol, vielmehr WeI1- Breslau. Berthold Altaner.
den datür Auszüge Aaus der VOIl Hıeronymus besorgten
Bearbeıtung der Apokalypseerklärung des Victorin VOIL

DPettau geboten. Vega bringt jetzt den anzech In der and- Schuster, H., Das Werden der rche. kne Geschichte der
schrift gebotenen Tlext Z.UMm Abdruck, also auch die von Kırche auf deutschem Boden Mıt Beıträgen VON Hans Freiherr
Victorin-Hıeronymus stammenden E.xcerpte. VO Campenhausen und Dörries. Berlin, 1 5öpel-

Mann, 941 529 S.) Gbd 0,80in seıinen einführenden Untersuchungen moöchte Vega VOIL

allem den Nachweıs dafür erbringen S XXVIN—XL), Die vorliegende deutsche Kirchengeschichte hat manche
Vorzüge. Sıe ist zunächst Im besten Sınne zeıtgemaß, indemdaß dıe Victorinus-LE.xcerpte das Werk des Apringius selbst

se]Jen un nıcht VO.  e irgendeinem spatern Kompilator oder SIE VOT allem dle Fragen berücksichtigt, die heute gestellt
Sammler eingefügt wurden. Danach besıtzen WIL das Werk sind. Sıe halt sıch nıcht mıt Klemigkeiten auf, sondern VelI-

des Aprınglus vollständıg, wıe aus seıner and hervor- sucht, die ogroße L.inıe der Entwicklung herauszuarbeıten.
ist Auf XTHZXXNVIH hetert außerdem der Sıe 111 hre Leser nıcht DUr geistreich unterhalten, sondern

moöchte einer ernsthaften Deutung des Sınnes der Kıiırchen-ert wertvolle Beıträge, d1e der historisch-theologischen
Erklärung cles Apringlustextes dienen. geschichte vordringen. Die Darstellung ist ebendig un!:

anregend, daß die Absıcht, „„dıe Aufgaben der Gegen-Unser besonderes Interesse beanspruchen die Darlegungen,
welche die Eichtheit der Victorin-Hieronymus-L.xcerpte erweısen wart 1mM Spiegel der Geschichte kennenzulernen , ;ohl
wollen. Leider 1st dem erf. gerade Jler eın für sein Beweısver- erreicht wiırd. Ja sınd In dieser Kirchengeschichte manche
fahren folgenschweres Versehen unterlaufen, insotern CI für seine Fragen besprochen, deren Behandlung mMan in einem solchen
Untersuchungen nstatt des alleın inbetracht kommenden kritischen Buche nıcht, oder doch nıcht In dieser Ausführlichkeit e1l-

Victorin-Hieronymus- 1 extes, den WITr Haußleiter 1m CSLEL 4J artet So sind 7E Diıchtung un Philosophie des
(1 91 6) verdanken, den VO:  > Migne 281—344 gebotenen be- deutschen Idealismus eingehend behandelt, gew1ß mıt Recht,
nutzt. Vega glaubt zeigen können, daß Aprıngılus den Von ıhm

WeNn INa.  — bedenkt, welche Gegenwartsbedeutung d6.5 ] hema
übernommenen Victorin-Hieronymus- 1 ext vielfach, WEeILNn uch .„.Christentum un! Idealısmus“ hat ]]a heute für den
nıcht wesentlich geändert, und daß dieser von Aprıingıus geformte
Victorin-Hieronymus- 1 ext und unverändert 1mM Apokalypse- einzelnen Gelehrten schwierig SE den weıtschichtigen Stoff

der Kirchengeschichte beherrschen, daß überall eınkommentar des Beatus vVon Liebana wiederzufinden sel. /.ıeht INan

den kritisch gesicherten Jlext heran, erkennt Man schon auf eıgenes Urteil gCnhKh könnte, hat der erf wWel Miıtarbeıiter
Grund wenıger Stichproben, daß manche ] extfassungen, die ach herangezogen, die orößere Abschnitte verftaßt haben VvVonN

Campenhausen hat die Geschichte der alten Kıirche beı-Vega von Apringıus geändert sein sollen, in Wirklichkeit dem
Victorinus-Hieronymus der manchmal auch dem originalen gesteuert, während Dörries ıne eingehende Darstellung
Victorin zuzuschreiben sınd. Ist iıne nochmalige Untersuchung, der Reliıgion der CGiermanen un!: der Geschichte ıhrer Be-
dıe VO!] erwähnten kritisch edierten lext ausgeht‚ wird darzutun kehrung g1bt S i 32). für die Na  - ıIn dieser Ausführ-
vermogen, ob auf dem Vomn Vega mıt untauglichen ıtteln einge- ıchkeıit dankbar ist. Und doch wiırd der Kathohk‚ wWenNnn
schlagenen Wege Beweisgründe zugunsten der VO) Verf. vertre- eın Gesamturteil fällen soll, manchen Stellen der Dar-
enen Auffassung beigebracht werden können. stellung nıcht froh Es ist wenıger die Tatsache, daß der

Unabhängig Von diesem als Hauptbeweis erfolglos 1Ns Feld Standpunkt der Darstellung gewählt ist, daß der Maß&stab,geführten Argument scheıint mMIr trotzdem manches andere für die
Ansıcht Vegas sprechen; Z.. der Erklärungsversuch, WaTumnl dem wird, das F, vangelıum Von Jesus Chrıstus
Apringlus die ersten und die etzten fünf Kapıtel der Apo- ıst, WI1IEe durch Luther geschaut wird Hat doch gerade

die euerTe Forschung herausgestellt, wieviel katholischeskalypse kommentiert habe. Wenn INan AuUs ‚A, der tole-
danıschen Synode Rückschlüsse ziehen darf, %b  ware CS (iut In semer Lehrverkündigung vorhanden iıst uch der
schon ZUr[ eıt des Apringıus üblich geWESCI, In den Wochen erf sıeht das, emerkt OT ‚„„Dıe Erbauungsliteratur,
zwischen Ostern Uun! Pfingsten über die kanonische Apokalypse WI1e S1e besonders In den edelsten Schriften der Mystik siıch:
predigen; vgl Bruns, Aanones Apostolorum el Con- darstellt, dle Eirbauungs- un! Erziehungspraxıs In den
cıliorum 1839, 228 Wenn Man 1Un annımmt, daß WIT In der reformiıerten Klöstern, wI1ıe L.uther selbst sS1e ertahren hat,
Eirrklärung des Apringius den Niederschlag seiıner homiletischen dles alles bedeutet einen hohen Stand christlicher Eirkenntnis
Apokalypseexegese besitzen, die der relatıv kurzen Zeeit- und bezeugt, daß cl1e mittelalterliche Kırche nıcht umsonst
9 innerhalb der die tortlautenden Predigten gehalten wurden, der Seele des deutschen Menschen gearbeitet hat Von
nıcht das biblische Buch behandeln konnte, iındet die ın der
Mıiıtie klaffende große Lücke eiıne ausreichende Eirklärung. Aprın- hıer aus führte der Weg ZUr Reformation, ähnlich wI1e von

den Gipfelpunkten der prophetischen Predigt, der Psalmeng1Us hätte ann bei der Veröffentlichung seıner Predigtunterlagen, un der Weıisheit d€S der Weg ZU geführtıne gewIı1sse Vollständigkeit erreichen, die kurzen Auszüge
AUus Victorin-Hieronymus selbst eingefügt. (jianz unbegründet hat.“ Demgegenüber betont der ert. oleicher Stelle che

starker Krtik Anlaß bietende kırchliche Praxıs Uun: führtscheint MIr die AII ausgesprochene Vermutung, da: der VOoNn

Vega als eft der Scriptores ecclesjastıcı hispano-latını 9034 AUS, WI1e NUr durch ine beide Gesichtspunkte heranzıehende:
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Betrachtung ein Verständnıs der Reformatıion ermöglıcht indet 456/7) Anerkennung, doch lıege In der allzu
scharien und eın wenıg außerlichen Abgrenzung der Von (jottwird. Wır erkennen solchen Stellen das Bemühen des

Verf., auch den katholischen Belangen gerecht werden Berufenen die Unerlösten SOWIe in einer Vermischung der
renzen zwischen polıtıscher und relıg1öser Sicht eine zeitbedingtetrotzdem hätte dıe Darstellung ohl noch mehr auf dıe Unzulänglichkeit des nNns dle Mitlebenden weıt überragendengroße Aufgabe ausgerichtet werden können, dıe das Problem Mannes.der Una Sancta heute der Christenheıt stellt. In Verfolg Als besonderer Vorzug des Buches sel 7403 Schluß seinedieser Lınıie hätte INa SECeIN harte Urteile vermieden gesehen, lledıe auch VOT der Krıtik nıcht bestehen. Lesbarkeıit hervorgehoben. Quellenstücke sınd
deutscher Übersetzung geboten 1Ur sähe Nan DSCIN denLetzteres se1 welı Beispielen verdeutlicht. 166 wird F’undort verzeichnet schwierıge fachwissenschaftlichedem Dominikanerorden vorgeworfen, da eın überwiegend fran-

zösısches Gepräge age. In allen K östern sejen für den fran- usdrücke sınd verdeutscht oder erläutert. So ist eın Werk
zösıschen Könıg Messen gelesen worden. Ich habe mich vergebens entstanden, das mannigf;che Belehrung un vielfache AÄn-
bemüht, festzustellen, etztere Behauptung sich elegen äßt reSUNg vermuittelt.

Chr. Scheeben, auf dessen gediegene Arbeit ZUT Geschichte Wıilbrand.Siegburg.des Dominikanerordens ich ler verweısen möchte (vgl uch seline
Ausführungen 1m Reallexikon der deutschen Lit.-Gesch.
Sp. 7 ff.) hat den Nachweis rbracht, daß der Predigerorden
seınem W esen ach und VOI allem In seiner Verfassung gespeılst umkeller, Adolar, Dr Leect., S S: ugolin

Orvieto und seine theologische Erkenntnislehre.wird Aaus dem germanıschen |deengut. uch das verdient besonders | Cassıcıacum Bd 1AX.] Würzburg, Rıta-Verlag, 041 (399beachtet werden, daß der zweıte, für die Eintwicklung des
Ordens bedeutende General eın Deutscher, Jordan VonNn Sachsen, I, 8°) Gbd
WAal. Da dieser Orden dem deutschen W esen besonders en- In der Besprechung von Otfried Müllers Werk über die
kam, zeıgt uch seıne außerordentliche Verbreitung 1m deutschen beiden gegenreformatorischen 1 heologen Arnoldi VOoO  e}
Sprachgebiet. Ell'l anderes Beispiel. Die Darstellung der Cie- Usıingen un Kaspar Schatzgeyer In diesen Blättern (TIheol.
schichte schließtdes Jansenismus folgendermaßen 329) Revue Jg 1942, Zl wurde hervorgehoben, daß gerade„Schließlich erreichte der (französische) König eıine päpstliche diese ‚Studie erneu verlangt, daß die Forschung nach derBulle, In der nıcht NUur Augustin, sondern uch das Bibellesen als
ketzerisch verdammt wurde! hatte F.xistenz einer spätmittelalterlichen Augustinerschule, iıhrerDie „Religion des Königs Verbreitung, ihren Lehren, ihrer Einwirkung auf den Refor-einen Pyrrhussieg CITUNSCH : wertvoliste Kräfte einer rechtzeıtigen Eirfreulicher-Reform für Kirche und Staat zerstort. Die Jesuıten mator intensiıver fortgesetzt werden mußte.
trıumphierten vorläufig. Sıe konnten, gestutzt auf die Visionen welse kann NU:  — gleich ine solch wertvolle un: mühsame

Spezlilaluntersuchungeıner hysterischen Nonne, den grobsinnlichen ult des ‚.blutenden In ' vorlıegendem Weerke angezeıgt
Herzens Jesu‘ durchsetzen und In den Kedemptoristen einen ihnen werden. Es andelt sich den Parıiser Magıster, Mıt-
nahestehenden Orden begründen. In der französıschen Revolution begründer der theologischen Fakultät Bologna un: Ordens-
ist ihre Saat blutig aufgegangen.‘ E.me Krıitik dieser Darstellung general der Augustiner Hugolin VO  —; Orvieto. Schon mehr-
erübrgt sıch fach trat dieser früher geschätzte ] heologe neuerdings wıiederSolchen Urteilen stehen andererseits durchaus anerkennende
Urteile ber katholische Leistungen gegenüber. Über den Vinzenz

In den Gesichtskreis der Forscher. ‚Seine extrem ablehnende
Stellung Arıstoteles hat schon 9725 die Beachtung VOIlVO:  e Paul heißt 305 ‚„„Den Protestanten weıt VOTaUs hat

Vincentius Von Paulo besser Paulo oder, WI1Ie sıch selhbst Michalski, selıne Glaubensbegründung 1930 ıne Sso.  —
schrieb, De Paul), ach seıner Erlösung AUuUSs der Sklaverei bei fältige Darstellung durch Lang gefunden. Irn folgenden

soll I1UN seine theologische Erkenntnislehre Z.U ersten Maleden Seeräubern In Tunis, eınen Priesterorden für Aufgaben der
inneren Mission SOWIle das große Werk der Barmherzigen In ihrem vollen Umfange dargestellt werden‘““ (Vorwort).
Schwestern für die Krankenpflege gestiftet 653); eine bahn- Das vorliegende Werk eistet aber bedeutend mehr.
brechende Leistung, mußte doch als erster die Nonnen aus In einem ersten Teile 25—162) wird ber das
dem Kloster holen und ın weltliche Aufgaben stellen!“‘ Von den Leben und das Schrifttum H.s berichtet. Richtiger: erf stellt
Märtyrern der englischen Verfolgung unter Elisabeth wird fol- eıne eigenständige, sehr sorgfältig und zuverlässiıg gearbeitete, dabeı
gendes gerühmt: Obwohl diese meıst dem Jesuitenorden interessant geschriebene Untersuchung über Leben und Werke H.s
hörenden 1ssıonspriester größtenteıls hne polıtische Neben- an, ber die hinaus ZUT Erhellung 0Ch verbleibender Unklarheiten
absichten NUur der Glaubensstärkung iıhrer katholischen Landsleute aum och etwas hinzugetragen werden ann-. hat damıt nıcht
dienen wollten, wurden S1e ZT1Tausam verfolgt. Hier erblühte eın NUur dem ruheren Genera] seınes Ordens eın würdiges Denkmal
bewunderungswürdiges Martyrium: weıt ber Hundert fanden eın gesetzt, sondern sıch uch die T’heologiegeschichte S€hl‘ verpflichtet.schreckliches Einde, das s1e mıt unerschütterter Geduld ertrugen. Denn fallt uch mancherlei Licht auf andere bekanntere undDie katholische Minderheit wurde dadurch für alle Zeit in ihrem unbekanntere 1 heologen der damalıgen Zeit.
Glauben gefestigt” 320) Bemerkenswert ist das Urteıil über In einem zweıten Teile 65—Z63) stellt AUuUs
die Hexenprozesse 204 „Die Hexenverfolgung 1st für die dem Prolog H.s Sentenzenkommentar dessen theologischechristliche Kıirche beider Konfessionen der schmerzlichste Eirweis Eirkenntnislehre dar. Auch diese Studie weist gute Qualität auf:ihrer Entfernung VO. E,vangelium: und allein die Tatsache, denn WIT besitzen In ihr eın echtes Lebendigmachen eines alten
erst die Aufklärung diesen Wahn beseitigt hat, sollte genugen, Textes AQus Jjener eıt und ihrer Problemlage heraus. Manden heute üblichen theologischen Hochmut gegenüber der Auf- erlebt H.ıs Suchen und Eintscheiden mıiıt. Dabei offenbart siıchklärung dämpfen. VOI1 großer Wahrhaftigkeit ZeUSZEN die als e1In echt augustinischer T’heologe, der den Augustinismus derUrteile ber die Entwicklung des Protestantismus ın NeEUeEerer Zeeit. Früh- und Hochscholastik unter stetier Bezugnahme auf Heinrichber die Union Von 817 urteilt der erf S ist das Unglück von Gent, AÄgidius VvVon Rom, Jakob Von Viterbo und Gregor VOoNdes deutschen Protestantismus SCWCSCNH, iıhm die reformatorische Rimini selbständig weiterführt. Er kennt sıch ın den WerkenPersönlichkeit cht geschenkt wurde, die das Nebeneinander Augustins gut „u: und hat nıcht etwa bloß /ıtate anderswoherkonfessioneller und theologischer KRıchtungen innerhalb des EeVal- übernommen. Durch Gregor VvVon ist ber uch nominalistischgelischen Christentums meıstern und durch eine schöpferischeNeuformung ZUr E.nheit fassen vermocht hätte Statt dessen

beeinflußt worden, freilich nıcht ZU eXtremen Ockhamismus hın,
mehr einem sehr gemäßıgten eklektizistischen Nominalismus,rachen, Je mehr das Jahrhundert voranschntt, dıe verschiedenen darin 51ch allen augustinıstischen Konservatismus SZanz alsGruppen auseinander.“ Joh Hiınrich icherns: „Innere Mission““ ind seiner Zeit offenbarend. meınt mıt Recht „Em abschlie-
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Bendes Urteıil ber Hugolins Stellung zum ominalısmus wird SlCh ertfahren WIT auch manches über dıe Zustände Im damalıgen
freilich erst geben lassen, wWenn einmal seıne T heologie ideen- Osnabrücker Klerus, W äas gleichfalls Besinnung Uun: Über-
geschichtlich dargestellt ist  e» 261) Von besonderer Bedeutung prüfung bısheriger Auffassungen veranlaßt. So kann 190078  a

1st H.s Glaubensbegründung geworden, dıe „1IN kluger Abwägung dıese Veröffentlichung, In der mıt zahem Fleıß, gute! Kenntnıs
der einzelnen Momente allen Faktoren be1 der Entstehung des der einschlägıgen Fragen, gründlıcher kanonistischer un!
Glaubensaktes Rechnung trägt” 191); enn se1ine Stellung- hıistorischer Schulung un: besonnenem Urteil eın wichtigesnahme hat auf dıe Eintwicklung dieses Problems Einfluß ausgeübt.

Im drıtten Teile 67—391) bietet den Lext un viel umstrıttenes Gebiet behandelt ist, als ine wertvolle
Bereicherung der spätmittelalterlichen Kirchengeschichte be-des och ungedruckten Prologs ZU Sentenzenkommentar, sauber

und kritisch AaUus den Hss erarbeıitet. Somit ann der |_eser eın grüßen. Sie Mas ahnlichen Untersuchungen Z.U) Vorbild
selbständiges Bild VONN der theologischen Methode H.s gewınnen. dienen.

Zu den Arbeiten er das Augsburger Domkapıtel 656Diese in allem vorzügliche Arbeıt äBt nunmehr noch
6) ist nachzutragen: Hämmerle, Die Canoniker des hohenviel lebhafter den W unsch erstehen, auf gediegener

Grundlage werde 8308  - recht bald dıe viel geringere Arbeıt Domestittes Augsburg bis ZU[T Säkularısatıon, /ürıiıch 935
(Matrizendruck). Schöntag, Untersuchungen ber die person-geleistet, Jenen ell der 1 heologıe H.s darzustellen, der FÜr lıche / usammensetzung des Augsburger Domkapitels 1Im Mittel-

die Theologiegeschichte des Spätmittelalters un: für das alter. Breslauer phıl Diss /.eulenroda 938
Wer den des Reformators s O wichtig ist seıne Gnaden- un Dıllıngen A _Friedrich Zoepfl.Rechtfertigungslehre.

öln arl Feckes.
Seppelt, Franz Xaver, Das aps!tum Spätmittelalter
un in der der Renaissance. Geschichte der Päpste

Niehus, Dr Laurenz, Die päpstliche Amterbesetzung VO: Regierungsantrıtt Bonifaz’ 111 hıs ZU) ode lemens’ VII
Bistum Osnabruck 05—14 Das Bistum Osnabrück. 7941 534) | Geschichte des Papsttums, Leipzig,
Hrsg. VoNn Johannes Vıncke, Bd Osnabrück, Friedrich Jakob Hegner, 941 (478 8°) Gbd 12,50
Obermeyer, 940 (197 6°} 3,50 Die 240 Jahre Papstgeschichte, die Seppelt 1Im vierten

Mit seınen 1LUFr tiwa 400 Benefizien empfahl siıch das Bande seiner Geschichte des Papsttums behandeln hatte,
der Kıiırchen-kleine Bıstum Osnabrück nıcht sonderlich für Pfründenjäger. gehoören den verschriensten Kapıteln

DDie päpstlichen Provisıonen etzten iınfolgedessen hıer spater geschichte. Mıt dem Pontifikat des unseliıgen, besten
ein als anderwärts, un: sS1e nahmen auch In der Blütezeıt pathologisch beurteilenden Bonifaz 111 hebt der /eıt-
des Provisıonswesens, In dem Von Niehus behandelten Zeit- 1 AUMM ] )as avignonesische Eixil mıt der Versklavung des
aul des Exxils un! des ogroßen Schısmas, nıcht den Umfang Papsttums die französiısche Politik schließt sıch Ess

wI1ıe In anderen Bıstümern. DIE Gesamtzahl der Von folgen das große Schisma mıt seinen verheerenden Wirkungen
Niehus für diese LZeıt aus vatikanıschen und osnabrückischen für die Papstıidee, das Rıngen des Konzilıarısmus mıt der
Quellen ermittelten papstlıchen Provisıonen (gegen 530) papalen Souveränıität, d1e vVvon päpstlicher Seıte allzu Jässıg
nımmt siıch ‚WarTr stattlıch aUS, verteıilt siıch aber auf mehr als betriebenen Reformversuche der Gesamtkirche, der FEinbruch
eın Jahrhundert un betrifft etwa vier Fünftel Pfründen, des Renaissancegeistes, dem in Rom zeitweılıg Christus selbst
clie innerhalb des Osnabrücker Bıstums selbst lagen: mıt Z.U) Opfer fallen schien. Am Ende dieses Zeitabschnittes
dem Rest wurden Osnabrücker Kleriker außerhalb des steht, mitverschuldet VON den Päpsten dieser F.,poche, die
eıgenen Bistums bewidmet. Im CGanzen, errechnet Nıehus, Absage weıter Gebiete des Reiches un! der nordischen
enthel nachweisbar iwa en / wölftel der Stellenbesetzung Gewiß hat auch InStaaten die Kırche der Päpste.auf Provisjionen. In erster I .ne wurden Von den Proviısiıonen diesen Jahrhunderten nıcht verantwortungsbewußten,
dle reichen Stiftspfründen ertaßt. Auf Pfarrstellen kamen,
soweıt sıch ermitteln lıeß, Providierte. Natürlich fehlte hochtrachtenden, untadelhaften Papstpersönlichkeıiten gefehlt,

nıcht Begeisterung für oroße Ideen, wI1Ie eiwa die Kreuz-
auch im Osnabrückischen nıcht den üblen Begleıt-

erscheinungen des Provisıonswesens: selbstsüchtige Absıchten zuge, die Union mıt der Ostkirche, auch nıcht rühmens-
werten T aten. Alleın Im allgemeınen ist das Biıld dieses

be] Bewerbern, Vermiuttlern, Päpsten (namentlıch In der Abschnittes päpstlicher Geschichte, dem Nepotismus, Macht-
Schismazeıit), Providierung VOINl Ungeeı1gneten un!: Unwürd:-
DCH einmal wurde eın aıle providiert) , Pfründenjägereı un: Geldwahn, Verschwendungssucht, Weltlichkeit, Leicht-

fertigkeıt bıs sittliıcher Hemmungslosigkeıit das Gepräge(einer dieser Herren brachte auf 77 Pfründen), Doppe!- geben, düster, bedrückend, nıcht selten geradezu abstoßend.
provisionen, Eirschütterung der Bistumsverwaltung, Streitig-
zeiten un Prozesse, die kein nde nahmen. Im allgemeınen Seppelt macht keinen Versuch, dieses trube Bild künstlich

aufzuhellen. (ienau wI1e d1e Quellen beı vorurteilsfreieraber d1e Auswirkungen der Provisıonen Im Osna-
brückischen nıcht verheerend wIe anderswo. Es kamen Befragung un! Prüfung ordern, zeichnet die einzelnen
doch in der Hauptsache Osnabrücker ZU ug! Ausländer Päpste mıiıt allen hren Vorzügen un! Schwächen, Verdien-

sten un!: Versäumniıssen, nach ihren 'T aten un!: Absıchten.
11U!T Sanz selten, un: 39801 Ausländer WarTrcel, ann blieben
sS1e ihrer Osnabrücker Pfründe fern. Das ständische Gefüge Nıchts wird ihnen geschenkt, nıchts wird unterschlagen,

Häufig niıchts gewaltsam umgefärbt. Der Leser erhält nıcht ıneder Kapıtel wurde nıcht wesentlich erschüttert.
Apologie der Päpste, nıcht ıne Hofhistorıie, sondern daskamen d1e Provisıonen Studierenden zugute. Unter den Provi-

dierten treffen WITr Sa Sanz ausgezeichnete Persönlichkeiten, herbe Biıld der Wirklichkeit. Seppelt hält auch mıt seıner
Meınung über die attsam bekannten Persönlichkeiten dieserWIeEe Heıinrich T otting VO  — Oyta, den die Mitwelt als d16

‚„„unerreichte Zier der Wiener Hochschule“ rühmte. FE,poche nıcht hınter den Berg; da fallen sehr harte Worte
wIe: Alexander Y} ‚‚eine Persönlichkeit, wIıe s]1e unwürdiger

somıt nıcht 1U Wissen das Provıiısıonswesen
Niehus’ Feststellungen un: Eirläuterungen bereiche_m nıcht gedacht werden kann“ (S 370) ber mMan kann

Jahrh., s1e zwingen Uulls auch, In unseiIiem Urteil über Seppelts Urteıilen, wenln man dıe Persönlichkeiten un! die
diese Eirscheinung etwas vorsichtiger sem. Im Nebenbei Geschehnisse Von der Papstidee AaUSs, VOM christlichen Stand-
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se]1ner sektiererischen Enge 10) der auf krummen Wegen ANspunkt her wertert, kaum Je einmal ernsthaft wiıdersprechen.
/Ziel gelangen suchte 26); die bajanische Richtung kämpfteSeine Urteile wirken überzeugender, als sSIE offenbar

sehr überlegt sınd, als ihnen jedes Haschen nach Applaus, mıt ınnerem (irımm und ıstıger Schläue ZIX: ll'll' amp
den Pelagianısmus WaTl eın traurıges Spiel 28) dem Bajus

jede Nebenabsicht fehlt; sS1e geben sıch einfach als eak- wirft 9} seine Unterwerfung se1 nıe ganz aufrichtig gewesCcNh
tionen des christliıchen Gewissens. Die katholische Geschicht- während merkwürdigerweise VonNn Esstius meınt,
schreibung stellt sohın mıt dıesem Band wıederum hre Ehr- würde dessen CGiunsten sprechen, WeLnn sıch nachweısen lıeße,
ichkeıt, wissenschaftliche Verantwortlichkeit und Weıt- daß mıt dem, W äas miıtvertfaßt. und unterschrieben, wenigstens
herzigkeıt oglänzend unter Beweıs. innerlic| nıcht einverstanden DEWESCH ware 515

Hierzu kommen dann och Irrtümer 1m T atsächlichen, wWeNnnBeı der Überfülle VOIN Eireignissen, Fragen, Bewegungen,
dıe sich ın den Pontifikaten der meısten Päpste INECN- CIis den Ausdruck congregationes de auxılus mißverstehend, meınt,
drängen, mußte Seppelt vieles ausscheıiden. Die Darstellung ZUr Schlichtung des CGinadenstreıtes habe der Papst ıne. eıgene

Kongregatıon gegründet 41) und diese habe beı ihrenkonnte sich Ur auf das Wesenhafte, wirklich Persönlichkeits- Sıtzungen den Fistius ate ZEZOSCH 37 der Esstius habe
und Geschichtsbildende beschränken. Gileichwohl ıst das
(Cianze kein dürres, blutleeres (Gjerüste geblieben. Im Gegen- eınen Pauluskommentar (!) beı Joh 5,6 (I) unvollendet hıinter-

lassen 4A0 15) F rtemdworter un! Figennamen sınd wenıg
teil. Das Werk halt den Lieser, auch den, der mıt dem sorgfaältig behandelt Serry heißt bald Serre SA bald Herry
Gegenstand bereıts au ist, VOo Anfang bıs A nde 38); uch Mandonet, Pereıus, Oriedo bleibt die Ehre iıhres
In Spannung. Das verdankt in erster L.inie dem stürmiıschen richtigen \Namens versagt 317 29 32) Wenn Dictionaire nıcht
Schritt der Lireignisse selbst, dem ständıgen echsel der NUur X! sondern uch 44 C vorkommt, ist
Szenerle. W enıger der Darstellungsgabe des Verfassers, der 1es wohl mehr als bloß nachlässige Korrektur. Die vorliegende

Arbeıt zeıgt, wıe falsch ware, gylauben, da be] Arbeıten
INnan mehr Plastık, Lebendigkeit, Farbe, teilweise auch Aus-

Aus der NeEUCIEN Theologiegeschichte ob des reicher fAießenden undgeglichenheıt wünschen möchte. un freiliıch füllen leichter zugänglichen Materals wenıger Sorgfalt und Geduld VOI-
sıch die Worte mıt Kraft und Wärme. tiwa beı Dar- noten ware, als etwa bei mittelalterlichen J exten: SIE zeıgt weıter,
stellung der I ragödıie Savonarolas, den Seppelt und das da uch bei eınem gewı1ß nıcht unbegabten Verfasser NUur sirenge
mıt Recht von jeglicher Schuld freispricht, oder beı der methodische Schulung und gedankliche und sprachliche /.ucht

Publikationen führen können, die wirklich einen Fortschritt derSchilderung Hadrıans VI, des etzten deutschen Papstes.
Dıllingen dA. Theologiegeschichte bedeuten.Frıedrich Zoepfl. Würzburg. Friedrich Stegmüller.

Fleischmann, Alfons, Die Gnadenlehre des Wilhelm
Estius und ihre Stellung ZUM Baianismus. Ell'le dog- Getaz, M., P Les FU la docirıne christologi-
mengeschichtliche Untersuchung den Gnadenstreitigkeiten des
ausgehenden Jahrhunderts. qQue chez les theologiens protestants de la u1lsSse [’O=-

Kallmünz ber Regensburg, mande X m: siecle. Studıa Friburgensıa. | FrnbourgUOberpfalz-Verlag, 940 184 69) (Suisse), E.ditions de la Librairie de l’Universite, 940 (TA,
89 ST. 8°)Die Arbeıt F leischmanns 11l dıe Frage klären, ob

Wılhelm Hessels Van Est G1 WE 61 3) Bajaner SEWCSCH Die vorliegende Dissertation der 1 heologıischen Fakultät
se€] S 19),; ob un inwıeweıt den Auseinander- der Uhniversıität Freiburg (Schweıiz) behandelt en Ihema,

Die Varıationen dersetzungen zwiıschen Baiıius un! den Jesuten Anteıl NOM- das für uns ziemlich weıt ablıegt:
Inen habe un: inwıeweıt In seıner Gnadenlehre von Christologie be] den protestantischen 1 heologen der oma-

nıschen Schweiz Im Jahrhundert Der Jiıtel erinnertbalanıschen Anschauungen beeinflußt gewesen se] Sund ob den Molinismus VvVom thomistischen Standpunkt Bossuets Hıstoire des varıatıons des Eiglises rote-
AUuSs bekämpft habe oder Vom baıanıschen S 20) Fleisch- tantes 688) un!: auch dıe /ıelsetzung ist nıcht viel

anders: Der Nachweıs der Notwendigkeıt der katholischenMannn behandelt arum In der E.nleitung des Esstius Leben
un Werke, In einem geschichtlichen eıl seın Verhalten Kırche un! die Forderung der Liebe Jesus Christus un

der von ıhm auf dem F€]SCII Petrı begründeten Kırche. Dlebeim belgischen Gnadenstreıit, stellt In einem systematischen
Teil seine Lehre über Urstand, Sündenfall, Gnade und für ıne theologıische Dissertation vielleicht etwas aufdriıng-
Rechtfertigung dar, schließlich als Eirgebnis festzu- lıche apologetische /ıelsetzung un! auch die vollbewußte

Beschränkung auf theologıische Lehrer der romanıschenstellen: Die T’heologie des Estius sel eın Vermittlungsversuch
zwischen dem Baıuanısmus un!' dem strengeren I homısmus Schweıiz, die außerhalb iıhres Heimatlandes wenıger Bedeu-
(S 183), SIE se] eINn Rettungsversuch des BaJanısmus unter (ung besaßen, dürtfen aber von dem Studium des Werkes

nıcht abhalten.thomistischer Flagge S 183); werde dabeı die Gefahr
offenbar, welche dem strengeren T’homismus be] unvorsich- /unächst sıeht Mal  — vielen Beıispielen, wıe weıtgehend
tiger Handhabung drohe, nämlich jJansenistischen äresıe der Eiinfluß der deutschen evangelıschen T 'heologie Warl, ob-
y werden (S 83) schon der ert siıch hıer meıst mıt einem kurzen inweıls

So schön und reizvoll das 'Thema WAaT, ann doch die begnügt, ohne dem Eiunfluß bıs ins einzelne nachzugehen.
Behandlung, die der Bearbeiter lhm angedeihen lıeß, 1Ur wenı1g Im eigentlichen INnnn orıginell keiner von diesen Schwei-
befriedigen. Die Alternative: ] homismus der bajanısche Häresie, HCr Theologen, wenıgstens nıcht In der Christologie. Weıter
ist 1e1 vereinfacht: die Theologie des Esstius ist Nur VeI- kann Nan hıer, auf beschränktem Boden, nachdrück-stehen auf dem Hintergrund des gesamten Rıngens des Jahr-hunderts das rechte Augustinusverständnis. Der erf scheint lıcher feststellen, mıt weilch ınnerer Folgerichtigkeit gewWIisse

Voraussetzungen der protestantischen Christologie Schrittvergessen, da! bei komplexen Vorgängen selten alles Recht für Schritt Z.Ur Auflösung des Chrıistusglaubens ührten.auf der eınen und alles Unrecht auf der andern Seite liegt. Er 1eß
sıch darum allzu leicht verführen, geWIlsse parteibedingte hıstorische Schließlich gewınnt I1  — einen interessanten Einblick ın den
Urteile und moralische Diskriminationen hne exakte kritische theologischen Wissenschaftsbetrieb der evangelischen heo-
Nachprüfung übernehmen. Baius ist ihm eın kleiner Geist In logen der romanıschen Schweiz un: in die Persönlichkeiten
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und Leistungen ihrer theologischen Lehrer. Viıelleicht stellt W eite des Blickes gewiınnt, u hne falsche Befangenheit NnNatiur-

Nan sıch dıe Frage, ob dıe CueIe theologzısche Entwicklung wissenschaftliche Eirgebnisse würdıgen. Die vorliıegende Schrift
In der protestantıschen ] heologie der deutschen Schweiz ist eine sehr empfehlenswerte Hılfe dafür, denn S1e stammt VOon

einem Mann, der beiden Bereichen gerecht wird, und den Mutnıcht mıt ahnlichen Eintwicklungen In der 1 heologıe der hat‚ den Finger auf wunde Stellen legen (z Abstammungs-protestantischen romanıschen Schweıiız parallel laufe, un! lehre!). Nach ‚„ Vorbemerkungen“ werden „Wo Naturwissenschaftweshalb nıcht wenıgstens die Grundlinien dieser Entwicklung un! Religion miıteinander In Frieden eben  D: „Altere Streitfragen”,
ZEZOSCH sınd. ber Theologen VO  } der Bedeutung arl ‚„„Neue Anregungen und Probleme“‘ besprochen. freue mich

S oder mıl hat die romanısche Schweız fteststellen können, da! der erf hinsıichtlic. der Durchführung
nıcht, obschon auch hıer die theologische Reaktion einıge des teleologischen Gottesbeweilses unabhängig Von mir die gleiche
Vertreter zahlt Ansicht vertrıtt, WIıe ich S1e in meinem Buche „Naturordnung als

Quelle der Gotteserkenntnis“ 941) entwickelt habeNach einer kurzen Kennzeichnung des theologischen und relı-
g10sen ilieus i E erinnert der erste kurze Abschnitt Brieg (Schles.) Georg Sıegmund.
die christologischen Lehren der Reformatoren, der reformierten
1 heologen, zeichnet dle Stellung der romanischen 'Theologie gCH- Maring, Dr. Albert, Der Weltendom un! Sein Bauherrt.er den Retormatoren und oibt eınen kurzen Überblick ber die Ell’l Blick In die Bauhütte des Weltalls. ünster VWestf.)arıanısche Christologie I1 r - und die Christologie des Regensbergsche Verlagsbuchhandlung, 9039 35 89; mıtReveıil, eıner Eirneuerungsbestrebung 1m Sinne der alten Ortho-
doxie VDer zweıte Abschnitt behandelt als Über- 24 E Bildern und eıner Sternkarte) Kart. 3,20
gangschristologie die Kenosislehre mıt ihrer je verschiedenen Schat- er ert hat verstanden, auf knappem Raume ıne
tierung bei Frederic et DE 900, Lehrer Kaiser Fried- eindrucksvolle Gesamtüberschau über dıe wichtigsten Eirgeb-
riıchs 111, zuletzt rof. In Neuchätel) und Gretillat 837 nısse und Fragen der heutigen astronomischen Forschung
B 894 rof. In Neuchätel) 51— 99 Eın dritter Abschnitt geben. In anschaulich plaudernder Weıse, die aber nıcht
verfolgt die Christologie auf iıhren W egen als Bewußtseins- den Boden wissenschaftlicher k.xaktheit verläßt, sucht
der E.xperimentalchristologie. Hier wiırd untersucht die Christo- die Geheimnisse der Bauhütte des großen Baumeısters heran-
logıe Von Charles (D 191 81 D895 zuletzt wiıieder Prof zuführen und den Baurıß, das Materıjal un! die 1 rıiebkräfte
In Lausanne) und Pau!l] S 651Z 904, Schwieger- des Weltalls mıt seınen schier untaßbaren Weiten und seınersohn Secretans, uletzt wıeder Prof. In Lausanne), die, In Je Velr- geradezu erdrückenden Fülle un!: Mannıgfaltigkeit Von Eınzel-schiedener Nuancierung, dıie Gottheit Christi durch seıne Heiligkeit

erklären suchen FF 49) Jules 85ZZ!NM 904, gebilden der and der NEeEUEIEN Forschung ergründen.
Prof In Lausanne) bemüuht sıch, diese Eirklärung vervollstän- Wır werden Uu. A. bekanntgemacht mıt den Theorien über dıe

Eintwickelung des Weltalls VOoO Urnebel bis den VWelt-digen und verbessern, iındem Christus ıne besondere F ülle
inseln Nebel) deren ahl heute auf Grund der ub | C —VvVon CGinaden zuschreibt und eine 1U lhm zukommende 1 eilnahme

der schöpferischen und heiligenden Tätigkeit Gottes Er E schen Hımmelsdurchmusterung mıt dem neuesten Riıesen-
85) Eme rein experimentale Christologie konstruijert Gaston reflektor der Mount- Wilson-Sternwarte bereıts auf mındestens

e 1 8621 906 zuletzt Prof. in Genf) 18 Miıllionen, nıcht, wWwIe der erf. noch angıbt, auf
230) Schließlich wiırd Bouvier (1826—1893, Prof In Miıllionen geschätzt wird, un VO  3 denen jede einzelne,
Genf) vorgestellt als Vertreter eıner evolutionistischen Christologie wI1e Nsefre Milchstraßeninsel wıeder viele Milliarden VON
pantheisierenden Charakters, die In Christus die Fülle des der Welt E.inzelsonnen enthält, wenngleıch unserem bloßen Auge 1Ur
immanenten göttlichen Lebens vereınt sieht 30—247) rund 6000 siıchtbar sınd. Wır hören Von dem Irıebwerk,

Z u jedemfier behandelten 1 heologen gibt ıne kurze Kritik
1 Sınne der katholischen 'Theologie thomistischer Prägung, wobei

den Einergiequellen, der Lebensgeschichte des Einzelsterns,
dem berühmten Russeldiagramm, Von Katastrophen 1m Stern-

ber uch die F.inwendungen A US dem protestantischen Lager selbst leben Wır stehen VOor dem prickelnden Rätsel der „FluchtW ort kommen. In der allgemeıinen Schlußfolgerung zeigt der
erf uch einıge Grundbegriffe der thomistischen Christologie auf der Spiralnebel‘ un der damıt zusammenhängenden F.xpan-
(Natur, CGinade und Glorie, hypostatische Vereinigung), die in der S10N oder Zerflatterung des Weltalls Wır vernehmen Näheres
Auseinandersetzung mıiıt den behandelten christologischen 1 heorien über dıe E.ntstehung un: Sonderstellung des Planetensystems

Ullserer Sonne nach der Jeansschen 1 ‘heorie, über Sonnen-von Bedeutung sind. Man würde die Krıitik und die Schluß-
folgerung des ert mißverstehen, WEeNn INnan nıcht berücksichtigt, flecken, Alter der Eirde Wo sıch Gelegenheıt bietet,
daß ıhm bei seiner klar geschriebenen, sorgfältig dısponierten macht uns der erf. auch mıt den astronomischen
un: auf gründlichen tudien beruhenden Arbeit zuletzt uch Instrumenten un F orschungsmethoden ekannt. auS-
einen Beitrag ZU! Apologetik und ZUuUr: Verständigung unter den gezeichnete Photographien und ıne handlıche Sternkarte
Kirchen geht unterstutzen Anschauung und Verständnıs.

Ahrweiler. Joseph Barbel. Der mıt den 1 atsachen un! Problemen gut vertraute erf
zeıgt bei noch schwebenden Fragen durchweg eine recht maßvolle
/urückhaltung. Er ist sich wohl bewußt, daß WIT des großenKeindl, Josef, „Wir en wissen!“ "robleme zwischen

Naturwissenschafit und Religion. Paderborn, F. Schöningh, F ortschrittes In der Forschung ‚VON den Konstruktionsplänen und
1941 (93 5.) 2.40, dem Rechenbuche des W eltenschöpfers och aum die ersten

Seiten kennen“ 22) Der Bauplan und die Vorausberech-
Wenn sıch uch gegenwärtig ach den bekannten Außerungen NUNS des Schöpfers selen VON eıner solchen Tiefe, da WITF, ‚„dıe

führender Naturforscher wIıe Planck, Hartmann die mühsam nachrechnenden Geschöpfe, uch mıt Aufbietung aller
Gegensätze zwischen Naturwissenschaft und Religion gemildert üunNserer F orschungsmittel immer 1Ur zagenden Schrittes nachfolgen
haben, ist doch die Kluft zwischen beiden Gebieten och keines- können“ 10) Woher aber weıß ann der erf. schon Jetzt
WEeSS überbrückt. Der Grund dafür lıegt auf beiden Seiten. „NMlanche gewıß, daß ach dem Eintritt des Weltentodes, den wohl
Eirgebnisse der Naturwissenschaften werden VvVon den wissenschaft- mıt Recht uch als physikalisch unabwendbar ansehen möchte,
iıch arbeitenden T’heologen und och mehr Von den Theologen 1Im NUTr och eın Sein geben wird, ‚„„das Sein des ewıgen Schöpfers
weıteren Sinn och ımmer angezweıfelt, die Naturwissenschaftler un: der unsterblichen Seelen‘‘? 00) Dürfen WITr nıcht eiwaäa
dagegen das Wort Ciott 0Ch aum In den und die Worte In etr 3, uch VO. Standpunkt der Physık
nehmen‘‘ 8) Es ist unerläßlich, da! der eologe die nötıge AUS, verstehen, da! Aaus der ‚Asche“ des untergegangenen
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Weltalls eın Weltall („ein Himmel un: ıne eu«Cc verwilesen, daß das S1038 kerygmatische Eilement stark,
Eirde‘) erstehen wird? Eıs se€1 hingewiesen auf die F orschungen vielleicht stark, zurücktritt. Das scheıint insbesondere
VOoNn Jordan und Dirac. ın der allgemeınen Giotteslehre der Fall seın, die Von

Bei der Besprechung des Alters unseIeI Eirde 11) be- autffallender Nüchternheit ıst Aus den kın- und Über-
hauptet der Veif:: MNan könne auf rtrund der Messungen der leıtungen trıtt allerdings das Bestreben zutage, Chrıstus und
bekannten Radiummethode zıemlıch (zu rund
4,6 Miılliarden ahren) bestimmen. Nun hat IM etzten Januarheft sein Werk mehr In den Mıttelpunkt der T heologıe stellen

obwohl 44() Gott als subjectum princeps theologıaeVO!]  — ‚„Natur und K ultur“ Dr. Muck eingehend die Frage untersucht,
speculatıvae, Christus NUur als objectum centrale theolog1aeob und inwleweıt die SO8. „geologische Radiumuhr‘“‘ rıchtig zeige.

Er kommt dem begründeten Urteıl, da sS1€e falsch zeıge. kerygmatıcae bezeichnet wird) ; indes zeıgt sich wenıgstens
Das Alter der marıtımen Sedimentschichten s1Ie überhaupt In diesem Band, daß I11UI eın sehr loser F’aden ist, der
nıcht, und das Alter der ersten Eirstarrungsrinde, das, Was

Wer hat
dıie verschiedenen Kapıtel verbindet. Bel der K larheıt der

WITr Alter der Eirde NECNNCN, nu sehr un£g«€eNaU., Darstellung un! der Übersıichtlichkeit des Druckes wird das
DU  — recht? Es ist jer nıcht der Ört, das näher untersuchen. Buch auch In der vorliegenden orm gute Dienste eısten.

In der Frage ach der Entstehung uNnseres Planetensystems
folgt 129 der geistvollen und berühmt gewordenen Es ist freiliıch keıin Lesebuch, aber eın Lehr- und Lernbuch

1mM besten Sınne des Wortes.1 heorie des englischen Astrophysikers Jeans. Diese 1 heorie hat
gewiß außerordentlich Bestechendes sich und erklärt manche Freiburg 1. Br. Jakob Bılz
Figentümlichkeiten. Doch hätte bemerken sollen, da s1e als
endgültige Lösung dieser Frage och keineswegs angesehen werden
ann. uch dieses Problem wird wohl, wWI1e och manches andere, Schaufr, Heribert, Die Einwohnung des Heiligen (xeistes.
erst seine Lösung finden, Wenn uUNsSsCcCIC Kenntnis VOomNn der ınneren Die Lehre VO der nıchtapproprılerten Elll-‘
Sternentwickelung un Heranziehung der Atomphysik wohnung des Heiligen Geistes als Beitrag Z
wesentlich gesteigert sein wird. Theologiegeschichte des ahrhunderts

Es ist sehr begrüßen, da der erft. seın Büchlein mıt unter besonderer Berücksichtigung der beiden
einer WaT gedrängten, ber gehaltvollen Übersicht ber die Ent- Iheologen Carl Passaglıa und Clemens Schra-
wickelungsgeschichte der Himmelsforschung von den altesten Zeeiten | F reiburger theologische Stud1en, eft 59.] Freiburg 1. Br.,
bis heute beginnt. Weshalb dabe; der Großtat des Kopernikus Herder, 041 284 ST 8°) 8,60.
NUur nebenbeı gedacht wiırd, ist nıcht recht erfindlich. So!lte Die vorliegende, auf umftfassenden Studien beruhendeRaummangel der Grund geWweEsECN se1n, hätte ruhig das Kapıtel AÄrbeit zertfällt In dreı Teile Der ersie eıl behandeltber ‚„„den Stern VOoN Bethlehem dafür fortbleiben können. I ie
Frage, ob sich bel dem Stern VOIl Bethlehem eın natürliches Leben, Schrifttum un 1 heologie Car! Passaglıas un
Ereignis gemeınt ist die besonders auttallende Konjunktion VOoNn Clemens Schraders.

Dxe Zusammenarbeit zwischen beiden Theologen ist, wiıieJupiter un! Saturn 1Im Jahre Chr. unserer Zeitrechnung, der
eın W understerngebilde handelt, wiırd sich ohl nie entscheiden Schauf zeıgt, jefer, als INan bisher gedacht hat. Vor allem dürften

lassen. bestimmte VvVon Schauf gebrachte Eiunzelheiten er Passaglıa ınter-
Im übrıgen mußte das Büchlein naturgemäß auf manche Eiunzel- essjieren, ber dessen Leben eıne große ] ragık jegt.

die Vorarbeiten für die Definition der Unbefleckten Eimpfängnisheıten verzichten un!: siıch wıiederholt mıt bloßen Andeutungen
begnügen. Doch das beeinträchtigt nicht, erhöht vielleicht In besonderer Weise anvertraut (auf dem Gemälde Im Vatikan,
den starken CGiesamteindruck. Der besinnliche L.eser wird ımmer das die Definition der Immaculata Conceptio darstellt, erhielt
wıeder Vomn Staunen und Ehrfurcht VOTr der Größe Allmacht und 1Nn€e ehrenvolle telle) uch der Abfassung des Syllabus
Weisheit CGottes ergriffen werden. Es sel weıtesten Kreisen, be- Pius hatte Passaglia Anteil Im Jahre 861 trat seın Bruch
sonders uch der reiıteren Jugend, empfohlen. mıt der Kirche e1n. och kam einıge Tage VOT seinem ode

ünster (Westf.) Paul Leppelmann. ıne aufrichtige Aussöhnung mıt ihr zustande.
Dankenswert sınd die mühevollen Untersuchungen ber dıe lıtho-
graphierten T raktate und den sonstigen lıterarıschen Nachlaß der
beiden Theologen. Von Bedeutung i1st VOTr allem der TraktatLercher, LU@:. iInstitutiones Theologiae Dogmaticae.E.ditio tertia. Vol 11 De Deo un  =) trıno. De Deo creante Passaglias „De Eicclesia Christi‘“ Er War der Lehrer Schraders
und F ranzelins, dıe beide bekanntlich auf dem Vatikanum denei elevante. Innsbruck, Fel Rauch, 940 (VI 481 SI. 89) Entwurf des ersten Schemas ber dıe Kirche entscheidend 1t-9,50 Lw. 1170 gestaltet haben „Der Name Passaglıa bedeutet eıine eue RıchtungDie dritte Auflage des I1 Bandes von Lercher ist nıcht für die Theologie des vergangenen Jahrhunderts ın talıen, die ıIn

Von einem Verfasser, sondern von ‚‚den Professoren der Schrader und Franzelin fortlebend, schließlich den mehr phılo-
Innsbrucker theologischen Fakultät“ bearbeitet, ohne daß dıe sophisch eingestelliten Schulrichtungen weichen mußte‘‘ 255
Eunheitlichkeit darunter htte. Die Prolegomena Z.UT heo- Der erste eıl bıldet den Unterbau für den zweıten
logıe, die den beiden früheren Auflagen vorausgeschickt 1 eıl. der der wichtigste der anzecn Arbeit ist. Er be-
waren, sınd eiınem besonderen Faszikel vorbehalten und handelt die Lehre VO  — der nıchtappropruerten FEinwohnung
sollen hıer In erweıterter orm geboten werden. Auch SONst des Geistes als ine substantielle Verbindung mıt CGiott.
wiırd dle Ordnung des Stoffes mannıgfach umgestaltet, WIe Zunächst untersucht Schauf die Quellen Passaglias und
auch die Darbietung desselben vielfach eın Gesicht Schraders. Als solche kommen in Frage: Lessius, Cornelius
tragt. Die eingehenden J uıteraturangaben bedeuten gegenüber L.apide, Petavius, I homassıin un! der Dominikanertheologe Bernhard
den früheren Auflagen eınen ogroßen Gewinn. In den Kontro- de Rubeis Hiernach folgt ıne eingehende Behandlung der

Der Lehre Passaglıas und Schraders. Es g1bt ach diesen I heologen iNneversfragen wahren die Verfasser welse Mäßigung. appropruerte und eıne nıchtapproprierte Gegenwart der göttlichenSchriftbeweis erfährt beı grundlegenden Texten ıne soliıde
exegetische Unterbauung (ein Musterbeispiel Ist etwa Personen. Erstere besagt eine Gegenwart auf Grund der geschaffenen
Röm S, 12 400—405). Im Streben nach Kürze wird Gnade, etztere eine eigentliche Eiinwohnung des Geıistes. „Die

heiligmachende Substanz des Geistes oder, wWwI1e WITr vielleichttür d1e weıtere FEintfaltung der posıitıven un spekulativen dürfen, die Substanz Gottes, insofern s1e€ im (ieiste subsistiert,Bewelse, insbesondere aber für die Darlegung des Heıls- verbindet sıch mıt dem Gerechtfertigten. Weil diese Verbindungwertes der einzelnen Dogmen auf das mündliıche Lehrwort mıt der Substanz Gottes, wenn uch 1m Geiste, VOTr siıch aeht,
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Ihren VOIl der Kritik gunstıg aufgenommenen Monographienschließt sS1e die Gemeinschaft des Vaters und des Sohnes mıt eın  e OB
ber die Könıgın Christine Von Schweden und ber den etzten14) En etzter Abschnitt des zweıten Teiles behandelt die

Lehre Vonmn der nıchtappropruerten Einwohnung des Geıistes deutschen Papst laßt Ise 0C. NnunNn eine weıtere folgen » Pius IX

be1 den 'Theologen der zweıten Hälfte des Jahrh. ist ıne un der albmond. Freiburg 1. Br., Herder, 9041 (VI 279 S.)
stattliche Reihe von Namen, die unNns Jler begegnet: ard. Jos. 5,20.« Wie der J itel erkennen aßt. werden, und ‚Wäal miıt

Anton Scholz, br Patrızı, Recht, dıe unermüdlichen Kreuzzugsbemühungen Pius 11 in den
Hergenröther, Denzinger, Vordergrund der Biographie gestellt; s1e stehen Ja tatsächlich 1Im

Matignon, ard. annıng, Jos Kohlhofer Joh. Mittelpunkt seınes Strebens und Wirkens in seinem Pontihkat Doch
Koerber (T 191 RKamıiere (T Borgianellı (T ist uch dem eigenartıgen Eintwicklungsgang dieses Renaıissance-
Scheeben, dessen Lehre naturgemäß eiINn größerer Raum, mehr als

papstes Beachtung geschenkt, und die übrıgen Ereijgnisse seınes
30 Seiten, gewıdmet werden; ferner Carl Jovene, Hurter, Pontihkates sind wenıgstens urz berührt, freilich ler und da
LE,ugen Schaoll 191 S} Schell, de Regnon und Gutberlet. etwas oberflächlich behandelt. Wörtliche Wiedergaben VOoIl Briefen

Die Bekämpfung der Lehre VOI der nichtappropruerten und Reden des Papstes mıiıt ihrer prunkvollen humanıistischen Rhe-
torık sınd sehr reichlich eingefügt. Die gefällige Darstellung, dieEinwohnung des Geıstes kommt 1m drıtten eıl
Von eingehender Beschäftigung miıt dem Stoff und 1m all-der Untersuchung ZUXK Darstellung.

Nur die bedeutendsten Gegner der Sentenz sOwle Jjene, die gemeınen zuverlässig ist, wiırd uch diesem erk der Verfasserıin

sxch in besonderer Weise mıt der Frage befaßt haben, kommen eine freundliche Aufnahme sichern. Was 44 ber die
‚„ 1 heologen des östlıchen Patriarchates” gesagt wird, ist sehr schief

Wort, Palmierı, Froget, Galtier und Franzelin. Schauf und anfechtbar. 106 fejert das Märchen ber DPeter VvVon

kommt dem Eirgebnis, daß keines der (Gegenargumente eıiıne Amiens wieder einma|l Auferstehung. Im Verzeichnis des der
Eividenz für 31ch In Anspruch nehmen ann. Arbeit zugrunde liegenden Schrifttums 228 f.) fehlen wichtige

Werke. Franz AMaver Seppelt.Eın Anhang behandelt dıie Problematik Uun:‘ die beı den
einzelnen utoren oft abweichende Terminologıie der Fın-
wohnungslehre un!: hılft mıt, dıe schwıerıge Frage der
Lösung näherzubringen. Bücher- und Zeitschriftenschau

I )as Buch verarbeıitet ein überaus reiches Materıal. F.ıne
F ülle VOI ( uen Fiinzelheiten kommt 1n ıhm ZUX ligemeine Religionswissenschafit.

Jung, Gl Psychologie Religion. Aus Engl übers.
Sprache. uch viel Ungedrucktes, wIe Manuskripte, Briefe

Neue ufl Z.ürich, Rascher 90) Lw.
USW., sind benutzt worden. CGute Überblicke Schlusse

Va der alk 3 66 /.um Worte 00106 (Mlnemosyne 941 z
der einzelnen AÄbschniıtte fassen die jeweiligen Ergebnisse

1 Pubblicazıone de| Pontificio missionarıoDie fleißıze Arbeıt verdient dıe Anerkennung Annalı |La_terangrg
un! den ank der Dogmatiker. etnologıco. ol Citt.  a del V atıcano, Tip poliglotta Vatiıc.,

941 438 mıt bb.) 90
Paderborn. Brinktrıne. Miscellanea Gregoriana. Raccolta di scrtt], pubbl. nel 0 centenarıo

dalla ondazıone del ont. seco
Ebd 941 (466 mıt Abb. 2°) 26081210 8391 939)

Kees, H! Kulttopographische mythologische Beıiträge (Forts.)
Kleinere Mitteilungen (Z.ÄgyptSprache IT 1! 941, 24/2

Bufiıdis, N., Roeder, GI Athen V SZ:; ıne agyptische
Bronzegruppe mıt sıeben Figuren (Ebd 7»Rahner, Hugo, Flumina de entire Christi. |)ie

riedrich, Keilschriftlich-Ägyptisches aus der AÄmarna-patrıstische Auslegung von Joh 71 Sonderdruck aus Biblica DE
Hethiterzeit (Orientalıa T 09/18)941, 269—302 und 67—403.1« \Jer Beachtung besonders

Canaanıte Magical ext (Ebd /79)
des Neutestamentlers sel eine Studie ZUTr Geschichte der patristischen Gaster, Ih

Exegese empfohlen,. die Rahner miıt ıner staunenswerten Petzold: Br., Was ist Zeen? (OrLitztg 31 9/102)
Kenntnis von Väterschriften und der dazugehörenden neuesten Glasenapp, Buddhistische Mysterıen. Die geheimen

Lehren Rıten des Diamant-Fahrzeugs. 5 Isd. Stuttg.,
Literatur durchgeführt hat. ].-M ] agrange vertrıtt ın seinem Spemann (201; 4afı) Hiw.
Johanneskommentar die auf katholischer Seite bisher aum VOI- Ledrus, Mi 'Iheme et tendance de la philosophıe indienne
fochtene Ansıicht, daß In Joh 1: B3 unter Abänderung der b18 (Gregorianum 1! 7/3
Jetzt fast allgemeın angenomMeNCh Interpunktion, nıcht hinter TLVETW, Am  TÜZZI. L’ Riflessi cristanı ıIn Rabindranath ] agore (Civ
sondern hınter ELS EUE eın Punkt Zzu seizen st. Daraus ergıbt S1C)} att tebbhr. Z 282/91
ıne wesentlich andere Deutung der wel E,vangelienverse: nıcht Diez,; E‘, Glaube Uü; Welt des Islam. BA Taus. Stuttg.,
Aaus dem Inneren des Gläubigen kommen Ströme lebendigen W assers, Spemann (197 mıiıt Abb.: Taf.) Hliw. 4,
vielmehr ll Christus das olk einladen bei hm, dem Messıas, -  &r A 7 P} H! Aus dem Bereiche der antıken Zauberpraxıs
das der Schrift verheißene lebendige W asser trinken. 2! 107/8)
Rahner die Entwicklungsgeschichte zweıer durch dıe Otto, [ Gilı €l della Grecı1a. Fiırenze, La Nuova Italia  “.
patristische LZeit gehenden Deutungstypen, eınes kleinasiatisch- 941
ephesinischen un!| eines alexandrinischen, aufzuzeıgzen und die e1N- ıf  )/ ')  n h Av Apollon auf dem Altar Antike 1!
zelnen Litappen der außerst ıinteressanten exegetischen Auseinander-

Bacht, Religionsgeschichtliches ZU] Inspirationsproblem.setzungen entwiırren. Die erst erwähnte, mıt der Von ] ‚agrange
Die pythischen Dialoge Plutarchs von Chäronea (Scholastik

verireitenen Ansıcht identische Deutung aßt sıch VOIl Isıdor VOoIl
(B 69)Seviılla rückwärtsschreitend ber Rufın, die so8. '] ractatus Origenıis,

Hippolyt, Jrenäus, den Brief der Gemeinde von Lyon bıs auf Eirb S C s H! Fragmente griechischer 'T heosophıen. amb., Han-
15

Justin zurückverfolgen. Im Mittelalter Zing die Eirinnerung sischer Gilden-Verlag, 9041 (VI 234) 1941. 4, 08/16)
diesen 1 ypus fast vollständig verloren. Die zweıte Auffassung W., Delische Weihepigramme Hermes

Blumenthal, Z.lll' römischen Relıgion der archaischen
gıngz VOoIl ÖOrigenes AUuUs un!' beherrschte unter dem LEinfluß des Zeeit 8 (RhMus1941, 10/34)
Ambrosius und Augustins bıs heute entschieden das Feld Die Derbolay, Weltanschauliche Fragen 1mM Dichtwerk des
Jjetzt entfaltete und aufgehellte Geschichte der wel Auslegungs- Horaz (NJbbAntikDtschBildung 1! 20/4
reihen des dunklen Herrnwortes wird el azu beıtragen, dem
Eixegeten VOIL heute die Entscheidung ber den Sinn des E, vangelien- Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
texies erleichtern. Berthold Altaner. ist, gehören dem laufenden Jahre
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Stuttg Kohlkhammer, Historische Theologie.tübler, Die KRelıgijosıtät des [ ıvius
041 (Al, 215) 125 Halkiın, AD La technıque de "edition. Conseıls aAauU.  ba auteurs

P>, G 9 Rauschtrank Labetrank ı Glauben Kultus
DOUT la preparatıon de leur D] et la correction des CDTICUVCS,

uUNseCICT Vortahren-. Oslo, Dybwad, 941 (70) Är Bruges, Descläe De Brouwer, 941
Olıger, LY Breve compendio de los r1T0OS iıdolätrıcos de Nueva Rüssel, Antike Welt Christentum AÄAmst LpzE/spana, auciore Bernardıino de Sahagün 10

dicatum (Anıs) ( Anton:anum Z 33/74) Pantheon-Verlag, 041 L w. 3,8
Oddone, A! La DPereNNe vıtalıtä de]l Crnsthanesimo (CivCatt

sSC. Theologie aDT. 4, 3
W e C M.; Die Entstehung des christlichen Dogmas, problem-bın Le sacerdoce royale des hideles dans les | _ .ıvres saınts

Bloud 9041 geschichtlich dargestellt. Bern, Haupt, 941 (XAIL, 730)
Hannıch Mose, der Mannn Ciottes Was hat unNns heute

Lefort Ih Lie Pasteur d’Hermas Un NOUVEAU codexsagen » Basel Brunnen- Verlag 941 09) Fr
Miller Ath Schildenberger, Joh Die Bücher 1obias, sahıdique (Museon 939 3/4 23/28)

Judith Eisther. Übers erklärt. Die Schrift des Hagendahl TOS1US Justinus Em Beıitrag ZUr us
Bd Abt Bonn, Hanstein, 940 schen Textgeschichte. Göteborg, W ettergreen, 941

ÖR C! PeSitta-Psalter Psalmentargum (Museon 1939, I In ‚Uetus superstitio e? OUda religio” Ihe Problem
3/4, D] of „refrigerium Ancıent Church of North Afrıca

De symbolische handelıngen der oudte- (Harvard L hRev 940 53/66)
stamentische profeten (NThTijdschr 101 a 1 th | J ertullians Zzweıles Buch nalıones

De testiimontiL0 anımdae bertragung Kommentar Parınk Tr 191 e Der Begriff der Offenbarung
Schöningh

Kın ky, R:, Die frohe Kunde Das Buch Von der Z/eitenwende. Clement Alexandrie | ecrıture egyptienne
Nach den geschichtl. Quellen neugeschaut dargestellt. Berl., E.ssa.l d ınterpretation de Stromates 20/2 (MuseonKampmann 939 3/4
AlNC, Valeur historique des E,vangiles Spes, 941 Martin Ch Le „Contra N oetum de U Hippolyte Fragment(39 16°) Fr 3 d’homelie Finale du S yntagma>? (RHiıstEcel 941 /4

Grıimme, ( Drei E, vangelienberichte Auffassung.Mt 23, 11 £.; o Z 3i Mt 19,16 ff (IhGl 2, 83/90) Auletta, Cipriano I rattatı ettere scelte Introd
SE LE, vangelien wider Gesetz ı1 Genf, Georg, ote Iba Soc Paolo, 941 (308 16°)

940 (79) Frnst Die Firzählung VO: terben des Manı AQUuSs dem
1U dm ANN, WD Jesus der Galiläer das Judentum. erb Koptischen übertragen rekonstrujert Basel]l Geering 9041
Aufl L.pZ., Wiıgand, 941 M 3

Oepke, A de
33/6

‚ Jesus der Gottesvolkgedanke (Luthertum 3/4, F Plotinus of Ammonius Saccas? Leiden,
Buill, 941 (16)

Cullmann, O $ Königsherrschaft Christi Kirche L.eföott. T 9 Les Premilers monasteres pachömiens. Eixplo-Zürich, k vang. Verlag, 941 (IV. 48) Fr 2Z ratıon topographique (Museon 939, 3/4,
“ G., Lie SEINS des MoOots I TET00S-TETOC. ans Matth ©D Glanures pachömiennes (Ebd. 941, 1/4, 11/58)RThPhilos 1941, ärdy. G., Un humanısta chretien, S, Hıilaire de Poitiers (RHist

FÜL4GS M., Gli atiorı del dı CGest (CivCatt LiglFrance 1941, 5/2
2 E} 393/988) Nissen, Eiine christliche Polemik ulıans Rede aufXhıbaut. R., La TeUVe de la Resurrection confirmee Dar les den König Helios (ByzZ 1940, 5/2sılences evangeliques (EitudesClassiques X 9 1’ Altaner, B. Beiträge ZUT Geschichte der altlateinischen Über-Colonna dı Casaro, A o d ınterpretazıone del
Vangelo dı Luca. Modena, (Guanda, 941 (47 setzungen VO  e Väterschriften (Basıilius U Joh Chrysostomus)

Lauck, W., Das E, vangelium die Briefe des Johannes, HistJb 1941, 08/26)
übers erklärt [Herders Bibelkommentar Bd.  E Frbg., Joosen, PE De beeldspraak bi) den Basıilius den Grote. Met
Herder, 941 566) cecn inleiding ver de ‚9)9) VvVan de Griekse Romeinse

Brinkmann Nota ad quaestionem de ordine OT1g1Narıo
rhetoren aangaande beeldspraak. Nijmegen, Dekker, 9041

quaritio evangelıo (Gregorianum 1941, 4, Gonzälez La discıplina penıtencıial de la Iglesia espanola
Sımön, ‚ Introductio Commentarıus ı Actus Apostolorum, e] siglo (RevLssp L eol 1941, 39/60)

Prado. aurınl, 5  5 E, vagrıana de la Vaticane (Museon 1941,E.pistolas et Apocalypsım. Ed 50 a
4 1/Marietti (AXXVI, 552) 25
Une nouvelle TreCENSION du „De cto spirıtiıbus malitiae“ deHolzner, j& Paulus. Sein Leben Briefe relıg10Ns-

Egeschichtlichem /.usamm aANg dargestellt.
M 6

Nıl (Ebd 939 3/4
Frbg., Herder, 941 501: 56 Abbb.) Bizocchi ordine deglı 10111 dı Sinesio (Gregorianum

Thils,, QOUT comprend Paul P’ Desclee De 017115
TOUWET, 041 (148 D MußAoz, P Psicologia de la conversıön Agustıin. 1881

S Le probleme de la Justification dans Paul Neu- Verbo, luz ınterna-eterna de espirıtu (Gregorianum 1! 35/65)
druck Gembloux, Duclot, 041 255) Fr 45 Muvys, P! De briefwisseling VvVan Paulinus Van Nola

Lefort, 1D prologue de l Apocalypse sahıdique Augustinus. Hilversum, Schipper, 941 ö2)(Muse&on 1941, 1/4, 107/10 51Zz00, AJ Berkhouwer, C! Augustinus Ver hetPerrella, Sulla terminologıa 1rca 1} mariolog1co Credo. Het Einchiridion andere geschriften ver het Apo-dell! Apoc 2CH D Ihomas 17 96/1 stolisch Symbol, vertaald ingeleid. Kampen, Kok, 941aYy, Mystique gnost1que (juive el chretienne) finale des FL2Paraboles d’Henoch (Museon 939, 3/4, 8)
Schousboe, 1 La secte u de 1 Alliance nouvelle pay S Soyter, G, Die byzantinische Herrschaft Südosteuropa

de Damas el le Christianısme issant. Kopenhagen, Munks- Z.DtschGeisteswiss 3!
gaard (7 S ı Eune Athoshandeschrift der Lukaskatene
9 W! Fr. Mauniti de Dacıa Itinerarıum des Niketas (ZNeutest Wiss 940

Sanctam (CollectF rancısc 1941, 56/59) Bover, J M1., n notäble marıölogo ATIMenNnoOo: San Gregori0 de
t, K., Beiträge ZU[ Bıbliographie der jüdisch-deutschen Nareg (RevEspleol 1941, 09/17)

Fandschnften (Museon 1941, 1/4, 187/ S N, P’ Eirforschung des Mıittelalters Ausgewählte Ab-
Dalman, G! Arbeıit Sıtte ı Palästina. Bd Güt. \ Bertels- handlungen Autsätze Lpz Hiersemann, 941 2)

INann 337; 187 bb.)Bittner, Geschichte der Judenfrage (HıstzZ 163, Boeren, Contribution l ’histoire de Cambraji
2353/ l epoque MEeETOVINg1ICENNE Maastrıicht Van Aelst 940 (94)



135 942 T HEOLOGISCHE EVUE Nr 5/6 136

Mentz, Drei Homilien aQus der Karolingerzeit ı Tironischen eg ] Il 91 dı 1ommaso sul
Otfen. Msc paftr. 46 QV132) der Staatsbibliothek Bam- indıvyıduazıone (D I homasPl 1/2

berg Bayreuth, Gauverlag Bayer. Ostmark fr  C | C Ph Sıger de Brabant Questions SUTr la physıque
(68) Aristote 'T exte inedit ] .ouvaın, Inst SUup de philosophie,

Schilling, H: Widukind. Eine Hıiıstorie. 55 Bilder, Karten, 941 (254
Ahnentafeln. Berl., Wiıdukind-Verlag, 941 Hlw. Bettoni, Duns Scoto | argumento del MOLO (RivFilos

5.80 Neoscol 1941, 6, 77/89)
=  ul ] C I Disentiser Klostergeschichte Q  Da 700—1 Heynck, v’ Die Begründung der Beichtpflicht ach DDuns

Einsiedeln, Benziger (284 mıiıt bb.) Lw. Fr 1 Skotus (FranziskStud 941, 7R
1  emann, Die I raditionen des Hochstifts Regensburg
des Klosters mMmmeram. Hrsg. Mechn., Beck

Die Reuelehre des Skotusschülers Johannes de Bassolis (Ebd.
IS

288) AÄmoros, Anfredo CGiontero discipulo de ESCOtO
Oswald Der organisatorische Autbau des Bistums Passau lector el Eistudio general de Barcelona (RevEsp Teol 941

(Z.SavigniStiftKanAbt 941 64)
Reinhardt Kaiser Hemnch 11 das Basler Bistum Creytens, Manfred de Verceıil SON traıte conire

Basel Helbing Lichtenhahn (32 I88| Abbh 4°) les fraticelles (ArchFrtPraed 041
Pelster, Die römische Synode VOINL 060 u die VvVon 51mo- Nardı, Br.; Dante et la cultura medievale Nuoviı dı

nısten gespendeten Weihen (Gregorianum 66/9 losofia dantesca. Barı, |_aterza (AIL, 334)
Cartellieri, Der Vorrang des Papsttums ZUr Zeıit der La Nn ® ch, K., Das „Registrum multorum auctorum.“ des Hugo

ersten Kreuzzüge, S N Mcehn Oldenbourg, 9041 Vomn I'rımberg. Untersuchungen U, kommentierte Textausgabe.466 4°) Hlw. 6,50. Berl., Ebering
Baarsla Bernard von Clairvaux. AÄmst., Paris, Wilhelm eister Eckehart SCIIH deutsches Eirbe Eme

941 255) Fl 3,2 941Heranführung benhausen, Langewiesche,
Dechanet, M., Aux SOUICES de la spirıtualıte de Guillaume

de Saıint- I ’hierry Bruges, Beyaert 940 (AIlI 87) Bonmann Johannes Blomendal VOIINl Köln sSe1IN lıterarıscher
Quilici BT.; Giovannı Gualberto la SUÜ:  © rıforma monastıca Nachlaß (FranziskStud 1941, ( 236/

(ArchStorltal 1941, Z Brodmann, B., hannes Blomendal Von Köln sSsein lıterarı-
Klewitz, Die Krönung des Papstes (ZSavignyStift scher Nachlaß Lbd 2

KanAbt 1941, 96/1 39) Giacon, C' Guglielmo dı Occam Saggio stor1CcCo-crıitico sulla
S Kr. Krankenfürsorge des dänis  en /ısterzienserklosters formazıone sulla decadenza della Scolastica. Miılano, „V1ta

M, AIa Insula SE 560 Kopenhagen, Munksgaard, Pensiero““ 041 764) Ü
041 (125 mıt Abb. 4°) 7,8 Dyk Ma A:S: Tuaıre du monastere de Giroenendael ans

Geßler, J., Confusions paleographiques CoONCernant l’abbaye de le for6t de Soignes, publie Vec üuüne introduction et des nOotfes.
- I tond (RBelgePhilArch 941, Z 127/34 Bruxelles, Palais des Academies, 940 562) Fr £5

Denis, B Va Eegh © rouwenkloosters Begijnhof iM Amsterdamn humanıste aäge Jean de Salısbury Van de 14e tOt het ınd der 166e CCUW. Amst S Paris,Nova Vetera 941 941 4,Pfister, Fl Zum Prolog des Archipresbyters LCO Bock, Fr FEiunführung ı das Registerwesen des avıgnonesischenalten Drucken der Historia de pretus (RhMus 941, 4, 73/81) Papsttums. Quellen F orschungen aus italienischen ArchivenDhondt, Over standenvertegenwordigıing 11 de Taaten Vall Bibliotheken. Hrsg. VO. Dt. Hıst. Inst. RomVlanderen (NedHistorieblaven 1941, AA 311 /26) 5313
Santılaller. L‘! Saggıo dı elenco de1 funzıonarı, impilegatı Franceschini, E9

Rom, Regenberg, 941 (TA, 107; 'Taf. 4°) 20
scrıttorı della Cancellarıa Pontificia dall’ ıiN1210 all’ NNO 199 Leggenda INM1INOTE di Caterina da Sıena.
vol Roma, Tip de]l Senato, 940 865 4 Menut,

Miılano, .„„Vita Pensiero“‘ 68)
Halkin, K La INa1ıson des Bons-Einfants de Liege (Bull alstre Nicole Oresme: Le Livre de E.thiques

nstÄrch Liegeois 64, Aristote. Published from the Text of 2902 Bibl Rovale
rabmann, Dapı de ducento C ]” arıstotelismo.

de Belgique ıth Introd. and Notes techert Co., 940
divieti eccles1jasticı dı Aristotele Innocenzo 111 Gire- B Geert Grote’S Psalmvertaling (INederl T aalRoma, Herder, 041 33) 61, 4, 259/3114)

SC T, K, Eme norddeutsche Handschriftengruppe des Testa- de 9 W., (jieert (iroote: De SIMONLA ad Beguttas.mentes des Franziıskus VO!  a} Assısı (FranziskStud 1941, 3/4,51/63) s Gravenhage, Nijhoff, 940 (B
Van Bec Eenige ıtaten (ieert Giroote's „DeMenth, R! Die Messe der Protomärtyrer des Franziskaner- matrımonio““ (StudiaCath 941, 389/Ordens St. Berard U, Gefährten (Ebd. 2 f m 1 P Die Verfassung der Windesheimer Augu-

, V1., Monasticon batavum. ere partıe. De fran- stinerchorherren-Kongregation (ZSavigniStiftKanAbt 941ciscaansche Orden Amst., Noord-Holl Uitg. 941 165727
1A41 a, Cl Descriptio codicum francıiscalium NeEeCNON homae Schle1i1te, A Die Bedeutung Johann Marienwerders für 1 heo-Aq Bibliotheca Albornotiana Collegii hıspaniı Bononiae logıe Frömmigkeıit ı11 Ordensstaat Preußen Z.KGesch 941

asservatorum ( Antonianum 2I /143 1, 40 /Beumer, ]J heologie als intellectus fiıdei Dargestellt AI 5 A’ Jean Gerson, cCommMmentateur dionysıen. Lees Notulaeder Lehre des W ılhelm Von AÄuxerre Petrus vVon SUu,; quaedam verba Dionysiu de coelesti hierarchia l exteTarantasıa (Scholastik 1! 32/49) inedıt Vrın 940 (AVII 732) FrDondaine, Nn cCommMmentaıre scrıpturaıre de Roland de Richthofen Alfonso Martinez de Toledo SC1IHremone (ArchFrPraed 1941, Arcipreste de T alauera, C1M kastilisches Prosawer: des 1:5 JahrhGrabman M., Die Summa de astrıs des Gerardo da (ZRomanPhilol 5/6 941 41 7/Feltre Lbd 51/82) Murit Jean Conrad Girütsch de Bäle Contribution
IrnN1ı, Herz-Jesu-Lehre Alberts C Luzern, Räber, l’histoire de la predication francıscaıne AVme siecle Fri-

941 50) Fr 3 bourg, Impr St Paul 940 AVI 04)takemeier, F ossanuova Z ur Wiederkehr des Todes- ofmann, 37Chiesa“® ed et10P1Ca nel Concıilio dı
es des IThomas von Aquin (7 März IhGl] ırenze CivCatt Mass. Z 141 /46; 228

M. Hereswitha, De vrouwenklosters Van het raf1 homas d’Aquin, Somme theologique. La fo1. E
Irad francaise pPar P’ escläe et C’

het prinsbisdom Luik, vanaft een ontstaan tot Aaan de F ransche
Revolutie 798 Louvaın Bibl de Univ., 194941 472 169 (XALIHINL, 444; bb.) Fr 9

Pa C e concetto dı verıta ommaso d’Aq Verona,SEA Scaligera”“ (96
K ö S Marıa Angela, Weihegaben Frau Vvon Altötting.

Leist, K
EH] Beitrag ZUTr deutschen Votivgeschichte. Bd Im Rahmen

Speyer, Pilgerdruckerei, 940
Die S$SCHNSUS interiores bei I’homas Aquin. Diss. der Zeitges ichte. S 9 E 750 N., Lentner, 940 (XI,475; E Abb.; 7 Lafı)
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Klıngner, F! Vom Geistesleben 1Im Rom des ausgehenden Bartz, W., u
Mıttelalters. Frankf. . M., FreiesDeutschesHochstit, 041 (64) TZA LA

der Glafi'benstheolegie des Franz Suarez (PastorB
Anıchinıiı, G., Ancora dı arsılıo Ficıno (RiyvyFilosNeoscol 1’ Beumer, Die Theologie der mystischen Beschauung Im

/43 Kommentar ZUMmM Hohen Lied des L.uis de la Puente (ZAsz
Nünlist, E! |Die katholische Kıiırche IM Berngebiet. Zur Ge- Myst D

Salzer, C problema de]l bene del male nella losoflaschichte der Pfarreien des Dekana.tes Bern. Bern, Nünlist (IV.
76; fıg del Böhme (RivFilosNeoscol 1’ 18/
aeber, L! Les decanats de ”’ancien diocese de ausanne olk, P’ Die Kölner Nuntiatur die Bursfelder Kongregation
leur t+ranstormatıon apres la eforme (ZSchweizkKG 941, In der Hälfte des 17 Jahrh. (AnnHiıst V Niederrh 139,

76/1 4535/
K, Neue Beiträge ZUT Lebensgeschichte Dietrich Koldes Erb, V Friedrich VOoNn Spee: Von Glaube, Hoffnung L1ebe

(F ranzıskStud 1941, 2! 6! 3/4, 163 Frei bearbeitet. Berl., Salvator-Verlag, 941 09) Hlw.
Guelluy, R, L evolution des methodes theologiques ouvaın

d’Erasme ansenius (RHistEcel 9041 /4, Rensı1ı, G! Spinoza. Mılano, Bocca, 941 20
Halkın, K D’Erasme Francois de Sales (EtudesClass Heinrich, H’ John Miltons Kirchenpolitik. Puritanische Ideen

1941, 3713 ZU] Problem Staat Kirche. Berl., Junker Dünnhaupt
Heckel, Luther: Vierzehn Tröstungen für Müuüh- (132 5,

selıge Beladene. Übers eingeleıtet. Helsinki, AÄAkateeminen Köhne, Die T ätigkeit des Weihbischofs Nikolaus Steno Im
Kırjakauppa, 941 (XXAIV, Bistum Paderborn 3! 155/65

Clemen, O C Unbekannte Drucke, Br1efe Akten AQUuUSs der 1 R., La perpetulnte de la fo1 dans la Controverse BOSSUCt’
Reformationszeıit. L.p.z, Harrassowitz Jurieu (RHistEcel 1941, 1/4,

Z ME Briefe von Justus Velsius Melanchthon (AnnHistV P}atz. H! Zur Vorgeschichte der Entkirchlichung in Frankreich
Niederrh 159, Z 99/106

uchs, P! Akten ZUr Geschichte des Bauernkriegs In Mittel- Haugg, W., Dle Ostkirche In Deutschland. Zur Geschichte der
Orthodoxie ın Deutschland (ZKGesch 1941, 1’ 32/96)deutscf11and. Hrsg Jena, Frommann (XAAXVI, — Materialien ZUrT Geschichte der östliıch-orthodoxen Kirche in

A) Aleandrına (RBelgePhilHist 941 9 FF2: 6) Deutschland Kyrios 1941, 53/4,
Jeufel. E, ] äufertum uäkertum 1Im Lichte der Nneueren yr! M., Feldpater Marıan Herzog. Kommentar ZUr Literatur

ber seiıne miliıtärische Rolle Eitzel, Mai 798 Eın-Forschung 111 I’hRundschau 1941, 5/6, 83/97) sıedeln, Benziger, 940 (53) Fr 0,50.Wa A, Reformatorum saeculı XVI de necessıtate baptısmı
doctrina (D T'homasPl I17Z 5 P’ Marıa Alberti F6 2) Eirste

General
’ W: T’heophrastus Paracelsus. oberin  ü der Klemensschwestern in ünster (ZAszMyst Z

hammer, 9041 (472; bb.) Hlw. Stuttg., Kohl-

Ö - L, ’introduction de la Eforme Angleterre 0S CT C! autres, Un sıecle de l’Eglise catholique en Belgique
SOUS E,douard (RTLPh 1941, 56/65) 830—1 930) vo| Bruzxelles, V ermaut, , (559; 569

L.ulate, C! Marıa Eistuardo. La ıda gloriosa de la reina de A 11.) Fr 500
ScCocı1a. 7a ed Barcelona, Araluce, 041 bbo, A’ Relationes inter ISec_lem guberpimg Sardinijae

Carolo Alberto reRe 1831—18 JuxX{ia fontes ıneditos archiviBunsen, Marie Marıa I udor. Das Lebensschicksal eıner Vaticanı. Roma, ont. Inst. utrıusque Jur1s, 940 67/englischen Königın 558) Berl., Sıegismund, 9041 Geiselmann, R., Lebendiger Glaube AQUuUs geheiligter Über-(256; 1af.) Hlw. 6, lıeferung. Der Grundgedanke der 1 heologie Johann dam
© NS Die Rechtfertigungslehre des Kontroverstheologen Möhlers der ka 1 übinger Schule Mainz, Grünewald-Kaspar Schatzgeyer (FranziskStud 1941, 3/4 Verlag Hliw.120/51

L.ucatello, E9 Caetano Ihiene e  e gli 1nızı della rıforma och, F Alberik / wyssig. Gedenkblätter 1 00jährigen
cattolica. Mılano, Istit pITIoODas. librarıa, 940 (212 Jubiläum des Schweizerpsalms. Z.ug, Kalt-Zehnder, 941 351

Rahner, F, Ignatıus die aszetische I radition der Kirchen- Taf.) Fr
vater Z.AszMyst 2 P! ontologısmo dı Oosmiını la crıtica dı Sordi

'4>]  P 'e  a“  O de, Lies Constitutions de l Ordre des Jesuntes. Miılano, Bocca, 9041
genese, leur cContence, leur espnt. E Aubıer, 1941 (IV, S | neotomıstı iıtalıanı de]l AI secolo. La fiılosofia teoretica.

2554A4 )) Milano, Bocca 25
Darmanın, R., Ex umbris ın verıtatem. La conversjioneCasımiro, A' F.xpansao actıyıdade da Companhıia de Jesus

ıvrarıa del Cardinale Newman. Chier1, Artesano, 041NOSs dominios de Portugal. 540—1 940 Porto, Mor  } E R! Concordato de]l 851 ira la Ooscana la Sede.Apostolado da Imprensa, 941 (70 16°) La pubblicazıone del Concordato le SUC CONSCSZUCNZE (ArchLes etablissements des Jesultes France depuıs quatre sjecles. Storl1tal 1941, Z 33/46)Fasc. et Abberyille uch. nghıen, Inst. superleur de
th  (A0)  I 940 (XX B: 381 Sp. 4°) Je Fr Drammer, Werdegang Hergenröthers „Photius“

A’ Bartolome Torres Teölogo. Contribucıön (OrientaliaChrı&Per 941
a} estudio de! Renascimiento teölogo espaniol del siglo AL Ramge, Kı Viılmars Bedeutung ftür die Kirche in der Gegen-
Diss. Burgos 941 (85 WAarTt. Esssen, Lichtweg-Verlag, 941

Engels; W, Tübingen Byzanz. Die ersie offizielle Aus- attler, P! Bismarcks Eintschluß Z.U!] Kulturkampf (Forsch
einandersetzung zwischen Protestantismus Ostkir BrandPreußGesch 1940, 66/

Jahrh Kyrıos 1941, 3/4, 240/87 teıl, Ha Nietzsches CGiründe das Christentum | (PhilosJb
Künzle, M., Franz VO!]  - Bormio. Gründer der schweızer. 1'

Religionsforscher des Jahrh Christliche Humanisten (EineKapuzıinerprovinz. E.insiedeln, Benziger, 940 mıiıt bb.)
E3 eılıge Kirche Z Z 281 Aus dem Inhalt: Sc

le 90008 E PS Heinric| Hansen, der Vater der hochkirchlichenVermaseren, De katholieke Nederlandsche geschied- Rüsselsschrı) ving in de NLG I1e CEUW OVvVer den opstand. Vereinigung (281 97) |
Maastricht, Van Aelst, 041 christlicher Humanısmus (297/309) 2 H M.,

Dı Gıovanni, A! La grazla de prımo OINO la perdita dı Franz Rudolf erkels Untersuchungen ZUrTr Geschichte der
ssa nelle ‚„‚Controversije dı Roberto Bellarmino. Messına, Religionswissenschaft (309/1 4) el | F! F-R Merkels
nLa Sıicilia‘‘, 941 (60 Eintwicklung Eelig_i9nswisgerggchaftlicl_m Wirksamkeit (51 5/ S)

S 191 Der ideengeschichtliche Ort der Gesellschaftstheorie Barbera, l1ovannı Bosco educatore. 1 orino,
des Kırchenlehrers Bellarmin (Scholastik 1s 1/16 (144 16°) 7:50

Meiıle, Dr. Aloisius Scheiwiler, der sozıale Bischof VO.  —Fichter, FE Man of Spaln. Biography of F rgncis Suarez. St Gallen. St. Gallen, Leobuchh., 941 250; DE  < S»Macmillan, 940 (349 af.) Fr
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Voste, J.-M Essa1 de bibliographie du Pere Jean-Vincent Corbillınz, Pa L, amore redentivo. Note dı psicologıa tean-

Scheil 21 sepL. (Orientalıa 1/2, 0/108) drica. Piacenza, Unione tipnografica, 941
Nouvelle Revue theologique. Tables generales 1917 e  e G., Die Gottesliebe. Antang Vollendung des (Cinaden-

939 ] ournaı, Casterman, 941 lebens. Kevelaer, Butzon Bercker, 940 Hlw. 3,05
Roschinı, M., Utrum merıtum corredemptivum  N TG Deiparae

Systematische Theologie. appellaM possıt merıtum de condıgno (Marıanum 041 38/47)
Fermo, Die sakramentale Welt. Aufl Frbg., Herder,

S OMı G‘! Rıvelazıone de I rascendente. ELE  M<  O  A AIV, 214) 2,80.P rem. Stab OrpD Tip (243, Piersantı, A! L essenza de]l sacrificı0 della Messa. Roma,
Guano, Pustet, 940 78)16° La Rivelaziıone dı Dio Lie OTNgIN1. Roma,

| K Offenbarung Heilsgeschehen. Mecehn., LLempp, Krempel, B E} Der Sınnn des Meß opfers. Aus seinem Wortlaut
erschlossen. Luzern, Räber (96) Hlw. ’941 (69) 2,.20.

Oddone, A., Chjarımenti su! miracolo (CivCatt mags. Z Müller, A 9 DE allgemeınsten Verlaufsgesetze des mensch-
11/19) lichen Handelns 2! 90/9

Selbstbesinnung der Philosophıie. Innsbr., | Die Tiefenpsychologıe vVvVon Carl (jlustav

W agner, 941 Hw ung christliche Lebensgestaltung. Diss Kallmünz, Laß-
Nutrimento esıito della losofia. Verona. a leben, O40 (66)

Heriıng, H; Q_uomod_o solvendi sınt SUS: recurrendo ad solaScaligera” 941 (198 1 69) princıpla et1am ad prudentiam } Roma, „Angelicum 941
Ross1ı, A prımo Convegno Naziıonale dı stud]ı filosofici

(D IhomasPl Z 121 /44) m ı u S 9 Um dıe innere Freihelt des W eltpriestersGemellr; AB Dopo 1} DPeCI Ia rıtorma deglı studı Slo- (ZAszMyst Z 0/102)soficı (RivFilosNeoscol 1! Marın, FE Spirıtualia exercıtıa secundum Romanorum ontı-
! .ot Existenzphilosophie In talıen (Scholastık 1, Cum documenta. Barcelona, Libr. Relıgiosa, 9041
Carzzk B: La losofla dı Agostino Cournoti. Bari, Laterza

30 hılıpon Y M' La dottrina spirıtuale di Suor F.lisabetta della
rinıta. 1 raduz. di Flena Ortallı. rescla, Morcelliana, 9041

LLombardı, R., Giuseppe aTrOzzı SCODPIC lo spirıto (CivCatt 15

— Giuseppe, arozzi di fronte Dio Ebd. Mags. Z 47/56) Praktische Theologie.
Bizzätrrı, R., Qualche ‚pPunto alla _ gnoseologıa dı Carmelo Jemolo,, matrımon10 ne| dirıtto canon1ıco. Miılano,Ottavıano (Sophıa 1! Vallard1 1941° 464) 75Guzzo, EIC Saggg filosoficı. Mılano, Bocca, 940 Fraghi, De condicionıbus matrımon10 apposıtis. Romae,15) ongıoannı, mMorte dell eroe (1/32) |.bri Cath., 941 (AVI, 18) 20Drago Del Boca, S problema del finito de]l male Köhler, fän desnell” Assoluto c Schelling (33/51) Arnaldı, 1 10 Die  nftKanAbt  , 1941, DA 310protestantischen Eherechts

storıcısmo ‚OINe ottrına ‚oMme metodo 33) OM4 Lert, (Z.SavıgnyS
G » La tilosofia di Marcel 5/210) Ch | odi, I lus canonıcum de person1s. Fd 88| UT - Ciprotti.

Rosst,-, A! Valore della CoNoscenza (D’T’'homasPl Z 82/95) Trent_o, Ardesı (AIlL, 501
valore oggett1vo della CONOSCECENZA DU HELG 'origine du vicaıre general des autres membres

Verona, SEA Scaligera‘, 940 108 de la curie - diocesaine. P C Picard, 940 Fr
A De damnatıone ad in jure canon1co. Romae,

L, C, Über den Irrtum. Eme Kritik uUuNseICL Anschauungen. Labrı Cath., 941 (80)Berl., Fischer 041
I1 Seriske, Poenae in jure byzantıno eccles1astıco ab a wn  inıtus

| A’ Brevis c‘urs}15 philosophiae neo-scholasticae. Vo ad SaCC. GE1034) bid 9041 (AXAVI,; 46) S
Criteriologıia, Cosmologıa, Psychologıa. Neapoli, SEa Mıh a  Iy M., Häzassagı kereset1 J0g kötelek:; perben egyhäzı
Floridiana®, 040 Jog szerınt. |Das Klagerecht 1m kanonischen Ehenichtigkeıts-

Ca Metafıisica dell’ esscCIE parzıale. Padova, Cedam rozeß. ] Budapest, Sz Istvan- I ärsulat F öbizomanya,
(AIl, 260) Gbd z  engo

Nıink C‚ Logos, 1 elos, Energela. Möra, M., egyhäazı es egyhäzközseg alapkerdeseiaz
betrachtung (Scholastık 17 S Sfatische dynamische Seins-

egyhäzi es vılagı Jog szerınt. Die Grundfragen der Kır |
Hummel, Nl VDer natürliche Ablauf der Entropievermehrung steuer der Kll' engemeınde ach kirchlichem staatlichem

die Lebenserscheinungen. Lpz., kad Verlagsgesellschaft Recht. ]} Ebd 941 Pengö
Päl, Au Baranyay,; Möra, M L Notter Antal Emlekkönyv-6,

Dolgozatok egyhäzı jogböl es ele kapcsolatos jogterülete-M -a v9 La probabilıtä dell evoluzıonısmo materjalıistico
Ab lungen aus dem(CivCatt febbhr. 7! 181 kröl [Festschrift tür Anton Notter

Gebiet des Kirchenrechts Verwalldtier Rechtsgebiete.| EbdThumb, N‚ Der Autbau der Persönlichkeit als entwicklungs-
941 Pengö dem Inhaltbiologisches Problem. Wien, Deuticke (202 4'

Lombardı, F’ La liıbertä de! volere I” individuo. Mılano, C1iprotiis P De commendatıone civiılıs potestatıs In eccle-
Bocca, 041 60 s1iastıcorum officıorum provısıone 47/58) Il 91

Stenderhoff, F Zur Psychologie des Pessimismus Z.ur Symbolik der Herrscherkrone 1mM Mittelalter 0/207)
inflüsse auf dıe

(ZAngewandtePsych 5/6, > Staatskirchenrechtliche
(5a7re€z7zo, I» De moderno occultismo ei de scıenti1s occultis ın Ablegung der Ordensgelübde emoloA A  v DE  Leicht,

Italıa. Natura et moralıtas.) Casalı Montisferrati, Miglietta Condizione giuridica de1 relıgi0s1 In Italia
S‚ La rNserva pontificla nel nomına di Bertoldo arCIVeSCOVO

Milano, 941 (AH: 114 dı Kalocsa patrıarca d Aaquıleıa S  S r 1 f
Schmaus, M., Katholische Dogmatik. Bd 37 Die Lehre Die Unterscheidung der Rechtswege 1m kanonischen Recht

Von den Sakramenten U VO!  ! den etzten Dingen. Aufl Oesterle, G! IMUus  66 In Codice Jurıs canonıcı
Michn., Hueber, 9041 (XIV, 627) 1250 879/91 9) Summarıum atınum sam  k Artlicher Beiträge

Pesch; Chr. Com 131/62
Frbg., Herder, 1941 (ALYVG 325

pendium theologiae dogmatıcae. Ed
| In H‘ Sammlungsrecht Kirche. Richtlinien für die

SpeszZ. A Theologia catholica Slovaca. Bratislava, Erudita Praxis. Bresli, Verlag des Schles. Bonifatiusvereins-Blattes, 940
Societas lovaca, 941 56 4°) (93) 13

LElert, W 9 Der christliche Glaube. Grundlinien der luther. H' Untersuchungen ZU) Sakralrecht des protestan-
Dogmatık. durchges. CT, Aufl erl Furche-Verlag, tischen Herrschers (ZSavignyStiftKanAbt 1941, 11/83)
941 S: De Vries, hiesa nella Turchia moderna (CivCatt

Gits, A, La fo] ecclesiastique auı faits dogmatıques ans la 4, 16/
theologie moderne. Louvain, UureauX de la Revue, 940 Aal,

aDT.
Les Orthodoxes de Hongrie (NouvRevueHongrie 1941

24) Fr 25 OCL., 1/1
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Cappello, M., L’autorevole parola del Sommo Pontefhce 1ınchultze, Problemi d; teologıa TCSSO glı ortodoss] (Orıen-
taliaChristPer 1941, 49/205 materıa matrımoni.ale CivCatt Mass. 05/

OL Die Jesujtenfrage in der Schweıiz. Bern, Haupt, 941 Lippelt, E' Kirchenbauten der C'lunjazenser ın Deutschland.
9 Eissen, Lichtweg-Verlag, 9041 (530 mıiıt Abb.

L estoöre,; C La mlissıonNe dei Gesuit] nella Florida (CivCatt Die ukrainische Kathedrale In Cholm. Krakau, Ukrainischer
MaYs. Z Verlag, 940 (14 mıt bb.) Zloty 0,50

| Dr La Companıia de Jesüs mısıonera 540— Plehwe, V., I Jas Kloster der Schwarzen adonna VOILl
041 Bılbao, Cultura miısıonal, 041 I'schenstochau. D schenstochau, Deutsche Buchstube

Zunzunegul, Lo orıgınes de las miısıones las Islas (21 mıiıt ADbb.: YTaf.) 63
anarlas (RevEsp Teol 941, 261 Kave, W., Die mittelalterlichen Pfeilerquerschnitte estfalens

Decorme, G., La bra de los Jesuitas Mexicanos durante la (Westfalen 1941, 4, 190/93
epOoCca colonıal BF 767 Mexico, Robredo, 941 (51 S: fıg.) Stettler, M., Das Baptisterium Nocera Superiore RivArch

Crist 940, 1/2, 63/147Olıger, L, Francesco Ximenez miıssionNaro StOrT1CO de]
(Giuatemala (ArchFrPraed 1941, 09/38) $ 1 E‚ Cimitero crist1ano sulla V1a |Latina (fine) (RivArchCnst

Sılvestrı, prımo apostolo della Cina. Roma, Scuola 940, BA 7/3
tıp. Guanella, 941 (104 12°) Ferrua, A! Nuovi studı sulle catacombe dı Sıracusa LEbd

Ja ICS Eln CGinadenstrom ZUT Neuen elt seıne Quelle. 43/81)
D16 LLeopoldinen-Stiftung ZUr Unterstützung der ameriıkan. Mıs- E! Compte rendu succınct des fouılles de ] hessalonique
sionen. ihr erden Wirken auf Girund der Quellen dar- (Ebd 49/
gestellt. Wiıen-Mödling, Missionsdruckerei St. Gabriel, 9400 Zammit, C7 triıclhnı tunebri nelle catacombe dı Malta (ELbd(244; Taf.) 293/

Chim_in_elli, P $ La storı1a della p3eghigra immortale. Note di Benoit, B F ragments de sarcophages inedits Provenant du
storı1a Niorno al Pater noster. T orino, Soc. ed internaz. (222 cıimehere des Aliıscamps Arles (Ebd 249/70
6°) Josi, E, SDcoperta d’un altare di; Dpıtture nella Basıilica dı

kilters, H’ Was ist Liturgie? 3’ Z2I32) F.rmete Ebd 3/4, 95/208
4811 e ] E‘? Frenleichnam. Fine Einführung In die Ent-

stehung den Sinngehalt der liturgischen Festfeier 3! Due PSC
Ferrua, A, Recenti rıtrovamenti Prisca (Lbd 1135

233/ 276/ udoepigrafi crishane dı Siracusa (Ebd. 940, 3/4,
G’ Sur la provCnhance du „Missale gothicum“ (RHistEccl Bagattı, B., MO0sSa1CO de1 martırı ad Ain Karen Ebd1941, 1/4, 940, 3/4, 279/97

K7)öllerström, S’ Missa Lincopensis. En lıturgi-historisk Die Mosaiken vVon San Vitale ın avenna. Berl., Günther (2 Bl.:
studıie. Stockholm, Svenska Kyrkans Diakonistyrelses Bokförlag, 40 Abb 4°) In Mappe
1941 66) Kr Coletti, L! ban DMNMIEIVI. Dall’ arte benedettina Giotto. Vol

P Lie orgın]ı de Pontificale Romano (CivCatt mMags. Z Novara, De Apostinı, 941 (LAVIUII: 120 taV.
COletta. S: Die rühe ıtalienische alereı. Das

Mercenier, "antıenne mariale grecque la plus anciıenne Jahrh COnotto. Wien, Deuticke, 041 (LAÄXII: 120
(Museon 1939! / 229/33 bb.) Lw 8,

k,uringer, S Übersetzung der Antiphonen ZU! Feste des chlosser, V3 Leben Meinungen des fHorentinischen Bild-
Johannes Baptista in Diıllmanns „Chrestomathia Aethiopica” eIs ‚OrenZzZOo CGhiberti. Mechn., Prestel-Verlag, 941 (256;(Orientalia IL Abb 40) Lw. 55

Va CCUW , G7 Gallicinium. De aan In de oudste o ] Italienische Kunstwerke in Meisterbeschrei-hymnen der westersche erk Amst., Noord-Hollandsche Uit-
gevers Mi) 941 (19) 0,50

bungen. Mit 25 Bildtaf ED Dieterich (NVL 268) Pp.C Die altHämischen eister. 26 Isd MitA’ Betsingmesse 3, 65/67) W Abb. Jena, Diederichs (95)La Sar_1ta Sindone nelle ricerche moderne. Risultati del Convegno Bauch, K 9 artın Schongauer die deutschen Kupferstechernazıonale qA stuchı sulla S, Sindone. Torino, Berruti, 941 (292, des 15 Jahrh Freiburg 1. Br., Albert, 941 (35 mıiıt Abb 4°)
de Bree, W’ Sıint-Felix Quade Saterdach 8 (NedHistorie- H, Michelangelo. Sein Lebex_1 ın Geschichte Kulturbladen 1941, 4, 281/310 seiner Z eeit. Die Blütezeit der Kunst Florenz Rom. Hrsg.Gl er Umjunitt. Seine Stellung 1mM deutschen Brauchtum. Jaspert. Mlıt Bilderanhang auf 80 Tiefdrucktaf. erlStuttg., Kohlhammer, 941 (83) 3,6 Satarı- Verlag, 941 (352 4°) Hlw 6,8W 9 T, Barockorgeln In Oberschwaben. —_  Raffael Vallst. Ausg, Hrsg. pert. Mıt Handzeichn.Die Geschichte, Beschreibung W ürdigung der auf württemberg. 1m exXt Kupfertiefdrucktaf. Ebd 9041 320 4°)Boden och vorhandenen Orgeln VonNn Gabler, ß Holzhay. Hlw. 6,

Kassel, Bärenreiter-Verlag, 941 66, S 9 Stammtaf., Kurth, W., Raphaels Zeichnu_r_xggn. Abt. Römische Madonnen.bb.) Kart. 5,4 Andere Werke der erstien römischen eıt Berl., Girote, 1941
Christliche uns M 12  ( Text. Tafı.; 359/408 mıt Abb 2°) In H1w.-Mappe

HY Tizian. Bearb. Schubring. ulU «  ı» SS Vom Heroon ZUr Märtyrerbasıilika. Neue archäol.Balkanfunde ihre Deutung. Bonn, Bonner Univ.-Buchdr. (26 Mit 101 Abb Bielefeld, Velhagen Klasıng, 940 (154 4°)
Abb.) 0,6 ‚W 1V1  Baldass, Naa Albrecht Altdorfer.Baza. M., Byzantine Art In Roumanıia. Lo., Batsford, 940 (IV. 328; 236 Abb 4 Fr Zürich? ‚„Dcientia , 041

(XAI, 106; fıg.) 21
' T '9 da W Die ünster Oberrhein. Berl., Pfister, Gireco. Ebd 941 (F mıt Abb,., laf 49)

Deutscher Kunstverlag, 1941 (IV. 64:; 60 Taf 4°)Rolland, P Un gTouDpe belge d’eglises romanes. Les eglises
VW a]l An An  E a  dmann, E’ Domenikos Theotok6öpoulos genannt Cireco.

icephales tourelles orıentales (RBelgeArch 1941, 273 Mit Abb. Bielefeld, Velhagen Klasıng, 041 (131 4°)
119/56. W.

EI La restauratıon de la [O0 Regina, Heılige Gewandung. Eintwürfe für Meßgewänder.th.édrale de ournaıl. VO! Annelise Seeger-Gorissen. Me 9 Freiburg $ Br., Christo-Ournal, Casterman, 941 (43 4 , phorus-Verlag, 947 (16 mıt bb.) 5Thunnissen, H! De Bossche kathedraal als numen: Van Sankt Lydias Linnen. Entwürfe für Kirchenwäsche Von Annelisebouwkunst beeldbouwkunst (Gildeboek 1941, fig.) Seeger-Gorissen. Ebd. (14 mıt bb.) 0,50
Herausgeber: Univ.-Prof. Dr. Franz un Univ.-Prof. Dr Arnold s uk s Münster (Westf£.) Schriftleiter: Univ.-Proif. Dr. Arnold Struker, Münster ( West{i.), Hammer Str. Anzeigenleiter: B Beckmann, Münster es  i Druck Verlag:
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Soeben erschien
ıin deutscher ÜbertragungANGELICUM

ZEITSCHRIFTI FÜR KIR  HT Kritik des Idealismus
VO  -

Univ.-Professor Carmelo
mıiıt einer Einführung VOoO  - Univ.-Prof KL V. ] N

Herausgegeben Recalismus Idealismus
VO  > den Päpstlichen Fakultäten des (IV, U, 184 Seıten, 7.50)

„Angelicum“ In Rom >  C In 1t Die Möglıchkeı der Immanenz 1
allgemeınen. Die wichtigsten Merkmale der immanen-
ten Welt. Die Bedingung der die Grundbestandteile
der Welt in der Immanenzphilosophie. Die TUNd-
eigenschaften der Welt ın der Immanenzphilosophie.,

ahrgang 19492 Die „Qualität‘ der das W esen der Welt ıin der Imma-
nenzphılosophie.

Bezugspreis Iür das Ausland Das Werk Ottavıano’s „Gritica Idealismo“ ist gerade
heute fur unNns VO. besonderer Bedeutung, da (1 eın
umfassendes 1ıld VO dem sehr lebendigen und viel-
gestaltigen zeitgenössischen iıtalıenıschen Philosophieren

geben vermaas.
urc. jede Buchhandlung!

Aschendorfische VerlagsbuchhandlungSALITA DEL GRILLO, 1, OMA (2) Munster Wesftf.)

Ciencia TomistaSOPHIA Wissenschaitliche Zweimonatsschriit
der spanischen Dominıkaner

INTERNA'  NALE ZEITSCHRIFT FÜR PHILOSOPHIE
UND GESCHICHTE DERv

Die Zeitschriit verfolgt die wissenschaiilichen
sozlalen und relig1ösen Strömungen der eit

r  KB erLeitauisätzen ausgezeichneter Mitarbeiter
CARMELO veröffentlicht S1IEe wissenschaitliche Berichte ber

Jolgende Gebiete Hellige Schri{ift, ogmatik,
Moraltheologie, Historische Theologie, Kirchen-
rec Apologetik, Religionswissenschaif, Meta-
physiık, LOogik, Erkenntnislehre, Psychologie,Erscheint viermal ährlic Naturphilosophie, und eCc Sozlal-
Fragen und Geschichte der Philosophie. Sie

Iie einzige internationale Yhilosophische bringt auch eine Zusammenschau ber die
Zeitschrı (} Europa un Amer1ıika wissenschaitlichen Kreignisse der ganzZenNn Welf,

woDel S1e sich aul 1tarbel In den wichftigsten
Ländern stützt

Unsere Zeitschrı erscheıin zweimonatlıch 1m Um:-
fIang VON 144 Seıliten.

Verlag Bezugspreis IUr das Ausland jährlic Peseten

Rondinella Aliredo Neapel Italien)
Convento de San Esteban, sSalamanca,Strada addaloni Toledo, 4 4

Apartado (Nationalspanien)
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THEOLOGISCHE REVUE
In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Münster
und unter Mitwirkung vieler anderer (zelehrten herausgegeben VO  u

Proiessor Dr FKFranz Diekamp und Proftfessor Dr Arnold Struker
ANTl1C. j B Nummern Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, uUunsifer in Westialen Preis 8 —
Anzeigen 25 Pig die 4mal SCS\P mm-Zeıle Preis der ellagen aut 1sSte

Nr FE 04° 41 ahrgang
N  A n D I” Die altlateinıschen Texte I1 0£0S nd Pneuma 1 begnadeten IL7Z Vorschnule der Weisheit (Breitenstein).

des Proverbienbuches. Teil (Allgeier) Menschen bel NMaxımnus (Confessor ussen K ‚g TdoO (Meyer)
Hempbpel, Politische Ahbsıicht und polıtıs: KT Überlieferung 3888 Bestand der Ammer, Christliche Lebensgestaltung nach

Wirkung m bıblıschen Schritttum (Kaupel) hagıographischen und homiletischen Literatur.
Teil 1LL

der Ethıik Saller (Hebensperger)
Ka  eEeENe CK., Einführung ın d1ıe vangelıen L11el (Diekamp) Jome, Gesetzbuch des kanoniıschen Rechtes

durch Darlegung 1NTer jederung Sicken- ZuUunzunegul,; El Keino de Navarra (Mörsdor{)
berger 1Sspado de amplona durante la prima eDOoca M aar enr De m1ss1oNum institutione de
S! OUuUr MLe1X comprendre Saınt Panul del (ısma 1INCke relatiıon1ıbus inter SUDer10reESs m1issionum et

Schmid) A DIie katholische ırche ın Straßburg Super1lores rellg10s0s (Bierbaum)
Kanduth, Die Beıisetzung Konstantins des

iınter dem Bischof TASMUS Limburg N Vom Heroon UL Märtyrerbasilika
(G(Grobßen ıng

Zoepfl) (Rücker).A {] Un T’heologijen lalc orthodoxe 1TUSSe
Kleinere MiıtteilungenCS TE  OF SIENV Geschichte des byzantınl- A4AU X< cle Alex1is Stepanovıtch Engber-

schen Staates Miche: ing Bücher- und Zeitschriftgnsdhau.
>ISchildenberger‚ IIr. Johannes, Benediktiner der Frzabtel den ] extforscher un Philologen ihren Nutzen‘“ Das 1st gew1ß

Beuron, Die altlateinischen exie des Proverbien-Buches verständlich, un zugunsten dieses Verfahrens könnte INan 0Ch
ntersucht und textgeschichtlich eingegliedert,. mehr INs Feld führen: Er schützt sıch i  eLCN Jjene Sorte VO.  Z
RDE Die alte afrıkanısche Textgestalt. | T’exte un! Arbeiten, Kntikern, die ıhr Handwerk 1m Sınne eines KRechnungshoftes VC1-

eft Z Beuron, B euroner Kunstverlag, 941 stehen, der mıt roter Jinte anstreicht, 1evie] Versehen et{twa baı
89°) Kart 6,40 der mechanischen Abschrift der ] exte un der l esung der

Diese inhalts- ‘.ll'ld ergebnisreiche Arbeıt ist AUSs einer Korrekturfahnen unterlaufen sind Alleın der Nachteil geht
doch tiefer. Angesichts der VO. ert selhst klar betonten{Iıissertation des Bıbelinstituts 934) hervorgegangen, Schwierigkeit, AaUs der komplizierten Überlieferung den echtenwurde angeregt (0)01 Alban Dold, erfreute sıch der sach- Cyprantext herauszustellen, ıst dl€ Textkonstituierung VO:  —; Skundigen welıteren Leıitung VOo  —_ accarı und der Beratung fundamentaler Bedeutung, da der ]_eser schon DEIN gehabt hätte,des sel Dom de Bruyne. ZUY Beurteilung ist auch Cie \Nenn der erf. ihm VO  — vornherein uch vollständigen Fiinblick in

Bemerkung des erf wichtig, daß dıe ersten 160 Seiten die CGiründe seliner Eintscheidungen gewährt hätte, ZUMmM : die kritischen
seıit August 938 gedruckt sınd. Fälle Ja nıcht zahlreich DSEeEWEeEsSCH waren. 5ßt sich gleich

] Die Untersuchung verläuft In drei Hauptteilen: I Jer die Titelfrage, ob Cyprian das biblische Buch als narabolae, wW1e
Hartel lıest, der als Haroem1ae, wotfür sıch Sch entscheıidet, sicherLext des h Cyprıian. Handschriftliche / eugen d(31 alten

T extgestalt. Die alte T extgestalt In der nachcyprianıschen lösen, schon J ertullian, De nudicıtıa beides kennt? uch
Literatur. die Bevorzugung [8)]8! extollerıs gegenüber eradıcaveris ) ES00UNG;

20, 15 in Test 3407 180, 15; 002 auxılıo sıt oder auxılieturDer erste e1] bıldet dl€ rundlage. \lıt Cyprian betrıitt > PonNon: 23,9 subsannet ınrıdeat ) WUXTNOLON derdıe altlateinısche Forschung bekanntlich überall festen Boden. 3,28 statım S  Qı  ( continuo die G  D hat ler eın Adverbium!)Er zıtlert mehr oder wenıger vollständig Verse, darunter dürfte problematisch bleiben. Continuo ist ber bekanntlich beıdoppelt: SIE gewähren die erhöhte Gewißheit, daß (i€l beliebt, un während Ciwıitas 1n den Eivv durchgängig die ber-
Schriftsteller eınen festen Bibeltext VOor sıch hat Dazu kommt, SeEIzZUNg VOoNn TOAÄLG darstellt, trıtt rbs uch ıIn der sehr altertümlichen
daß 48 /iıtate auf die testimonia entfallen. Von den Doppel- Konstanzer Prophetenhs auf. Grammatisch belangvoll ist EYS

Hartel uner um (miseratur) liest ‚gegen Al  {  O undzıtaten geht Sch AUS, indem zunächst che Varianten prüft.Eır behandelt sodann ähnlich WI1IEe Soden Ch(:‘ Übersetzungs- auperem [ während der Grundtext sicher (ö EAEDYV) TTW YOV
lautet. Ins Kapitel der Übersetzungstechnik, nıcht der Textkritik,welse, den Wortschatz und die oriechische Vorlage, sıch gehört uch S20 sequentiı die >n ENLODVOCA. In anderen Fä  f  lenVon der SEWONNENeEN Basıs dem Verhältnis Vor- erklärt sich die Spaltung der lateinischen Hss sicher AUSs der Spal-gangern, VOL allem Tertullian zuzuwenden. Lung der LAX-Überlieferung. So 25 cıba und SCE gegenüberEis lıegt in der Natur der Sache, daß hier eıne F ülle vVvon WOuLCE TOEDEEinzelheiten ZU)] Teıl minutilösester Art Sprache kommen: daß Vielleicht der interessanteste Text steht Test 61 164,3T in den T estimonien NCqUE (Sabatier: necnon!), In De habitu

virginum: NecC zeıgt; 9, In den 1 estimonien sıb; aufweist, C 65 Captans annNnonam maledictus 1in plebe est.das Reflexivum fehlt; ZUu 9, in en T estimonien Von Hartel ach
en meısten / eugen iuam hostiam zıtiert wird, während C der benedictio autem in e1lus capıte est quı communıcat.

Darauf kommt der ert mehrfach 42 46) sprechen.Plural] erscheint. Um mehr muß INa  — bedauern, daß sich der
erf nıcht hat entschließen können, wenıgstens das grundlegende Ich halte den Beweis dafür erbracht, daß Cyprian ler 0Ch eıne
kritische Cy-Material, auf dem er aufbaut, dem Leser gleich Von der in AxB überlieferten Fassung abweichende altere FD
Anfang gesichtet und begründet vorzulegen. Im Vorwort erklärt Überlieferung kannte, die ber ÖOrigenes, Lukian und Hesychios

ZW. ‚„„den Vetus-Latina-Forschern sınd die T exte beı zurückreicht; Iso wıeder eınen Baustein Zum „ Vorlukian“ liefert.
‚Sabatier undc ıIn den betreftenden Einzelausgaben zugänglich; die och ist Schildenberger auch hier auf halbem Weg stehen
wichtigsten Abschnitte ber den Septuaginta- L’ext der roverbien geblieben. N nd dıe meısten Minuskeln bieten:
und die Zzriechische Vorlage der altlateinischen Proverbien können OUVEYOV OLTOV, ÜNOALTOLTO AQUTOV TOLC U VE0LV"
auch unabhängig on einer vollen Darbietung der altlateinischen EÜA0OYLO 7  S ELS KEDALNV TOU UETAÖLÖOVTOS.,T exte verstanden werden un! ebenso haben die Wortlisten un Finige (lukianische?) / eugen lesen Stelle der ersten unfAusführungen ber die Übersetzungsart der alten J1 extform für W örter: TLULOUAXOV OLTOV ÖNUOXATAOATOS.145 146

—<  —#
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Das entspricht dem Hebräischen: verhalt, daß Lflzifer un die Glossen VonNn V alvanera, ferner

m} A s  A{ dıe Bıbel VOoNn Leeon, der Von Belsheim bekanntgemachte
RD fr  I>  N Vındob. und die Sos Quedlinburgzer Italafragmente

getreulıch mıteinander gehen. Ehe der Begrıff der UT O-Gietreide zurückhält, den verwünschen die Leute,
bel' Segen kommt ufs Haupt dessen, der Getreide verkauft. päıschen Rezension für d1e altlateinischen Proverbien geklärt

werden kann, muß INan daher ohl das Eindurteil über d1eWie schon Liagarde gesehen hat, hat dıe Auffassung Von 17 Stellung des AÄmbrosius noch aussetzen. Dann aber wirddie Spaltung‘ verursacht, indem das Hauptprädikat WIe WDaverstanden und daher mıt ÜNOLELTOMOAL verlassen, überlassen Von selbst Licht auf den allgemeıineren Sachverhalt ftallen,
ob dl€ afrıkanısche und europälsche T extform Von Hauseübersetzt wurde. Diese Spaltung ist Iso innergrniechisc unauflösbar,erklärt sıch dagegen beiderseits auf unmittelbarer Orjentierung aus überhaupt verschieden sınd oder ob dıe sSoOS europälsche

Hebräischen. Daß ÖNUOKOUTOS sekundäre Korrektur darstellt, ist Ciestalt WI1Ie anderwärts auch 11UTr ine Rezension der afrı-
kanıschen darstellt.wahrscheinlich: Wann dıe Korrektur erfolgte, 1st ftenbar die großeFrage. Eın solches Beispiel verlangt eıne systematischere Eirforschung Mögen dıe Zeitverhältnisse bald wıieder erlauben; daßder LAX als S1E Lagarde geliefert hat, ber uch dıie langen Unter- der erf seıne mıt reichem Eırtrag eröffneten und mıtsuchung-en VO  >; Schildenberger ber dıe sriechische Vorlage vorbildlicher Umsıicht geführten Studien ebenso glücklich®) 23/54) reichen dafür nıcht AaUs,. Der ert hat sich außerordent- fortsetzen kann !liche Mühe gegeben, dıe LAX-Überlieferung ach hexaplarıschen und Freibure IS Br Arthur Allgeier.Iukianischen Lesarten ordnen, un dabe] eine Reihe trefflicher

Beobachtungen gemacht (vgl namentlich zu -9, 48 un Was
ZU) SO£. aramäıschen Eunfluß gesagt ist!), hat sıch ber Hempel, Johannes, Politische Absicht und polıtischeausschließlich on den Gesichtspunkten ]agardes leiten lassen und Wirkung 1m bıblischen Schrifttum. Der Alte Orientsıch darum schließlich ‚auch In elner Sackgasse verırrt. Eibenso Bd eft Lieipzig, Hınrichs Verlag, 1938einläßlich WI1Ie die Minuskeln hätten dıe Unzialen eıne Analyse 0°) 1,8  ©benötigt. Dieses Kapıtel tehlt gzut WI1e Zanz, un! dabe] lehrt

doch das einzZIZe Beıispiel] 1 Z6: da der Cypriantext VON ahnlicher D1€ Abhandlung knüpft al das Jesuswort Jo 78 26
Bedeutung ıst W1e die Entdeckung der Chester-Beatty-Papyri. an und nımmt Schluß wıieder vergleichsweise Bezug auf

dıe Stellung Jesu. Im übrıgen aber beschränkt SIE sıch aufDie Eirörterung der „ Vorfahren‘‘ Cyprıians führt inankenswerter WCISS weıter. ber auch JT ertullian erscheint dıe atl Schriften unter dem Gesichtspunkt: WI1Ie ermag ım
Ine an sıch In den Bereich des Relıg1ösen gehoörendeCIOCh wohl noch etwas sehr 1Im Kampenlıicht Cyprnans.Gewiß ist der magıster: materıe|| nıcht entfernt erglebig, Gottesbotschaft ungewollt polıtısche Folgen zeıtıgen ? I die

Berechtigung der Fragestellung wırd AaUS den Voraus-aber daß die Verse O; 22751 Al dre] Stellen In wesentlich setzungen abgeleıtet, dıe dortübereinstimmendem Wortlaut auftreten, schließt die Annahme „eigenartige‚ geschichtlic_h-
AaUS, daß J’ertullian Jeweıls ad hoc AUS dem Griechischen einmalıge“ se]en S 4’7)

Demgemäß befaßt sıch die Untersuchung mıt der uch beiübersetzt hätte, UHCI macht C} Wenn nıcht absolut, doch
moralısch Im höchsten Maße wahrscheinlich, daß bereits

den anderen orjentalischen Völkern vorhandenen Verflochtenheit
vVvon Religion un! Politik in Israel. Diese Verbindung erhalte 1mMseıner Zeit 1InNne ateinische Ausgabe der ' Sprichwörter 1Im ihre besondere Gestalt durch die freiwillige SelbstbindungGebrauch W arTL. des Bundesgottes die Geschichte, wodurch das Verhalten derDiese entscheidende Vermutung wiırd jetzt nıcht an letzter führenden Schichten 7U Gotteswillen die Grundlage des Schick-Stelle durch das prächtige handschriftliche Materijal gestutzt, sals des Bundesvolkes werde. Nun lenke Jahve „für alttestamentlichen
Gilauben die Geschichte daß seın Wort durch seıne aktuelldas Johannes Schildenberger beizubringen In dıe glück-lıche Lage verseitizt wiırd. D1e kritische Siıchtung dieser /eugen der instıtutionel] egitimierten  Charismatiker sprechen abt: das
CGiotteswort fungiere als „geschichtsgestaltendes‘‘ Prinzip un Brestattet, wenıgstens bıs Ins Jahrh zurückzugehen, und wınne „damıiıt selbst polıtıschen Charakter‘“‘ Wie aber.für weıtere Bohrung schaffen sS1€e Ine wertvolle Basıs.

Was IM Anschluß daran Z.Urr Überlieferungsgeschichte WenNnn etwa Jeremias infolge des Gegensatzes ‚„„‚zwischen dem
Wiıllen seınes (jiottes nd der Wirklichkeit des Volkslebens“‘ Aıneder altlateinıschen Prv In der nachcyprianıschen Literatur Unheilsdrohung „n entscheidungsvoller Stunde‘‘ spricht, die denbehandelt wird, berücksichtigt den Pryv-Kommentar Von Beda Intentionen der Machthaber wıderstreitet, den natıonalen Kampfes-Venerabilıs; folgt ine kleine Nachlese be1 den Afrıkanern wiıllen lähmen“ MU| und ZUrTr Beschleunigung der Katastrophe führt(die Donatisten, der Catholicus 1Im Libellus Onira Fulgentium 537)? So gelten die Reden des Propheten seinen Gegnern als

Donatistam, Quodrvultdeus, Vıgılius VOI T hapsa: Facundus ‚‚eıne Gefahr für den Staat  v nd dıe Beseitigung des Mannes,
Hermiane, die Solutiones ab hereticıs obiectarum), dem nachher der Feind .„‚Leben und Freiheit chenkt”, halten sıe

für iıhre Pflicht. Und doch lagen Jeremias estimmte polıtischeschließlich Ambrosius / usammenfassend wird geurteilt, /iele fern, och wenıger se1 eın Wiıdersacher seines Volkes,daß der CGirundstock des Maiıländer Kırchenvaters noch
afrıkanısch sel, aber bereits viele ‚„„‚europäische“ Eiunflüsse Von

sondern „leidenschaftlicher judäischer Patriot“, wI1e AU: seinem
Verhalten deutlich hervorgehe 38) Die politische Wirkungder Art Luzıfers, des Verfassers Von De singularıtate clerı- seıner Worte vertrage siıch mıt diesem Urteıl, weıl die prophetischecorum un d des lateinischen Clemensbriefes erfahren habe Absıcht nıcht „auf das polıtische Einzelziel“ gehe, sondern „aufer werden CII€ Grundlinien elner Gesamtauffassung den religi1ösen Gehorsam a]s solchen‘“, 1n dem ‚„„die Bindung Ander altlateinischen Prıv sichtbar, auf deren Ausführung der Ciott un! clie Bindung das Volk“ zusammenklinge S 43)Leser wartet Daß Ambrosius die europälsche T ext- D1e Jetztgenannte Formulierung Jäßt den Weg einer

gestalt kannte, 1st anı und für sich nıcht bezweıfeln und befriedigenderen Eirklärung offen. 0Hen wirklich d1e
wiırd auch beispielsweise durch C1€I‘l analogen Sachverhalt Propheten darauf hınaus, daß der geforderte Gehorsam „„diebeım Psalmentext wahr cheıinlich. Es erhebt siıch bloß die beste, Ja die eINZIE wahre Politik““ ist oder sehen SIEe soRarFrage nach d€ll Wesensmerkmalen der europälschen Text- darın eınen .„„Eirsatz fur polıtische un milıtärische Macht
gestalt. Wenn Luzifer Von Caglıiar] den F.,uropäern g- (S 43 45) > Halten S1e nıcht vielmehr die AUSs rein polı-rechnet wird, ergäbe sıch ein merkwürdiges / watterbild. [H tischer Sicht ‘ begreiflichen Machtaspirationen für eınen Wiıder-
den Koönigsbüchern findet sich der bemerkehsxrverte Sach- spyruch\ ZUYK gottgesetzten Aufgabe Israels}.> selbst gewahrt
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zutreifend, daß hr Gilaube auf den siıch bekehrenden Rest, solchen, 1M einzelnen uch sehr schwer ZzZu führenden Nachweis sind
auf den Neuen Bund geht, da das empirısche olk nıcht die Darlegungen Rabenecks weıt entfernt. Er g1bt uch selbst

häufig daß GE keine Sıicherheit erreicht hat und daß man, ,,wennmehr dem Gotteswillen entspricht (S 40) Jedoch, wI1Ie
meınt, verharren auch Messianologie und Eischatologie „„in Nan will””, uch anders abteilen ann. Sobald INnan das ber Lut

und das muß AIl sehr häufig tun ist das / .ahlen-der polıtıschen Sphäre‘“ (S 2 E} ahnlich 1.9) Nun stellt
zweifellos das natıönale oment in Cl€l'l messjanıschen Prophe- schema Rs gestort. Oft nımmt GT Perikopen, die deutlich auselm-

anderfallen USamMmen; anderseits betrachtet einzelne Verse,tiıen Probleme. I rotzdem wird jede Versteıile, als selbständıge bschnitte z 1mM Jo-Prolog dıedel E.rwägung Raum geben mussen: haben nıcht bereıts d1e Verse un: 8) } Ja INnan allgemein die KıindheitsgeschichtenPropheten d1e Reichgottespredigt Jesu dle des Mt un Jo als eıgene Hauptabschnitte betrachtet der mıt dem
die ‚„„‚Glaubensgedanken AUS ihrer ‚„„polıtischen Umklamme- Palmsonntagsereignis eınen Abschnitt beginnt, will nıcht
rung“ gelöst hat S 46) ‚] J)amıt wiırd dıe prinzipielle Fragze als rıchtig zugeben. Wir sprechen gewöhnlich e1im Mit-Ev VOoN

nach dem Sınn der prophetischen Veerheißungen, Ja nach der eıner Antipharısäerrede (Kap. 23) un!: der eschatologischen ede
Bedeutung des überhaupt eruührt. Ihrer Diskussion" Kap 24); betrachtet den ZanZzZen Abschnitt 21 Z
erwächst Antrıeb und Förderung Aaus der recht gehaltvollen als zusammengehörıg und überschreibt ıh; mıt dem Litel „„Die

Reden Jesu In Jerusalem“ Die Gliederung des anscheinend alSchrıift, deren Grundeımnstellung allerdings sShnlıich beurteilen
ist WI1Ie das In den ‚ durchweg wertvollen Anmerkungen oft nıcht teilbaren lukanischen Reiseberichtes, den 1e1 weıter reichen
zıtıierte Werk desselben ert .„Das Eithos des Tu (vgl laßt, gelıngt ıhm spielend, indem CS dıe Notizen ber W anderungen
Theol Revue 41, 3/4 54/59) Jesu Eiunteilungskriterien benutzt. Überhaupt beobachtet SCIN

außere Anhaltspunkte wWIe die Verwendung der Waorte MAALV, AL
Münster Westf.) Heinrıch Kaupel. EVEVETO, AUNV ÄAEy®@ v  ULV s dort se1ın zerschneidendes Messer

Rabeneck, Johannes, Einführung in die Evangelien anzuseizen. „‚Formelhafte Ausdrücke, gleiche Einleitungs- der
Schlußformeln, die Wiederholung einzelner Worte der Ausdrücke,Urc Dariequng ihrer Gliederung. Münster Westf.)

Aschendorff, 1941 (1V- 156 ST 89) 4! gbd terner dıe AÄnordnung VOIl Sätzen un!: Abschnitten ach bestimmten
/ ahlenverhältnissen der In symmetrischer Einntsprechung“” sınd für

Fın W ürzburger Gelehrter des vorıgzen Jahrhunderts Ihl'l wichtige T eilungskrıterıien. Da ıhm dabeı manchmal eın CIT-
sa einmal, 313 1ne Abhandlung mıt vielen Abteılungen culus Vvit10sus unterläuft, weıl ar  das Z ahlenschema doch erst Ergeb-
und Unterabteilungen In che and bekam „‚Eine logısche NIs und nıcht schon Beweismiuttel sein darf, wiırd ıIn auf genom-
Gliederung ist selbstverständlich notwendig: aber ist da ILNECI1. Sehr häufig aßt er seıne konstrulerten Gıruppen ohne ber-
wWwIe beı einem Pferd das mMu auch K110Ch en 111101 Rıppen chrift, eın Bewelıs, da CS ıhm nıcht gelungen ıst, einen gemeın-
haben: aber WEenNnn INall diese alle sehen kann, dann 1st das Nenner finden Der größte methodische Fehler' ist che
ÖE  £  erd nıcht mehr schön““ DIE LE, vangelısten haben sıch nach fast völlige Beiseijtelassung der synoptischen Beziehungen. hält
diesem asthetischen (jesetz gerichtet und die F.inteilungen ecs für notwendig, „jedes LE.vangelium für sich gesondert be-

trachten, da jeder E,vangelıst semm E.vangeliıum ın einer ıhm eıgen-ıhres Stoffes wen1g nach außen hervortreten lassen. hre
AÄArbeıtswelise W al dafür auch vıiel schlicht und einfach: tüumlichen Weise gegliedert un! aufgebaut hat““ Ja erklärt

Sal. „ Wer eın L, vangelium immer 11UT | gibt CS das?|] In Abhän-S1C reihten Bericht Al Bericht WIEe Clle Perlen auf eiıner
Schnur und erzählten getreulich, W as sıch zugeiragen un gigkeıt VOINl einem andern oder die synoptischen E, vangelien in einer

Synopse der alle 1n eıner E, vangelienharmonie betrachtet, kann C1LC
wWas Jesus gesprochen hat Eiine gewlsse ZÜVTAELS haben Figenart elnes jeden einzelnen nıcht richtie erfassen“ Als ob nıcht
s1ie dabei freilich alle, meısten Mt und Jo beobachtet gerade die Vergleichung eın wichtiges Mlıttel ware, die Eigen-
U11Cl auch deutlich erkennen lassen. Man kann deshalb b(:‘l art irgendeıines Objektes festzustellen. W enn sich, w1ıe Jetzt allge-

meın zugestanden wird, n seıne Bausteine AUSs Mk holt un! S! €1] Tallen Teıle un Garupplierungen herausfinden. Diese "Lat-'
sache hat d@11 Verfasser dieser exegetischen Schrift SC“ häufıg uch die VIk-Anordnung beibehält, ann ist das doch eın

Faktor, der für eıne Eirkenntnis der Lk-Disposition Von groößterreizt, das DSanze Knochengerüst der E, vangelıen mıt schar-
fem Messer herauszupräparıieren un: alle Abschnitte, Teıle Bedeutung sSt: Un: ebenso gılt für und Mt (besonders ab

Kap 14) |LLeider verbietet Ccs der Raum, ın eine einzelne Behand-und Unterabteilungen un! noch weıtere Gliederungen, dle ung der vielen tellen, Rıs Gliederung sicher nıcht das Riıchtigedle k.vangelisten. gemacht und auch beabsıchtigt
haben sollen, nennen. Dabei kommt sehr oft dem trifft, einzutreten: das ergäbe eın uch VO Umfange des seilınen.

uch die ] ıteraturverwertung Rs ist sichtlich sehr spärlich. EirL.rgebnıs, daß d1e Dreizahl und dıe Siebenzahl das Fuintel- zıtlert überhaupt 1LUFr Werke, darunter Hartmann DerJungsschema geliefert haben Manchmal entstehen auch SYM- Aufbau des Markusevangelıiums, das ebenfalls den stärksten DBe-
metrische Gebilde, wodurch sıch gewlsse Abschnitte ent- denken unterliegt.
sprechen. uch stichometrisch geteilte Abschnitte werden VOI - Nur eın Beispiel, das uch ein 1e] behandeltes Problem betrifft,geführt. Das ist alles ın bescheidenem Ausmaß riıchtig und Mag SCNAUeET das Gesagte begründen. teilt dıe den Wunder-

den K ommentatoren der LE, vangelien längst erkannt W OI- zyklus enthaltenden Kapiıtel un bei Mt bei ıhm ist
den ber durch ıne maßlose Übertreibung des Eumntellungs- der drıtte, tatsächlich der vierte Abschnitt ın fünf Teile: der
gedankens, wI1Ie SIE hıer vorliegt, wurde beim obıgen ETSiC,. dritte und fünfte enthalten Je drei W undererzählungen, der
Gileichnis bleiben das Pferd ode gerıtten. Denn zweıte un! vierte Je wel die Nachfolge Jesu betreftende Eirörte-

ruNnsen.,. Nun Wal Ccs zweifellos die Absicht des E.vangelisten, dereın ständıg abteilender und die Teıle dann zählender und Bergpredigt Jesu ıne Schilderung der W undertätigkeit Jesu Aall-gfuppi_erender L.vangelıst entspricht nıcht den Vorstellungen, zufügen. Dabe; trıtt ber uch och das Interesse dieses Eivange-WITF uns I1 diesen durchaus sachlich arbeitenden Män- lısten für die Lehre Jesu sehr deutlich Zulage; CI 111 Jesus nicht bloß
Nern machen. Was hätten S1E auch mıt der Pflege solcher als W undertäter schildern, sondern seıne Person charakterisieren.Äußerlichkeiten erreicht? Wenn doch 900 Jahre vergehen Darum enthalten che Erzählungen weıtere Logia Jesu un! dienenmußten, ehe hre oroßen Bemühungen entdeckt wurden! uch dazu, ecue Belehrungen Von ıhm anzuschließen. Auch istber cContra factum NO  — valet argumen(um. Wenn das Eın- ın den undern selbst eıne Steigerung erkennbar, die die Bedeu:teilungsschema Nun wirklich vorhanden ıst un wenn nachgewiesen LUNg Jesu’ erkennen |aßt. Das erste W under, d1e Heilung des
werden kann, daß die Eivangelisten wirklich beabsıchtigt Aussätzigen 1—4), das uch Mk und unter den erstien Wcun-haben, muß ’die VEAtsache hingenommen werden. ber VON einem ern berichten, War eıne durch Jesu Wiıllen herbeigeführte „Reıini-
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Sun  5 die mMIi1t E1INeETr Berührung verbunden Waäal, das ZwWweı1tie die Jetzt erTs bringt Vlt das on Mk un al die Rückkehr
Heilung des Knechtes des Hauptmanns on Kapharnaum 8 VO  —_ Gergesa angeschlossene L oppelwunder der Heilung der blut-
Z Cc11€e Heılung AQus der Ferne Jesus benutzt die Gelegen- Hüssıgen Frau un der Eirweckung der Tochter des Jaiırus
heit auf den inzwischen SChOII zutage geiretenen Unglauben (9 O2 cas als achtes nd neunies W under zählen
sraels und eschatologischen Folgen hinzuweisen DI€ Perj- ı | S geschah nach Mk und während EeEINESs großen Zusam-
kope steht auch be] 1ST Iso der Logjaquelle entinommen ber menlaufes des Volkes Vleeresgestade nd nach MVIt als Jesus
NUur Wer die Parallele vergleicht wiıird merken, daß die eschato- Belehrungen ber die Fastenfrage gab Wäas einander nıcht
logische Prophezeiung beı Lk nıcht 111 der Perikope VO' Hauptmann schliehßt Mt wollte zweitellos Höhepunkt der Wunder-
steht daß sS1IC Iso Von Mt A US systematischen (Giründen hieher wıirksamkeiıt Jesu erzänlen der natürlich in der Totenerweckung

möchte auch der Heilune der Frau C1iNe ber Kranken-versetzt wurde, ohne ursprünglıch 190881 dem Wunder / usammen- liegt
hang Zu stehen Iso lıegt SCI'IOI1 hier CIM F.inschaltung de Mt heilungen hinausgehende Bedeutung geben da Frau, die ihr
VOI Zur FE.rwähnung des drıtten W unders der Heılung der Blut den Sıtz des Liebens, verliert ahe daran SCI, sterben
Schwiegermutter des Petrus 8 1r N da be] Mk und Lk das ber uch vorausgehenden hat Mt 7408 Tode führende Krank-

heiten erwähnt Das Wunder der Frau 1ST 1Ur erzählt we|Zzweiıle Wunder Sabbat Kapharnaum ı wırd das Interesse
für en Apostelfürsten der Anlaß A  n SCIMHN Eiine Steigerung geschichtlich mıiıt der T ochter des Jairus verbunden WAaT, un
bringt ber wıeder der vierie Bericht der die gleichen Tag Mt sSe1iNer Quelle folgt
vollzogenen Heıilungen Kranker un Besessener Abend 8 Auffallenderweise schließt M+t SCINCN underzyklus ach
—7} erzaählt die auc} Mk un!: gleicher We1 se anschließen diesem großen W under nıcht ah sondern tragt als Sondergut och
Es handelt sich hier Massenheilungen un der Kreis wiırd €]1 Heilungsberichte ach die keine lebensgefährlich Eirkrankten
eıtert durch F.inbeziehung der Öaı HOPLÖOMEVOL In diesen Kranken- betreffen, sondern z WE Blinde un Stummen dessen Übel
heilungen sah M}t die Erfüllung VO  — Is WIC E eiNer Zzwelıten ber durch dämonische Besessenheit verursacht Wal Eıs 1ST das
E.inschaltung bemerkt möchte die Berichte nd Z  aAMMeEN- zehnte un elfte Wunder Z nd G die uch
nehmen und als C116 rechnen, ann TEe1 Teile für dıe bisher och während des großen Volkszulaufes Kapharnaum un
genannte W.undergruppe Eır g1bt ihr en ıte] Kran- ach der J otenerweckung geschehen sınd und sicher uch DE-
kenheilungen solche kommen ber auch tolgenden VOTL schichtlich dorthin gehören Dieses Herabsinken auf siıch

Die oN Mk und ersier Stelle erzählte LDämonenaustrei- WENISCI Bedeutendes hätte C1IN Schriftsteller VO  - den Qualitäten
bung der Synagoge [0)8! Kaphainaum läßt Mt AQUus Er 111 C1NES \VIt siıch ach der bisher eingehaltenen gradatio nıcht gestattet,
diesen I ypus anderen, 1e| eindringlıcher wiıirkenden Bei- WenNnn C nıcht. ı diesen undern C1Ne besondere Qualität gefun-
spiel ZCI8SCH un: den Fall beı Gergesa erwähnen Er muß Iso den hätte. Eis kommt, WIe häufig e1ım Sondergut des Mt.

das Interesse dıe Eirfüllung Von Weeissagungen um Ausdruck..erzählen, da: Jesus Kapharnaum verlassen und ZU Ostufer des
Sees (ienesareth übersetzen wollte Dabe; entstand dıe Frage Er hätte, wenn er ach der Schablone hätte schreiben wollen, bei--
Wer dart Jesus begleiten? Um S16 gleich beantworten aäßt Mt+t fügen können: ‚Diese beiden Wunder ber sınd geschehen, damıt
den Faden der Aufzählung VO.  —_ W undern Augenblick ftallen ertüllt würde, Was Isajas (25; sagt ‚Die Augen der Blindenm
und teilt die beiden der Logiaquelle, Iso auch bei Ik anderer werden sich auttun und die Ohren der 1 auben sich öffnen‘. Da
Stelle stehenden Belehrungen 90801 NUur der die vollständige AD stumm un! taub heißt, paßt die Prophezeiung. Beide Wun
Armut Jesu teilt 8 \ SO un darau verzichten kann SCINCNH derkategorien sınd auch Von Jesus selbst bei Mt 11
Vater begraben 8 —— Nach dieser dritten lehrhaften 22) neben dem Wandeln VO  — Lahmen, dem Reinwerden

Bei der Über- VO! Aussatz und der Erweckung VonNn 1 oten als Zeichen der INEeES--E.nschaltung wird der W underbericht fortgesetzt
fahrt bCI' den SCC geschah das un tft LE W under, die Stillung des sianıschen Zeit genannt, da Mt Jler durch SC1INECNMN Nachtrag
Seesturms 8 LD dle Jesus als Herrn ber ‚Wiınde und das W underverzeichnis, SOWEIT es messianısche Bedeutung nat voll-
Meer darstellt nd ach der Landung Ostuter das ch ständig gemacht hat Zudem diese beiden Arten VOoNn Hei-

lungen häufig vgl uch Mt 1 5 31 FEis 1st also Zanz falschdie amonenaustreibung bei Gergesa (8 C11NE besonders
wWwWenn die W under OL Z als dritte TIrias zusammentassendrastische Bekundung der Herrschaft Jesu ber die ämonen

Beide Perikopen stehen uch bei und nebeneinander, WEeTI- will SCI}OY] der ZeEZWUNZENEC 'Titel „ Wiederherstellung des Lebens
den ber dort spateren Periode der galiläischen Mıssion C111

un: se1iNer Funktionen das: enn die vorangehenden Hei-
Jungen doch uch Wiıederherstellung VOoN Lebensfunktionengereiht Um das Paar Dreiheit auszugestalten, nımmt Das Schema des Mt bestand Iso darın, daß SI hne Unter-als dritten Bericht das folgende sıebente Wunder dazu, die

Heilung des Gichtbrüchigen 1—3) die der Erwähnung der abteilungen anzudeuten, elf W underberichte aneinandergereıht un:
Rückkehr ach Kapharnaum angeschlosesn 1st Mt wußte aber, Z W E1 Stellen, nämlic 8Ch und uch größere Abschnitte

Aaus der Lehre Jesu eingefügt hatda damit keine unmittelbare Aufeinanderfolge mitteile; denn
Mk dem uch Lk folgt, bringt die Heıilung des Gichtbrüchigen Dieses und viele andere Beıspiele ZECISCN daß INan nıcht
schon hınter der Reimigung VO: Aussatz un! fügt der Rückkehr 111 dle F, vangelien ‚„„einführen kann, INan hre Ver-
die Jairusperikope Schon das läßt erkennen, daß die [IrTias fasser 1n dıe /wangsJjacke eINES /ahlenschemas steckt

loß als under betrachteteın geschichtliches F’undament hat München Joseph Sıckenberger
ist die Eirwähnung der Heilung e1INe (Gelähmten 1ı1er überhaupt
überflüssig, weıl dieser T’ypus SChOII durch das erste W under VeI-

treten War Die Erwähnung geschah aber, erstens, weıl das WUII-' Thiıls, Maitre Theologie, Pour MIeUxX comprendre
der clie Macht Jesu, Süunden nachzulassen, bewies, und zweıftens, Saiınt aul Parıis Desclee De TOouwer et Cie [1941]
weıl die Möglichkeit gegeben Wal, den bei und Lk) das 129) Fr V
W under angeschlossenen Komplex VOIl Lirörterungen ber as Ver- Ih Professor für Bibelwissenschaft Großen em1-
hältnis Jesu vA Sündern fast völlig gleicher Weise anzuschließen
Diese Heilung gehört ISO nıcht ZU Vorausgehenden, sondern

11a 112 Mecheln, wendet sıch mıiıt SeINeT leinen Schrift nıcht
al clie Fachleute, sondern die Lajen, clenen d1C |LLektüre

ZU Folgenden Deshalb erzählt uch Mt un die Aufnahme der Paulusbriefe dıe größten Schwierigkeıiten bereitenSünders, des /.öllners Matthäus, unter die Apostel 9)
ein Fireignis, das bei sehr den Hıntergrund T1 pflegt Ihnen 111 helfen, Paulus mIıt Nutzen lesen,

das (iastmahl dem / öllner teilnehmen, mıt der Belehrung un versucht dles der Weise, daß Cr CIN1ISE das Denken
‚„Die Kranken bedürfen des AÄrztes (9 D un die \ll'ld Reden des Apostels bestimmende Grundgesetze un
vielleicht bei anderer Gelegenheit beantwortete Frage, die Begriffe darlegt un: durch Beıispiele erläutert
Jünger Jesu nıcht fasten, mıt den Gileichnissen VO: eingesetzten Der erste Teil des Buches, der den Jitel Les lois de
Fleck und Wein 10 M l’esprit de Saint Paul behandelt sieben kleinen Kapiıteln d1e
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Antıthesen, die paulinısche Dialektik und Rhetorik, dıe ‚‚konzen- Folgerungen Meisenbergs, da: dıe Anlage de Apostelkirche 1Im
trische Darstellungsweıse, dıe ‚„‚verbale Logik” dıe Gedanken- wesentlichen eıne Nachbildung der Grabeskirche 1n Jerusalem
führung wird vielfach durch geWI1sSseE Stichwörter bestimmt un! ist W:  en Se1I und daß Konstantın dabe] die Absıcht geleitet habe, wIıe
darum nıcht geradlinıg), che Metonymıie, die Personıifikationen Christus selber begraben D se1In, sınd der Ausgangspunkt für d1(‘
(z. CGesetz, Sünde. Tod) und den Schrittbeweıis. Der zweıte weıteren Ausführungen, dıe sıch In einen archäologischen un! eınen
eıl geht auf einıge die Theologie des Paulus beherrschende kultgeschichtlichen Teil gliedern.
Grundbegriffe un Ideen ein: dıe typische Bedeutung des Im ersteren O weıst AL Hand NEUETEI Forschungen
eschatologische Grundbegriffe, Christus das Prinzip des christ- nach, da die Annahme vollıger Gileichheit In der Grundrißgestaltung
lıchen Lebens !7 ocabulaire ontologique (dıe Aussagen des Paulus beider Anlagen abwegiıg ıst, uch eine geWIlsse In ihrem
uüber das christliche Leben sınd Seinsaussagen, nicht Beschreibun- Charakter begründete Ahnlichkeit nıcht 7 verkennen ist. Mlıt All-

SsCcnh der Ethik) die paulinısche FE +hik die Eithik ıst die Eintfal- nehmbaren (Girüunden wird dargelegt, daß Konstantın mıt dem Bau
ung des LLebens, des Seins In Christus). der Grabrotunde die Schaffung eines Familienmausoleums geplant

|Jas kleine Buch ist mıiıt gutem Verständnis der Probleme, on habe Die zwolf Stelen Eihren und ZU Gedächtnis der Apostel-
denen andelt geschrieben un: darum als nützlich anzuerken- schar‘‘ se]len E.hrengrabmäler A  ®  WESEN Konstantın habe inmıtten
nNnell. 1 )ie Darstellung dürfte manchen Stellen eiwas nuch- der Apostel ruhen wollen als der, ‚„‚dreizehnte Apostel  AA2 vielleicht in

Anlehnung die W ürde des TOÖLOXALÖEXATOG ÜEOG, CIIC damıt 18(erner, wenıger pathetisch Se1IN. Am . wenıgsten hat mich der
Abschnitt ber en paulınischen Schrittbeweis befriedigt. Ih Christliche umgebogen wurde.
drückt SICh ler recht gewunden Aaus und geht uch auf den J at- ID folgenden Untersuchungen (85) über
bestand (z bei KRom 16:18: SA 3, 16) nıcht genügend eın die Stellung Konstantıns yYALR Kaıserkult sınd Von ' be-
| ıe Frage, ob Paulus ınfach der rabbinischen ethode der Schrift- sonderem Interesse. Gerade dieser 611 der Arbeit sprichtauslegung folgt, beantwortet „Ddans conclure UQue Ia esonders Al und erweıst sıch als In Meisterstücklein ıelmethode d’argumentatıon de Saınt aul est essentiellement abbini-

yUue, 038 reconnaltra du moOo1ns qu elle est as  D COUTranite ans les methodisch feiner Art Eiine Fülle Von Eunzelheiten hat
milıeux Juıfs de SO epoque et d’apres Ian On admettra aussı hıer einem wohlabgerundeten Bilde gestaltet. Eın radıkaler
qu aujourd hui l’on prefereraıt mo1ns d’independance du con(texte, Bruch ML d€l bisherigen I radıtion des Kaırserkultes W arlr

-moins de f01 CONTENU doctrinal une expression »en SO1« nraktisch unmöglıch. ber erfolgten unter Konstantin
d’un mOT, Füt-ı! inspire” 92) Sind diese Schriftbeweise ber tefgreifende AÄnderungen, dıe sıch auf die JT ıtulatur, äas
uch für uUuNseceIieE Logık zwıngend? Darauf antwortet Xn lediglich /Zeremoniell und VOT allem auf Che spezılisch heidnischen
mıt em Satz „„‚Avant de +{ scandalıser du traıtement Yue Saınt Kulthandlungen erstreckten. .„Nichts anderes hat KonstantinPaul fait subir 1 ” Ancien ] estament, ı sCIa bon d’'y reflechir miıt dieser revolutionären Haltung Sasch wollen, als ß dereuX fo1js et de s’etonner AT moderation“ 93) Kalser aufgehört hatte, Gottheit sein““ (S 65) DamJ. Schmid W ar dem Christentum dıe Möglichkeit ZUE T olerierung derMDE AA UE  Dillingen Donau)  N übrigbleibenden Formen C1@S Kaiserkultes gegeben. Es ent-
anıyuy Agathe, Die Beıisetzung onstantıns des Großen. stand eın christlicher Kaiserkult. Konstantıin wurde geehrtUntersuchungen 7A3b6 relıg1ösen Haltung des alsers. | Breslauer EllS der ‘ „‚neue MVloses”, als Biıschof, als Vicarıus Christı undhistorische F orschungen, Heft 18.] Breslau, Priebatschs uch-

handlung, 941 (VIIL, T: 69) Kart 4.50 schließlich als Heılıger. Das alles wird In ruhigen Aus-
führungen unter krıtıscher, aber STELS vornehmer W.ürdigung|die Gestalt K onstantıns des Großen, des ersten oOhrist- gegnerischer Meınungen und sachlicher Feststellung noch

lichen Kaısers, hietet der wissenschaftlichen Forschung ımmer bestehender Schwierigkeiten und Unklarheiten teın heraus-
wieder 16© Anreız, sıch mıt hr beschäftigen. Unter den gearbeitet.
mannıgfaltigsten Gesichtspunkten W ar CFE Gegenstand der Mıt der Literatur zeıigt siıch die ert durchweg wohl vertraut.
kirörterung und er fuhr Je nach der Stellungnahme eine sehr hr Urteil ist besonnen UunNn! nüchtern und kritisch abwägend, da
verschiedene Beurteilung. Scheint sıch auch ıne Klärung C1Cl” INa  — 1h1 UuNSCZWUNZCNH folgt, wenn s1e schließt: „Das große Neue.,
Cieister iIm Sınne elıner günstıgen posıtıven Auffassung hın- das Konstantın geschaffen hat, ann 1U begründet liegen ın seinem
sichtlich CI er einheitlichen Persönlichkeit Konstantıins NZU- Verhältnis dem NECUEN Gott, der och größer War als cler (1US

deus des Henotheismus, nd Al den heranzureichen Konstantın nıchtbahnen. bleibt immer noch ZCHNUZ des Prohlematise  X  2n dachte. So hat Iso der erste christliche Kaiser das Wesen desesonders seıne Stellung ZU Christentum. Dieses Problem Christengottes tieter erfaßt, als anche der FOI'SC ergrelıft dle vorhegende Breslauer Dissertation auf Als Kern- glauben genelgt sind (S 9} Freilich hatte der eUue«e Gilaubepunkt stellt dıe ert dıe Frage heraus: „Hat die christliche „den ersten christlichen Herrscher noch bei weitem nıcht sittlich
Religıion, die Konstantin freiwillie und aus ehrlicher Über- umgeformt, S da eın Heılıger 1mM Sınn der Kıirche hätte werden
>  S ANZCHOMMEN hat‚ Cs vermocht, h Nn einem christ- können.. Wenn :ihn die griechische Kirche spater trotzdem heilig-
liıchen Menschen umzuformen, oder bedeutete der Übertritt gesprochen und ihn seiınem W unsche gemäß ZU: Apostelgleichen
ZU Christentum lediglich Ine rein außerliche Veränderung, gemacht hat, ann geschah es der außeren Verdienste willen,

die sıch Konstantin das Christentum erworben hatte‘‘ 84)daß CIE‘Y Kaiser in Wirklichkeit 1'10Ch vollkommen In der
heidnischen Ideenwelt befangen CeWESECH wäre }“ (S ]11 F ür diıese überzeugende Feststellung sSE1 der erft herzlich gedankt.

Der nıcht ganz glücklich gewählte J itel wuüuürde vielleicht besserdieser Begrenzung soll dle relıgz10se Haltung Konstantins
untersucht werden. lauten: |die Beisetzung Konstantins des (Ciroßen un ihre Probleme.GeSs un CSEL. als Sigla der Berliner und Wiener Väter-geht us VoOon der Beisetzung des Kaisers, WI1e s1e in de sammlung scheinen unbekannt se1IN. Nicht mMmMer sınd die CUuUC-
102°8 Vita Constantini des E, usebius Ol äsarea geschildert ırd sten 1 extausgaben benutzt. Z 13 V, lies strahlte.Danach hat Konstantin als seıne Girabstätte die Apostelkirche 1ın 56, B lies / eremonienbuch. Zur Eın-Konstantinopel bestimmt, die GE eıgens 7Zu diesem Z wecke hatte führung des Victor- Litels sel hingewiesen auf die Bemerkungbauen lassen. Von der Grundrißgestaltung dieser ganzen Anlage Petersons in der Besprechung VO  v Kütten, Die Victorver-g1bt die Beschreibung des Eiusebius eın klares iıld Mıt Heisen- ehrung christlichen Altertum (Theol. Revue S} 11938] f.)berg nımmt die erf als eıgentliche Grabstätte eın Von der Kıiırche ünster Westf.) Friedrich Sühlıng.getirenntes besonderes Gebäude Die Kirche sE€1 eın basılikalerLangbau, das Mausoleum aber eın Rundbau ZCWEeSsEN. Die weıteren
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Ustrogorsky,; Georg, Geschichte des byzantıniıschen DDamascenus, Iheodor VO.  j Studıion Michael Kerullarios, den
Staates | Handbuch der Altertumswissenschaft G Mönch Job dıe ber 1Ur wirklich der angeblich ‚„‚.häre-
Byzantinisches Handbuch L, Bd München, Beck, tische Kaiser auftraten un! erklärten, daß der Apostel KOI'

28 und Eph FZ) „nırgends der Kaiser gedenke Hielt1940 ( 448 ST O0 arb Karten). 24.> obd
sıch ber der Herrscher die ] radıtion AIl die uch dıe Kirche
selbst CIM für allema]l gebunden Ist Wal selbst die AusübungDer hıer behandelte südosteuropälsche Raum, der des kırchlichen ehramtes durch lhl'l bei NEU auftretenden Fragenwıeder weıt mehr ANser Blickfeld getreten ISL sah alt- unbestritten. Eis Wal mehr als C111€e Schmeichelei, wWEenn 670christlicher Zeit dıe entscheidungsvollen, vielfach vVvon Polıitik der Patriarch Michael VON Alexandrıen den Kaiser als ‚„‚(pastorumdurchzogenen Glaubenskämpfe Hıer stand dıe Vormauer concılı) (E500/X/065) PTaECSCS SUI1NINUS doctor‘ be-

BeRECN den Islam, den S16 bIS 453 zurückdämmte hıer WAarTr zeichnet Im März des 082 wWeIlIs der Patriarch selbst die
der Ausgangspunkt für che unabsehbaren slavıschen Mıs- Angelegenheit des och nıcht als häretisch erklärten Johannes Italos
sıonsfelder, das Durchgangsland der Kreuzfahrer, die hıer den Kaiser Alexıios Komnenos der ann dıe Verhandlung
C1INenNn lateinıschen Kaıser auf den Ihron setzten, das Quell- orNnımMmmM: das Protokoll der Synode vorlesen aßt un: verfügt,

da d1ie häretischen Lehren anathematisıert werden Dölger,gebıiet zahlreıcher, vielfach polıtischer Schismen un Regesten Auf dem F lorentinum bestimmte Johannes 111polıtischer Unionsversuche, der noch unterschätzte nıcht bloß die Verhandlungspunkte, sondern führte auch denNährboden westlicher Kultur Hıer erhebt sıch heute noch Vaorsitz ber die Bischöfe, entzZog das Wort us Der Kaiserder Gipfel cler östlıchen 1erarchıe und der h Berg eiNes unterschriehb als erster, W1e schon das 1 rullanum den Wert deranders gearteten Mönchtums kaiserlichen Unterschrift esonNders betont hatte Mohler Bessa-
D€I' erf früher Dozent Breslau, Jetz Universıitäts- 1107 119 20) D1e kirchliche Verwaltungs- und Regierungs-

professor 11 Belgrad verzichtete auf dıe Aufteilung des gewalt ber wurde Von den Kaisern, W1e selbst andeutet,
Stoffes 111 che eigentliche Staats- Kirchen- und Kultur- geradezu „„‚derb“ gehandhabt. Sie ernannten VOonNn Rechts

mıt der hne die Posse ahl die Patriarchen, die S1IE uchgeschichte, VOIl der ‚„‚Gesamtlage cles Staates olt wıeder absetzten,estimmten Z eıtpunkt” jeweıls e1iIn Bıld geben. So pul- bestimmten C1e Rangordnung der
Ihrone, verfügten ber das Gedenken iM den Diptychen, dıeses

sıert durch das Buch Abwechslung un L eben DE gewal- /eichen der Rechtgläubigkeit, ber Heiligenverehrung, Altar-
Uge Stoffmasse wiırd ı straifer, übersichtlıcher, periodischer weıihen T aufzeiten Klosterzucht us Im 11 Jahrh übernahm
Glıiederung gemeılstert Den einzelnen Abschnitten stellt der die Kirche das gesamte staatlıche LEihescheidungsrecht Ell'l

der östliıchenAutor, dem 1iNe ausgebreıtete Kenntnis gefeijerter Kıirchenrechtslehrer wWI1Ie Balsamon erhebt 12} Jahrh
Sprachen zugute kommt, jeweıls Würdigung der Quellen den Käaiser auch ber die Kanones, die „nıcht beobachten

braucht (Migne 138 03 B) der griechisch-bulgarische Frz-un dıe einschlägıge Literatur, bzw Rückverweıse auf SIC
bischof Demetrios (C‘'hamatenos nenn 1hn Jahrh den ‚„„‚kun-us So kann sıch auch en NEUEI Ankömmling rasch

zurechtfinden Dazu helfen ıhm auch die vorzüglichen dreıi- digen Beherrscher (EOTNUWOVAOXNS) der ırchen, der ber den
Synoden steht, ihnen Rechtskraft verleiht und alle bischöflichentarbızen Karten, die genealogischen Tafeln un
Rechte besitzt das Tun US$!'  II} (Migne 119 949 BC)das sorgfältig angelegte Sachregıister, das den Zanzeh

Reichtum des Buches aufschließt. Die Sprache Ist klar und Der Patriarch Antonios selbst schreıibt Jahrh s feurızer
Beredsamkeit‘ ach Rußland 398) ‚Es ist vollıg unmöglıchkraftvoll auch Clie Formulierung nıcht selten über- daß Christen CINE Kirche haben, ber keinen Kaiser“ Wenn

steıger 1St /u se1iNerLr )Leıstung darf ıch den Autor auf- den Kaiser schlechthin als Laien bezeichnet, Wal das doch
richtig eglückwünschen. Nur hat der ert persönlıche uch Justinian der papa der christliche Kalıf Von kirch-
DVoktrinen, ohl mıt Absıcht, stärker _ı111 den Vordergrund lıchen ‚„„‚Autonomie mittelalterlichen Byzanz VOIN Herauf-
gerückt, als S1€e gerade 11 Handbuch vertragt. Sıe betreffen, entwicklung der Kirche ZUK Selbständigkeit ann deshalb
sSsOWEeIlL S1IC Uuns hıer angehen, das Verhältnıs V OIl nıcht die ede SCIN] Un dennoch 1st CIinhN anzıehender un

E Kı h dıe rechtliche Bedeutung der richtiger Gedanke WenNnn das (jeset7 der historischen Eintwick-
kiırchlichen Kaiserkrönung, den E.influß des lung uch das byzantinische Kaısertum hereinträgt Die Unions-

auf das SchıismaACasar0Dpapısmus kalser, schon VOIN Konstantın Monomachos ab (1054) sind
D1e Kirche stellt für (169 :3 e1I11e „aUutonoOMme nämlıch durch die Bank wWenNnn LlCl'l ach hartem Bemühen, unter-

Macht dar, stark der kaiserliche Funfluß auf die Gestaltung legen Sie unterlagen ber nıcht der Kirche, wenıgsten en
Ess estehe ‚CM Patriarchen und der Hierarchie dıe S1e tast durchweg aufspaltendes kirchlichen Lebens auch’ SCc1IHN Mas

grundlegender (!) Unterschied des kirchlich-staatlichen Verhält- konnten Byz ea) S16 unterlagen vielmehr der tietfer
N1SSES 1 dem halbrömischen Byzanz der ersten Jahrhunderte Nel- eingefahrenen, zusammengeballten [ 1 völkischer, natıo-

se1ts un: dem mittelalterlichen byzantınıschen Reiche andrerseıts nalıstischer, geschichtlicher, politischer und kırchlicher Art Das
Die Kirche hat sıch Iso ZUT Selbständigkeit der Eigengesetzlich- Kaisertum Wal schwächer geworden als dl€ jahrhundertelange, e11N-

keit heraufentwickelt Beweis dafür SC1 dıe FE,panagoge (nach 879) gefressene Überlieferung, deren Geleise S1IC nıcht mehr herauszu-
nach der „Kaiser und Patriarch als die beiden Häupter der Oku- werfen vermochten Vgl diesem Abschnitt Chr Baur ich

Kirchenrecht 14 (1931) B Michel Humbert undIMNene un! friedlichem /usammenwirken für das Wohl
Kerullarıios 11 ınl 84 f T4 184 f 247 255 418 fder Menschheit (Leib /Seelc_e) sSOrgen er Autor dieser / wei-

gewaltenlehre (Dyarchie)' SC1 zweıtellos nıemand anderer als Hıist. Jahrb. (1939) 01 Zu Job Orıiens ch 36
Photios ZCWESECN.:- ber die aNgZEZOZENE Schrift War NC e1n (1940) 202
offiziell anerkanntes VO:  »Rechtsbuch (KrZisnık) un! Photios Von dem CGedanken des kirchlichen MVlachtanstieges C111-
dessen Mitarbeit S1IC Spuren zeıgt, raumte auf den kaiserlichen 4  9 erkennt der erf (375: 35) WIE He der Kaliser-
Wink hın zweımal hne Widerspruch den Patriarchenstuhl LEbenso durch den Patriarchen „volle und unbestreitbare Rechts-
wurde der Moskauer Patriarch Nikon, der VOoNn der F.panagoge kraft Iso staatsrechtliche Bedeutung Der Kaiser übte ber
„ausglebigst Gebrauch gemacht hatte  e  % 13 Maı 6567 VonNn schon vorher alle Herrscherrechte aus ach den Quellen krönte

Synode SCINET eigenen Stadt endgültıg abgesetzt. Mit NUur sıch selbst durch den Patriarchen Vgl Treitinger
mehr Recht hätte der erf und C_ hat teilweise trüher getan Byz (1939) 200 f un! sCINEM vorzüglichen Werke
(vgl. Byz LZeitschr. 1931, 449) auf die F reiheitskämpfer der 1€ oströmischeKaiser- un Reichsidee, Jena 938, 16, 220
griechischen Kirche hinweisen können, Maximos, Joh (und ZU Vorausgehenden 24)
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„Nıcht der byzantinısche ‚Cäsaropapısmus hat den Bruch ver- egnadeten Menschen bei Maximus Goniessor. | Mün-
schuldet. (Cianz 1M Gegenteıl, 65 gab In Byzanz keinen stärkeren „sterische Beıtrage Ur Theologie, 24.] üunster Westf.),
Faktor des Einigungswillens als das Kaisertum. PE eım Aschendorfische Verlagsbuchhandlung,

89) 9,50.
041 > 152Biıldersturm, las INa ber anders: ‚‚Leon I11 hatte für die

restlose Unterordnung der Kırche unter die (iewalt des Staates Eis Warl keıine Jeichte Arbeit. aus den Schfiften des
ıne breıtere Basıs geschaffen. |)ie graäzısierten. südıtalienıschen axXxımus Confessor seıne ‚, Theologıe der Mystik“ S 128)Provinzen Sıizılıen und Kalabriıen WI1Ie uch die illyrısche Präfektur,
die bIS dahın 7U römischen Kirchensprengel gehörte, TYTennte ecI herauszustellen; zutreffend spricht VOIN ‚„den seltsam VeOeI-

schlungenen -Darlegungen dieses dunkel redenden Kırchen-VONN KRom Uun! unterstellte Ss1e dem Patriarchat Konstantınopel. So
ergab siıch als großes politisches Resultat des Bildersturmes, da vaters‘”, hebt aber auch mıt Recht hervor, daß ‚„der nsätze
Rom Aa us dem griechischen Usten, Byzanz AUuSs dem lateinischen einem System“ der mystischen 1 heologıie bel axımus
Westen verdrängt Wa  - Und das bedeutete, da sowohl dem „vielleicht mehr  eb sınd, als INan bisher gemeınhın annahm:
Universalismus des byzantınıschen Kaisertums als UC| dem 2) . Dıe Aufgabe der Untersuchung hat der. Verf. SCHaAU
Universalismus der ömischen Kırche der Boden unter den Füßen umschrieben und welse beschränkt: Des axımus Doktrmn

eschwinden begann. Solche fortgesetzte despotische E.ngriffe VOoO begnadeten Menschen un dessen Beziıehungen ZU!erbitterten den W esten den „häretischen“ (Jsten un dıe
unausbleiblichen, empfindlichen dogmatischen Demütigungen Adurch persönlıchen gottlıchen LOog0os sSOWl1e ZU persönlichen gott-

ıchen P Neuma sollen herausgearbeıtet werden, und dieseAltrom den Osten. |Jer „„‚okumenische“” Patriarch, der Antıpol
der kirchlichen Einheit, ist das Geschöpf un! dıie Schachfigur der Klarstallung sol] be] dem ‚„‚gegenwärtıgen Wiedererwachen
äsaren. Selbst‘ In Rom stellten S1e, Zzurückzugewınnen, In paulinischer Christusmystik und Pneumatologie“” zugleich ıne
der Ottonenzeıt (Gegenpäpste autf (Dölger, Zeitschr. Kirchen- Nachprüfung bieten, ‚„„WI1e weıt theologische Lieblingsgedanken
geschichte GB 30) ist Iso der (Cäsaropapısmus, ıch der Gegenwart ıne tragfähıge patrıstische Grundlage haben“
hiebe wenı1g WI1Ie dieses häßliche W ort, nıcht kategorisch (S 3) Um cdas indıyıduelle gelistliche Leben des einzelnen
freizusprechen. Nur lıegt seıne Schuld Schisma nıcht Christen un selne subjektive Vollendung In (jott geht'
bei en Unionskaisern, sondern Anftang. _Ende‚ dem Autor. (ierne wiırd Man anerkennen, daß seın

I m einzelnen sol] das Schisma, wl1e€e 239 sıch aQUS- IeI In mustergültig sauberer, Ja geradezu MNZO0r0s
drückt die ‚„ Verselbständigung‘‘ VO.  b Rom cdas „Programm des nennender Methode verfolgt und erreicht hat In jedem
großen Patriarchen“ ichael Kerullarıos (1054) DSeWEsSCN seIN, Mauptteil läßt er .der eingehenden Darlegung des ‚‚dokumen-obwohl der Name des Papstes schon seıt der Jahrhundertwende tarıschen Befundes“‘ Ine gründlıche Analyse des „theo-
AUS en Diptychen gestrichen ZY6) und damıt verketzert logischen Gehaltes“ tolgen. Die Klarheıt seiner Ausführungen:
WAarT. In Wairklichkeit machte der gewaltige Patriarch den schon verdient dabel oleiches Lob wIl1e die Sorgsamkeıt der Argu-bestehenden „Riß schlimmer“ Petros VOIN Antiochien), als er. den mentatıon un che überspolıtıschen Unionsversuc| die Normannen mıt Gewalt VCI- der Ergebnisse. ichtlidhe Anordnung des Stoffes und
eıtelte. Vgl AÄmann Fliche-Martin, Hıiıst de l ’eglise E 940,
159 Er Dölger (Hist. Jahrb. 53i 1933 247), Herman (La Als E.inteilungsprinzıp de1 Gesamtdarstellung entnımmt
scuola altt. 1940, 15); Alexander Cartellhier, Aufstieg des Papst- dem Schrifttum des Maxımus mıt Grund den
tums, München-B. 1956, 4—3 W enn INan ferner uch VO  — einem Gedanken des „Aufstiegs“ der begnadeten Seele über Vel-
Handbuch keine vollständıgen Aufklärungen erwarten darf, so‘sollte schiedene Stutfen hinweg Z.Ur vollen Veremiugung mıt Gaott.

doch bei wichtigen Streitfragen nıcht einseıtig unterrichten. er Dementsprechend schildert eıl des Buches (S — 36)erf bestreitet nämlich die Eichtheit der Hauptstreitschrift des überhaupt den „ Weg d€ S begnadeten Menschen‘“ als ‚,eıneKerullarios, der Panoplia, un! lehnt sıch dabe;j Laurent an, AVASaOls ELS VPE@MOLY ATa da (S Die Begriffeder ber einen Beweis NUrTr versprochen, ber bıs heute noch nıcht
geliıefert hat Meine Eirwiderung „„Von Photios Kerullarıos“ Aufstieg, Vergöttlichung un: Gnade SAmıt den (zumeıst
(Röm Quartalschr. 9353 AD 62), die auch In der Byz DISR gezählten) drei Stufen des Aufstiegs: NOAELS Cbzw. d0ETN),
933 201 Dölger). und In der Zeitschr. Kirchengesch. m_ ÜEWOLG (bzw. VVÖOOLS) un: ÜEOLOYVIA (bzw WVOTAYWYLO.
stimmend angezeıgt wurde, ist ihm trotzdem entgangen. Die Biblio- oder G0OLAa) werden hıer des näheren gewürdıgt und das
graphie der Byz wırd deshalb fortgesetzt herangezogen werden Verhältnis der einzelnen Stufen zueimnander beleuchtet.
mussen;: Hl€l' (41, 1941, 242) rklärt Dölger, meınen Art. Während die letzte der dreı Stufen unzweiıftelhaft mystıischeIm. Oriens chr. 9241) 168—204 besprechend, da CS ihm Begnadung 1Im CNSECEICN Innn des Wortes besagt, oılt dies‚ .nach dieser umfassenden refutatio aum mehr möglıc| scheınt, nıcht Von den eıden ersten. Freıilich sınd auch s1e 11UT durchdie Zugehörngkeit der Panoplia L, dem Streıt des 054 und übernatürliche Gnade erreichbar, gehoören also ZU e]die Autorschaft des Kerullarios leugnen‘“ Eindlich ist gentliph
auch das russische chisma anders T7A beurteilen. ach dem gelistliıchen Leben des Christen.
F lorentinum wandte sıch Moskau nıcht Aaus relig16sen Cründen eıl des Buches (S untersucht sorgfältig
‚„ VOIN abtrünnıgen Byzanz ab, das durch Verrat rechten Glauben dıe Bedeutung des Logos CGottes für den ‚‚Aufstieg” des
die F ührung ıIn der orthodoxen Welt verscherzt hatte  e 405) christlichen Lebens, endliıch der abschließende eıl {11
Die Großfürsten warteten vielmehr längst auf eıne Gelegenheıt, S SFF 26) die Anteilnahme des göttlıchen ‘ Pneuma
ihre Kıiırche natıonalısıeren ‚ und eıner auswärtıgen Lieitungentziehen. Vgl /iegler, Die Union des Kz Von Florenz in

ebendaran. Logos und Pneuma nehmen (mıtsamt dem V.ater)
in der Seele des begnadeten Menschen ohnungz In phy-der russischen Kırche, W ürzburg 9538, Byz 940, 197 siıschem Inneseıin,; un! W ar ist diese physısche EinwohnungDiese Vorbehalte, die das Verhältnis VO:  3 Kırche un! Staat‚

die Literatur wichtigeren Kontroversen un! den überscharfen
durchaus abhängig VON Gilaube und T aufsakrament, daß
die gesamte Anabasıs Z.UTr Vergöttlichung STEIS sakramental-Akzent bei reıin persönlichen Ansıchten angehen, sınd In der Haupt- kirchlich gebunden erscheint (vgl 64) Entscheidendsache die gleichen, die uch Dölger In seıner voll anerkennenden,Ja bewundernden Besprechung des Buches grundgelegt ist überdies alles geistliche Leben 1m gefallenen

9/10, 28 203) gemächt hat _iteraturztg. 941, Menschengeschlechte durch dıe JT atsache der Inkarnatıiıon de=
Sohnes' Gottes (s 5() Während In der ‘néäé'eg‚Freising München. Aant9n Michel ÜEWwOLA und EOAÄOYVLA des Christenlebens der ew1ge Logos

tfortschreitend ın seinen . Gliedern zunächst ; ‘,verléib-licht“‚
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dann ‚„‚vergeistigt‘” und schließlich ‚„vergöttlicht , t das Ehrhard, AÄlbert, Überlieferung und IBestand der aglo-
graphischen und homiletischen Lıteratur VOoO.  bn denWiırken d65 der Seele einwohnenden Pneuma darauf D  eiß

riıchtet, dıese Verleiblichung (bzw Fleischwerdung), Ver- Aniangen Dis ZU. nde des ahrhundertis Eirster
Teil Dıie ÜUÜberlieferung. 111 Band Lieferung.geistizung un! d Vergöttlichung Ur vollen FEintfaltung ZU | Lexte un! Untersuchungen ZUIX Geschichte der altchristlichenbringen. Man mu dem erf darın beıstımmen, daß dıe Literatur. 325 Leipzıg, Hınrichs, 041 465-— 608

mystıische Doktrin des AaXIımus, TO gewlsser spirıtualistı- gr. 80°) 11
scher 1111d sub jektivistischer 1 endenzen, ine hochbedeutsame Dl(‘) Lieferung führt zunächst den auf 463 be-„„‚dogmenhaltıze 1 heologıe “ der Mystik (S darstellt.

SONNECNECMN Abschnitt Zu Einde., der „dıe VO Meta-
In einzelnen Punkten glaube iıch em Urteil des Verf nicht phrasten unabhängiıgen spaten Panegyriıken"beipflichten können. Seine vorsichtige / urückhaltung In

ZU CGegenstande hat bıs ist dle F.genart dieser Panegyrıken,der Konstatierung seinshafter habıtueller Gnadengaben bel Maxımus
CS f scheint mIr 7E weıt gehen und auch mIL eıgenen daß S1€E den Nletaphrasten absıichtlich übergehen und SahZ

überwıegend wlieder ‚„alte  n& vormetaphrastische Lextespateren Feststellungen In Wiıderstreit geraten. Die 25
Anm zıtlerte Wendung ‚„diıe CGinade des Heiles bewahren“ heranholen. Eıs oıbt solche Sammlungen für das DaNZe Jahr
und erst recht die wiederholten Außerungen des Heılıgen ber die In einem Bande oder In wel oder In vier Bänden.
YAOLS (oder das XA.0LOUO.) TNS viOVEOLAG, das YAOLO MO TNS VVY@WOEGIG, Die erste Gruppe, wr genannt, 1Sst
die EELG TNS ÖLAXOLOEWS (oder das MVEUUC DovAnNs) norma|l abgesehen [0)}8! allerleı Abweıichungen In einzelnen

ss) fast SCNAU aufgebaut WIe der 1 ypus der ‚alten”29 Anm. /3) reden eiıne deutliche prache. möchte
die (Cinade der „Kıindschaft‘ nach VMaxımus ‚„„‚wenıger als Amgliche Jahrespanegyriken. Nur wel Hss bıeten en Aufbau WI1Ie der
(Giabe enn als Verhältnis VOIN Person Person“ bewerten: I ypus Der Hauptunterschied ist, daß Im 1 ypus Ä die Reihe

der Festhomilien, die VOII Sept. bıs ZU August geht,ebenda urteılt des weıteren: „Wo sS1€ | dıe Gnade| als geschaffene
Gabe auTIzuliassen ıst, handelt CS sick eher aktuelle Gnade“ ach em Febr. durch FEiinschaltung des beweglichen Kirchen-
Später hingegen, 108, muß 9anz zutreffend teststellen: ‚„„‚Die jahres unterbrochen wiırd, während der T’ypus das beweglıiche

Kırchenjahr den Schluß stellt.Kindschaft ist nicht I11UT eın juridisches Verhältnis, sondern eın
dauerndes, physisches, gottähnlıches Sein nd ebenso lautet sein Die „Panegyriıken ın W €1 Ban  en haben einen
kategorisches Urteil E Aie Gottesgeburt bleibt Geburt eınes Ahnlichen Aufbau WIE die beiden Bände des ‚‚ Vermischten Meta-
geschaffenen, gnadenhaften, gottähnlichen Seins“ Die F.xistenz phrasten” vgl 1J1h 1941, 105) FEis sind jedoch TEl 1 ypen
habitueller Gnadengaben i1st Cdamıt anerkannt. unterscheiden. I ypus bringt IM che Lesungen f\.ll d16

In der umstrıttenen Frage nach der allgemeinen der nıcht Feste VOoO Sept bıs Febr., 1M Bd dıe ] exte tür das bewegliche
allgemeınen Berufung der Gläubigen ZU mystischen Gnadenleben Kıirchenjahr \ll'ld für einıge große Feste 1M Marz nd Aprıl SOWIE:
hebt hervor, da sich Maxımus diese Frage nıcht (ausdrücklich) VO: Juni hıs Z7U August. Iypus enthält 1m Bd. die
gestellt habe un darum Klarheit ber se1ine Meinung kaum Lestingen für die Feste VO Sept bis IN August,
erreichen s€]1. Er nei1gt ber dazu, die wiederholten Versi  erungen für das bewegliche Kirchenjahr. Iypus o1bt dıie ]exte
des Kirchenvaters, die ‚„ Würdigen“” ( AE1L0L) gelangten HK Ziel für Sept bis Nov 1Im Bd., für Dez bıs August 1mM

Das &7  „vVier  än  ıge Panegyrıkum“ beschränkt siıchder Anabasıs, nämlıch ZUrLr vol  sr  ommMmenen FEunigung mıiıt (jott In der
VE0Aoyia 36). dahin verstehen, da auch NUur diese VC1- auf Festlesungen. Mıt Sept. beginnend nehmen Je rel Monate
hältnısmäßig wenıgen Menschen tatsächlich ZUrTr Mystik berufen einen and für sıch in spruch. Inhaltlich berührt sich dieses

Panegyrikum vielfach mıiıt den 1Iypen der zweıbändigen Sammlung.selen vgl 37 K Mır dünkt der Gedankengang des Heılıgen
weıt eher für das Gegenteıl sprechen: Weil viele Menschen Uhnter der großen Menge Von Texten, die In dieser Giruppe
den zunächst verliehenen (nıcht mystischen) (CGinaden (jottes hre vereinigt sınd, befinden SlCh verhältnismäßig wenıge AQUus der eıt

nach dem Metaphrasten bıs Z.U!] nde des Jahrh., un! 1Ubereitwillige Mıtwirkung '  g werden s1€e nıemals „würdig‘,
höhere, eigentlich mystische CGinaden empfangen, obschon s1e zehn SonNns unbekannte Autorennamen begegnen unNs hier.
alle dazu, wenıgstens In entfernter Weise, berufen sind An un Ill der etzten Gruppe nachmetaphrastischer Überlieferung.
für sıch $rı fft sicher as 35 ausspricht: „Die Anabasıs behandelt „die spaten Spezialpanegyriken
scheıint der Weg aller Menschen‘ se1ln, alle Menschen und Spezialhomiliarıen" Es sınd erstens solche
scheinen für diesen Weg bestimmt sEeIN. Mit dieser Finsicht Panegyrıken, die ausschließlich für Herren- und Marienfeste
deckt sıch uch das spater, 118, eWONNENEC, mıt einem BanzZ bestimmt sınd und zweıtens solche Panegyriken und Homi-
tormellen / eugnıs des Maxımus belegte Resultat: .„Die eErstie Geburt
ZUF Kindschaft indet in der T aufe sta die zweıte In der Ver- Jarıen, In denen NUr In Autor Worte kommt. Die amm-

lungen für dıe Feste Chrıistı und Marıas (S 5202523)göttlichung. Beide Stadıen sind NUr Zweı Daseinsweisen derselhben
Kındschaftsgnade. Der erstie /.ustand ist der zweıte in Potenz, sınd NUur In wenıgzen Hss enthalten Lll]d umtassen ıne

geringe /ahl [0)81 { exten. je] reicher ist die Überlieferung.der zweıte ist der erste, übergeführt iın den Akt““
Endlich scheıint mır OCl'l die gebotene Formulierung: solcher Sammlungen, deren Lexte saämtlıch VO  n ein und dem-

.„„Der Akt der ÜE0A0yia ist unmittelbares un: mittelbares rtkennen selben Verfasser stammen, un! stehen hier die Om1-
zugleich‘ nıcht einwandfrei se1IN. Auch 81 ist wieder on Jarıen an ahl und Bedeutung weıt
der „mittelbar-unmittelbaren mystischen Errkenntnis” die ede I Iie älteste dieser „späten‘ Predigtsammlungen (Homıiı-
Dabei zeıgen die näheren Ausführungen deS erf. ZU. zıtierten 1arıum [l) mıt T exten Ist eın ausschließliches onn-
Satze un!: ] erminus, daß der mystischen Gottesschau ach Maxımus La homiuilıar. Eis biıetet Lesungen nıcht wI1e die alten Homıiı-
streng 4 NUur Mittelbarkeit zuerkannt werden darf Auch
der Rekurs auf den platonischen Bildbegrifi kann nıcht darüber jarıen für die Feste sSOWI1e tür dle nntage dES beweglichen.

KırchenJahres, S ondern NUur für Sonntage und W al tür allehinwegtäuschen, wI1e 1€e5s folgende Feststellung des erf erkennen
läßt: ‚‚Der Mystiker schaut 1m eıgenen CGieist den göttlichen Geıist, Sonntage des Jahres, (Ostern und Pfingsten AaUSSCHOMMEN.
weiıl seın Geist bbild des göttlichen (jeistes ist un: darum 1Im Es sınd lauter- neue Reden, die allerdings Z oroßen eil
eigenen Geist der göttliche Geist gegenwärtıg ist, schaut (jott durch Umarbeitung alter Vorlagen entstanden sind. In der
und Cieist ın eins“ 81) Ausdehnung d€l“ Arbeıit auf die Sonntage des SanNnZeh Jahres

kın sorgfältig gearbeıtetes griechisches W/örterverzeichnis liegt dle besondere Bedeutung des Hom Darın bekundet
S DA DE 3Z) beschließt d1e verdienstvolle, tüchtige Studıie. sıch nämlıich ine ‚‚bedeutsame Weıiterbildung In der Predigt--

Freiburg l. Br Klaudıus Jüssen. übung der byzantıniıschen Kıiırche Vom 14 Jahrh
(S DA
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Indes fand cCieses Werk A selner L/eıt nıcht allzemeinen (12) Dazu Kotamen och 29 anOoNyMe Un 1l" 1mM Anfange vVe

ummelte HSS Das Materıal ZUrT ]_ösung der Frage wird In cdieserBeıitall, und W ar WESCH der hohen Forderungen, die dıe
Homilien an che /uhörer stellten. W enıgstens halt E dies Lieferung schon fast vollständig- vorgelegt. Die Beweıisführung, da
für den Grund, W „„eine Überarbeitung des Hom der zuerst CGienannte der wirkliche Verfasser sel, ist TST In der

nächsten Lieferung erwarten.erfolgte, qAje In dem Hom vorliegt” S 558)
Nicht leicht ist die Frage ach dem Ver  asser vA ent-

Durch d1e Sammlung CICS In den Bibliotheken weıt C
streuten un vielfach schwer zugänglichen Stoites un:' durchscheiden. In den Hss wiırd das Hom on erstier and sowohl

dem Patriarchen Johannes Aiphilinos als auch dem Patriarchen dıe meısterhafte Klärung und Feststellung der vielverzweigten
Johannes Chalkedonos VO.  Va Kpel zugeschrieben, außBerdem Von Überlieferung hat Albert Eihrhard, WIEe auch diese Lieferung

zeıgt, eıne Leistung vollbracht, dıe dıe öchste Bewunderungspaterer Hand einem Patriarchen Michael VONLl K.pel, und endlich
wird eın SoONs unbekannter Niketas Skutarıiotes der Verfasser VON und aufrıchtigen Dank verdient. In diesen anl 4 mussen WIFLF
sieben Homilien dieser Sammlung genannt. Da ber VOoOIl den aber a uch Eus Freund un: CI langjährigen Miıtarbeiter Peter
byzantınischen Patriarchen Namens Michael, WIe zeıgt, keiner esel einschließen, der sıch nach Fıs Tod OLZ eigenen
als Autor des Homiliars in Betracht <ommen ann un! Niketas Krankseins des verwalsten Werkes aNnsgeCNOMMECN nat un:
unberücksichtigt bleiben darf, weiıl DE nıcht als Verfasser des SanzZch seline Aufgabe nıcht twa darın erblickt, bloß en DruckHomiliars bezeichnet wird, ist zwiıischen Aiphilinos und Chalke- überwachen. sondern sich vollständie In Fıs Manuskrıptdonos ZUu entscheiden. Der Patriarch Joh Aiphıiılinos 0641 075)
scheidet jedoch AUS, weıl In der 25 Homilie eın Ereignis erwähnt einarbeıtet, /weıfelhaftes durch eiıgene oft sehr mühsame
wird, das sıch 1mM 118 unier dem Patriarchate des Joh Chalke- Forschung klarstellt, auch hıer un da Übersehenes nach-

tragt Nur x1bt allzu bescheiden nıcht a1l, welche sachlichedonos (11111154) zugeiragen hat. Aber auch der etztere ist
schr wahrscheinlich nıcht der Verfasser. Denn wird 1hm das Verbesserungen Von hm herrühren.
Hom 1Ur In TE Hss zugeschrieben 258); SGChS weıtere Münster Westf.) Br Diekamp.Hss, In denen seın Name mıt Teilen des Homiliars In Verbindung
gebracht ıst, „gehören anderen Sammlungsarten“ 538)

Chalkedonos ist der Verfasser des Hom 3950); C! 1st ber Zunzunegul, Jose, El Reino de avarra su Obispado
durchaus unwahrscheinlich, daß CF Zzweı Sammlungen dieser Art de Pamplona durante la primera enpoca del Cisma de
vertaßt hnat Wenn Chalkedonos der Autor des Hom ware, Uccıdente. | Victoriensia. Publicaciones de]l Seminarıo de

bliebe dessen Zuwendung en Patriarchen Joh Aiphilinos, Vitoria, vol San Sebastıän, E.ditorial Pax, 947 (367
die In elf HSS vorliegt, unerklärlich. 8°) tas

Also keiner von en 1Jler (ienannten ist aIs der Autor {]1. Navarra zeıgte als das kleinste eigenständige Königreichsehen. Hıngegen empfiehlt sich der Vorschlag Eis, 1ne Verwechse- des Abendlandes auch In der Kırchengeschichte der Schisma-
ung des Patriarchen Joh. Aiphıilinos miı1t seinem gleichnamigen zeıt In esonderes Gesicht. (Vel einen Hınweis In dieserNeffen, dem Mönche Joh DD 111N05- anzunehmen nd
diesem die Autorschaft Al d em Hom. zuzuschreiben. Datür

Leitschr. |11940] 56.) Wohl hatten EXUCI’] andere
daß mehrere Hss Kleinkönigreiche wI1e Murcıa, Mallorca US VM NUur Je einenspricht, en Autor ohne Hınzufügung des einzıgen „L.andesbischof“, aber S1IE mıt orößerenPatriarchentitels einfach Joh Aiphıiılinos der bloß Aiphılinos

NeNNen. Auch der schlichte Beiname Oa G00G, der 1hm miıtunter Reichen verbunden, In denen SI VOT der Außenwelt, auch
kırchenpolitisch, fast aufzugehen schienen. In Navarra hın-gegeben wırd, dürfte für einen Patriarchen allzu schlicht Se1N.

Dazu kommt, daß cieser Mönch auch anderweıtig schriftstellerisch DELCN K0111°' un Bıschof, dl€ In der Hauptstadt
hervorgetreten ist. Er hat, Wwıe er selbst sagt, mıt Bılligung seınes Pamplona den gleichen Palast bewohnten, geradezu auf 3081
Oheims, des Patrıarchen, eine Eirgänzung dem Menologium des gememsames Handeln angewlesen, wI1e jeweıls den Be-
Symeon Metaphrastes für Cie Monate Februar bıs August dürfnissen ihres Landes entsprach. Erfreulicherweise sınd
schrieben. Wie leicht konnte n Iso uch daran denken, eınes der inzwiıischen über alle Länder der ıberischen Halbinsel eIn-
äalteren Homiliarien, In denen ja für die meısten Sonntage des gehende Untersuchungen der Schismazeit durchgeführt (emiıgeJahres kein JText Zum Vorlesen vorgesehen WAarTrl, in ahnlicher W eise stehen allerdings ı noch VOIL der Veröffentlichung), daßeıner Sammlung für alle Sonntage ZU erganzen. aß se1ın Oheim
ıhn dieser zweıten Arbeit „angeregt” habe, wWwI1e vermutet

sich mehr und mehr Vergleiche ziehen lassen, die auch
in bezug auf C{IE Verhältnisse d€S übrigen Abenälalldes558), ist freilich recht unwahrscheinlich. Denn da das Hom lehrreich sınd.WwI1e gesa  s  gL. eıne Begebenheit des Jahres 118 erwähnt, Iso

frühestens 1Im gleichen Jahre abgeschlossen ist, hätte diese An- Da das Königreich avarra nd das Bistum Pamplona in
ihren Abgrenzungen nıcht übereinstimmten, zeichnet erf. zunächst,ITCSUNgS (der Patriarch Aiphıiılinos starb frühestens TYST nach
WI1Ie einerseıts das Bistum ber das navarrısche Gebiet hinaus aufJahren ihre Eirfüllung erhalten.‘
die benachbarten Reiche Aragon (Valdonsella) und Kastilier:Das zweıte Homailiar, Von .Patrıarchalhomi- (Guipüzcoa), anderseıts das Königreich avarra auf die' Sprengel]lıarvon Konstantiınopel“ genannt, zahlt 57 Homiulien, der benachbarten Bischöfe VO  — Dax, / aragoza, T arazona 13887die allen Hss gemeinsam sınd. Es ist be1 aller inhaltlıchen Calahorra übergriff. Nicht wenıger wichtig ist c11e darın verflochtene

Abhängigkeıit Vom Hom doch &IS eın eıgenes Homiliar kurze Narstellung der Verwaltungszustände des Bistums Pamplona
anzusprechen WEeEZCNH der erheblichen Verschiedenheit (Bischof, Generalvikar, Archidiakone, farrer, Ordenseinrich-
Autbau. Den Anfang bildet 1Im Hom der Sonntag tungen usw.). Denn 1mM Rahmen dieser beiden Gesichtspunkte hatte
d€l Vorfastenzeit, das Ende der Sonntag der Weihnachts- siıch das Schisma recht eigentlich auszuwirken. Das Bistum Pam-

plona konnte SICh augenfällig verselbständigen, da nıcht Urrzeıt. Ostern und Pfingsten sind nıcht übergangen WI1€E 1Im
Hom Beide Sammlungen besitzen überdies Besonder- 285 AQus dem Verbande der Kirchenprovinz /.aragoza befreıt

un!: unmıiıttelbar dem apostolischen Stuhle unterstellt wurde, sondernheiten Im Aufbau infolge Von Verschiebung oder I rennung uch die In seinem Gebiet bestehenden exemten Kıiırchen der be-zusammenhängender Reihen VOomn Homilıien. rühmten aragonischen Abtei Montaragön wieder stärker unter seineBedeutenden Schwierigkeiten begegnet uch Jler die Lösung Hoheit X Ungeklärt bleibt die Frage, Was der Bischof mıtder Verfasserfrage. Das Hom. 11 wird In den Hss nicht der ıhm 393 von Klemens VII erteıilten Vollmacht, 1m Bistum
wenıger als fünf byzantinischen Patriarchen zugeschrieben, den Pamplona die Inquisition einzurichten, erreichen wollte: Anschei-Patriarchen von Kopel Joh Chalkedonos Hss), (iermanos end sah darın doch eine Handhabe, SICh au: C11 in den AaUuUS-7) Joh 08| Glykys (4) Joh XIV Kalekas (8) Philofhgos ländischen Anteilen seines Bistums rhöhte Geltung verschaffen,
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zurnal Guipuüzcoa, C111 vieltach noch eigenkirchlich _ selbst Canısıus dafür einsetzte ] Jer beste Dienst den
mutendes Patronatsrecht der Laien die bischöfliche Verwaltung Firasmus SCINEINM Bistum CI WI1CS, War schließlich Todempfindlich eınengTte während Valdonsella bereıits die aAaxo- (27 Nov Damit wurde der Platz freı für denısche Inquisıition bestand deren Beeinträchtigung der König VO

Aragon sicher nıcht zugelassen haben würde. Nennenswert willensstarken Johann VO  — Manderscheıid der 99008 Hılfe der
Jesurten das katholische Leb en wieder NEU aufbautedie FEuinflüsse des Schismas uch auf dıe wächsende papstlıche,

bischöfliche un königliche Besetzung kirchlicher Äm ter. Fıs WaTlie Es 1ST ein erschütterndes Bild das WIT AUSs den Akten ber das
doch wohl der ühe wert ede einzelne dieser Pfründen- Straßburger Bistum ZuUur eıt des Tasmus ahn der

verleihungen 1NSs Auge fassen weıl erst dadurch wirkliche U11S schon manche wertvolle Arbeit ZUur Straßburger Kirchen-
geschichte des Jahrh geschenkt hat hat die Akten weıtestemKlarheit die Besonderung der Eintwicklungslinie kommt WIie

neuerdings Niehus, Die päpstlichen Provisionen Bistum Umfang herangezogen und aäßht f VOT allem uns sprechen
Osnabrück 40) 521 8) theo] Diss., Freiburg Br 939 Vlıt CIHCNEN Urteilen zurück Wo ber urteilt und
deutlich gemacht hat wertet da bleibt C115 obwohl Protestant durchweg gerecht und

Die Darstellung beschränkt sıch auf die Regjerungszeıt sachlich WIC uch die Eintgleisungen der neugläubigen Prädi-
Klemens’ VII (1378== 594) Dle darın gebotenen Quer- kanten nıcht verschweigt Nur da und dort möchte INan Finschrän-

kungen machen W enn eiNe den Straßburger LE.vangelischenschnıtte durch dıie einzelnen Rechtseinrichtungen lassen den
Wunsch zurück, N Längsschnitten auch hre Weıiterentwick- abträgliche Behauptung des neugläubigen Pfarrers Hubert (S 729

cdamıt angezweıfelt wird daß Hubert übertreibe, annung kennenzulernen War B.LICI'] das eigentlıche Anlıegen gilt das doch wohl auch 1r Huberts Außerung 228 1)des erf die Eimwirkungen des Schismas auf das Bistum da Straßburg den Katholiken tast 1Ur Pfaffendiener, öffent-Pamplona erschließen 1st 1hm doch auch cıe /eichnung lıche Buhldirnen / echbrüder un sonstıges nıedriges Volk laufe
der politischen Vorgänge die den Anschluß des Könıgs Von sonstiigen kleineren Ungenauigkeiten merke iıch außer den
arl 111 Al Klemens VII hıs 3O() verschoben, un das genannten ] )omkapiıteln saßen Limburger uch Augs-
Schlußkapitel über das Verhältnis Von Kırche und Staat burger Domstitt Kardınal (Jtto Iruchseß 16) IST
trefflich gelungen Hoffentlich dürfen W Ir aus SCINET Feder, schreiben (Otto TIruchseß Waldburg;: daß Kanzler Welsinger
d1e sıch dieser bel Leturia gearbeıteten Dissertation als SEC1INECI) Jahren b€1' manche Kirchenlehre ‚„„‚modernistisch

edacht habe S 22) ann Man, da modernistisch doch CIMn 2anzvorzüglıch vorbereıtet ausgewWwlesen hat noch manche Klärung
der Kiırchengeschichte Navarras erwarten bestimmter theologischer Begriflf 1stT nicht gCNHN, Man sagt nmedere,

nıcht niedrige Weihen 34) Libarıum (S 215) wiırd
Freiburg Rr Johannes Vıncke /ihborium heißen INUSSeEN.

stark C1 -Im übrıgen 1ST das umfangreıche Werk,
Hahn. Karl Die katholische ırche in Straßburg unter weiterte münsterıische Dissertation, sorgfältig durchgearbeıtet

und stellt da Aaus den Akten sehr viel Neues erhebhtdem Bischof TaSsmus Vo  —} Limburg (1541—1568) Schnuf-
ten des Wissenschaftlichen Instituts der Elsaß-Lothringer CiNeCeIN wichtigen Beıtragz ZUr Kirchengeschichte des Jahrh ETeıck der Universität Frankfurt. Nr. 24.] Frankfurt dar, insbesondere ZU Geschichte des Interıms, d€SSCH Fın-M., Moritz Diesterweg, 940 (AIX 276 S 89) Kart.

150 führung und Abschaffung in Straßburg allein 165 Seıiten
gew1ıdmet sindFirasmus Schenk Von !.imburg, der 47 August 541 Dıillıngen Donau Friedrich Zoepfifast eINSUMMI£Z ZU Bischof VoNn Straßburg gewählt wurde,

WarTr davon überzeugt Hahns Werk jeden wirklich
Pierre, Docteur e theologie, Un Theologı:en laıcnıcht de1 Mann,; der die ınter den Reformationsstürmen fast Baron,

vollıg zusammengebrochene Straßburger Kırche hätte ZU orthodox TUSSe Au X1iXe siecle: ex1s Stepanovlich
Khomiakov 8041 8360) Son LcclesiologıeLeben erwecken können Er War War gul gebildet huma- E xpose crıtıque [ Orientalıa Christiana Analecta Znıstisch angehaucht VvVon guiem Ruf nıcht schlechten Wıl- Roma ont Inst Or Stud 940 293 I 8°)ens Allein mangelte 1hm jegliche ] atkraft: War
Chomjakoff 1st als Russe verstehen Is Russe, derchwachmütig, schwerfällig, bequem, unselbständıg, dazu

VOoON unfester Gesundheıit Unter solchen Umständen konnte Vaterland leidenschaftlich liebt, der SallZe Kraft
einsetzt, um diesem SE1INECIN geliebten Vaterland uhmer gegenüber dem zielbewußten. klug geführten Straßburger

MT und der draufgängerischen neugläubigen Predigerschaft un Ansehen VOTL anderen Völkern verhelfen. D abe1 gılt
schwer etwas erreichen nachdem sıch h m nO Ch dazu das ihm als tief überzeugtem Chrıisten als ausgemacht, daß das

hochfeudale, heıllos verlotterte zu eıl überhaupt nıcht entscheidende Miıttel diesem /iele die Wiederentdeckung
{ mehr katholische Domkapıtel vollständig versagte. Den des WCSCIIS der östlichen Kirche, der russıschen Ortho-
Straßburger Dom- und Stittsherren War nıchts anderes doxıe, 1STt DDa überdies als INTU1LULV veranlagter Mensch mIT

ZUu Lun, als ungestort iıhre einträglichen Pfründen genießen liebendem Herzen - denkt, da Denken zugleich
können. Fühlen un d ollen ist wird hm die .„„‚Orthodoxie” unbe-Diese „„ZOLL- un seellosen Personen““ WI1Ie S 1C
der Bischof einmal nennt Waren auch ZU Sroßten eı] kümmert hre Darstellung in der rauhen Wirklichkeit

eiINEM Nimbus., Strahlen-Krone, die alle Wertedaran schuld daß die eINZIZaArlıge Gelegenheıt verlorenen
Boden zurückzugewinnen, das Interım ungenutz! blieb Man christlichen Seıins in sıch begreift während außerhalb des

siıch /.aberner Hof nıcht unklaren darüber, daß Bereiches dieser Orthodoxie sich Niedergang, 1Ur Abfall
für den Katholizısmus in Straßburg dıe elfte Stunde g- VOoO wahren Christentum zeIgL
schlagen hatte; fehlte auch nıcht Plänen, das Unheil So wiırd Ch der begeisterte Anwalt seiner Kıirche: Die

russische Kirche hat alleın das Wesen wahren Kıirche Christiwenden all se1INnem Kanzler Christoph Welsinger, NC. 51ch erhaälten gewußt; S16 allein 1st och der lebendige Orga-Laien; hatte Erasmus C1NEN ausgezeichneten Berater Alleın
durchgreifenden Vlaßnahmen, wirklichen Taten WAar

NISINUS, der der Liebe atmet, er  ] dieser Liebe ZUr Einheit
zusammenwächst un dieser Einmütigkeit die Wahrheit der

Frasmus 1E Z.Uu bewegen Nıcht einmal dazu konnte g- Dogmen verbürgt sieht. Demgegenüber 1st das Abendland, die
bracht werden, eiINeCN Koadjutor anzunehmen, trotzdem sıch römische Kirche, im Formalen, Juridischen, der Institution,
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Indivıidualismus, ‚„„‚materialıstischen Te  enzen erstarrıt der theoretisches oder auch praktisches Erk ennen des Wahren
Verweltlichung verfallen Im Osten herrscht och JeENE und (iuten nämlıch L.ıebe ZU issen Streben nach
nd geistliche Freiheit die das ark des wahren (C'’hrıstentums Weisheit Kıngen SIC (S 18) Als zusammenfassendes
bildet die lebendigen und überzeugten Gilauben ermöglıcht Wort für die theoretische und praktische Aufgabe der
die das L.eben Von relıg1ösen (Girundsätzen beherrscht SCIN Philosophie wählt der erf Lebensphilosophie Auf den5ßt die die intellektuelle Gewißheit und den moralischen kort-
schritt bedingt Alle christlichen V ölker, diıe siıch dieser NNerenN

ersten Blıck mMute' dıese „EFunleitung 111 wissenschaftliche
Freiheit haben berauben lassen („Kuschiten sınd dem Untergang Lebensphilosophie W IC 116 Finzyklopädıe zuel Herausgreıifen

der lInteressantesten und aktuellsten Probleme der ystema-geweıht Die Liehre VOIl der Unfehlbarkeit des Papstes 1st 198088

der Schlußstein Eintwickelung, welcher e1inNn Verwaltungs- tischen WI1e geschıichtlichen Philosophie. Tatsächlich durch-
] )espotismus sıch der NNCreEN Liebensbereiche der Kıirche be- dringt und ordnet den Stoff ein fester /ıelgedanke, nämlich,
mächtigte dl€ Weıisheit als Wesensbestandteil der Philosophie autzu-

Solche Denkarbeit wirkte WIe e11Ne Blutübertragung auf dıe ZEIZEN:russische J'heologie. Vor allem ıch die beıiıden bedeu- Die Idee der Philosophie geWIMNNT der ert AUSs der Nomiuinal-tendsten modernen russischen relıg1ösen Denker (Berdjajew un definıtion, dem psychologischen Ursprung der Philosophie Uun! iıhrerBulgakow) als Chomjakoffs dankbare Schüler, W S1C dıie
.Orthodoxie“ un!: die ‚„„INNETE Freiheit“ geschichtlichen enesı1s. Die geschichtliche Betrachtung soll ZCISCN,

mı1T begeisterten W orten daß der phılosophischen Idee das theoretische un! praktischefejern. E.lement Von Anfang verbunden W al. F Die
ber auch auf katholischer Seıte hatte INan schon früh inhaltlıiche Entfaltung der W esensdefinition der Philo-

d1c orundlegende Bedeutung erkannt dıe dem theologischen sophie bewegt sich den Satz Keıine wahre Philosophie hne
Denken und Fühlen Ch innewohnte Um mehr wundert W ıllenstugend Philosophie 1st Bereitschaft rechter Lebens-

führung 09:116) |)ie Bestätigung dieser W esensdefinition111a sıch darüber, daß gelsiiges Schaffen auf uUuNsSe wırd Aaus der christlichen Philosophie beigebracht (S d B 76)Seıite bislang keine eingehende, monographische Würdigung
gefunden Gewiß SINg INa  — in allen einschlägigen Abhand-

Der Problematik sSse1INeET W esensdefhnition angesıichts iıhrer geschicht-
liıchen Eintwicklung ist SICh der erf bewußt „Wer WIC Aristoteleslungen gebührend auf Gedankengänge CIM (vor allem un!: I’homas bel ‚praktisch hauptsächlich das außere Handeln und

Pawlowskı) ; aber YST unserIem erft WAar beschieden, künstlerische Schaffen INT, der INa Bedenken haben die Philo-
diese Lücke füllen. Nn d INan muß demselben ohne Fın- sophie m17 uns habitus practicus neNNeNn 96) DI€
schränkung zugestehen, daß SC1INECIN Stoff wirklıich be- Problematik geht ber och jefer, wWwWI1Iie siıch welter unten zeıgt.
herrscht und daß die einzelnen /üge ] geistıgen Antlıtz Um die posıtıven Grundlinien SECINES totalen und lebensphilo-

sophischen Systems hervortreten lassen untersucht der eiftreffend zeichnen versteht. Freilich würde e1InNn deutseh bestimmte philosophische E.nzelprobleme: Philosophie des Eir-tühlender (jelst durch orößere Straffheit der (Se kenntnislebens (nach der phänomenologischen, psychologischen, dıa-dankenführung ohl e1in etwas stärkeres Relief erzielt haben lektischen, krıtischen, metaphysischen, aszetischen un! pädagogischenIn der Beurteijlung legt der erf mıL Recht wıieder Seite), Philosophie der Wıiırklichkeit (Ontologie, W ertmetaphysik;Cl€Il Fınger auf dıe Hauptfehlerquellen be] Ch die denti- Kosmologie) Philosophie des Strebelebens (Willensphilosophie)
fizıerung des abendländischen Kulturbildes mıL der katholı- Geschichte der Philosophie (ihre Bedeutung Lebensphilo-
schen ırche überhaupt und SCINC Voreingenommenheıt ür sophie 04-—221) Diese philosophischen E,rörterungen muten

sehr theoretisch Uun! schulmäßig S16 sınd CS auch großenteılsdas angestammte k.ıgene dıe hn S wesentliche christliche Hınsıcht auf den Mitzweck des Buches: für den AnfängerWahrheiten falsch sehen 5ßt Beı der Herausstellung dCI' CIN1&XE Eirläuterungen der wichtigsten Begriffe und der wesentlichstenkatholischen Sıcht führt dem ert ohl etwas sehr der Aufgaben der Philosophie einzuschalten S 89) In Wahrheit
Apologet die Fed€l Unbeschadet der Wahrheit der T at- dienen ber diese ‚Exkurse“ der gutien und sicheren F’undamen-
sachen hätte da orößere /üurückhaltung der AÄrbeit auch lerung ‚wıssenschaftliıchen ] ebensphilosophie“
bel Andersgerichteten NUur m' ehr Freunde erworben In der philosophia findet die Lebensphilosophie, WIGC

Heıidelberg-Wieblingen der erf S1€ darstellt, ihren vollwertigsten Ausdruck; S1€e i1st dıe
Philosophie, die wahre L .ebensphilosophie 234) Ihre Aufgabe

Hıeronymus kengberding, IST, „„dıe gesamte göttliche Ordnung erTforschen un danach das
Lieben führen In UuUNserer Zeit wird der Zzweıle Pol (der
Philosophie) Verwertung Leben überwiegen MUSSECIH

Lenz,; Dr. Joseph,; Vorschule der Weisheit F.nleitung (S 292) Dabei ist Liebensphilosophie als Wissenschaft weder
C1Ne wıssenschaftliche Lebensphilosophie. W.ürzburg, Rıta-Verlag, Irrationalismus 296) och ‚wertfreıie Wissenschaft uch keıin
1941 (AV. CD 6°) Gbd 1550 Pragmatismus, sondern CIM Wissen, das SICh ZUr Überzeugung,

Das Buch 111 allgemeine Eimleitung SCHIN, dıe — Stellungnahme, Gesinnung un! Tat erweıtert / ur
Aneıgnung dieser Lebensphilosophie MUu| das Subjekt SCWISSE Be-nächst dıe Fragen behandelt, dıe alle odermehrere Teıle der dingungen erfüllen und Voraussetzungen mıtbringen (philosophischePhilosophie angehen. Vor allem aber werden geschichtliche Veranlagung, kritische Haltung, Voraussetzungslosigkeit WiB-

Betrachtungen herangezogen, weıl dxe Probleme der syste- begierde un! Wertverlangen, Pietät Religiosität us  s 03—422)
mätischen Philosophie ohne Berücksichtigung iıhres geschicht- theoretisch-wissenschaftliche un! praktisch-pädageogische Methoden
liıchen andels weder verstehen noch lösen sınd (S sind einzuhalten (S 28— 452) Auch die renzen der

Liebensphilosophie muß INan W1Issen 53—460) Eindlich annIn dıe iımmerwährende Philosophie (philosophia perennis) un darf die Hıilfs- un! Erlösungsbedürftigkeit der Philosophieeinzuführen, ist die Hauptaufgabe: dieser Einleitung. Dabeı
denkt d€l erft besonders all d1e Neuscholastık, ; deren nıcht übersehen werden 461 8}

Der erf stellt Auffassung VO.  3 der Philosophie alsRıchtung sıch System bewegt (S 6) WElS dem eisheit mMutig die Problematik hinein, die der geschichtlichenvorliegenden Buche geführt hat, 1sSt die Frage nach der Weıs- Betrachtung der iımmerwährenden Philosophie ihren dreı E.tappenheit, 8) Is Weısheit theoretische FEirkenntnis oder (Griech Philos., Scholastik Neuscholastıik) entspringt Die Span-
praktische: Liebensklugheıit oder beides? Der erf nımmt NunNng, die den philosophischen Systemen Plato und Aristoteles
gleich EINSANSS dıe ntwort oOrWeg2 (aus dem bloßen Namen VOT uns steht strehbt ach Ansıicht EINISET der Scholastik —

‚Philo-sophia‘):: „Philosophie ist mehr als Wissen, als bloß einander, da: VO  — NnNneren FEiänheit der scholastischen Philo-
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sophenschulen nıcht gesprochen werden könnte. er ert. verneımmt wesentlich Intellekt ist Darum ist Besıtz (jottes ıne T at
das (S 248) lato und Arıistoteles haben wohl AQus hrer unter- des Intellekts (S 81, 15%% 147 Wäre I homas also
schiedlichen philosophischen Grundhaltung heraus eınen unterschied- ntellektualıst 2 DDarauf der erf „Insofern, als d611
lıchen philosophischen Weisheıitsbegriff begründet, der sich durch Intellekt un chc intellektuellen 1 ugenden h01'1 er stellt als
die immerwährende Philosophie bıs heute hindurchzıeht. Aber die

entstandene Spannung ist überaus fruchtbar. F ür lato ist \X/CIS" den Wıllen un cıe ethischen T’ugenden (S ö1) I homas
ist überzeugt, daß der gottlıche Urheber der Weltheit NnOC. Eunheit von theoretischer Wissenschaft und praktischer Intellekt ist  eb S 37 Der erf selbst bekennt sıch ZuLieebensweisheit. Aristoteles hingegen reserviert den Namen ‚Weis-

heit‘ dem höchsten theoretischen WISSCD. un! scheidet die praktische Neuscholastıik, 111 sıch aber nıcht eingeengt sehen auf .‚dıe
Lebensklugheit AUSs diesem Bereiche AuUs 54) Philosophische thomistischen Unterscheidungslehren 1Im Gegensatz C1€11

anderen scholastischen Schulen‘ (S 282) Seıine Weıisheits-W eıisheit ist für Arıstoteles metaphysische W esenswissenschaft.
Dienst dieser philosophischen Weısheit i1st höchste Lebenstätig- idee 3.13 LLebensphilosophie umfaßt die n Scholastik:
l\Cll Begreıift al dıe philosophische Weisheit be] Arıstoteles 11UX ‚„Für uns 1st Philosophie nıcht bloß Streben nach Wiıssen.
dıe theoretische T ugendlehre In sich un scheidet das praktische
T ugendstreben aus>? Unzweifelhaft ist Für Arıstoteles i1st die

sondern auch na Ch T ugend, nach sıttlicher Tüchtigkeit
oder Fertigkeıt Z.U (iuten In Wıssen, dB.S AUS Lebentheoretisch-intellektuelle Tätigkeit ‚„dıe höchste Form der Lebendig- Luebe und T’ugend erwächst und auch wıeder In Leben UUCIkeit‘  e: un hat die Quelle des G’ilücks In siıch 76 f.) Das prak-

tische T’ugendstreben ll Arıstoteles In die philosophische Weisheıt T ugend sıch auswirkt“‘ S 96) D€l' ert bespricht C[1€
eingeschlossen wIlissen 78) ber Betätigung der Vernunft neuzeıitlichen lebensphilosophischen Bestrebungen (S 44 3

402) In Aufgeschlossenheıt und posıtıver Wertung:; aber 1(ratio) ist dle öchste Geistestugend 15) Die Spannung IM
philosophischen W eısheıtsbegriff wurde durch die eue Fragestellung 156+ sich nıcht dazu verleıten, al Stelle der intellektuellen
Augustins ihrem Höhepunkt entgegengeführt. F ür Augustin ist Anschauung, dıe auch Plato, Augustın, Bonaventura AausS-
das Gilück Suchen nach dem Besitz Gottes) der Sınn der Philo- zeichet, „ıntentionales Fühlen“ oder ‚„„‚emotionales F rkennen“
sophie, beseligende Eirkenntnis, Genuß (jiottes 125 E ] )arum einzusetzen (S 3862) DI€ Ausführungen des uches. münden
„beseligende Weisheit“. Das geht nıcht durch Wiıssen, überhaupt In „Möglichkeıt un: CI Wirklichkeit übernatürlicher Hılfe“ türnıcht durch bloß natürliche Medien, sondern-nur durch Ciotteskraft

127) Augustin identifiziert somıt die Frage nach der Weisheit die Philosophie. So wiırd der ‚„‚christliche Philosoph“ sichtbar
und verständlich und geht ein In che höchste Weisheıitmiıt der Frage nach dem Lebenssinn des Menschen des Christen) er Hılfsapparat In Literaturangabe (S 498—530) istkurz ach dem F.xistenzialsinn. Weisheit als Frage ach dem Sınn

christlicher E.xistenz 5ßt Natur und Übernatur In Einheit VOT ihm vollendet. Das Buch ist geradezu unentbehrlich nıcht NUur
stehen und muß Besitz un Genuß (Gottes als die Weisheit be- für Anfänger S 89) sondern ohl noch mehr tür Kundıiıge.
zeichnen. Hiermit beginnt die Abhebung VO  S Wissenschaft hilo- Fıne .„„‚Riesenleistung“ Dyroff), heißt E\Llf dem Umschlag.
sophıe, Wissen profane Dinge) nd Weisheit P  M Wissen Dieses Wort ist keıine bloße CGieste. Fln Jleiner inwels
göttliche Dinge) vollendet Augustins Gedanken: ZU Schluß: W€l]}] Weısheit theoretisches Wiıssen und prak-Er ezieht die Philosophie auf das übernatürliche innere Gilaubens- tisches Tun als Wesensbestandteile umschlıeßt, wird INan
leben un stellt sS1e In den Dienst de /ieles der Liebe. Die F’rucht nach WwI1Ie VOTLT das theoretische 1ssen mıt eınem eigenender Wissenschaft ist (nach Bonaventuras W orten) diese* In allen Namen kennzeichnen wollen Und dafür wähle 10all ‚Philo-sollen der (ilaube erbaut - 1 röstungen geschöpft werden, che
In der Vereinigung des Bräutigams un! der Braut (mystische Ver- sophıe:. Fos wird nıcht leicht sein, hıerın die Tradıtion
einigung) bestehen: das geschieht in der ] jebe ohne die alles durchbrechen.
krkennen eitel ist  : 32} Fulda Desiderıius Breitensteiıln.

Thomas greift demgegenüber aut den arıstotelischen Satz
zurück: W eisheıit t höchstes +heoretisches Wissen Aaus etzten

Krings; Hermann, Ordo. Philosophisch-Historische GrundlegungGründen, Aaus obersten Prinzıpien und 37) F ür Ihomas
einer. abendländischen dee Halle, Max Niemeyer Verlag, 941ist Gott der Urgrund allen geschaffenen Seins. Df‘l ıhn betrachtet,

A1st schlechthin der Weise‘““ 37) { homas unterscheidet 182 89) M 7: Lw.
zwischen philosophischer, theologischer un eingegossener (donum Dieses Buch 11 über ıne philosophisch-historisch-e

Delsapıentiae) Weisheit. Philosophische Weıiısheıt 1st höchste Eirkenntnıs Grundlegung eiıner abendländischen ICI€C andeln.
AU!:! der Natur der Dinge (Wesenswissenschaft). Theologische wichtige Ordobegrıiff soll beı ]’homas, Albert, Augustin und
Weisheıit ist Firkenntnis ın (jott (ex ide) Die eingegossene W eıis- Bonaventura aufgewıesen werden. Im Mıttelpunkt oteht
heit ist Gabe Ciottes; 1€ gründet iın der übernatürlichen Liebe Sind
ıe beiden ersten (nach Thomas) erworbene 1 ugenden, 1ST die Ihomas. E1n Mißgeschick waltet über der Arbeıt, der erf
etztere reines (ieschenk (jottes. Und 1UuI cdiese eingegossene W eis- kennt die Literatur nıcht. Der Ordobegriff be1 IThomas ist

bei Webert, Thomas d’Aquiın, Le genıe de l”’ordreheıt wird Von 'IThomas rückhaltlos als ‚„sapıentia practica |habitus
operatıyus el activus| bezeıichnet, wohingegen die philosophische und behandelt und VOTI allem b(3] Hans Meyer, 1 homas VO.  a Aquın
theologische Weisheit, ihrem W esen 112).Ch spekulatıven Charakter 9038 Z.Ur Grundlage der Systemdarstellung gemacht. uch

SOonst ist dem erft. wichtige Finzelliteratur über dıe be-tragt Wenn der Weisheit allgemeın AQAs Beurteilen, Ordnen,
Leiten““ zukommt, erfüllt die philosophische und theologische handelten Männer unbekannt. So kxommt © daß weıtaus.
Weisheit diese Aufgabe 190008 ‚, PCT modum cognitionıs , die eIn- das meılste des Buches bereıits anderswo steht, inı viel IN
egZgOSsCHNE Weisheit ber ‚, PCX modum nclinationıs” Philosophische
und theologische W eisheit gehen auf contemplatıo, die eingegossene fassendere /usammenhänge eingebettet ist und deshalb weıt
Weisheit AazZu auf acHo. wirkungsvoller und aufschlußreicher erscheint. kine ach-LLetztere überragt die beiden anderen iese könnte INa Ja ımmer noch halten, wenn auch keindadurch, daß S1€e durch eine „experimentalıs quaedam notitia“
(erlebnishafte Erkenniniskraft) ausgestatte! ist 140 } besonderer Ertrag In Aussıicht steht / ill INan aber die

ogroße OI'C1C)-IdCC In ihrer Bedeutung aufzeıgzen, CI& nın hätteSınd dıe beiden Weisheıitsbegriffe IT’homas und Augustin-
VONN den früheren außer Augustin noch Boethius und derBonaventura) unvereinbar? X11 IT’homas als Letztes nıcht

Besitz und Genuß Gottes, Glückseligkeit? och ber nach Pseudo-Areopagite, VOI den Scholastikern VOT allem Duns.
Scotus herangezogen werden mussen, den Giılson geradezuıhm ıst die aeterna beatıtudo In der -,,cognıt1o De1 perfecta”

begründet. G'ilückseligkeit ist eıne Tat des Intellekts. Und den „Philosophen der Ordnung‘ genannt hat.
dıes geht wiıeder darauf zurück, daß nach I homas Ciott Würzburg. Mey P
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Ammer, Dr theol. Josef, Christliche Lebensgestaltung seine Leehre VO. Gewissen die christliche E.:thik VOI einer gewissen
nach der Eihik Johann iıchae Sajlers. | Abhandlungen Starrheit befreit.“‘
AUSs Euthik un: Moral Hrısg. Von Prof Dr. Frıtz 1 illmann. Krıitisch steht hınter dem ber immer noch die Frage:1E Band. | Nüsseldorf, Mosella-Verlag, 9041 (154 89) Sailer gelungen, das moralische Handeln ın (CGilaube und Liuebe

4,50:;: gbd. 6,50 AUSs der Seinsgrundlage der gnadenhaften Neuschöpfung der durch
Ideen haben ihre ewlge Wiederkehr. Freılich ist nıcht die Sünde gebrochenen Natur entsprechend Pr rklären? Hier

glaubt der erf nıcht folgender Kıitik vorüberzukommen 91als ob das Ite immer In gleicher orm wıederkäme. „Eis braucht keine weıtern Worte Z.u zeigen, da Sailer mıt diesenHıstorie ist YTOLZ allem keıin kiınerleı des CGileichen. ber
dle alten Ideen erscheinen gleichwohl immer wıieder auf eıner Spekulationen WarTr eine große Synthese des sıttlichen Lebens auf-

zuzeıgen versucht hat, In dem er 6S AaUs der Einheit des Lebens-Ebene CI€S fortschreitenden, wachsenden Geisteslebens. grundes der Liebe ableıtet, daß ber doch sehr Bereiche
So muten uns auch Clie Gedanken Sailers über die christliche des Natürlich-Psychologischen geblieben ist und die Liebe nıcht
Liebensgestaltung In vielem modern aA1ll, Schon der Grund- VO ihrem Deinsgrund, sondern prımär VON der reın moralischen
gedanke des organıschen Wachstums mıt selner (Ganzheits- Seite her behandelt hat.“
betrachtung ist ebenso ein Kernstück der Menschenkunde Als /eugen tür Clie Bedeutung Sailers für die F olgézeit INS-
VonNn heute. besondere für den Gedanken, daß das sittliche Handeln Aaus der

Dle vorlıiegende Schrift, die Von einer. gründlıchen gnadenhaft geschenkten Lebens- und Liebesgemeinschaft mıt CGot
04) hervorwachsen muß, führt der ert Hırscher, Stapi,Kenntnis sowohl der gelstigen Lage YABSE Zeit Sajlers WwIıe Staudenmaier, Adam, Lüft - an. /üusammenfassen;auch der Schriften Sailers selbst eugZt, 5ßt sıch auf dre]

INa gelten: Sailer hat die Elemente einer Synthese zwischenHauptfragen zurückführen: elches ist d€A (rt C1€S dem subjektiv-dynamischen un! objektiv-statischen Moment desphilosophischen bzw gelsteswissenschaftlıchen und des t+heo- christlichen Lebens aufgewiesen, ber die Synthese selbst der Nach-
logiıschen Denkens Saıilers? (vgl 25) Welche Stellung elt überlassen 07)
welıst Sailer der Fthik bzw. Moral In C]Cl christlichen Lebens- Hebensperger.gestaltung zu y elche Bedeutung hat Sailer {UI dıe Dillingey.
folgende Eintwicklung dCl praktischen T heologıe (Moral
Pastoral) Jone, Heribert, Dr 1Ur. Cal  q O: M Cap. (Üesetzbuch de

Sajler ordnet 51Ch der pastoral-psychologischen Linie eınes kanonischen Rechtes. Erklärung der Kanones. Bde
Franz VOoN Sales un Fenelon eIN. Wll mussen 11S klar se1IN, WIT Paderborn, Ferdinand Schöningh, 9039/40 (622; 619: 613
1?1}](;'11 Jler gegenüber dem Mittelalter eine NeEUE Fragestellung. lex 69) Brosch. 32,40; geb M. 39,60
Während das Mıttelalter glaubte, Man rauche eınen Begriff ur

möglichst scharf herauszumeißeln Un VOT die menschliche Ver- Im Gegensatz den bisher In deutscher Sprache erschie-
Darstellungen dCS gesamten kanonıschen Rechtes, Chenunft hinstellen, ann werde dieser schließlich den SaNZeN Menschen

ergreifen, bahnt SICh durch die geistıge Krisis der Reformation wWwIe 1ImM orwort ausgeführt wird WESCH ihrer
eıne andere Eirkenntnis Bahn Nıcht der klare nd scharfe Begrift synthetischen Methode 11UTL 1Ne ‚„‚E.inführung In das Kıirchen-
allein Lut C} sondern Cs ist ebenso notwendig zeigen, WIe dieser recht“ seien und hauptsächlich für che Vermittlung eiınes
Kıngang In die Vernunft findet und dort für den S! Menschen estimmten Liernstoffes Al den Seminarıen In Betracht kämen,zeugend wirken ann. Eis handelt sıch jetzt darum aufzuzeigen,
WIE Idee (göttlicher Gedanke) un!: Menschenseele innerlich 1

l das vorliegende Werk dıe für dle Universitäten und
kanonistischen Fakultäten vorgeschrıiebene Behandlungsweisewandt sind, fast WI1e Original un! Spiegelbild. as ist das Problem

der NCuUEN psychologischen Schule Daß hier die Gefahr des Psycho- bringen. Damıit soll zugleich der Wunsch yıeler Seelsorger
logismus droht, ist hne weıteres einzusehen. ber gerade In der erfüllt werden, „d1e schon häufig angeregt haben, im In-

teresse elner schnellen Lösung 38l / weıfeln, die In derÜberwindung dieser Klıppe "zeıgt sich der eister. Saijler hat
sicher, uch vielleicht manchmal unsiıcher 1M Ausdruck, diese Praxıs oft auftauchen, das Gesetzbuch des kanonıschen
Klippe 1m Prinzip überwunden (vgl 56) Rechtes behandeln, daß dabe] Kanon '8 A Kanon

Die zweıte Frage nach der Stellung, die Sailer der Eithik 1m erklärt wiırd"“ Das Bestreben, einerseits höchsten Antor-
anzen Leben des Christen zuweıst, schließt sıch die erste derungen der Wissenschaft entsprechen und andererseıts
un wird 1801 erf. ebenso durch die Präzisierung des Ortes zugleıich der Praxıis dıenen, wobe] vornehmlich al d‘Ozwischen C1€U verschiedenen Meinungen klargestellt. F ürstabt Martıin Seelsorgzspraxis vedacht ist, begegnet oroßen SchwierigkeitenGerbert VonNn St. Blasien betont den innern funktionalen /usammen-
hang VONN sittlichem Handeln Aszese nd Mystik, 6S sınd Jjer

sachlicher WIe tormaler Art, un: kann nıcht ausbleiben,
nach der einen oder anderen Seıite h111 empfindliche Ab-Iso die alten TE Wege, dıe V1a purgatıva, illumınatıva nd unıtıva

Im Kreise zusammengeschlossen, Ahrend der Benediktiner ] )omi- striche gemacht werden mussen. Jone nhat den Hauptwert
nıkus Schram von der Abtej Banz diese Wege mehr ıIn eıner lee wenıger auf dı wıssenschaftliche als auf die praktische Seıite

gelegt.mıt deutlichen Einschnitten sieht. Die Moraltheologie lehrt die
Gesetze, die mystische Theologie zeigt die Vollendung der Sittlich- Die durch. das Dekret der Stud VO 917 für die
keit durch die ate und die Vereinigung des geschöpflichen Wiıllens Behandlung des kanonischen Rechtes den Universitäten un!
mt dem göttlichen 41) Für Kant ist Religion wesentlich kanonistischen Fakultäten vorgeschriebene ethode der „scholamoralisches Handeln. Was sag! Sailer selbst a dem? ‚Worin textus‘ esteht nıcht in einer bloß analytıschen Eirklärung, viel-dıvergieren die uu Sıttlichkeitslehre nd die alte Christenlehre? mehr verlangt diese Methode in gleicher Weise auch die Synthese.Antwort: Darin: Nach dieser ist die Tugend Folge der Neugeburt Die ach dieser Methode verfaßten Kodex-Eirklärungen bringenaus Gott, nach Jjener Ursache. Nach jener ıst die Tugend Multter daher regelmäßig ausgedehnte Funleitungen un Überleitungen. Hier-der Religion, ach dieser ist S1e die Tochter derselben‘‘ (zit. aurTt hat Jone verzichtet un sıch im allgemeinen uf Verweise VONDer erf. erklärt zusammenfassen 64) „Während die ALa Kanon Kanon beschränkt, wodurch das innere Gefüge des anOoO-klärung A der In der W eltharmonie WI1IEe 1m Menschen waltenden nıschen Rechtes, dıe Z/usammenhänge, Verbindungen nd Durch-allgemeinen. Vernunft mechanisch eıne starre Vernunftethik ableitet kreuzungen tragender Ideen oft iIm Dunkeln geblieben sınd. Damitund Jacobi In der Gegenwehr eine ebenso subjektivistische WIıe hängt ZUsammen, daß die Innere Begründung und Vor allem dasindividualistische Persönlichkeitsethik der natürlichen I rtiebe prokla- ergiebige Schöpfen Aaus dem Geist des kanonischen Rechtes ZU AUrZkommen.mierte, wußte Saıler cI1e rechte Mitte Z halten, hnat Ber doch durch
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In dCl Angabe von l ıteratur hat sıch der erf ‚‚be- ıIn der dritten Aufl’age (1929) benutzt, obwohl die stark Ver-
besserte vierte (Doppel-) Auflage bereıts 034 erschiıenen ist. |J)asußt Beschränkungen auferlegt” 10) Be]l einem. VOIL-

nehmlıch auf die SeelsorgspraXxIıs abgestimmten Werk kann In vierter Auflage 1Im. Fischeinen. begriffene 1 ehrbuch VON Joh
INall dıes ohne Bedenken hinnehmen. Allerdings ist _ es auch Bapt Sägmüller kennt Verft Ur ıIn der zweıten Auflage AUS dem

Jahre 909
In dıesem Falle unerläßlıch, daß das gesamte Schrifttum Die früheren Rechtsquellen, VOLr allem das Corpus Juris (lano-
selbständıg verarbeitet un der neueste Stand der wIlssen- NIC1, sind I11UT 1n seltenen Fällen herangezogen worden. BCI
schaftlichen Forschung mıtgeteilt wiırd. Jone stutzt siıch Im 1M Kleindruck 74) wird M D E DA zıtlert; e
wesentlichen auf die anerkannten Autoren, ıe übermäßıe oft beiden erstien K ommata sind überflüssig. (ianz ungewöhnlich 1st

den sich auf die inscrıpti0 des beziehenden ZUul Angabeangeführt und: reichlich ausgeschrıieben werden. Kanonistı-
des J ıtels setizen.sche k.ınzeluntersuchungen werden dagegen LUr selten an-

Be]l der In starkem Fettdruck erfolgten Wı /edergabegeführt, uncl wichtige Ergebnisse der Einzelforschgng sind
der H© S geht Jone VOIL, daß unter F.ın-nıcht ausge'wei‘tet worden.

Für die Art der Literaturauswertung 1st 65 kennzeıich- haltung der Untergliederungen (S bzw n.) den jewellıgen
nhalt gedanklıch aufgliedert, wobei che entsprechenden Säatzenend, daß derselbe bewährte Äutor ber viele Seiten hın allein der melst durch NEeEUCH / eilenansatz vonemander abgehoben wWel-überwıegend oft SOSar mehrfach dieselbe Stelle aNnsSC-

tührt wiırd vgl die Cappello-Zitate 55, 91,, 105, 106, den. Jone sucht womoglıch ıne 99.  Ul Formulierung‘ 19
107 1:09 FZZ. 159, 147, 158 159, T, 197 ler dreimal hält sich aber 1Im allgemeınen streng al den. Lext; abgesehen
dieselbe Stelle!) Mitunter ist die Anhänglichkeit die Autoren VOIN mannıgfachen Umstellungen einzelner Satzteıle, werden

stark, da der Quelle eın Autor zıtlert wird So wiırd allerdings vielfach, melst Begınn eines Kanons, Frwel-
anläßlich lıturgischer Bemerkungen ber dıe Wahl des Meßformu- terungen VOISCHOIMMIMECN, gelegentlich werden auch wichtigelars uf Cappello verwıiesen (1I 16) bwohl nıcht mehr
gesagt wiırd, als das Missale omanum 1n der Rubrik ZUX

Dıinge teıls miıt Absıcht, teıls AUS Versehen ausgelassen.
November angıbt. /u dem iırrtumlıch In den Kleindruck Ve1i-

Wenn auch mitunter Ine freıe orm der Wiıedergabe g.-
wählt wırd, bringt doch ıe Natur der Sache mıt sıch,setizten Nachsatz VO:  } 2743 wırd (CConte Coronata zıtiıert;

1M ext wird allerdings nur eiıne wörtliche ‚Übersetzung der CD daß In der Regel übersetzt werden muß. aß siıch hier
setzesstelle geboten. iIne sehr schwierige K unst andelt, ist Jjedem klar, der

Von den Eiinzeluntersuchungen, denen die deutsche Kirchen- mıt den sprachlichen Schwierigkeiten des CI vertraut ist.
rechtswissenschaft In hervorragender W eise beteiligt Ist, führt Jone DEXS H8.Ch wI1e VOL noch bestehende Übersetzungsverbot,
Aur wenıge C un War gewöhnlıch NUur solche, die schon bel den welches In schon bald nach Erscheinen des C6 Von mehre-
AÄutoren verarbeitet sınd Unzulänglich ist uch die Auswertung der T1eN deutschen Fachgelehrten geplantes Unternehmen scheıternreichhaltigen Fachliteratur in kanonistischen un theologischen Zeit- ließ un: C1 VON Jone wI1e Von Anton Perathoner durchschriften Für die Kodexauslegung. bedeutungsvolle Aufsätze 1m
Archiv kath Kıirchenrecht SOWI1e In den Fachzeitschriften Apollı- ine sinngemäße Wiıedergabe umMSaNnsch wurde, ist VOTr allem
naris un Jus Pontuficiıum sıind nıcht beachtet worden. Aus der |.ın- darın begründet, daß derartıge Unternehmen, cselbst bCl B“

wıissenhaftester Arbeıtsweilse, ıne starke Gefährdung desZer ] heol.-prakt. Quartalschrift, die unter den /itaten AaUSs der
Z eitschriftenliteratur den ersten Jatz einnımmt, ıst dagegen kaum (jesetzes mıiıt sıch bringen. Allzu leicht unterliegt INa  —

etiwas VvergessCh worden. gerade beı der VOI Jone gewählten orm der Versuchung,
Die + h des erf ist umständlich un in de1 ‚Übersetzung‘ dle ‚Quelle‘ sehen.

SAtBelr selbst bei der Anführung desselben Werkes der Finheit- Die der einzelnen anones erwelst sıch
ichkeit. ]eweils‘zu Beginn eines Titels, verschiedentlich uch 1mM allgemeınen als vorteilhaft, wehn darın uch vielfach weıt

Beginn eines Kapıtels der uch eınes Artikels fangt eine SCDANSCH wurde. Da Auseinanderziehen VOIN Satz und Satzfolge
neuUE, durchlaufende / ählung der Anmerkungen wobel die (z 1n erschwert die Übersicht. Wenn InNnan aufgliedert,
führenden Werke erstmalig eLWAaSs näher un! danach regelmäßıg mıiıt darf man nicht das, Was zusammengehört, auseinanderreıißen. S50
99l bzw. 971 u angeführt werden. Daduürch wird dem wird der einschränkende Satz „n 11S quUae pertinent:

(c 296 unrichtig 1U auf ‚„„‚Visıtatıonı et correctioni bezogenLieser oft eın Janges Rückblättern zugemutet, Was nıcht selten
damıt endet, da das erstie /itat. entweder unrichtig der 261) Be]j 2318 werden die „„‚editores” auf ‚„‚beide
länglich ist. Zur Finsparung VO  e Papier hätte sıch der ert Klassen Von üchern“ bezogen I88| 480), obwohl s1e ach dem
besonders für die häufıg angeführten Gesamtdarstellungen (iesetz nd auch sinngemäß 190088 bei der „„ersten Klasse“ ın Frage
eıne einfachere Methode wählen können. Mehr als die gut entbehr- kommen.
liıche Angabe des Verlages interessieren der Vorname des Verf., Die des (jesetzestextes sollen ohl haupt-
der SCHauUC Litel, der Jeweıilıge Band, die Auflage SOWIE Jahr un sächlich dem Übersetzungsverbot begegnen und bescthränken siıch
Ort des Eirscheinens. So wird, uUrz einıge Beispiele heraus- gewöhnlıch auf einleıtende Bemerkungen. er Einschub - zu 500
zugreıfen, VO.:  en dem zweıbäandıgen Prozeßrecht Joseph Novals in (I1 587) 1st irreführend; denn 1500 handelt nıcht von einem
111 der erste Band 1Ur mıt Errscheinungsjahr (ohne and- „Eirwer) kraft gesetzlicher Bestimmungen‘“ Im folgenden trıfft
angabe!) und In 111 285 3 d I1 et der mıiıt eıgener 1es 1Ur für 1501, Nenfalls och tür BA t5 Be]
Paginierung versehene zweıte and hne Jahresangabe angeführt; 2238 wird vorausgeschickt: „„‚In bezug auf die Art und Weise
beide Male. wird ber der Verleger genannt. An Stelle der Mlıt- der Strafnachlassung wird zunächst bestimmt““ I1 5) Gewalt
teilung, daß das E.herecht ON Franz Iriebs bel der ‘„Schlesischen und schwere. Furcht gehören ber nıcht Z.UL Art und Weise der
Volkszeitung‘ erschienen ist (11 207 6) Y  ware wichtiger, von Strafnachlassung! Unnötig i1st denselben CGiedanken zweimal
der mit gleichbleibender Seitenzählung 933 erschienenen (Z6= (positiv und negativ) auszudrücken, 745 (I1 24)
samtausgabe berichten. Übrigens heißt der Verlag Jetzt Ost- Häufig sınd kleinere Eiinschiebsel festzustellen, „bisher‘
deutsche Verlagsanstalt M. Gelegentlich fehlt die An- C6 2423 2) „„auch‘ (c 91 ‚‚mehr (c 612 2}
gabe des Bandes un! der Auflage, X75 9: 11 430 NUL. (c 707 dgl Bei HI9 findet sıch der
wird die Seitenangabe VOoTr das Erscheinungsjahr gesetzt o tautologische Finschub: „schon kraft ihres Amtes VO  e} Rechts

91 9) Das Liehrbuch VON Joh. B Harıng wird erstmalıg In fol- uch‘‘ (II
gender Weise angeführt: „Haring, Grundzüge 111 Nlosers uch- Schwerwiegender sınd die Auslassungen  wichtiger
handlung, Graz 9024° ; 1m Jahre 924 erschien die dritte‘ Auf- Dinge, die auf mangelndes - Verständnis bzw auf eigenmächtige,

bewußte Textänderung 4 zurückzuführen sind. Sö ıst b€llage!. Das oft angeführte Lehrbuch VO.:  — k.duard F.iıchmann wırd
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T1UMm für869 das ‚appellatıo 381 devolutivo gehörende tantum Schuld des Delinquenten‘ Gegensatz stellen.
ausgelassen woräen (I11 218) obwohl gerade dieser /.usatz die ‚dolus nıcht ‚Vorsatz' gebraucht wird, 1ST nıcht ersichtlich. ‚Judi-
entscheidende Abgrenzung Z.UT SUSPECNSIVO bringt UÜbergangs- 1U CC wiırd falsch mit ‚„„Gericht statt gerichtliches,
wirkung hat ede Berufung! Bei 08 hat Jone 09) näherhin gememmngerichtliches Vertahren übersetzt; ebenso untichtig
dem erstien Jeıl des ML ‚N1S1 eingeleıteten Satzes das Biındewort wird VOI „Streıit bzw „Strafgericht gesprochen (I11 SE Der
‚vel unterschlagen und sa sıch daher iırrtumlichen Aus- Versuch diesen Hereinfall auf den schwankenden W ortsinn VOINl

lıa AaUS- .1udicıum rechtfertigen (vgl 111 13 /} offenbart _ CinNweltung VOoNn fraude veranlakßt In 038 Ist
gefallen (I1 Z Gegensatz z den Hindernissen göttlichen merkwürdiges Sprachempfinden Z spricht nicht VOINl der
Rechtes (S sind hıer die Hindernisse kiırchlichen Rechtes DC- selbstverständlichen Z/.uständıigkeıt ‚‚J bezug auf die Sünde‘“
eın die ‚ımpedımenta eccles1astıicı E VO.  — Jone I1 37/4), sondern VO  — der / uständıgkeıit für dıe Straftat (‚n
11 278 miıßverständlich mI1T ‚„„‚kirchenrechtliche (!) Hindernisse iıllud delictum) (der dabe;j begangenen) Süunde (‚ratıone
übersetzt Vgl uch F 3571 D1e Nıichtbeachtung des Wortes peccalı
‚Pparıter (c 835 hat den Sınn der CGiesetzesstelle vollıgz VCI- kıne sinngemäße Übertragung der Kanones hat Stelle
dunkelt I1 82) Parıiter heißt ler 8 gleicher Weise un der. ı buntem echsel für vielerleı Begriffsinhalte. ıiMn An-
15 zurück autf Voraussetzung für den Schiedseid
IST da keine Partei Cinen vollen Beweıis für ihre Behauptungen spruch ZgeNhoOoMMECNEN ateinıschen FAchauschücke dle jeweıils
erbracht hat. Da der Schiedseid den fehlenden Beweis erseizen zutreffende deutsche Bezeichnung suchen un! muß al den

|Diesemsoll, ann naturgemäß 1U VOINl der beweispflichtigen° Parte] einmal gewählten usdrücken unberrt festhalten.‘
angetiragen werden. Von diesem grundlegenden Sachverhalt fehlt Bemühen inNne deutsche Rechtssprache hat Jone
ede Andeutung Willkürlich Ist dıe Anderung des ersten Satzes kaum Beachtunge geschenkt Von der Ubernahme
von 249 wonach der Sacr die Jegislatio , Neuschöpfungen abgesehen (z gefreıter Fralat) sind

die Yesamte Gesetzgebung ber die Verwaltung der sieben vıelfach die unsıcheren F remdbezeichnungen, zuweilen SSakramente zusteht Dies wird umgebogen e1i1lle /.uständigkeit 111 der latemischen orm beıbehalten worden Of+t werden„„Tür Fragen die sıch auf die dıszıplinären Rechtsbestimmungen abwechselnd bald die lateimıische bald die deutsche Bezeich-bezüglich der Sakramente beziehen 241) un! War deswegen,
weıl Verf den Kongregationen jedes Gesetzgebungsrecht abspricht NUNS gebraucht Die einheıitliche Durchführung des Wort-

gebrauchs äßt sehr wünschen übrıg(vgl 239) Mıt derselben ıllkür hat Jone 245 253
‚1U5 habet videndi et statuend; unterschlagen So wird ‚appellatıo bald MmMIt ‚„‚Berufung ald miıt

AÄndere Auslassungen beruhen auf bloßem Versehen 50 ı „Appellation wıedergegeben Daß ‚appellatıo HRE D iıch WIeC]
bei der reich gegliıederten Wiedergabe des 106 der ‚sententıa zahlreichen Fällen nıcht tachlichen Sinne steht,

letzte Satz A& S1 eodem tempore ordinem receDerVntL, SCHNIOTr aetate 1ST 111 der Regel nıcht beachtet worden. So 1ST mI1T ‚sententia‘
VErgessChH worden In OL 1ST ‚publica ausgefallen bel nıcht 1Ur C111 „Richterspruch“ (1 411); SO

18272 tehlt ‚J 1UTIe Was hier den ungewöhnlichen Sınn ‚VOT ern uch Cc1iNne ‚Strafverfügung‘ gemeınt; ‚appellatıo' (c 106
CGiericht hat IST nıcht mıt „Berufung“ 126 sondern mı17 ‚Beschwerde‘ (gegenVerwaltungsakt!) übersetzen. Unschön un! entbehrlich ist Aln-E, mpfindlicher als die Auslassungen sınd die eigentlichen zıdentappellation“ I11 21Ubersetzungsfehler, dıe teıls auf ein Mıißverstehen des
Satzgefüges zurückzuführen sind, teıls als 1IT1Se Deutungen e111- Im Anschluß Al dıe fettgedruckten Gesetzesstellen folgen
zelner W endungen, besonders fachsprachlicher Ausdrücke, teıls 111 Groß- teıls Kleindruck d1e Wort- und Sach-
sprechen sind. erklärungen wobel dıe wichtigeren Ausdrücke und Wendun-

Das Mißverstehen des Satzgefüges hat mehrfach unbe-
DDie endung ‚rescrıpla sch durch Kursiydruck hervorgehoben werden D€I' Umfanggreiflichen Deutungen Anlaß gegeben der ISt sehr unterschiedlich An vielen

quae adversantur eg1 ] commodum privatorum' ( 50) über-
seizt Jone (1 69) mI1T „Reskripte, welche zugunsten Von Privaten Stellen, darunter auch recht bedeutungsvollen (z 599

‚In commodum privatorum Ist ber vermıßt INall jede Erklärung, al anderen Stellene1in Giesetz beeinträchtigen
naähere Bestimmung ‚leg1 CS muß Iso heißen. ‚Reskripte, dı IsSt S1IC dürftig (z oder auch weıtschweihe

zugunsten Ol Privaten bestehenden (jiesetz widerstreiten . ( 834 904) Wiederholt paßt die Erklärung nıcht
UDie VO. Jone 70) azu gegebene Eirklärung das vollıge der betreffenden Stelle Inhaltlıch beschränkt sıch der
Mißverstehen- dieser Stelle; das gleiche Mißverständnıis kehrt C- erf gewöhnlıch auf dl€ Zusammenstellung der <  on en
der bei 68, 35 95) Dieselbe Unrichtigkeit findet siıch
schon be] Perathoner ® 65 utoren vorgetragenen Meıinungen wobel sıch gelegentlich

in Wiıdersprüche verwickelt. Bel Streitfragen wiırd 111 C1€YDie schweren Folgen, dıe das Mißverständnis Satz-
gefüges haben kann, zeıg anschaulich die 1IT19€ Wiedergabe des Hegel keine CISCHNE Meinung VOo.  etiragens sondern 1ı rTe1IN PFO-

051 und die daraut auftbauende Eirklärung. Die ı Gegensatz babılistischer Weıise Stellung SCHOMINECN.
‚PCY indultum generale‘ stehende Wendung ‚NoN eIo°o peI So wird Judıicaalıiter: (c 24) unrichtig mıt „„‚gericht-

rescrıptum 111l casıbus particularıbus', die sich beıde aut DO” 1Ch sta ‚11i Rechtsbereich gedeutet Der Sınn des
estate delegata’ beziehen, 1st mi1t ‚PCI dispensationem VeI- geht dahin da der förmliche Verwaltungsbefehl auf dem Rechts-
bunden worden vgl 11 2453) Abgesehen davon, daß D, potestate WCBE IZWUNgen werden kann, sowohl auf dem Gerichts-
delegata: unterschlagen wird, kommt Vert der unbegreiflichen wW1e auf dem V erwaltungsweg |)ie Von Jone ZUr Eirklärung des
Deutung: e Legitimatıon trıtt daher nıcht. ohne weıteres e1N, „gerichtlich” angegebenen Beispiele ZEISCH, daß dem ert der

die Dispens (T) kinzelfällen durch ein CIZCNES Reskript Unterschied zwischen gerichtlicher nd verwaltungsmäßiger Straf-
gewährt wird DI€ Eiinschränkung ezieht sıch nıcht auf das verhängung nıcht klar IStE.
Dispensreskript; söndern darauf daß jemand dispensiert hat der en Unterschied zwischen Errlaubnis und Dispens sieht Jone 91
NUr durch Einzelreskript EW delegiert WAaT. Dementsprechend darın, daß für die Dispens, weıl S16 A00! (iesetz aufhebe, Juris-
ist d1€ nachfolgende Eirklärung berichtigen. diktionsvollmacht SCIH, für die Erlaubnis, weıl S16 das Giesetz

Nıicht miıinder gefahrvoll ist die Falschübersetzung einzelner erfülle, dagegen nıcht Fuıne vollige Verkennung der Rechtsnatur der
Ausdrücke, besonders WEeNN Gs sıch wichtige Fachbezeich- Eirlaubnis! Der FEinfluß moralistischer Eirwägungen 1Sst oftensichtlich
NUuNSECH handelt So 1ST 2199 ‚culpa nıcht ‚„CEINEC Schuld‘‘ Daß zwischen Vollmacht (facultas) un! Eirlaubnis (licentia, DPeI-
I88| 37.5) sondern Fahrlässigkeit Gegensatz Vorsatz mM1ss10) CIn grundlegender Unterschied bestCht, nat Jone nıcht
dolus) Vorsatz un Fahrlässigkeit sind Ch€ Arten der estrafrecht- beachtet. /u ‚inconsulto locı Ordinarıo" (c 37} bemerkt Jone
lıchen Schuld; ISst daher nıcht an  59 ‚dolus un ‚CINC 147, Aaus 105 ‚„„‚könnte nan siıch folgern‘ da mNan sich
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nıcht nach dem Eintscheid des Ordinarius richten musse. Alleın Moral ist Jone offenbar nıcht überzeugt. Oft gefiug Vel-
die ezugnahme auf 10 unmöglich, weil hier 11UX davon jeren sich dıe sachlichen Eirklärungen in ausgedehnte kasur-
gehandelt wird, daß ein Oberer fragen muß In 137 handelt stische Eirörterungen (vgl D 19 085
sich ber darum, daß der Obere gefragt wird, die Ein- daß INall besonders be] d€Y umfangreichen Regıstrie-holung einer Eirlaubnis.

u VON Sünden iIm Sakramentenrecht (vgl ZDie bekannte Unterscheidung zwischen Nichtverpflichtungs- 23, 5 E 56) den Eundruck gewımnt, eın kasustischesun Nichterfüllungswillen wendet Jone 11 290 2303 auch bezüglich
der Unauflöslichkeit der Ehe 1 Ja sich damıit cie Tehrbuch clex Moral VOL sıch 1aben.

Wenig zeıtgemaß sind dıe Bemerkungen über Liberale undeinheitliche Lehrmeinung der Kanonistik richtet. ist dem Verf
oftenbar nıcht ZU. Bewußtsein gekommen. Sozialdemokraten (11 Y 1) Merkwürdig 1st dıe /.uhilfe-

Im gemeingerichtlichen Verfahren ist vollends unmöglıich, daß nahme der Grammwaage, die Übertretungen des Abstinenz- und
F astengebotes In eichte und schwere Sünden unterscheiden‚nıcht der anderen Partei, sondern 11UT cdem Richter ein Dokument

ZUr E.insichtnahme übergeben wird, damıiıt er eın lareres Bild (11 4721 f.) /Zu Werken, die VOonNn der Kıiırche ‚unter schwerer
on der SaNzen Streitlage bekommt““ 111 72) Del ert verrat Sünde‘‘ vorgeschrieben werden, rechnet Jone 248 ‚„„den
j1er eine m: ehr als merkwürdige Auftassung des gemeıngericht- Rosenkranz knmeend beten, en Kreuzweg verrichten, daq aller-
ıchen Verfahrensrechtes! ß der Berichterstatter „‚nıcht erst In heiligste Altarssakrament eitwas Jänger besuchen“ (!) In wird
der Schlußsitzung‘“, sondern „bei einer früheren Sıtzung ‘ ber die nıcht eın „schwer sündhafter Mißbrauch vorausgesetzt‘, CS ist L1UT

Sache berichten soll, en anderen Richtern die Ausarbei- on einem ‚Mißbrauch die Rede, der bei Jeder Art eınes zweck-
(ung iıhrer Gutachten erleichtern‘ 14 39), ist ITg un: voöllieg wıdrıgen Gebrauches gegeben sein ann. Aus der Vorschrnift, eine
unzulässıg. WIB bEI eınem Dreijer- bzw. Fünfergericht eine absolute einfache Haarpflege Zu betreiben (c 136 macht Jone
Mehrheit nıcht erreicht werden kann, 1st In Anbetracht der alterna- 1M Zusammenhang mıt der Frage, ob e1m / elebrieren das
tiıven Abstimmungspflicht unerklärlich. |die azu gegebenen An- ] ragen einer Perücke erlaubt se1 ein Verbot der Haarpflege:

„„das_ neue Gesetzbuch verbietet ZW aar IM allgemeınen (auch außerweısungen (III 53 sind Prozeßrechtliche Unmöglichkeiten. Fıne
Besonderheit der Rotaurteile wırd ‚In der Beantwortung vorgelegter der Messe) 1n Kan 156 S die Haare pflegen“” Be]
/ weifel‘‘ gesehen I88| 207); allein die ‚dubia , (0)01 denen Art 142 spricht Jone VOoNn einem „Reskrıipt, welches ıhm dem

L.mpfänger) das nächste freiwerdende Benefizium verspricht . ] IdemS der RPO spricht, sind nıcht iırgendwelche, von den Auditoren
formulierte „Z. weifel“, sondern nıchts anderes als die be1 der Streit- /usammenhang ach i1st eInN päpstliches Reskript gemeınt;: dazu
testlegung bestimmten Streitpunkte. Von einer rotalen Besonderheit mMu angemerkt werden, daß olche Versprechen rechtswidrig sınd.

Das Ekixspektanzenwesen früherer /eiten ıst vorbei!kann mithin keine Rede seınN /Zwei gleichförmige Urteile liegen
ach Jone 111 279 ur dann VOT, wWenn sıch das zweıte Urteil „‚auf Die moralistische Arbeitsmethode des erf führt
dieselbe gesetzliche Bestimmung‘“ stutzft. Die ausschließlich tür Fhe- mitunter fn Ansıchten, die 1n Juristischer Hinsicht nıcht A halten
nıchtigkeitsprozesse getroffene Bestimmung, da beide Urteile auf sind Sunde und Straftat werden oft mıteinander vermengt (vgl
demselben Nichtigkeitsgrund beruhen ussen vgl LPO Art 218 111 106 7Ä 703 3 Dazu se1 bemerkt, daß bereits
Z hat iıhren Grund darın, da der E.henichtigkeitsgrund inte- die Frühkanonistik den Begriff der Straftat Von dem theologischen

grierender Bestandteil der Streitsache 1st. EADC Ausdehnung dieser Sündenbegriff losgeschält hat. In Eirwägung moralistischer CGirund- F

dem favor matrımon1ıı dıenenden Ausnahme auf andere Streitsachen satze, wonach eine Eirlaubnis gegebenenfalls präsumiert werden
ıst abwegig. kann, wiırd 138 (II 498) zwischen Z ensur“” und ‚„„bloßer

Die wichtige Unterscheidung zwischen Strafgebot nd Straf- Eirlaubnis“ unterschieden. Eis heißt dann weıter, daß die EeENSUr
verfügung 1St dem erf nıcht geläufig; dagegen kennt A eınen „„für Jedes Buch elgens und ausdrücklich gegeben (7) werden

muß  e Die Zensur hıer = Prüfung, Untersuchung) wırd niıcht„Strafbefehl Sr I1 355) Demgegenüber ilst daran testzu-
halten, daß sich die Unterscheidungen Gr S bzw. a} S, aut die „gegeben‘, sondern ‚vorgenommen‘. ‚Gegeben bzw. ‚verweıgert‘
Strafe (‚poena’, vgl 221 beziehen. erf. wollte olfenDar wird die Druckerlaubnis. Die VOoN dem erft. beabsichtigte Uhnter-

scheidung besteht nıcht zwischen Zeensur un Eirlaubnis, sondernSagch, da die angedrohte Strafe erst verhängt bzw. wenıgstens
erklärt werden musse. Übrigens handelt CS sıch bei 2176 nicht zwischen der auf (Girund einer /ensur bzw. 9} h11€‘ vorherige /.ensur

ergehenden Eirlaubnis, näherhin zwischen der ‚Druckerlaubnis‘155891 eın Strafgebot, sondern um eine Verwarnung (monıtio0). (c. 1385 2) die naturgemäß für e1n bestimmtes Schrift-Peinlich S  d die wiederholt vorkommenden Wider- werk gegeben wird, un!: der allgemeın, 1r unbestimmt viele
S üch besonders solche, die ON eıner sorglosen Luteratur- Fälle gegebenen 'Erlaubnis ZUr Schriftstellerei‘ gemäß 1386 Die
auswertung herrühren. VO.: zuständigen Klosteroberen gemäß 1385 einzuholende

So stellt Jone 201 beispielsweise Beginn der Ausfüh- Druckerlaubnis wird unrichtig als ‚bloße Eirlaubnis“ und
s ber die Jurisdiktionsgewalt allerdings hne Anführung Von der „Zeensur““ unterschie  d  J (I1 500) Alleir diese — xlaubnis
des hier benutzten Autors fest, daß die potesta iudicıarıa 1st WI1Ie die des Oritsordinarius stets Einzelerlaubnis nd verlangtC 4505 $ 71) sowohl die iudicıalıis wI1e adminıstratıva einschließt regelmäßig uch eine Prüfung des Schriftwerkes (Zensur); sS1€e
Un dementsprechend eıne dreifache Gewaltenunterscheidung 111 unterscheidet SlCh von der des Ortsordinarıius ber grundlegend da-
Gesetzgebung, Rechtsprechung un Verwaltung anzunehmen ist. durch, daß S1e ausschließlich den klösterlichen ‘ Bereich betrifft und
Bei Eirklärung des 201 SS D fällt Jone 208 In die so%®. nıcht die Befugnis ur V eröffentlichung oibt. Der für die Druck-
/ weiteilungstheorie zurück nd läßt die ıurısdictio0 voluntarıa legung entscheidende Hoheitsakt ist die Druckerlaubnis des (Orts-
alles umfassen, Wäas nıcht richterliche CGewalt SE Iso uch die ordinarius: 1LUFr diese MU: dem Schriftwerk beigefügt werdenGesetzgebung und die zwangsmäßige V erwaltung. Obwohl Jone (c 1394 und sollte daher auch b.evorzugter Stelle

202 abschließend betont hat, daß sich Cie mitgeteılte Dreiglie- sehen SEIN. erf hat die umgekehrte Ordnung OTZgeZOBECN, indem
derung und VOT allem der weıte Sınn 301 judiclarla mıt Not- er dıe ‚„Approbatio rdinis"“ sichtlich hervorgehoben un das Awendigkeit Aaus 2359 ergebe, wird iudicı1arıa (c 335 1: primatur”” des CGieneralvikars 1M Kleindruck den üblichen Ve 1-279) unzutreffend mıt ‚„riıchterliche Gewalt  . übersetzt. Jagsangaben verseizt hat

DIC abstrakten Rechtssätze durch Beispiele Aaus dern Wie einschneidend die Vernachlässigung der Jurı-
Leben zu erklären, ist lobenswert un eiınem für Ch(') stischen Methode wirken kann, zeigt die 1086 7

gegebene Eirklärung. erf. sagt ‚„ Wenn jemand ur einıge RechtePraxis geschriebenen K ommentar geradezu unumgänglıch.
Die praktische Anwendung auf das 1_Leben dart aber nıcht, übertragen wil] und trotzdem eiıne gültige he eingehen will, annn

haben WITr wel entgegengesetzte Intentionen, VO:  z denen (wie In
as man der kasunstischen Moral vorwirft, einer legalıstı- anderen Fällen, sSo uch hier) die stärkere Intention vorgeht“ (I1schen Verkrampfung des Lebens führen Von der Notwen- 289) Auf die Stärke der Intention kommt Ccs ber nıcht . SO11-”

ern allein auf die Tatsachenfrage, ob eines der rel Wesensstückedigkeit einer methodischen Scheidung zwischen ht



{ 904) IT HEOLOGISCHE REVUE Nr. /8 178

der E.he ausgeschlossen worden st. Steht dıes fest, muß die NMıt Rücksicht auf CI€H Z.UX Verfügung stehenden Raum
Eihe für ungültıg rklärt werden, Mag Ll(‘‚h der Wiılle, eine gültıge konnte Nnur beıispielhaft auf die grundsätzlıch wıchtiıgen DıingeEhe schließen. och stark seIN. Denn Welr ein W esensstück autmerksam gemacht werden. ist verständlıch, daß aınder Eihe ausschlıießt, dem fehlt der VOM (Cieset7z als unerläßlic! He schwaerıges Unternehmen nıcht auf den ersten Wurftorderte Ehewille. Die Abwägung der beiden Intentionen, dıe Jone gelingen konnte, un: ist wuünschen, daß das VO.in die Hand des KRıchters legen ıll hat der Gesetzgeber bereıts
vollzogen. Der Richter hat I11UT Z.Uu prüfen, ob der Ausschluß Tal- emsigzem F leiße zeugende Werk ın methodischer und sach-
ächlich gemacht worden ist W ollte der Riıchter. „„wıe ın anderen hcher Hıinsıicht überarbeitet wiırd, daß d€1 Im orwort
Fällen, uch Jler  x dabei hat der Verf. offensichtlich die angegebenen / weckbestimmung dienen vermag.
moralistischen Darlegungen b(31’ die 7U SDakramentenempfang NOT-
wendige Intention gedacht den teststehenden Ausschluß eınes Münster Klaus Mörsdort
Wesensstückes der Ehe ach der Intentionsstärke abwägen,
handelte offensichtlich das Recht Derselbe I1ttum findet
sıch 290 „talls der stärkere ist.  e Uun! führt [ 1 303 bei Masarel,; Seraphino, Soc. Joseph de Mill Hill, De M1SS1iOoNUum
der Behandlung der Bedingung unmöglichen Konsequenzen. s institulione de relationibus inter superiores IN1SS10-
sSe€]1 NO Ch bemerkt. da sıch der erft be) diesen Darlegungen . et Superores rel1g10s0s. Romae, Apud Institutum
mehrfach wıderspricht. Graphicum Tiberinum, 94() 338 69) Lire 32,50

Mıt oroßem F leiß sınd die authentischen bırklä- Der Verfasser 111 die sechtlchen Bestimmungen dar-
SE der CPI auch solche, die nıcht amtlıch veroöftent- stellen‚ nach denen dıe Mıiıssıonen geleıtet werden, insbe-
lıcht worden sınd, ZUsammeng£getragen und gehörıgen (Ortes sondere clas Rechtsverhältnis zwischen dem Oberhirten desverarbeitet worden: dagegen 1st dıe F.narbeitung der einzelnen Mıssionssprengels und cdem Oberen Jener CGienossen-kurilalen Gesetzgebung leider nıcht vollständıg und che urjale schaft, der der Sprengel VOoO Stuhl Z.U1 NlıssionierungVerwaltungs- un Gerichtspraxis hätte in einem für die anvertiraut ist: dabel wiıird VOL allem die wichtige InstruktionPraxis geschriebenen Kommentar besser berücksichtigt WeTr- der Propaganda VO: Dezember 979 berücksichtigt.den mussen. ber dieses I hema ist schon viel 1n Zeitschriften gP„Die In Frgänzung Art 5 der EPO Crgangene Eir-klärung der VOoOomMm 2 wiırd Von Jone 111 270 NZU- schrieben, aber Ine wirklich erschöpfende Behandlung fehlte
treffend auf Ehen zwischen einem Katholiken un einem Nicht- bıs jetzt; sS1e ist auch deshalb ZU begrüßen, weıl sıch auf
katholiken eingeschränkt. Davon ist weder In Art 35 och In CGirund d91 Überweıisung eiınes Missıionsgebietes an eıne eın-der Eirklärung die ede Der tür Ehen zwiıischen Nichtkatholiken
Cergsangene Eintscheid der VO.: 23i auf den Jone zelne Missıonsgenossenschaft In der Neuzeıt eın regımen

gener1s herausgebildet hat, das sıch Von en Regjerungs-88| 263 Bezug nımmt, bringt dasselbe ZAANT Geltung, Was bisher fürEhen zwiıischen einem Katholiken nd Nichtkatholiken für den all system in en |)iozesen des gemeınen Rechts und auch VOo.  a
gegolten hat, daß der Nichtkatholik die Ehe anzeıgte bzw. dle dern In den Sprengeln, die dem einheimischen Klerus 1N1VeEI-Gewährung des Klagerechtes nachsuchte. Die Jone’sche E.nengung Tau sind, wesentlich unterscheıidet, daß In solchen ( 3Eder Eirklärung, die das Eintgegenkommen des Offiziumspraktisch ıllusorisch macht, 1st daher vollends unbegründet. biıeten viele Rechtsfragen I1l praktischer Bedeutung auf-

tauchen 111101 auf AÄAntwort warten.Auffallend selten ist das ht heran- In einem Einführungskapitel STZ werden einıge grund-gen worden, '  &.  elbst das leicht zugänglıche Konkordats-
recht ist kaum beachtet worden. So fehlt, In wichtiges legende Begriffe und Normen behandelt (Mission, Mlıssionskirche,

Can 1350 2) Es folgt ein rechtsgeschichtlicherBeıspiel namhaft machen, jede Andeutung über Clle Vatı- 13:108) und rechtsdogmatiıscher Ileıl (S.109.323)kanstadt un dıe damıit zusammenhängenden Fragen. kın Im geschichtlichen Teil lernen WITr kennen, WI1e die Leitungfur CIIC deutsche Praxis estimmter Kommentar sollte aAuch des Missionswesens sıch 1M. Laufe der Zeit entwickelt hat unddas weıtschichtige Staatskirchenrecht und Clle Diözesan- ZWar a) VO. Beginn der Kirche bıs ZUrT Gründung der Propagandarechte berücksichtigen. 627 (die Mission im alten Recht, 1m Dekretalenrecht, 1mM Konzıil
usnahmsweise macht Jone 311 (zu 393 einıge von Trient); in dieser Periode unterscheidet der ert unter Be-

partıkularrechtliche Bemerkungen, die ohne Rücksicht auf die seıt LONUNg des päpstlichen rimats für die ganze Zeit drei verschie-den bmachungen Beginn des Jahrh eingetretenen staats- dene Entwicklungsstufen: eine gewIlsse Freiwilligkeit der Mıssio-
rechtlichen Wandlungen un hne Bezugnahme auf dıe NeuUuenNn Kon- nıerung mıt gleichzeıtigem Mangel außerer Organısatıion, eine
kordate offensichtlich Von einem äalteren Autor übernommen worden ausdrückliche Ausübung des Primats unter Verbindungsıind. Preußen un: Bayern werden Hannover un! den Bistümern zwischen kirchlicher und weltlicher Gewalt un! vollkommenereder oberrheinischen Kirchenprovinz gegenübergestellt! Hätte Jone außere ÖOrganisation, iıne fortschreitende Z entralisation des Missions-weniıgstens VO.  e} ‚Altpreußen‘ gesprochen, hätte INa  e} seine Be- weEseENs un! Ablehnung außerer nıchthierarchischer Eunflüsse:merkungen allentalls och als historische Notizen gelten lassen
können: Sachlich se1 Uurz richtiggestellt, daß In Preußen nıcht

von 1622 bıs ZU Codex 917; diese Periode
ist esonders gekennzeichnet durch die Eintfaltung der Propaganda-jedes Domkapitel wel Dignitäten hat Propst un! Dekan); dies kongregation und Ihl' Verhältnis ZU!] Königl Patronatsrecht undtrifft NUur Zu für die Metropolitankapitel Köln, Breslau Uun!: Pader-

born SOWIle für die Nomkapıtel Von T'rier, ünster und Frauen-
Zu den Privilegien der Ordensgenossenschaften, ferner durch die
FEinführung eıner außerordentlichen Hierarchie (Apost. Vikare)burg. Dagegen haben NUrTr ine Dignität, un!| War eınen Dekan die Stelle der ordentlichen Hierarchie In den Missionen. ImDomkapitel VON Fulda, Hıldesheim Limburg und Osnabrück, einen

Propst die omkapıtel Von Aachen und Berlin.
9} Nnı S Teil wird die geltende Disziplin auf Girund

des Codex Uun! der Eirlasse der Propaganda dargelegt un! WarDer fehlt miıtunter die gebotene Klarheit. a) die Errichtung Von Missionen un: iıhre Organisation quoadSprachliche Un nheiten (besonders In der Anwendung präposıtio- S et officia: b) das gemeıne und partıkuläre Recht bezüglichnaler Ausdrücke), Verstöße das Sprachempfinden (z der der Lieitung der Missionare:; c) die geltenden Normen für die Ver-Titel des Werkes ‚„‚Gesetzbuch (!) des kanonischen Rechtes‘‘), waltung der Missionseinrichtungen unter besonderer Berücksichtigungschwulstige un tautologische W endungen, stilistische Härten (vor der Beteiligung der Laien Missionswerk. Im Anhang siınd Jerallem In der oft sehr eıgenartıgen Satzstellung) SOWl1e Fehler in der wichtige Dokumente ZUrTr Geschichte des Missionsrechts und ZUrZeichensetzung sınd häufig anzutreften. geltenden Disziplin abgedruckt.
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Als DSanzZecsS eCNOMMEN ist das We'rk ine wertvolle Fir- erbauten Heröon VOIN Kalydop (gegenüber von Patras) uS; ler

schließt sıch einen Säulenhof, um ZW el Stutfen erhöht, eın o}gyanzungz Z.UE neEUuUeEIEN |.ıteratur d€5 Missionsrechts, beson-
ders Vermeersch, Grentrup un romant. Viele Fragen gestellter Saal . der der gegenüberliegenden Breıitseite siıch

nach einer, wiederum erhöhten Kultnische öffnete: Jler stand); durchun d Kontroversen werden hıer ausführlicher behandelt, Schranken teilweise abgesperrt, der Altar, darunter lag dıe (irab-
Clie rechtliche Stellung der Hılfskrätfte In den Vlıssıonen, kammer. Die ‚älteste christliche Parallele fand ıIn eınem Wel-
d1e Natur und Bedeutung des contractius cOMM1SS1ON1S, durch geschossigen, zwischen 23()4 un! 514 errichteten Mausoleum auf
d€1'l Iın Missionsgebiet einer . Missionsgenossenschaft VO dem Friedhofe VOIl 'Salona-Marusinac, einem oblongen Bau mıt

Stuhl anveriraut wiırd d1e Rechte des Ortsordinarıus be- eingebauter Apsıs; unter dem Altar Jag das CGirab des AÄnastasıus,
zuglich des chulwesens, d1e figura 1uridıca elner NVMıssions- VOoOnNn dem übrıgen el des Untergeschosses durch eine Mauer
statıon, Ch€ nıcht Quasıipfarrei ist, verschiedene Ver- YTenNntT, die ber den Blick ZU (Girabe durch eine Öffnung (cata-
mögensfragen us Deshalb verdıient d1e fleißıze und Im racta) reigab. Nach 395 fügte INa  en Al dieses Martyrıon weıtere
allgemeınen srundlıche Arbeit eine gyute Aufnahme, beson- Anlagen eıne dreischiffige Basıliıka und eıne freistehende
ders bel d en Missıons- und Ordensoberen:;: für deren Ver- k xedra mıt Altar un darunterliegendem Grabe: an die F.xedra
hältnıs betont der ert ofter, daß dıe vorhandenen Rechts- schloß sich ach beiden Seiten eın querschiffartiger Bau VOI

dem eın Von überdachten SDäulengängen umschlossener oftener HofNOTMEeEN ZU Lösung beı auftauchenden Schwierigkeiten ZWI-
schen diesen beıiden Arktsstellan allein nıcht genugen, sondern lag, sah ıIn diesem Bau den Iypus eıner „basılica discoperta

un: eıner Querschiffanlage, WIeEe 8 sıch Aaus dem Heroon weıter-daß auch der Gesichtspunkt der Billıgkeit, Klugheit und entwickelt habe und Vorbild für die konstantinischen Basıliken
Liebe berücksichtigt werden muß ‚, Nal 1Us, t+heoretice qul- geworden sel. Gegen diese Lösung des Problems wendet sıch NU:  —
dem certum, practice propter adıuncta conflictus tollıt: mıt durchschlagenden Gegengründen; CT oıbt Wäal daß
1MO S1 nım1s strıcte urgeatur, simultates Jure In der esonNnderen Form der Verbindung VOI CGirab und Altar dıe

uperi0res de ıthcul-visas CIEat; propter quod haud 1aIQO Anlage des er00NSs VOoNn der christlichen Märtyrer-Basılika ber-
tatıbus exıtum rustra ıIn 1Ure quaerunt ” (S 298) 1LOIHNMMNEN un weıterentwickelt ist, wWwenn uch für dıe Apsıs andere

Im einzelnen olgende Berichtigungen un! Firgänzungen. Die Vorbilder vorhanden sind Dagegen kann das Querschiff nıcht
Disposition des Stoffes 1st nıcht immer glücklich ausgefallen, be- Aaus dem 1UT annähernd ahnlichen Baugliede des eroons abgeleitet
sonders nıcht 1ImM zweıten JT eil, un: weıl s1€e sıch CNS al die

Be1i en —
werden, denn der alteste konstantinische Bau mıiıt Querschiff, die

erwähnte Propaganda-Instruktion VOIl 19729 halt. L.aterankirche (bald ach 313 errichtet), ist keine Miärtyrerbasıilika
geführten Quellen CS tehlen wichtige Dokumente AUuUSs und das angeblich AUS dem Heroon stammende Motiv konnte: ler
großen Missionsgebieten, ıIn denen die AÄnwendung der Rechts- nıcht wıirksam selin. Die ach 575 entstandene Peterskirche ist,
grundsätze auf konkrete Fälle deutlich wiırd, die Akten des
ersten Konzıls VOIL Indochina, Hanoi 938:;: die Berichte der abgesehen VOIN der Grabanlage, eine Nac\hbilduné der genlalen

Schöpfung der Laterankirche.
beiden Plenarkonterenzen der Missjonsordinarıen Von Belgisch- Pläne un Abbildungen unterstutzen die klaren nd anschau-Kongo un Ruanda-Urundi, Lieopoldville 9037 un! 1936:; das lichen Darlegungen.Directoriıum COMMUNE ad SUM Clerı Japonensıs 1USsSu el auctorıtate

Ordinarıorum editum, Tokyo 937 F ür die Ausführungen üunster Westf.) Rücker.
über den Weihetitel In alter eıt S 42) hätte Fuchs, er
Ordinationstite]l bıs auf Innozenz I4} 1930, benutzt werden mussen.
Eın ArSC Versehen i1st die /.uteilung des Raymundus Lullus Kleinere Mitteilungenen „großen Missjonstheoretikern des un Jahrhunderts”

573 Die /.uständigkeit der Propaganda für die ola moderatıo »V. Mora, Michael, Dr 1U Ü:, Senatsnotar un!' Sekretär
scholarum, seminärıorum unıversıtatum tam DIO SUl1Ss terrıtorı1s der kanonistischen Sektion des ungarıschen Juristenverbandes, Die
quam PTO SUl1Ss person1s 34) trıftt nıicht enn ihre ursprung- Grundfragen der Kirchensteuer und der Kirchen-
liıche Kompetenz auf CGirund VO  - Can 256 ist durch die gemeinde ach kirchlichem und staatlichem Recht.
Normae generales der Konstıitution „Deus scıentarum ominus” Budapest 941 (260 De 1ure accusandı matrimonium
(tit Aart. eingeschränkt; bezüglich der Errichtung und obersten 1ın Causıs nullitatis sSecundum 1US  — Canon1icum. Addıta-

na 1urıs historicı 1Ur1s vigentis ad Can. 971 Codicis IurısLeitung „CUIUSVIS Universitatıs studıiorum ecclesiasticorum“ un: uch
„Facultatum Quae SUnt PIO Relıgiosıs Familius quıbuslibet" 1st seıt Canonic]. Budapest 941 ZI6 SN Mıt diesen beiden

W erken, die In ungarischer prache geschrieben sind nd eine / .u-931 die Studienkongregation zuständıg. Die Ausführungen ber
die Missionsfakultäten der Missionsordinarıen 174 0} sind sammenfassung In deutscher bzw. lateiniıscher Sprache aufweıisen,

hat der durch seine In deutscher Sprache erschienene Abhandlungbereıts überholt, weıl VO) Januar 041 an eue Fakultäten-
formulare, VO.  — der Propaganda herausgegeben, gelten.. über ‚„„‚Die Frage des / iviılprozesses und der Beweislast be1 ratıan

(Pecs uch ın den Reihen der deut_schen Kanonistik wohl-
ünster (Westf Bierbaum. bekannte Verfasser elinen. erneuten Beweis seines großen Öönnens

geliefert: Das erstgenannte Werk. handelt In TEl Abschnitten VOoNn

dem Begrifl der Kirchensteuer un! den Girundlagen des kirchlichen
Klauser, 1I’'heodor, Dr Professor In Bonn, Vom Herooxn zZu Steuerrechts, Von der Pfarrei un der Kirchengemeinde un! schließ-

Märtyrerbasilika. Neue archäologische Balkanfunde un! ıch VO.  an der / wangseintreibung der Kirchensteuer. Bemerkenswert
ist; da die ungarische Kirchengemeinde nıcht Von der Inıatıveihre Neutung. | Kriegsvorträge der Rheinischen Friedrich-

Wilhbelms-Universität Bonn Heft 62.] Bonn, Ve der staatlichen Gesetzgebung ausgegangen ist; sondern eıne Schöpfungrlag Gebr
des ungarıschen Partikularkirchenrechtes ist. In dem zweıtenScheur, 1947 (26 8°) 0,65 Werk untersucht erf. den Ursprung un die Entwicklung des

Der. lehrreiche Vortrag nımmt Stellung FA en Hypothesen, Anklagerechtes In Ehenichtigkeitssachen Teıil) und bringt eine
die/ E. Dryggve als Resultate seiner Ausgrabungen ber genetische ausführliche Darstellung der durch 971 des CC un: Art. 235
/ usammenhänge zwischen dem antıken Heroon un! der christ- der LE.PO aufgeworfenen Fragen (I1 Teıl) er erf spricht sıch
liıchen Basilika aufgestellt hat, und ZWar hinsichtlich wesentlicher die de ege ata unhaltbare Übertreibung des tavor matrımon11
Bauelemente: der Anlage des Altars über dem Maärtyrergrab in einıger Autoren aus un!: Jeistet damıt eınen dankenswerten Beitrag,
eiıner hervorspringenden Nische (Apsis), des Querschiffes un des Ul:  = dıe vielfach ırregewordene Gerichtspraxı1s wieder au den Weg

des Gesetzes zurückzuführen. .Klaus Mörsdorf/  ü  180  179  1942 THEOLOGISCHEREV{J_E* Nr:'7/8'  Als ganzes genommen ist das \X/e%.k eine wertvolle. Er-  erbauten Herooh von Kalydop (gegenüber von Patras) aus; hier  schließt sich an einen Säulenhof, um zwei Stufen erhöht, ein quer-  gänzung zur neueren Literatur des Missionsrechts, beson-  ders zu Vermeersch, Grentrup. und Vromant. Viele Fragen  gestellter Saal an, der an.der gegenüberliegenden Breitseite . ’sich  nach. einer, wiederum erhöhten Kultnische öffnete; hier stand;, durch  und Kontroversen werden hier ausführlicher behandelt, z. B.  Schranken teilweise abgesperrt, der Altar, darunter lag die Grab-  die rechtliche Stellung der Hilfskräfte in .den Missionen, —  kammer.  Die .älteste christliche Parallele fand D. in einem zwei-  die Natur und Bedeutung des, contractus commissionis, durch  geschossigen, zwischen 304 und 311 errichteten Mausoleum auf  den ein Missionsgebiet. einer . Missionsgenossenschaft vom  dem Friedhofe von ’Salona-Marusinac, einem oblongen Bau’ mit  Hl. Stuhl anvertraut wird — die Rechte des Ortsordinarius be-  eingebauter Apsis; unter dem Altar lag das Grab des h. Anastasius,  züglich des Schulwesens, — die figura 1uridica einer Missions-  von dem übrigen Teil' des Untergeschosses durch eine Mauer  station, die nicht Quasipfarrei ist, —. verschiedene Ver-  getrennt, die aber den Blick zum Grabe durch eine Öffnung (cata-  mögensfragen usw.. Deshalb wverdient die. fleißige ‚und ım  racta) freigab. Nach 395 fügte man an. dieses Martyrion. weitere  allgemeinen gründliche Arbeit eine gute Aufnahme, beson-  Anlagen. an: eine dreischiffige Basilika und eine freistehende  ders bei den Missions- und Ordensoberen; für deren Ver-  Exedra mit Altar und. darunterliegendem Grabe; än die Exxedra  hältnis betont der Verf. öfter, daß die vorhandenen Rechts-  schloß sich nach beiden Seiten ein querschiffartiger Bau an, vor  dem ein von überdachten Säulengängen umschlossener offener Hof  normen zur Lösung bei auftauchenden Schwierigkeiten zwi-  schen diesen beiden Amtsstellen allein nicht genügen, sondern  Jag. D. sah in diesem Bau den Typus einer „basilica discoperta“  und einer Querschiffanlage, wie er sich aus dem Heroon weiter-  daß auch der Gesichtspunkt der Billigkeit, Klugheit und  entwickelt habe und Vorbild für die konstantinischen Basiliken  Liebe berücksichtigt werden‘ muß: „„nam ijus, theoretice qui-  geworden sei. — Gegen diese Lösung des Problems wendet sich nun  dem certum, . practice propter adiuncta conflictus non tollit;  KI. mit durchschlagenden Gegengründen; er gibt zwar zu, daß  imo si nimis stricte urgeatur, simultates a 1lure non prae-  in der besonderen Form ‚der Verbindung von Grab und Altar die  uperiores de: difficul-  visas creat; propter quod haud raro. S  Anlage des Heroons von der christlichen Märtyrer-Basilika über-  tatıbus. exitum frustra in 1ure quaerunt‘““ (S. 298).  nommen und weiterentwickelt ist, wenn auch für die Apsis. andere  Im ‚einzelnen folgende Berichtigungen und Ergänzungen. Die  Vorbilder‘ vorhanden sind. Dagegen kann das Querschiff nicht  Disposition. des, Stoffes ist nicht immer glücklich ausgefallen, be-  aus dem nur annähernd ähnlichen Baugliede' des Herdons abgeleitet  sonders_nicht im zweiten Teil, wo und weil sie sich zu eng an die  Bei  den an-  werden, denn .der älteste konstantinische Bau mit Querschiff, die  erwähnte Propaganda-Instruktion von 1929 hält.  Laterankirche (bald nach 313 errichtet), ist keine Märtyrerbasilika  geführten Quellen (S. IX ff.) fehlen wichtige Dokumente aus  und das angeblich aus dem Heroon stammende Motiv konnte .hier  großen Missionsgebieten, in denen die Anwendung der Rechts-  nicht wirksam sein. Die nach 325 entstandene Peterskirche ist,  grundsätze auf konkrete Fälle deutlich wird, z. B. die Akten des  ersten Konzils von Indochina, Hanoi 1938; die Berichte der  abgesehen ' von der Grabanlage, eine Naghbildung' der  genialen  Schöpfung der Laterankirche.  A  beiden Plenarkonferenzen der Missionsordinarien von Belgisch-  Pläne und Abbildungen unterstützen die klaren und anschau-  Kongo und Ruanda-Urundi, Leopoldville 1932 und 1936; das  Jlichen Darlegungen.  Directoriuum commuüne ad usum Cleri Japonensis iussu et auctoritate  RR. Ordinariorum editum, Tokyo 1937. Für die Ausführungen  Münster. (Westf.).  A Rücker.  über den Weihetitel in alter Zeit (S. 42) hätte V. Fuchs, Der  Ordinationstitel bis auf Innozenz III, 1930, benutzt werden müssen.  Ein arges Versehen ist die Zuteilung. des Raymundus Lullus zu  Kleinere Mitteiluhgen  den „großen. Missionstheoretikern des 16. und 17. Jahrhunderts‘  ‚(S. 57). Die Zuständigkeit der Propaganda für die tota moderatio  »V. Möra, Michael, Dr. iur. utr., Senatsnotar und Sekretär  scholarum, seminariorum et universitatum tam pro suis territorlis  der kanonistischen Sektion des ungarischen Juristenverbandes, Die  quam pro suis personis (S. 134) trifft nicht zu, denn ihre ursprüng-  Grundfragen der Kirchensteuer und der Kirchen-  liche Kompetenz auf, Grund von Can. 256 $ 1 ist durch die  gemeinde nach kirchlichem und staatlichem Recht.  Normae generales der Konstitution „Deus scientiarum Dominus‘  Budapest 1941 (2605S:) — De iure accusandi matrimonium  (tit.. 1 art. 4) eingeschränkt; bezüglich der Errichtung und obersten  in causis nullitatis secundum ius canonicum.  Addita-  menta ijuris historici et iuris vigentis ad can. 1971 Codicis Iuris  Leitung „„cuiusvis Universitatis studiorum ecclesiasticorum“® und auch  „Facultatum quae sunt pro Religiosis Familiis quibuslibet‘““ ist seit  Canonici.  Budapest 1941  (256 S.).« — Mit-diesen‘ beiden  Werken, die in ungarischer Sprache geschrieben sind und eine Zu-  1931, die Studienkongregation zuständig. Die Ausführungen über  die / Missionsfakultäten der Missionsordinarien (S. 174 ff.) sind  sammenfassung ın deutscher bzw. lateinischer Sprache ‚aufweisen,  hat der durch seine ın deutscher Sprache erschienene Abhandlung  bereits. überholt, weil vom 1. Januar 1941 an neue Fakultäten-  formulare, von der Propaganda herausgegeben, gelten..  über „Die Frage des Zivilprozesses und der Beweislast bei Gratian“  (Pecs 1937) auch in den Reihen der deut;chen Kanonistik wohl-  Münster (Westf.).  M. Bierbaum.  bekannte Verfasser einen erneuten Beweis seines großen Könnens  \  geliefert: Das erstgenannte Werk-handelt in drei Abschnitten von  dem Begriff der Kirchensteuer und den Grundlagen des kirchlichen  Kläuser, Theodor, Dr., Professor in Bonn, Vom Heroou zur  Steuerrechts, von der Pfarrei und der Kirchengemeinde und schließ-  Märtyrerbasilika.  Neue archäologische Balkanfunde und  lich von der Zwangseintreibung der Kirchensteuer. Bemerkenswert  ist, daß die ungarische. Kirchengemeinde nicht von der Iniative  ihre  Deutung.  [Kriegsvorträge  ‚ der  Rheinischen . Friedrich-  Wilhelms-Universität Bonn.  Heft 62.] Bonn, Ve  der staatlichen Gesetzgebung ausgegangen ist, sondern eine Schöpfung  ;  rlag . Gebr.  des ungarischen Partikularkirchenrechtes ist. — In dem zweiten  Scheur, 1942 (26/5. 68°). M: 0,65,  Werk untersucht Verf. den Ursprung und die Entwicklung des  _ Der-lehrreiche‘ Vortrag nimmt Stellung zu den Hypéthesen‚  Anklagerechtes in Ehenichtigkeitssachen (I. Teil) und bringt eine  die E. Dryggve als Resultate seiner Ausgrabungen über genetische  ausführliche Darstellung der durch e. 1971 des CIC und Art. 35 ff.  Zusammenhänge zwischen dem ‚antiken Heroon und der christ-  der EPO aufgeworfenen Fragen (II. Teil). Der Verf. spricht sich  lichen Basilika aufgestellt hat, und zwar hinsichtlich wesentlicher  gegen die de lege lata unhaltbare Übertreibung des favor matrimonii  Bauelemente:. der Anlage des Altars über dem Märtyrergrab in  einiger Autoren aus und leistet damit einen dankenswerten Beitrag,  einer hervorspringenden Nische (Apsis'])‚ ‚des Querschiffes und des  um die vielfach: irregewordene Gerichtspraxis wieder auf den Weg  .  des Gesetzes fzurückzuführej.  f  lKlaus M‘ötäd0rf  %  Schiflgsystems der Easilika. ‚ Er ging j/on ‚dem etw‘a 100. Y Chre  |  \  )  /Schiflssyste*ms der Basılika. Eır Z1ng von em etwa 160 V, Chr.
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»Katholisches Missionsiahrbuch der Schweiz (D S E Spiritualite indienne et sc1enCe. Sa lontale
( Annuaire Mıssionnaıire Catholique de la Suisse). Jahrg. 9472 E.bd. 940 Fr 25

Il D Universale Religion. Joana-Yoga. /.ürıch,Hrsg. VO. Akademischen Missionsbund Universıität Freiburg Rascher, 1940 61) Fr 1,4'  ©S Paulinusdruckerei F reiburg (T1412 « In VOI-

nehmer Ausstattung un! mıt wertvollen Beiträgen behandelt das Grewal; S Lives an Teachings of the Y ogıs of Indıa
Jahrbuch als einheitlichen Grundgedanken das Verhältnis d€l' Santa Barbara (Cal.) the Author, 939
Missionskirche ZUrr Kultur, nämlich einerseıts die Aufgabe der J.appo-Danılewsk1i Olga, Untersuchungen ber den Innen-=

1AUM der archaischen griechischen 1 empel. W ürzb., Tril]tschAÄnpassung eıne schon vorhandene fremde Kultur, anderseıts (67 mıiıt bb.) 3530dıe Schaffung einer kulturellen Grundlage für den Aufbau der Kerenyı, Ki.; ]an CKOrOoONS  3 B M., |Jer Mythos der
Kultur der Seele. /um Schluß wird, WI1Ie üblich, Heimat un! Ilenen 1n Meisterwerken der Münzkunst. AÄmst., Pantheon,
Missıon besprochen Uun! die Missionsbibliographie der katholischen 941 (101:;: Bb. } L w. 12
Schweiz fortgesetzt. Neben anderen angesehenen Missionsschrift- HehHenische Mysterien Uu. Orakel. TE
stellern haben L1Ch ehemalige Hörer der münsterischen Universität Taus. Stuttg., Spemann 83: Abb Aafı) Hlw 4,60
aufschlußreiche Beıträge geliefert, Ur Kılger (35 (Die Brecht, Plotin das Grundproblem der griechischen
Mönchsmission 29 uUun! rof Dr Beckmann S. M Philosophie (Antike ar 81/9
Die Stellung der katholischen. Mıssionare ZUrTL: chinesischen K ultur Proclus; Procopius, Paellus _(Mnemosyne

Missionsbibliographie der katholischen chweiız 1 4, 75/80)
Hommel, Hıldebrecht, Domina Roma Antike Z 27(/58)125 Mit Rücksicht auf das wachsende Interesse für die Islam- Philiıppson, R (Cicero: De nalura deorum uch 11 111Mission ist erfreulıich, daß Schönenberger VOI den eißen Eiine Quellenuntersuchung SymbOs] 941, 11/38)Vätern einen „Eussais de formatıon mıssıonNaIre DOUTK les terres CVETTEN. L Die „Argeı” Hermes 1 9/100)d’Islam“ bringt: WIr hören zunächst VON Ausbildungsversuchen Sı Uber die T räger des Hımmelsgewölbesder Vlissıonare ZUT eıt der Kreuzzüge bes. Raymond Pennafort 1Im germanıschen Mythos (ArchRelWiss 9041 FL 2! 70/72)und KRaymond Lullus), ann Von dem Institut des Belles Liettres Rump Gottesglaube Christusglaube 1m pıegel deutscher

Arabes ] unis, das auf dem Generalkapıtel der Weißen Väter undarten (Ebd
19726 beschlossen wurde, sıch angsam immer größerer Be- Rehfeldt, B Todesstrafen Bekehrungsgeschichte. Zar
deutung entwickelt hat un dem Studium der arabischen Sprache, Rechts- Religionsgeschichte der germanischen Hınrıchtungs-
des Koran, der Geschichte nd ]I heologie des Islam dient und räuche. Berl Duncker Humblot 70)Mayr., M., Keltischer Heilgott auf spätgotischem Schutzaltaauch persönlıche Beziehungen der Missionare den Mohamme- (ArchRelWiss 19417/2, Z 354/56)danern pflegt. Roßler: ©: Die Weltsäule 1mM Glauben Brauch der KanarierBierbaum.  $ür (Ebd 56/63)

S Bıldangst der Schwarzen (Ebd 39Q/ 405).Bücher- und Zeitschriftenschau
Biıblische Theologie.Allgemeine Religıionswissenschafit. Festskrift utgıven teologiska fakulteten Uppsala. 941 il

de e Der Mensch die Religion. Basel; Haus 400-ärsminnet bıbelns utg1vyande pa svenska 541 Uppsala,
ZU Falken, 941 Fr L undequist, 1941 Kr

Köhler,PhilosophicalF oundations of Faith (Oön>» 3/4 228/54)
. }-\Iebräisch_e Vokabeln 111 (Z.Alttest Wiss 1940/1,

trıbution toward Philosophy of Religion. Columbia
Univ Pr. 041 (Al, 254) Grimm Cr F1 Der Begriff Von ea hem SEn u E  f  IS Lbd

Chauver-Dusoul, Philosophie et religıion. vol P 534/40)
resses Univ. de France, 941 (AIL, Z 300; 2721 Fr170. Bronno, P Some Nominal T’ypes In the Septuagint (Classıca

W.ilde; W., Religion In the Light of Psychology LO Mediaevalia 940. 2 80/213
]l indsey Press, 94) 7Z) ch ck RS Biblische Z eitrechnungskunde LZeıttafel. Eine

Schubart, W., Firotiek religıe. Haarlem, de Librije, 9041 M  Kıchtigstellung. Witten (Ruhr) Bundes-Verlag, 9041 42)
K atten. ( Religion an Science. O Burns Qates, 940 Hashagen, J7 Die Geschichte des Volkes Israel In der (Zer

schichtsschreibung des etzten Jahrh (IhQuart 1, 38/41)
S Die Natur 1mM L.und, Gleerup, 1941 22)Gregory, - Religion ıIn S an (Civiılızation. o Mac-

miıllan, 940 dam, K, Der erste Mensch 1mM Licht der Bıbel der Natur-
B: Instincts and Religion. Harper, 940 wiıissenschaft (IhQuart 1! 770

155  { de Boor. Kaın bel Qenesis O (NT3
Merkel, P Beiträge ZUur vergleichenden Religionsgeschichte JI ıijdschr 3,

(ArchRelWiss 19417/2, 201 /30) Noth, M 9 Num 21 als Cilied der „‚Hexateuch -Erzählung
uch, R Mondmythologie Wissenschaft Ebd. 31/61) (Z.Alttest Wıss 1940/1, 3/4, 161/89

Fißfeldt. o 9 Lade Stierbild Lbd 190/21 5)Dieck, A! E.igenartige Grabanlagen ihre Bedeutung ( Alt, A! Meros (ZAlttest Wıss 1940/1, 3/4;, 44/47)62/69) Un A Keilinschriftliche Beiträge ZU Buch Esra 3© FisterOhm, . Die Liebe (jott In den nichtchristlichen Religionen LEbd 40/44)4! Fa Erwägungen den Königspsalmen L.bd 6/22
Il F Der Gott als W agenlenker (Dichtung Volkstum Schmidt, Ko 4,12 (Lbd 79/80)42, 15 1/14)) ost: J5 Eirwägungen Sacharjas Nachtgesicht (EbdBottigelli, P U Repertor10 topografico de] templi de; sacerdoti!

dell” Eigitto tolemaıco (Aegyptus 0941, Z Z25/27)
rank, C Lamastu, Pazuzu andere ämonen. kn Beıtragz K., Beiträge Z.UI1 Bibliographie der jüdısch-deutschen

ZU  j babyl.-assyr. Dämonologıe. LpZi, Harrassowitz, 041 (44; Hss nebst Nachtrag Shunamı, Bibliography.-Hebraica nebst

1at) Nachträgen den ‚‚Glossaren Paraphrasen ZU Hohenlied‘
Messerschmidt, K Eine Schlangengöttin In Caere : (idg. (Museon 7 4, 941, 87/98)

19417/2, 64/90) Michel: 0 Probleme der neutest. Theologie Disch Ih 173vorı1dg. Götterbilder) (ArchRelWiss 21172305Dumeziıl; G’ Lie 110 des „Arya  A (RHiıstRel 124 10 199 h U R Das aterunser. Kolmar B Verlag Alsatia36/59) 70) T  Sk ı Eissais SUrTr le Bouddhisme Z.en Vol P Maeisonneuve, Va Hiılte W., De ultıma lesu vıtae nocte seC. loann.
1921622 ET 35 K3 (Mnemosyne 44750

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben UZ ‚S J1 extual Criticism of the Aects of the Apostles
ist, gehören dem laufenden Jahre (Classıca Mediaevalıa 940, {
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WElthoft Die Lehre Gregors d.,Gr. über die (iaber: desPFa F DE Bekehrung des Paulus ın der E.xegese des
Jahrh Rom, Officıum Librı Catholicı 174 4°) HI (ieistes. Hıltrup, Missionshaus, 94() 49)

Tabera, A La definiciön de furtum CIl las Eitymologiae de
Diderichsen, K Paulus OMAaNUuUs. F analytısk bıdrag sıdoro (StudDocumHistJur 51 237

til Romerbrevets eldste hıistorie. Kopenhagen, Gad, 1941 01 Veıga NVAalınas DA Ia doctrina escatologica de Julıän de
CZulın . W  I Dl€ F’reiheit In der Verkündigung des Paulus 1oledo. Lugo, Tip S DE VOZ de Ia Verdad”, 940 (AlL, 55)

ZSystTh 1 941, SO 58/81) Bermejo Garcıa, Fı San Valerio. Un asceia espanol de]
M St Peter an Sylvanus (Sılas) (IrishEecelRecord s1g 10 VII Einsayo Crıtico. Santiago, Impr. Paredes, 940 (53)

Carı S La morte l assunzione dı Marıa Santıssıma nelleApınıl, 349/56)
Brun. omelie greche de] secolı; VII WE Roma, Agenzıa de lıbro

1941 1Jäk(‚)bs Brev (Oversatt 90 fortolket. Oslo Aschehoug,
cattolıco, 941 Z

Martiın. Ch. Lie .. Z estimonium Flavianum.. Vers NC solution Liefort H: Coptica lovanıensıa fın) (Museon 940,
definitive (RBelgePhilolHist 041, 3/4 09/65) 1/4

W esterman Holstlin. Oden Va  — Salomo. / angen [1 il Saınt Aldhelme De audıbus DUr SINL-
Va ust In den Heere. /utphen, uys 72) FÜ 525  © falıs With Latın an Old Einglish (Giloses Bruges, Ihe

Catherine Press, 9041 (20; facs 19CGrabar Le +heme religieux des fresques de Ia VYVNa:  A  b °4  UQU!
de Doura 2405756 apres fın) (RHistRel 124, 1: Bauerreiß K Altötting der h. Rupert Von Salzburg (Stud
1941, MittBenedO 1941/2 215 89/99)

Lienard, Alcınn les Enistolae Senecae e Pauli RBelge
Historische Theologqgie. PhilolHist 941 3/4 89/98)

Var kyrkas bekä Stucher ı symboliık. Lund, Ganshof,
Gileerup, 1941 Kr nnelse. Lbd 0/4)N [n L’Eglise Belgique haut \A «  Oß

h 1 raut,; Die alteren CiüterverzeichnisseJonkers, E Das Verhalten der alten Kirche hinsıichtlich der Reichsabte; Fulda Marburg, Eilwert 42) 6,60der Firnennung vAr Priester [0)81 Sklaven. Freigelassenen 4 Vroeg-middeleeuwsche wıjlsbegerige VOCI-Curijales (Mnemosyne 1 7867/30
Va akel A Friedrich Heilers Standaardwerk 8! (NTh handelingen. De artes liberales de indeeling der WI1]S-

Tijdschr 157 begeerte O het einde der. oudheid tı]dens de karolingische
Forni., Problemi della tradiziéme. Ireneo di Li’one. Vlılano,

renalssance. G’lossen Martianus Capella tı)dens de laterekarolingische renaıssance.ıta Pensiero, 9039 Gilossen SaCC. Boethius’
Böekes De continua oratıone (Clementis Alexandrıni doctrina.

De consolatione phil. Opuscula theol CIM Ps.-Augustinus’
Romae, Herder X 109) 45

Categoriae lossen Sd6C. B L Boethius’ In[sagogen. Notker Labeo Van Sint-Gallen. Gerbert vanMercatı., W Vita d}ı Nifone rig_ongsciu}a nel papıro Reims bbo Va  } Fleury. Dialectica Gerlandıiı 5eıtz Roy Fenwick Cheltenham, g1a Lambruschini Firenze (TijdschrPhilos { 57/99)(Aegyptus 941 Z Leitzmann, A Lexikalische Probleme in der frühmittelalter-Mallardo, Un o fratello dı eNNaro “ onestä lıchen geistlichen Dichtung Abh der Preuß Akad der Wissscıentifca Cl Fa CoNe Napoli. Arte  Grafiche, 041 (32) Philos.-hist. Klasse 322 61 40
ETStTESEN.:, Huosfns ()0L0C in het grieksch aal
gebruik de IVe ECUW., Utrecht. Kemink, 041 63)

C Kultwanderungen F römmigkeit 1M Miitelalter(ArchivKulturgesch V 1/40
Beumer, De eenheid der menschen meTt Christus In de theo- Mayer, Z Investiturstreit Architektur (HistZ. 90/99)

B4767)
logie Van den Hilarius Va  - Poitiers (BijdrNederlJezuieten f Gwinn, A The Origens of the 10Cese of Waterford (IrıshFEicelRecord April, 89/96)Hagendahl. TOSIUS Justinus. E.m Beitrag F  - Justi- Geyer, B Z.ur Deutun
nischen Textgeschichte. Göteborg, Wettergren, 041 48) 2037

VOon Ans‚elr\ns Cur Deus 0MO
Skard F3 Asterios VO Amasea Asterios de‘” Sophist (SymbolaeQs] 940 6/142)

Bauerreiß Studien ZU Metellus Von Tegernsee (StudMittBenedO 19417/2, ZMarx, B: Der homiletische Nachlaß des Basileios VO. Seleukeia A Kı., Studien ZUr Klostergolitik Heinrichs des |LLöwen(OrChristPer VITL, 1941, 3/4, 29/69) (ArchUrkForsch 941, I /31
Stummer, Griechisch-römische Biıldung C Theo- ‚1 n M., Die mittelalterlichen Kommentare ZUr Politiklogie ın der Vulgata des Hıeronymus (ZAlttestWiss 1940/1,

3/4 51/69)
des Arıstoteles. Mchn., Bayer. kad Wiss., 1941 83)
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1ın 1et prinsbisdom Luik wanaf han ontistiaan tot AAl de Fransche der 1özese I Trier ihrer Pfar-
Revolutie, 798 Leuven, Universiteitsbibliotheek, 941 reıen 621 Saarbrücken, Verlag für relız1öses Schrift-
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THEOLOGISCHE REVUÜUETHEOLOGISCHE REVUE_  In Verbindung mit der Kkatholisch-theologischen Fakultät zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  Professor Dr. Franz Diekamp und Professor Dr. Arnold Struker  Jährlich 12 Nummern  Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen  Preis halbj. 8,— RM  Anzeigen 25 Pig. die 4mal gesp. mm-Zeile  Preis der Beilagen laut Liste  Nr. 9-1  1942  41.Jahrganjk  ©  Anwander, Gloria Dei (Steffes).  Neuß, Wege zum Verständnis des M.-A. und  Mörsdorf, Rechtsprechung und Verwaltung  Lauck, Das Evangelium und die Briefe des  seiner Kunst. (Schreiber).  im kanonischen Recht (Gottlob).  h. Johannes erklärt (Schmid).  van den Oudenrijn,  Les Consti£utions  Waigand,  Missiones Indiarum Orientalium  Dahl, Das Volk Gottes (Meinertz).  des Freres Armeniens de S. Basile en Italie  ijuxta Visit. Apost. 1859—1862 (Bierbaum).  Edsman, Le Bapte&me de feu (Engberding).  (Rücker).  Heiler, Altkirchliche Autonomie und päpst:  Stiräsfsetr;  Alfonsus  Tostatus  und  seine  Oppenheim, Institutiones systematico-histo-  licher Zentralismus (Seppelt).  Gnadenlehre (Kürzinger).  ricae in. sacram Liturgiam (Pascher).  Holzapfel, Die sittliche Wertung der körper-  Koch, Cusanus-Texte I, 7 (Rademacher).  Andrieu, Le Pontifical Romain au Moyen-  lichen Arbeit im christlichen. Altertum (Baur).  Berning”, Das Bistum Osnabrück vor Ein-  Age IV (Mohlberg).  Haidenthaller, Tertullians-2. Büch: „Ad  führung der Reformation (1543) (Zoepfl).  Dörrer, Bozner Bürgersp1eie (Schreiber).  king).  nationes‘‘ und ‚‚De testimonio animae‘‘ (Dir-  Karl, Die Glaubensphilosophie Newmans (Sei-  terich).  RreCchter,  Die Quellen . züur Angelsachsen-  BArı  Christentum und Kultur bei  Albert  Kleinere Mitteilungen.  mission Gregors d. Gr. (Altaner).  Schweitzer (Steffes).  Bücher- und Zeitschriftenschau.  Anwander, Dr. Anton, Gloria Dei.  Die religiösen Werte ın  für seine Aufgabe gerüstet hatte, den mühevollen Vebuch  religionsvergleichender Schau.  [Abhandlungen zur Philosophie  einer grundsätzlichen. Religionsvergleichung unternahm. Für  und Psychologie der Religion, Heft 52/53.] Würzburg, C. J.  viele Leser wird hier Neuland ausgebreitet, und mancher  Becker, Universitätsdruckerei, 1941 (VIII, 2125. gr. 8°). M..6.  mag Antwort und Aufhellung in quälenden Fragen finden.  Die vorliegende Arbeit ist einer. sehr wichtigen und  Andere, denen das wissenschaftliche Interesse besonders am  Sie will den Nachweis  aktuellen Aufgabe gewidmet.  Herzen liegt, haben. vielleicht den Eindruck, daß das theo-  führen, daß die wesentlichen Grundwerte, wie sie in den  logisch-apologetische Moment in dem Buche allzu stark und  Religionen der Welt zutage getreten sind, nicht, wie so oft  beherrschend in den Vordergrund gedrängt wird — seine  scharfe Akzentuierung rechtfertigt wohl auch trotz der not-  behauptet wird, das Christentum. an irgendeinem Punkte  überbieten oder ihm doch seinen Anspruch auf Einzigartig-  wendig geschichtlichen Fundierung einer Religions-  vergleichung die Aufnahme des Buches in die oben genannte  keit streitig machen, sondern vielmehr im Katholizismus in  höchster und edelster Form, weil in übernatürlicher Stei-  Sammlung — und sie hätten wohl eine Darstellung vor-  gerung und Ergänzung, verwirklicht sind.  gezogen, die konsequent induktiv aufsteigend das religions-  Nach einleitenden Bemerkungen über Religionsvergleichung,  geschichtliche Material jeweils. zuerst ausgebreitet und phä-  übernatürliche und absolute Religion im ersten Kapitel und Er-  nomenologisch aufgehellt hätte, um letztlich alle Strahlen  ledigung einiger Vorfragen über den Begriff der Religion, die  im Brennpunkt des Christlichen aufzufangen und ihrer höch-  Geistesart der Primitiven, Mythus und Symbol, Erlebnis und Er-  sten Sinn- — und Zweckerfüllung zuzuführen.  fahrung, Analogie des Seins, Glauben und Wissen ım zweiten  Die Gedanken des ersten und zweiten Kapitels hätte man  Kapitel, wird das eigentliche Thema in weiteren acht Kapiteln  m: E.x besser  zusammengefaßt  etwa unter  einer  Überschrift:  abgehandelt. Zur Sprache kommen folgende Grundmotive der  Religion: die Gottesidee (ihr Inhalt, ihre Verbreitung,. ihre  Theoretisch-methodische Voraussetzungen: einer  Religionsverglei-  chung. Bei der ie£zigen Anordnung sieht man nicht recht ein,  Bedrohung und Sicherung), das Böse (besonders in der in-  ‚dischen, griechischen, manichäischen und christlichen Deutung),  wozu die Ausführungen über Geistesart der Primitiven, Mythus  und Symbol, Erlebnis und Erfahrung, Analogie des Seins, Glauben  das Leben (gedacht ist an das jenseitige Leben mit Ausblicken  und Wissen in diesem Zusammenhange notwendig waren, zumal  auf Tod, Bestattung, Ahnenkult, Seelenwanderung, Unsterblich-  keit, Auferstehung, Vergeltung usw.), Gott-Mensch (Himm-  keine Verknüpfung mit dem Haupttext erfolgt ist. Überdies sind  dabei so einschneidende: Fragen, die namentlich heute grundsätz-  lischer Mensch, Gottessohn, Lehrer, Priester, König, Heiland,  Mittler),  Jungfrau — Mutter,  Sünde — Eılosung:  liche Bedeutung haben, berührt, daß man bei einigen ein noch  Kultus und Sittlichkeit (im wesentlichen konzentriert auf  tieferes Eingehen gewünscht hätte. Zwischen Kapitel drei, (Gottes-  idee) und vier (Das Böse) wären Ausführungen angebracht ge-  ‚die vielen Opferformen und Mysterien) und Kirche (in Be-  ziehung gesetzt zu außerchristlichen Religionsgemeinschaften samt  wesen über die Beurteilung der Welt und des Menschen, ihrer  /  Herkunft, ihres Wesens, ihrer Zielbestimmung in .den. einzelnen  .deren h. Büchern, Symbolen usw.).  Religionen. Kapitel vier (Das Böse) und acht (Sünde und Er-  Die Schwierigkeit einer solchen Untersuchung liegt auf  lösung) hätte sich wohl zu einer Einheit zusammenfassen . lassen,  der Hand: einmal besitzen wir auf dem religionswissen-  bei der die Vielgestalt des Bösen und die jeweils ihm zugeord-  fast  aber  ım  schaftlichen  Gebiete eine  unübersehbare,  nete Überwindung bzw. Erlösung durch die Gesamtheit der reli-  Grundsätzlichen sehr weit auseinandergehende Literatur, so  giösen Erfahrungen und Glaubensvorstellungen der Menschheit in  daß sich der Verf. trotz der reichen und vielfältigen Zitate  plastischer Hervorhebung ein eindrucksvolles Bild ergeben hätte.  eine große Beschränkung auferlegen mußte, sodann ıist das  Dabei wäre der indischen und griechischen Eithik und Erlösungs-  Jlehre eingehender zu gedenken gewesen. Bei Kultus und Sittlich-  zu erforschende Material ungeheuer weitschichtig und keines-  keit hätte man gerne eigene Abschnitte über Gebet, Fest und  ‚wegs schon ganz aufgehellt, so daß man sich fragen kann,  Festkreise, Prozessionen, Tänze, Weihespiele; Tabuvorschriften in  ob man schon in der Lage ist, die in Rede stehenden Ver-  ihrer ; doppelsinnigen weiten Verzweigung u. a. m. gefunden. In  gleiche mit genügender Sicherheit durchführen zu können.  den Ausführungen über die Mysterien wird mit Recht auf. die Be-  Gleichwohl wird man es begrüßen dürfen, daß der Verf.,  ziehungen. hingewiesen, die zwischen Stammesweihen, CGeheim-  der sich in langen Studien und mit mehreren Vorarbeiten  bünden und Mysterienkulten obwalten. Schade, daß der Verf. dem  194  193In Verbindung miıt der Katholisch-theologischen Münster
un untier Mitwirkung vi]ıeler anderer Gelehrten herausgegeben VO  un
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold ruker

aNrTiıc ı 82 ummern Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster in W estialen Preis 8 —
Anzeigen 25 Pig ıe 4ma| SCSn mm-ZZeile Preis der eilagen aut istie

Nr Q - 194 > 41. Jährgang\
A 81 d (zlorıa De1 (Steffes) euß Wege ZU: Verständnis des NML.- nd M Kechtsprechung nd Verwaltun:
auc |)as Evangelium und die Briefe des seiner Kunst (Schreiber) Um kanonischen „%  an (Gottlob).

n Johannes Tklärt chm} VQ den Oüudenr17Jn, Les Con;sti£utions Waigand, Mıssıones Indiarum OrientaliumL)as Volk  M (10ttes (Meinertz) des Freres Armenilens de Basıle Italıe 1uxta ADost. 1859 —186' (Bierbaum)s I1l Le Bapteme de TIeu (Engberding) (Rücker)
H Altk  ırchliche Autonomie UN« pDapst- S TIPAS SCr ONSUS Tostatus und seline P h Institutiones systematico-histo-

ıcher Zentralismus (Seppelt) Gnadenlehre (K  zinger) cCae 1n SAaCT anl Liturgiam (Pascher)
7: 21 D E Die sittliche Wertung der körper- K R (Cusanus-Lexte P (Rademacher) Il d 18 Lie Pontihical Romaın Moven-lıchen Arbhbeit ım christlichen Altertum (Baur). Bern1ıng’, Das Bistum Osnabrück VOT bal Age I (Mohlberg)aıdenthaller, Tertullians yuC. „Ad iührung der Refiormation (1543) Zoepfl)

Bozner Büngerspxeie (Schreiber
kıng
natıones' und ‚„De testimon10 anımae" (Dir- K r i Die Glaubensphilosophie Newmans (Del-

terıch
BBTre C CHter., |D3IS Quellen ZU. Angelsachsen- DU Christentum und Kultur hbe1l Albert Kleinere Mitteilungen.

mı]ıss1ıon Gregors Gr (Altaner) Schweitzer es Bücher- und Zeitschriftenschanu.

Anwander, IIr Anton, (rlorıj.a De1i [ )ie relig1ösen Werte ın 1Ur seline Aufgabe gerustet hatte, den mühevollen Vefsucfx
relig10nsvergleichender Schau | Abhandlungen ZUT Philosophie einer grundsätzlichen Religionsvergleichung unternahm. Fu1
und Psychologie der Religion, Heft 527531 W ürzburg, viele Lieser wird hıer Neu1 and ausgebreıtet, Lllld mancher
Becker, Uhniversitätsdruckerei, 1941 (VALLKZTZS gr. 8°) Mas ntwort und Aufhellung In quälenden Fragen finden.

] die vorliegende Arbeıt iıst einer sehr wıchtigen und Andere, denen do S wiıissenschafttliche Interesse besonders a

Sıe ll den Nachweısaktuellen Aufgabe gewıdmet. Herzen lıegt, ha.ben vielleicht en Eiundruck, daß das theo-
führen, daß die wWAsantlichen Grundwerte, WwWI1Ie sıe In en logisch-apologetische oment In cdem B L1'Ch € allzu stark und
Religionen der Welt zulage getreten sınd, nıcht, wI1e oft beherrschend In den Vordergrund gedrängt wird seıne

scharfe Akzentwerung rechtfertigt ohl auch TO der NOL-behauptet wird, das Christentum an irgendeinem Punkte
überbieten oder ıhm dach seinen Anspruch auf F.nziıgartig- wendig h h h Fundıierung einer Religions-

vergleichung Cile Aufnahme d€S BUC11€S die oben genanntekeıt streıtıg machen, sondern vielmehr 1mM Katholizısmus in
höchster un! d edelster Form, weıl In übernatürlicher Stel- Sammlung und s1e hätten ohl ine Darstellung VOILI-

geIuNg Illld Eirgänzung, verwirklicht sınd 9 Clie konsequent induktiv aufsteigend Cas relıg10ns-
Nach einleitenden Bemerkungen ber Religionsvergleichung, geschichtliche Materıial jeweils zuerst ausgebreitet und phä-

übernatürliche N! d absolute Religion 117ı ersten Kapıtel und Fır- nomenologısch aufgehellt hätte, etztlich ale Strahlen
edigung einıger Vorfragen ber den Begriff der Relig:on, “  — Im Brennpunkt d€S Christlichen aufzufangen und iıhrer höch-
(jeistesart der Primitiven, Mythus nd Symbol, F rlebnis un Fir- sten Inn- und Zweckerfüllung zuzuführen.
fahrung, Analogie des Seins, Gilauben und Wissen 1Im zweıten DDie Gedanken des ersten und zweıten Kapıtels häte man
Kapıtel, wird as eigentliche I hema In weıteren acht Kapıteln besser zusammengefaßt etwa unter eıner Überschrift:
abgehandelt. / ur Sprache kommen olgende (irundmotive der
Religion: die Gottesidee ıhr Inhalt, ıhre Verbreitung, iıhre Theoretisch-methodische V oraussetzungen einer Religionsvergle1-

chung. Bei ie£zigen Anordnung sieht man nıcht recht eIN,Bedrohung un Sicherung), das Böse (besonders ın der 1N-
dischen, griechischen, manichäischen un! cohristlichen Deutung), WOZU dl€ usführungen ber (jieistesart der Primitiven, Mythus

und Symbol, Eirlebnis und Eirfahrung, Analogie des Seins, Glaubenda Leben (gedacht ist das Jenseıtige L .eben mi1t Ausblicken
und Wissen ın diesem /usammenhange notwendig wWarTell, zumalauf Tod, Bestattung, Ahnenkult, Seelenwanderung, Unsterblich-

keıit, Auferstehung, Vergeltung uswW.), (Himm- keine Verknüpfung m  n  1ıt dem Haupttext rfolgt ist. Überdies sind
dabe einschneidende Fragen, die namentlıch heute grundsätz-lıscher Mensch, Gottessohn, Lehrer, Priester, Köonig, Heiland,

Mittler)), Jungfrau Mutter, Sünde EErlösung, lıche Bedeutung haben, berührt, ß INa be1 einıgen ein noch
h 1t (im wesentlichen konzentriert auf tieteres F.ingehen gewünscht hätte. / wischen Kapıtel drei (Gottes-

idee) un! l1er Tas Böse) waäaren Ausführungen angebracht BC-die vielen Opferformen und Mysterien) und Kırche (in Be:
zıehung geselzt außerchristlichen Religionsgemeinschaften samt ber dıe Beurteilung der Welit un! des enschen, ihrer

Herkunft, iıhres W esens, ihrer / ielbestimmung in den einzelnenderen h. üchern, Symbolen usW.). Religionen. Kapıtel Jer (Das Böse) un! Chl. (Sünde un Eir-
Ddie Schwierigkeit einer solchen Untersuchung legt auf ösung) hätte sick wohl Z7u einer Eiinheit zusammentfassen lassen,

der Hend einmal besitzen WIFTF auf dem relıgz10nswissen- be1 der die Viıelgestalt des Bösen un C1e jeweıls ıhm zugeord-
fast aberschaftlichen Gebiete ine unübersehbare, neie Überwindung bZW Eirlösung durch die (iesamtheit der relı-

Grundsätzlichen sehr weıt auseinandergehende |Luteratur, gjösen Eirfahrungen un: Glaubensvorstellungen der Menschheıit In
daß sıch der erf TOLZ der reichen und vielfältigen /ıtate plastischer ervorhebung eın eindrucksvolles Bi ergeben hätte
eiıne ogroße Beschränkung auferlegen mußte, sodann ıst das Dabei ware  3 der indischen un griechischen F.thik un: Frlösungs-

ehre eingehender gedenken ZeWEeESEN. Bei Kultus und Sittlich-erforschende Materıal ungeheuer weıitschichtig uncl keines- keiıt hätte 10608028  - eıgene Abschnitte ber Gebet, est und
WC€CSS schon Zanz aufgehellt, daß sıch fragen kann, Festkreise, Prozessionen, Tänze, W eihespiele, T abuvorschriften 1nob INa SC1').OI'1 In d€l Lage ist, d1e In Rede stehenden Ver- ihrer doppelsinnigen weıten Verzweigung gefunden. Ingleiche mıt genügender Sicherheıit Adurchführen Z.Uu können. den Ausführungen üb clie Mysterıen wird mıt Recht aut die Be-
Gileichwohl wird mMan €s begrüßen dürfen. daß der Verf., zıehungen hingewiesen, cClie zwischen Stammesweihen, Gieheim-
der sich in langen Studien und mıit mehreren V orarbeıiten bünden und Mysterienkulten obwalten. Schade, daß der ert dem

19495
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reichen un: interessanten Materıjal] un! 1M. Z usammenhang amıt? Bei einem Johanneskommentar wiıird INan sich, uch wenn

der Frage ach den Rıten un csakramentarıschen Vollbringungen nıcht eigentlich wissenschaftlichen, sondern praktischen /1elen
nıcht weıter nachgıing. uch 111 Schlußkapiıtel ber die Kıiırche dıent, In erster Lmle die Stellung des erf ZU johanneischen
hätte eine einläßlichere Befassung mit der relig1ösen S5ozi0logie Problem ansehen. Leider hat 1980801 auf eıne Fnleitung
SOWI1Ee eine Herausarbeitung er inneren Beziehungen, die zwischen verzichtet und cie einschlägıgen Probleme [1UI gelegentlich ZUI1

relıg1ösem Gehalt und sozlaler Verkörperung bestehen, Ffrucht- Sprache gebracht. |)ie berühmte der berüchtigte Papiasstelle ber
baren Finsichten un: Vergleichsmotiven geführt. Johannes wird be] Joh besprochen. Bemerkungen ber

Ohne auf alle Einzelheiten, beı denen 1008808 BRedenken das Verhältnis den Synoptikern, ber die LEgenart Uun! den
aufstiegen, einzugehen, sol! NUur och urz auf folgendes hınge- Geschichtswert der Reden Jesu be] Johannes un ber das johan-

neische Christusbild sınd ber verschiedene Stellen Verstireut. Manwıesen werden. Manches erscheint MI1r be] der Darstellung der
außerchristlichen un philosophischen Ciottesidee reichlich optı- muß dieses Fehlen einer Eınleitung, In der diese überaus
mistisch gesehen. ist das kausale Moment be] der Bıldung wichtigen Fragen In ıhrem ıinneren /usammenhange besprochen

stärker als werden, als eiıne wirkliche Lucke des Kommentars bezeichnen.primärer Gottesvorstellungen wohl betont,
Schmidt heute selbst 0Ch Lut Nach den neuesten Interpre- Das- Vorwort, das mehr andeutend davon spricht, ist eın wirk-
tatıonen verfolgte Arıstoteles bei der E.inführung selNes .„‚unbe- licher Eitsatz dafür, un!: Ma  — moöchte den erf fragen, W as

wegten Bewegers’ mıt dem folgenden Satz und nıcht wollte: 395° Darumkeinerleıi theologische Interessen, sondern 1LUFr

;n_etap!1y'si_sch-kosn\lologisch? 375 Die Bedrohung der (jottes- hat nıcht selten Christi un!: seine eigenen W orte eingetaucht In
idee durch extrem mystische Haltungen ist doch wohl eher zentrı1- Jjene Gedankenwelt des Hellenismus] un: ihnen eıne Fülle VON

Inhalt gegeben, einen Inhalt. dessen Quelle dıe schon Impetal als zentrifugal NENNEN 42) B€l den Darlegungen
über das Böse wAare: der Dualismus 1M Hellenismus stärker be- begonnene, In Christus vollendete Offtenbarung ist, der b€l‘ AUS-

onen un der verschiedenen Formen der Cinosıs einläßlicher mundet In die Gedanken un: Probleme, die NNgSs ıhn herum
gedenken 59) Dle Unterschiede ın der Auffassung des Bösen orientalische un! griechische relıg1öse (iemüter beschäftigten.‘‘ Sucht
1mM Judentum, Islam uUun: Christentum sınd doch wohl orößer, als INan sıch 1U die Stellen A  e denen Von den genannten

vermuten äkt. / u erwähnen ware uch noch, da Fragen spricht, gewınnt INan den Findruck, da! eın johan-
die Hockerbergung der Lieiche den des Lebens harrenden neisches Problem eigentlich nıcht g1bt.
Kmbryo erinnert. Das Motiv der Seelenwanderung iindet sıch weıt Da: der Jjohanneische Christus anders redet als der synoptische,
ausgiebiger In der Gnosıs 11) Gottkönigtum In ersien wiırd nıcht bestritten, ber nırgends näher dargelegt, worın enn
dürfte estärker betont werden der Unterschied esteht. 163 wırd gesagT, da WIT die ede

Das Materijal der Abhandlung hätte eine gutle Gelegenheit Jesu Joh ö} In der Redaktion des Johannes haben „Freilich
geboten‚ auf manche Frage antworten, die durch Z/eglers hat diese LEigentümlichkeit der johanneis  en Sprache uch selbst
„Überlieferung“‘ (1936) aufgeworfen wurde. wıeder ihren Grund In dem Inhalt dessen, Was Jesus selhbst gesagt

Sollten die Verhältnisse iıne Neuauflage des Buchés CI - hat un: Was der E.vangelist berichtet.‘“ Und 104 lesen WIr:
aß Joh selbst 18801 Prolog hnlich spricht, beweist NUT, WIe sehrmoglıchen, wiırd der erf gewı1ß die Arbeit 1N-

haltlich und formal nochmals überprüfen. ber auch jetzt
sıch die Gedanken seınes Herrn eıgen gemacht hat.““ DIE‘

AÄnsicht, da! die Reden Jesu manchmal In eıgene Reflexionen desist das BUC11 nıcht 1U ein Dokument oroßen Fleißes un E, vangelisten übergehen, wiırd bei 3, 16 (oder Z abgelehnt,einer weıtreichenden Problem- un!: Literaturkenntnis, sondern be] 0O n A dagegen anerkannt. Immer wıeder sagt_ IS se1auch fur viele Leser INe Fundgrube wertvoller Einsichten die Absicht des Joh vCWESECH, die Synoptiker vA erganzen. Darum
Lll'ld Klarstellungen. bringe fast NUur solchen Stoff, der be] den Synoptikern fehlt

vgl 65, 206 f.) Es sel die klar hervortretende Absicht desüunster Steffeé. Joh SCWESECNH, „nıcht eine zusammenhängende Geschichte des Lebens
Jesu schreiben, sondern eIN1geES besonders Wiıchtige, Was die
Synoptiker übergangen haben, h 41, ebensoauck, Willibald‚ Das Evangellum nd (ie Brieie des

Johannes erklärt Die Schrift für das Leben
30)4 und 305) Fine solche Auffassung wırd ber NU)  -} doch der
Eigenart des Ev. nıcht gerecht Uun! stimmt uch nıcht mıit demerklärt. Herausgeber: Edmund Kalt (für das AI und Wiılli- IN}  N, Was selbst 1m Vorwort arüber Sagl Joh ist weıtbald Lauck (für das N: T.) Band Freiburg, Herder mehr. als eın bloßes Supplement den Synoptikern; ist viel-©o.: 941 (AIL, 567 6°9) Lw 12; Idr mehr eiIn anderer AdQUus einer anderen geschichtlichen Sıituation herausBei Einzelbezug Lw. 14,40; Hldr. 16,80 geschaffener Ev.-Typ. Mıt dieser Frage hängt die Stellungnahme

Der NEUE Band des Herderschen Bıbelkommentars, der ]6 W el gegensätzlichen Tatbeständen IN rzaählt
neben dem vierten F.vangelıum auch die Johannesbriefe [11UT Joh das folgenschwere W under der Auferweckung des

Lazarus, schweigen die Synoptiker darüber, undenthält. ist wıieder Von dem einen der beiden Herausgeber
selhbst bearbeitet worden und weıst che nämlıchen charak- spricht anderseits Joh der die Eucharistie bringt,

mıt keinem Sterbenswörtlein VOoIl der F.ucharıstieteristischen LZüge Elllf WI1e€e der Mt-Mk-Band Der erf hat selbst? Die erste dieser wel Fragen findet ach 289)sıch ‚vıel Mühe kosten Jassen, den oft schwierigen lext „„‚eıne vollkommen ausreichende In der besonderenEirklärungwirklich erklären. uch textkritische und philologische Eigenart der Synoptiker. Sie hatten nun einmal iıhrem
Fragen werden wıederholt mıt großer Ausführlichkeit be- CGirundsatz gemacht, NUuUr die galiıläische Tätigkeit Jesu schildern

un!| seıne miıt dem Palmsonntag beginnende Leidensgeschichte insprochen (z 41) obwohl die Leser, für die der
Kommentar berechnet ist, dafür kaum viel Interesse auf- Jerusalem” Z/ur zweıiten Frage wWagtT 319) den Satz:
bringen werden. Die Auslegung ist sehr breıt geraten und 995  a Joh mıt keinem Wort die FEinsetzung der Eiucharistie

erwähnt, hat sich nıchts Auffallendes. Wll“ sınd Ja bereitsbüßt dadurch stark ırkung 1Nn. Dle daran geknüpften
AÄnwendungen führen öfters VO Gedanken des F, vangeliums ıhm gewohnt, da geflissentlich vermeıdet, etwas von

den Synoptikern Berichtetes wiederholen, WEeNnN nıcht Sanz be-
etwas weıt weg D1e Übersetzung ist 1Im Sanzen -  u sondere Giründe wWwIıe bei 6,3 notwendig machen“‘ Lagen\X/ arum wiırd aber Ayvaßalveıy 7, mıt „‚hinaufgehen“‘, ber uch bei der Salbung In Bethanien solche besonderen Giründe:7, mıt .„„‚hinaufziehen““ übersetzt? Die Polemik die Vor} Mıt einer einfachen Forme! lassen sich die genanntenmoderne Krritik schlägt N einen . etwas überlegenen Ton Probleme nıcht lösen der vielmehr : verharmlosen.

(vgl 163; 187 f! 205 E 264 f‚ 205 300), ohne Elfl anderer. wichtiger Punkt ist die Chronologie und der
dabeı ımmer über durchschlagende Argumente zu yverfügen. Verlauf der öffentlichen Tätigkeit Jesu, In den Ausführungerflx
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ber die Chronologie ff.) bekennt sich ZUr sogenannien AVÜOWITOU bestreitet, preßt mıt Kyrıill Von Alex. und /ahn
Kronprinzenära mıt der Begründung: „nach der SonNns bei den AauUs dem SOMKEV 1el heraus. Nıicht auf das Bekommen-haben,
römischen alsern üblichen W eise (32) Quirinius soll sondern auf das Haben als olches kommt dem ganzen Zn

dermıiıt Saturninus Statthalter VOonNn Syrien SCWESECH se1IN. Aus Joh 4, 1 sammenhang B.Ch Unbewiesen 1St die Behauptung,
sol! ach (138, 30=—155) hervorgehen, daß Jesus SlCh Sıngular „eIn anderer DA 423 lasse eınen anderen

nach seıner Rückkehr AaUuUs Judäa nach Galıläa zunächst 3/4 Jahre vermuten, nämlıch den Bar Kochba-Messias. Was 191 f.)
lang, nämlich VOIl Januar bıs ZU Laubhüttenfest dieses Jahres dıe herkömmlıiche FE.nteilung der Eucharistieverheißung,
dieses se1 y gemeınt), jeder Lehrtätigkeit enthalten und INs wonach erst vVon 651 VonNn der Eiucharistie selbst gesprochen
Privatleben zurückgezogen, uch seline Jünger iıhrer bürgerlichen wird, einwendet, ıst bedeutungslos. Be]i 641 ware 06 - TovoöaToı
Beschäftigung zurückgeschickt habe. Das 1n diese eıt tallende einfach auf den eigentümlichen Gebrauch dieses Wortes bei Joh
zweıte Kanawunder SC1 I11UT ıne unprogrammäßıge Ausnahme inzuweısen un dieser besprechen SCWESECN. aß 6,:63 OC  05
SCWESEN. Allein habe sıch Jesus ann ZU] Laubhüttenfest ach das Fleisch Christi meınt, dürfte nicht siıcher se1IN, Wenn 1€Ss
Jerusalem egeben. IS} die Rückreise nach (G:alıläa se€1 mıt der uch die herkömmliche Deutung ist. Das Problem VOIl 7! O löst
bei Mt 4, 12 genannten identifzieren. Die heute sehr beliebte durch die unbewiesene Behauptung, der AÄAusdruck ‚„dıe Brüder
Umstellung der Kp und lehnt 147 ff.) ab, haupt- Jesu“ se1l eiInNn term. techn. für die spater gläubig gewordene Ver-
sächlich deshalb weıl ann der Speisung der 5000 die ach den wandtschaft Jesu DSCWESECN. D)Die Z.U) Apostelkreis Gehörigen seıen
Synoptikern den Höhepunkt der galıläischen Wirksamkeit Jesu ber darın nıcht eingeschlossen SCWESECNH. Be1 46 hat wiıieder
bilde UTr eın zweımonatıges Wirken vorangınge: enn vorher hatte 1n den ext mehr hineingelesen, als dem autmerksamen L.eser

einleuchtend machen ann. ED ware ÖL TOUTO passender ZU.sıch Jesus Ja ach 3/4 Jahre lang InNs Privatleben zurückgezogen.
Die 9, 51 Nnannte Jerusalemreise Jesu ist mıt der ZU! vorausgehenden ÜavuAlETE beziehen. Be] 137 hätte die
Z Laubhüttenfest (Joh TE ff.) identihzieren. spricht In exegetisch folgenreiche Satzabteilung, dıe TLOTEÜGOYV ELS EUE ZU
diesem Z/usammenhang VOoN W anderungen un einer reichen ehr- Vorausgehenden zıeht, wenıgstens Cr WOZECN werden sollen. Woher
tätigkeit Jesu 1m Ostjordanland (S 55) Lk habe diese Reise weıß 230); da die F.hebrecherinperikope _ ihre schriftliche
7U Laubhüttenfest mıt den W anderungen In Peräa vers  molzen, Form durch Papıas bekommen hat? Was AUuSs Billerbeck
weıl 1€6s seinem Programm entsprochen habe Man musse seinen beibringt, wirkt höchst unappetitlich un hätte summarıscher erledigt
Bericht mıt dem des Joh kombinieren, eın riıchtiges ild der werden können. Zu 262 die Frage: führt 1UT Compendien-Waıiırklichkeit bekommen: Jesus hat seıne galıläische Tätigkeit wIissen Z.U) Unglauben? P übersetzt N äleiwaaoc 8 durch „„dıe

gesalbt hatte  e  e obwohl CX zugıbt, daß dabei auf die uch VO.endgültig abgeschlossen un! reist, da iıhm die Samariter den Weg
verlegt haben, durch das Ostjordanland ach Jerusalem, C: Joh selhbst spater erzählte Salbung In Bethanien verwıesen wird
ıIn der Mitte der Laubhüttenwoche eintrifit. Funige Tage bleibt ber ‚hatte  A ist ann nıcht mehr rechtfertigen, uch /WECNN
er dort, ann zieht siıch wıeder In das Ostjordanland zurück INan mıt annımmt, da Joh 1]1er STa aut seinen eıgenen spaterenund entfaltet daselbst die VON Lk beschriebene Tätigkeit, diıe GE Bericht auf die altere E, v.-Überlieferung verweıst; enn verwıesen
1mM Dezember durch einen kurzen Besuch Jerusalems läßlich wiıird In Jjedem all auf die Begebenheit als solche. Da die Aus-
des T’empelweihfestes unterbricht Joh TO:2Z2 siıch ann legung VOIN nıcht den Sınn des griech. Textes trıfft, verlieren
wıieder ın das Ostjordanland ‚egeben (Joh rst ach die daran geknüpften moralischen Eirörterungen ihren /usammenhangder Auferweckung des Lazarus; urz VOT ÖOstern, verbirgt GJI: sich mıt dem Schrifttext. 320 versucht wieder mıt der Doppel-In dem 1M Norden Judäas gelegenen Städtchen F.phraim ()J oh 54) datierung des Paschafestes. Wäre nıcht besser, daß
um In der Woche VOIL dem Palmsonntag ach ericho hinabzu- eiıne Patentlösung dieses Problems noch nıcht gefunden wurde?
steigen, Von die letzte Von den Synoptikern berichtete Re13e Die Fußwaschung soll die durch die 'Tat gegebene Antwort Jesuach Jerusalem antrıtt. hat siıch ber den eigentümlichen auf den VoNn Lk In diesem Z/usammenhang erzählten Rangstreit der
Charakter des lukanischen „Reisebetrichtes‘‘ offenbar 0Ch nıe Jünger seIN. Wäre das richtig, hätte dann Joh nıcht den ang-wirklich Rechenschaft gegeben. Alles, , was CI AQUuSs ıhm ber eıne streıt ebenso bringen mussen, WI1e Gx In Kp. die s;:hon be1 den
reiche Lehrtätigkeit Jesu In dıesem ach Josephus großenteıls Synoptikern stehende Speisung der 5000 als V oraussetzung der
menschenleeren Gebiet, INa  a} weder große Volksmassen och E.ucharistieverheißung erzählt hat? ST cheint sich E: WCNNn
Pharisäer und Schriftgelehrte, WI1Ie s1e 1M lIukanıschen „„Reisebericht“ 1Ch seıne Ausführungen recht verstehe, nıcht mıt der „ethischen“auftreten, suchen darf, tolgert, ist Phantasıie. Deutung der Fußwaschung begnügen, sondern mıt dieser uch

Bei der Besprechung sonstiger Einzelheiten muß 1Ch mich die „‚sakramentale“ kombinieren wollen. ] )Ja: der Sınn VO.  Z

B 14 richtig getroffen ist, glaube ich nıcht zugeben können.auf eine Auswahl beschränken. Die Papiasstelle ber Johannes
deutet 1m tradıtionellen Sınne un erklärt dabeı, der Text Finen gelehrten byzantınıschen Lexikographen Suijdas 902 449)

hat ach den Forschungen Doölgers wahrscheinlich nıchtkönne auc} gar -nıcht anders verstanden werden. W ie ist
ann möglıch, da In seiner Deutung ‚„„die Gelehrten bıs auf den vegeben. Zu 1817 meınt P Ur eıne oberflächliche Lektüre

dieses Satzes erwecke den E.indruck, da ach Joh die erste- Ver-heutigen Tag auseinandergehen‘‘? Die Reflexionen, mıt welchen leugnung des Petrus gleich beim Eüntritt des AÄpostels derdas 1m. ] äuferwort VO: Lamm Gottes enthaltene Christus- ] üre stattgefunden habe Die 19,25 geübte Harmonistikbild mit dem des strafenden Richters bei den S5ynoptikern
sammenreımt, sind eitwas leicht hingeworfen un! nıcht sehr DC-

scheint mIır überflüssig SeIN. Anfechtbar ist uch die Erklärung
VonNn Joh SE  O En Sanzes Bündel VOonNn kühnen bzw. unhaltbarenwichtig. Zu 1! behauptet L $ der 1 äufer habe uch schon die

ewıge Existenz des In Christus erschienenen Logos gekannt. /u Behauptungen begegnet 539 In dem E,vangelium Marcıons
„finden sıch Teile Aaus dem Joh-Ev“ Da ecs in den Ignatiusbriefen( ber wiırd gesagt, er 1 äufer habe ohl ebensoweniıg w1ıe OZUsSagen Von johanneischen Worten Uun! Gedanken wiımmelt, 1stseine Z uhörer die volle metaphysische Bedeutung des himmlischen eiıne starke Hyperbel. Un uch die ‚‚deutlichen. klängeZeugnisses b€l der Taufe Jesu ertaßt. 1e] ra feinhörig ist, Was Joh“ In un! Clemens, 1n der Didache und 1M Barnabasbriefden W orten „„‚seıne Mutter War uch dabei“ ZM un: dem sınd in Wirklichkeit nıcht finden Statt dessen ware das VO  —Vers 2, entnımmt. W arum soll die Übersetzung VO  «} TL EWOL XL Roberts herausgegebene Papyrusfragment zu erwähnen DC-01077 durch ‚„ Was habe ich mıt dir. zu tun  s« bel 2,4 zu schart seln, Druckfehler 163 Mitte lhes STa

WEenNn dies sonst immer der Sınn dieser Wendung st? Die. Lösung ‚„‚Schleier“”
‚„Schimmer‘“‘: 291 Mitte: L.k d 3  ©& (statt 4, 38): 494. untendes alten Problems VO:  > 2,4  — ist nıcht bloß mıt viel großer

Sicherheit VOo:  n Sie Ist \1Ch nıcht haltbar. Die „Stunde““ ,5 VOIN Geiste‘ ‚;vOom esetze“ 495 VO. „heiligen“‘ lemen:
Von lex. sollte nıcht gesprochen werden. Der Verlag hat demann jer nıcht die T odesstunde sem. Die T’empelreinigung findet vorliegenden and eine Ausstattung gegeben, diesowohl 1m Joh-Zusammenhang wıe 1n dem der Synoptiker iengr der früheren
Bände vollkommen ebenbürtig ist.

Zut verankert, al CI sıch ıhrer Duplizierung entschließt. RBei Dillingen Donau).3, 28 W: die. ' messianische Deutung des artıkellosen UVLOS yf  S  z J.'fS„chmiä. /
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Dahl,; Nıls Alstrup, Das Volk Gottes. E1ne Un’tersuci'mng Z Wenn INan die folgenden rel Sätzchen des erf 166 ({
Kirchenbewußtsein des Urchristentums. | Skrifter utgıtt AV Det „Und doch ist der Gedanke A eine EXXÄNGLO In dem Wirken Jesu
Norske Videnskaps-Akademı (Jslo I1 Hist.-filos. Klasse 941 1ef begründet‘ ; „‚seıne Gegenwart bedeutet Kommen des König-
Nr. Oslo, Jacob Dybwad, 941 ( 252 SI 69) L[Uum.  S CGottes’ : „dıe Kirche ist die Schöpfung des Auferstandenen ,
Kır mıt ihren wirklichen Konsequenzen nebeneinander stellt, ann INa  ;

einem anz andern Eirgebnis kommen WI1IEe der ert. UÜbrigensDiese umfangreıiche Untersuchung stammt AUS de1 Feder werden manchmal anscheinen abwegiıge Ansıchten durch spatereeines norwegischen 1 'heologen un: ist In einem Nüssızen Ausführungen 1M wesentlichen wiıeder auf das rechte Ma zurück-
Deutsch geschrieben,. dem NUr gelegentlich -leine sprachliche geführt. So wird bei unzureichender Interpretation einıger Stellen
Fehler unterlautfen. Sıe 111 das urchristliche Kıirchenbewußt- gesagt, Jesus habe den Messixsnamen für sich wohl nıcht 11
se1n feststellen, aber 198508 insofern, als VO Bewußtseum der Anspruch SCNONM: und S1CT der Messiaswürde gegenüber AUS-—

Christen geilragen ist, Gottes Volk seIN. /u diesem weichend verhalten. Nachher wird ber rıchtig hıinzugefügt, da
/wecke holt d€l ert sehr weıt AauUus. Die ersie Hälfte des Jesus NUur nıcht 1Im Sınne der zeitgenössischen Errwartung Messıas
Buches i1st dem und dem Spätjudentum gewldmet sein konnte un!: wollte 154
un d stellt : beinahe iıne Geschichte des Volkes Israel In den Eis lohnt sıch auf jeden Fall das anregende Buch E

Grundzügen dar Die mannıgfachen Formen, In denen sıch studieren un sıch mıiıt 1'1 m auseinanderzusetzen.
das Verhältnis des Volkes Israel Jahve zeıgt, werden Münster Westf.) Meınertz.
ausführlich erortert un hıs In dle hellenistischen LIHCI apoka-
Iyptischen SOWI1e dle sektenhaften Sondergruppen der Spätzeıt Ydsman, Carl-Martin, Le Bapteme de ieu. | Acta Seminarırverfolgt. DDie ntl Hälfte des Ruches zerfällt In dreı Haupt- neotestamenticı Upsaliensıs Leipzig-Upsala 94) 237abschnitte: Die Stellung Jesu, der War keine Kırche

ZT. 69)gegründet, aber sıch selbst als ‚, Verkörperung des Volkes
Das neutestamentliche Seminar der Universität Upsala(jiottes“” betrachtet und ‚seıne Auferweckung un! seıne

Parusıe, das Kommen des Reiches (jottes uncl che Bildung unter ]Leıtung vVvon Prof Anton Friedrichsen hat mıiıt seınen
Veröffentlichungen SC1] on des öfteren die Aufmerksamkeıtder NeUEN CGiemeinde in 1nNs gesehen ‘ haben soll S 166):

Die (Gemeinde VOT und neben Paulus, verschieden- der Leser dieser Seitschrift auf sıch gelenkt (vgl 1958,
391 42; 939, 281) uch dıe vorliegende Arbeit darfartıze Auffassungen bestanden, namentlich in der „LEikklesia

des Petrus“, der ‚„„‚Sondersynagzoge des akobus” un!: Jer auf weıtgehende Beachtung rechnen. Leider ist ' Uull-

möglıch, hier Ine auch einıgermaßen befriedigende Übersichthellenistischen Gruppe; Paulus, der die Kırche davaor
bewahrte, daß S1e eine Jüdısche Sekte wurde oder sich In über d1e Fülle des In unNnserer Arbeıt ZUTr Verwertung HCr

langten Materıials bıeten.hellenistische Kultvereine auflöste, indem C161'1 Christen
klar machte, daß S1C ‚das iıne Vol  }}  K des einen Gottes“ EIHEF' Taufe mıt Feuer begegnen WIT 1M Rahmen des christ-

lichen Schrifttums verhältnismäßıe selten. Bei einer ersten Gruppe
N, Von Texten ist eıne solche eingebaut in den Rahmen eschatologischerDas Buch erweıst einen mıt dEH roblemen ohl- Vorstellungen. Bezeichnenderweise bieten ler NUur dle apokryphen
vertrauten, kenntnisreichen Verfasser. Eine Fülle VOonNn tref- Schriften und cdie Aaus deren Gedankengut gespeısten Denkmäler
fenden Beobachtungen wird gemacht, und oft freut INa  e} sıch (z. die koptischen Synaxarıen) eıne eigentliche Ausbeute. Von
besonnener Urteıle, che einen theologischen Radikalismus nıcht-apokryphen /eugen für ıne Taufe mıiıt Feuer 1M Jenseits
ablehnen un hre Bedeutung bis In das kırchliche Leben weıß der ertf NUur Urigenes beizubringen.

Im einzelnen welst dieser gesamte Vorstellungskreıis ıne bunt-der Gegenwart hineın haben Trotzdem kann ich dem erf.
1n vielen Dingen nıcht folgen. schillernde Ausprägung, Abwandlung und Abschwächung auf Oft

kommt ö0  O VOTL, daß die |_.ıinıen sıch kreuzen der ber-Schon die Anlage der Yanzel Untersuchung habe iıch
Bedenken. Für eine Arbeıt ber das ch Kirchen- schneiden. Bald empfangen alle Menschen b(31 der Ankunft 1m
bewußtseıin cteht In der ersten Hälfte, d1e och et{was umfang- Jenseits diese Taufe:; bald ur die Gerechten: bald 11UTX dle Sünder:;

ba wächst die Ro  H  14 dieses F euers In diejenige der Gehennareicher ist als der ntl Teil, zuviel, Was Maln ruhıg entbehren
hinem. Mıt besonderer Aufmerksamkeıit verfolgt der erf diekönnte. AÄAnderseıits werden die spateren nt! Schriften (die katho-

lischen Briefe und die Apokalypse) entweder Za nıcht der doch Spuren, die VOIl solchen CGiedanken Uus ın die gnostische, die
jüdısche, die heicnische (hier VOTI allem die aägyptische), relıg1öseHUr gelegentlich berührt Un die Begründung dafür, INa könne

S1e NUur 1m /usammenhang mıt dem gesamten Kirchenproblem des Vorstellungswelt hineinweisen.
nachapostolischen /eitalters behandeln, ist nıcht stichhaltıg. An Für dıe Vorstellung einer WI1e uch immer 1mM Bereich

des Diesseits SIC1'1 vollziehenden 1aufe mıiıt Feuer ist die Ausb euteder einzıgen Stelle übrigens, dıe urz von der Apokalypse handelt
(S 191 ist Kap dieses Buches jedenfalls nıcht richtig VC1I- der christlichen Denkmäler och weıt wenıger ergiebig. Als Aus-
standen, wenn AaUuUSs ıhm entnommen wird, 99}  a 1UT die gläubigen gangspunkt ist ler eın, 1M etzten auf das |)ıatessaron zurück-

gehender Text anzusprechen, al CI'I welchem bei der Taufe JesuJuden das ‚wahre Israel‘ bilden, die Heidenchristen ber gleichfalls
AÄAhnliche Eirschei-der endzeitlichen (Giemeinde gehören werden“ Ebenso 1st das, ber dem W asser siıch Feuer gezeıigt habe.

Was ber akobus Un seine „Sondersynagoge‘ gesagt WITd, über- nungen haben die (nicht näher bestimmbaren) Häretiker 1M lıber
de rebaptismate VON ihrer Taufe behauptet. In diese Darlegungenspıtzt, zumal den Bericht der Apg anerkennt, da akobus

den Heidenchristen das Gesetz nıcht auferlegen' wollte. 1€ Fern- flicht der erf och lange Untersuchungen eın ber die (geistig
altung des Kirchengedankens VON Jesus ist Ur dadurch möglich, verstandene) Taufe mıt Feuer In der Mrystik der Messalıaner, ber

die Feuersäule un: ber die Perle.da: eine Anzahl VOonmn Jesusworten dem spateren Kirchenbewußtsein
zugeschoben un andere, VOT allem Mit sehr dürftig inter- Wer dem erf mıt Interesse und Lüebe in Cie kinzelheiten
pretiert werden. Ess ist doch höchst unwahrscheinlich, da Jesus seiner Ausführungen folgt, MUuBß immer wieder rückhaltlos dessen

Vertrautheit mıt den einzelnen Denkmälern un: deren lıterarıschenerst bel seiner arusie die ecue ‚„„Gemeinde“” bilden wollte. uch
der Universalismus Jesu und seine Stellung Zur Heidenmission ist Problemen anerkennen. Nur ZU eigentlich lıturgischen Material
nıcht austeichend gewürdigt. Was oıbt dem erf das Recht, scheint keinen /ugang gefunden haben; enn SsONst hätte
Mt 8,11 dahin zuzuspıtzen, da jler ‚„‚das Interesse dem wohl wenıgstens eın Wort ber das Pfingstfest gefunden, welchem
Gericht ber Israel un: nıcht dem eil der Heiden und seiıner WIr WI1e die |ıeder sıngen den MVOLNVOOS MVEVUATOS
Möglichkeit” hafte! 50) Dagegen ist sehr zutreffend, 000006 empfingen. En hervorragender Spürsınn 5ßt den Verf.
daß das Cottesreich CNg die Person Jesu gebunden wird. Und uch die leisesten und entlegensten Spuren entdecken: nıe gibt sıch
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mM1 oberflächlichen Lösungen zufrieden;: und zwischenhinein haben Augustinus. Ausführlich behandeit ist che eltische Kırche,mich die gediegenen Kenntnisse 1M Syrischen wahrhaft entzückt. deren gottesdienstliches Leben un deren Askese und Kultur-Um mehr bedauere iıch C der Arbeıit denno Cll keıin un- arbeıt gewürdigt, un: cderen Romanısierung geschildert wird.geteıltes Lob spenden können. ch möchte ler ar nıcht dıe Retont wiırd Cll€z Bedeutung der germanıschen Stammes-methodische Frage anschneiden, ob INan sıch weıt VO eıgent-
lıchen /iele abdrängen lassen darf, daß INan A() Seiten ber kırchen, In denen ‚„‚das oroßartıgste Beispiel für die

Durchdringung Von Kirche un: Volkstum““ (S 182) CI -eschatologische Vorstellungen eım LE.phräm schreibt, hne da
die Jexte selbst uch 1UT eın eINZIYES Ma das Wort ‚1 aufe mıt blickt Was deren AÄrtanısmus betrifft, wird hervorgehoben,
Feuer‘ bijeten. Ahnliches gılt VO den Ausführungen ber die cdaß einen besonderen Charakter rage d1e Abweichungen
„Himmelsleiter“‘ der „„dıe geistlichen Leehren der agyptischen vVon del orthodoxen Christologie selen mehr terminologischer
MVönche‘, 1U dıese ausdrücklich NECNNECN als sachlicher Art SEWESCH, der mıt Recht kırchlich verurteilte

Unangenehmer erührt schon eine gewIlsse Unklarheit In (30= spekulatıve und ratiıonalıstische AÄranısmus sS€1 en durchausdanke Uun! Ausdruck, namentlich bel Formulierung allgemeın anderer als Jener homöisch-illyrische Arıanısmus, den Ulfilagültiger Gesetze, bei der Deutung umtassender geschichtlicher 1 at- den CGiermanen übermuittelt hat S 172)sachen (z bei der Abgrenzung Häresie un: Recht-
gläubigkeit). . Diesem erstien ‚Feill CICS Werkes, der In Bıld zeichnet

Von der Viıelgestaltigkeit der Kirche Im Abendland, dle ihreDer eigentliche Mangel der AÄrbeit lıegt indessen In einer
Neigung Z.U Konstruieren, welcher der erf. un! oft erlegen Parallele 1mM (Jsten hat, wird dann Im zweıten eıil der
1st, obschon diesen Fehler be] anderen I1UT T& rugt! W e /entralismus gegenübergestellt, der in der Geschichte d65
häufig wird VOIN ıhm eıne Beziehung ZUr: T aufe gewaltsam In dıe Papsttums ständıg ausgebaut worden ist Demgemäß wird
Texte hineingelesen. Bej einer Stelle aus Jakob Von Serug, die dle Fintstehung un: EFntwicklung des Papsttums angefangeneindeutig NUur Von der Geburt Christi spricht, wird eıne solche VO Primat der römischen Kırche In der vornıcänıschen SeitBeziehung förmlich „erzwungen mıt der Behauptung: H&Ch gnostı- bıs Z.UT ‚„‚ Vollendung des zentralistischen Kirchenrechts unterschen Begriffen ist die Taufe die eıgentliıche Inkarnation! 54 1US und Benedikt X V“*' und bıs ZU Verzicht auf denSo entstehen 1mM Kopfe des erft. manche Beziehungen, die eın Kirchenstaat In oroßen Umrissen geschildert; die fur dıeganz talsches Licht auf die Wirklichkeit werten. Den Höhepunkt Fintfaltung des romiıschen Jurisdiktionsprimates un Uhni-In dieser Beziehung stellt wohl die Bemerkung dar, daß nıcht
reiner Zufall seın dürfte, da gerade eın Mönch VO. Sınal (Johanunes versalepiskopates bedeutsamen Persönlichkeiten auf dem
Klimakos) das Buch VO' der Himmaelsleiter vertaßt habe: denn romıschen Bischofsstuhl werden gewürdigt und ihr KRıngen
nach rabbinischer Spekulation sel der Zahlenwert VO.  an „Sinal un mıt en gegnerischen Strömungen, der ‚Kampf mıt dem
„Leeiter“‘ iıdentisch 42)! Sapıent] sat! F, yangelismus und F.piskopalismus “  9 dargestellt.Auf einzelne Unrichtigkeiten, Von denen eıne Anzahl auf den Wıie bekannt, ist d€l unermudliche begeıisterte Vor-weltanschaulichen Standpunkt des erf zurückzuführen sind, näher ämpfer der ‚„„evangelıschen Katholizıtät‘, als deren Heroldeinzugehen, erlaubt der Mangel Raum nıcht Eis ist schade.
da: die vorliegende Arbeıit, 1n der eın fleißıger Uun!: befähigter den Augustinus bezeichnen dürferg gylaubt S 43)
Junger Forscher einen dankbaren Gegenstand ın Angrifl nımmt, Diesem seinem Ideal olt seın Wıiırken, SCIMHN SANZES schrıft-

stellerisches Sch en 11Cl ist auch dieses se1n Werkoch mıt manchen und WI1Ie mMI1r scheinen möchte uch
bedeutsamen Mängeln behaftet ist. Die Anerkennung, die Carl nıcht mıt kühler ‘ distanzierter Sachlichkeit geschrieben; INan
Schneider In Byz /schr 41 (1941) 92__94 em Buch zollt, spurt vielmehr AUS der emdringlichen Darstellung, daß
kann iıch mi1r leider nıcht In diesem Umfange eıgen machen. sıch 1hm Ine Herzensangelegenheıit andelt, daß das

Heidelberg-Wieblingen. Werk für se1In Ideal werben SOIl daß bestimmt ist, für
Hıeronymus Fkingberdine. dieses die geschichtliche Begründung geben und selner

Verwirklichung den Weg bereiten. begreiflicherweise ist
Heiler, Friedrich, Altkirchliche Autonomie un papsi- aber die den erf beherrschende dee nıcht ohne EinflußLicher Zentralismus. Die katholische Kirche des (Jstens auf die Beurteilung und Wertung der behandelten geschicht-un estens, IL, München, Reinhardt, 941 ANVE, lichen IFrscheinungen und Eintwicklungen geblieben. Sıcher420 6°) 7: gbd oıbt se1ın Buch ein ausdrucksvolles / eugnıis Von seliner AaUS-Dem In dieser Zeitschrift 93E, Sp Z73/3) bespro- gebreiteten Gelehrsamkeit und selner in langJährıigen Stuchenchenen ersten Band der vollızen Neubearbeıitung des Werk es erworbenen Vertrautheit mıt dern weıtschichtigen Stoffe un„„Der Katholizismus, Seine Idee un: seıne Frscheinung“ se1ın aufrıichtiger ernster Wıiılle hıstorischer Wahrheit ist
Vvom Jahre 9723 schließt sıch nunmehr der erste e]] des nıcht bezweiıfeln. ber dıe Begeisterung für das ıhnzweıten Bandes an, der geschichtlich und konfessionskundlich erfüllende Ideal hat doch mancherle; Schiefheiten, über-die romisch-katholische 1! h(°‚ behandeln soll Der VOLI- spıtzten‘ Urteilen und anfechtbaren . Bewertungen geführt.liegende Teilband olıedert sich, WwWIe schon der Titel ersehen Seine ausgesprochene Sympathıie gehört den alten „„‚autonomen‘“Jäßt, In zwel große Abschnuitte. Der erste befaßt siıch mıt Kırchen: GF beklagt ihren Untergang, wobhe] aber die tieferenden alten ‚‚autonomen‘ Kırchenprovinzen un Kırchen des Gründe für ihr Verschwinden, wI1Ie VOIL allem hre innereAbendlandes, und ‚WarTr der nordafrıkanıschen, der spanısch- Schwäche, nıcht ımmer hinreichend aufgezeigt werden.westgotischen, der gallıschen und fränkıschen, CICI' maılän- Seiner unverkennbaren Vorliebe erfreuen sıch alle Persönlich-dischen Kırche, der Kıirche Von AqulleJa, der keltischen keıiten und Strömungen, dle der Eintfaltung des römischen(britischen, irıschen und schottischen) Kirche, und den Jurisdiktionsprimates un Universalepiskopates, dıe - „‚nicht‚arlanıschen germaniıschen Stammeskirchen. Der Aufbau als organıscher F ortschritt, sondern NUur als beklagenswerteder einzelnen Kapıtel ist ım allgemeinen der oleiche, ındem Umwandlung der altkirchlichen Tradıtion angesehen werden““die Geschichte und: Verfassung SOWIl1e besonders ausführlich könne (S 5L ablehnend oder teindlich gegenüberstanden.die Liturgie der einzelnen Kirchen, deren ‚‚Äutonomie‘“ D?lS gılt beispielsweise VOoON Cyprian, dem „großen altkırch-übrigens beachtliche Unterschiede aufweıst,; Z.UTr Darstellung lıchen /eugen und Anwalt jenes hıerarchischen F.piskopa-kommt. Die hohe Bedeutung der afrıkanıschen Kırche wird lismus,. welcher später 1Im AÄAbendland immer wıieder EeCLCN-veranschaulicht durch Ausführungen über iıhr ‚„„leuchtendes über dem erstarkenden Papaliısmus seın Haupt erhob‘“

(S 16) Von der E.mser. Punktation, In der dıe einzıgartıgetheologisches Dreigestirn“ CS 44) Tertullian, Cyprian und
Pa  a
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erst 6516 N! War auf fränkischem Boden anzunehmen. 1Demoder verpaßte „Gelegenheıt ZUL Schaffung mer deutschen
Nationalkırche anälog der alten afrıkanıschen, spaniısch-west- Titel \Papst” un: .. Vıcarıus Christi siınd wel F xkurse 261

un D5 gewıdmet. Als beste Ausgabe des Detensor
gotischen und gallisch-fränkischen K1rche S 328) erblickt

DaCıs hätte die VOomNn KRıchard Scholz (1.9532/35) angeführt werden
wird, VOIl dem ‚„‚weitblickenden” Wessenberg, dem .„„‚Herold sollen. 295 DE das Konstanzer Konzıil mit seinem Beschluß
der deutschen Nationalkirche“ (S 350) Darum wird auch

VON der Oberhoheit des Konzıls ber den Papst ıne dogmatische
der konzılıare Kirchenbegrniff der 1Im Jahre 4353 voll- für alle /ukunft geltende Eintscheidung treffen wollte, 1st nıcht
endeten Concordantıa catholica des Nıkolaus (Cusanus. des richtig; vgl zuletzt Joh Hollnsteiner, Die Kirche 1m Rıngen

dle christliche (iemeinschaftt VO Anfang des 13 bis ZUr Mıtte‚„„‚Cyprianus redivivus” sehr eingehend (S 99—314) be-
andelt, der doch dann seıne Ansıchten über dıe kirchliche des 15 Jahrh 940) 402 267 Im Codex 1ur1s canoni1cı

wird die Vollendung Uun! Höchststeigerung der /.entralisıerung,Verfassung In der ‘1 heorıe un In seinem praktischen Ver-
ber zugleich angesichts der Beschränkung des Geltungsbereicheshalten grundlegend geändert hat (vgl Posch, D1e ‚„‚Con-

cordantıa catholica”” des Nikolaus VO  - Cusa, Paderborn auf dıe lateinische Kirche der Anfang ıhrer Überwindung erblickt.
2772 ] Jer Verzicht auf den Kirchenstaat wird als die größte165 Andererseıts wird dann das mıt Rückwandlung bezeichnet, die sich In der Geschichte des Papst-

oft recht starken Worten bedacht un verurteılt, W as Vo tums bisher vollzogen hat.
‚neutestamentlichen Primatsıdeal, das den letzen Maßstab Sein Weerk VO. Jahre 19723 hatte mıiıt dem Kapitel „Der

Z.Ur Beurteilung der ZanNZeN Geschichte des Papsttums bilden“ Sehnsuchtstraum VOIN Pastor angelicus” geschlossen. Sein NEUCS
musse (S 382) abweicht, und W as als Eintartung und Werk aßht wıederum mıiıt einem Kapıtel .‚Die Hoffnung auf den

Pastor angelicus ” ausklıngen. In ıhm verfolgt C 1: die GeschichteVeritrung charakterısıert wird. raumt aber selbst In,
daß die Entwicklung VO  e dem ‚„‚Primat der Verantwortung, der Hoffnung auf den Fingelpapst VO. Jahrh his ZU SCH”

der Aufsıicht un der Fürsorge , dern vollen Jurisdiktions- wärtigen nhaber des Stuhles Detr, dem ach der Papstweissagung
des Pseudo-Malachias die Devise des ‚„„Ppastor angelicus" zukommt.prımat, dem Primat. der untehlbaren Lehre, der (jesetz- Überzeugt davon, da: ‚„‚dıe festgefügte Institution des Papsttums,gebung un!: des Richteramtes, nıcht In jeder Hinsıcht als als die uNs 1mMm Codex 1Ur1S entgegentrıtt, ebensoweniıg endgültig

Eintartung un Vermrrung gekennzeichnet werden könne, un se1n kann, W1eE die säkularıstisch-imperlalistische Eirscheinungsform,
daß diese Entwicklung VOT allem durch che politischen Wırr- die CS 1mM Mittelalter aAaNSZCNOININ! hat‘, glaubt C daß sich ‚„„Immer
nısse der Völkerwanderung und durch d1e Bedrohung CICS deutlicher Horizont der Geschichte die mrisse eınes
antiık-christlichen Kulturwesens, sowle durch den Kampf urchristlichen Papsttums abzeichnen, In welchem das Papstideal
für dıe Souveränıität un Unabhängigkeıit der Kirche Christj Gregors des Großen Uun! Bernhards VOIN Claırvaux seliner Ver-
bedingt War S 23706 f.) Und gibt wenıgstens wirklichung entgegenzugehen scheint“ 384)
daß die Steigerungen der päpstlichen Forderungen u g.« Breslau. Franz Xaver Seppelt.
WwIissem Umfange” als ıne sinnvolle Entfaltung jenes
Primates gelten kann, „del' in den Jesusworten Petrus Holzapf{el, Helmut, Die sittliche Wertung der körper-
verheißen un: in der autorıtatıven Stellung der alten röm1- Lichen TDEIT 11 chrıstlichen l1tertum. W ürzburg,

Rıta-Verlag, 941 Z19 I: 0°) 5915schen Gemeinde beschlossen war  .. S 34 1') Daß freilich
en übersteigerter Z entralismus seine ea clichen Seiten hat Während 1m griechısch-römischen Heidentum d1e nıcht-
und schwere Gefahren YALIE Folge hat, wird auf Grund der arbeitenden Stände (die Reichen un die Literaten) mıt

Geringschätzung, Ja Verachtung auf Arbeit und Arbeıtergeschichtlichen Eirfahrungen memand verkennen un leugnen
können. Hervorhebung verdient, daß nunmehr klarer (Sklaven) herabsahen, hat schon clas Judentum der körper-
als In dem noch stärker unter dem FEuinfluß cles lıberalen lıchen Arbeıt iIne reliz10s-ethische Sanktion gegeben. ber
Protestantismus UI'ICI des Modernismus stehenden Werke Ist das Christentum hat d1e Arbeit eigentlıch geadelt und

9723 dıe neutestamentliche Grundlage des päpstlichen 1hr jenen relig16s-sıttlıchen Wert zuerkannt, der ihr durch
hre vielfache Beziehung auf Gott und das sıttlıch Ciute —Primates als unbestreitbar anerkennt, un: W ar sS€1 dieser

nıcht NUur ein Primat der Eihre, sondern en Priımat der kommt. Hıer stellen Chrysostomus un Augustinus dıe oöhe-
punkte de1 Eintwicklung dar, während das Mönchtum anautorıtatıven Leitung, der Führerschaft (S 374):; allerdings

S] dieser Primat Petrı eın persönlicher DgeWESCH,; dem der Pachomius hıs Benedikt dem G’Girundsätzlichen den prak-
Primat der romiıschen Gemeıinde In der ökumenischen Kıiırche tischen Auftrieb gab

Die Schrift-ist klar un durchsichtig geschrieben un mıiıtvgefolgt sel, auf Clle der Primat. der ı] erusa}emischen Ur-gemeinde übergegangen se€] o) S Fleiß un Geschick gearbeitet. E.mige Fragezeichen waren
Anschließend diese Kennzeichnung VO.  — Inhalt un 1 endenz [1UT In den Darlegungen über das Mönchtum anzubringen.

des Werkes 1m allgemeınen se]len och einıge Einzelheiten VCI- Aus Einzelbeispielen allgemeine Grundsätze abzuleıten, Ist
merkt: Von der zweıten Fassung Von Cyprians De unıtate immer eiwas gewWagtl; S WwWEeNnNn der erf Aaus dem Verhalten
CaPp. wird miıt Hugo och angenNnOoMMeEeN, da s1e auf eiıner des Eiinsiedlers Paulus schließt: ‚„„‚Der Anachoret“ arbeıtete
fälschenden Umegestaltung des Lextes beruhe, die wahrscheinlich 1Ur der ‚„„Mühe un Qual” Nn (S 45), 1U d€l'
In Rom erfolgte. 1 rotz der Gegengründe Von Duchesne „Abtötung‘ WESCH (S 48) Gıing doch gerade Chry-Uun! anderer wird mit Babut dem Ansatz der Synode VOIL

J urın auf das Jahr 417 festgehalten. 108 Gilasscheider SOSLOMUS, der groößte Zeuge eines hochentwickelten Arbeits-
ethos, AUuUs dem AÄAnachoretentum hervor. Fiine Be-sSta Glasschröder. 159 Die Vorwürfe des Bonitfatius

die ıroschottischen W anderpriester un! -bischöfe werden rücksichtigung der Lebensverhältnisse, der T eitumstände uUSW.

als ‚„wohl übertrieben‘‘ angesehen. 190 Gegen NCUCIEC Be- hätte be1 der Auswertung der einzelnen /eugnısse noch
streıtungen wird mıt Lietzmann eiıne hohe W ahrscheinlichkeit dafür bessere Dienste geleistet. I Jer erft hat sıch scheinbar VO  »3

festgestellt, da Petrus wirklich In Rom den Maärtyrertod gestorben Doörries (Mönchtum un! Arbeit) sehr beeinflussen lassen.
st. 196 „Mit einıger Sicherheit“ wird angeNOMIMNECN, da OCh behält das Buch als Zeugnis für dıe christliche Wert-
Kallıst als Verfasser des peremptorischen F.diktes anzusehen 21 —

Mıt großer Liebe ist das ild Gregors des Großen schätzung der Arbeit immer seinen Wert Für die nächste
/ukunft dürfte allerdings ine ahnliche Studıe über den

gezeichnet, durch den das Papsttum ein Gesicht empfangen W ert der Geıistesarbeit fast noch zeitzemäßer erscheinen.habe „„dUuS einer Hıierarchie wurde eıner Hierodiakonie“
Beuron. Chrysostomu; aur237 neıgt dazu, die Entstehung der Donatio C9nstantini
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Haıdenthaller, DT Max Pfarrer 111 hleedorf Salzbüurg, Weisheit bringt dreimal das Verbum COIUMDATEIC, sicht-
Tertullians ZW eiltles uch ‚31 nationes“ und De bar werden 1ST nıcht einzusehen, weshalb auf TE VCOI”-
testimeni10 ä2N1Mae@e** Übertragung un K ommentar |Studien schiedene W eisen übersetzt 17 negotiatlıo mundialıs DCI®
ZU[T Cieschichte un! Kultur des Altertums, hrsg. VoNn Drerup, 918 Borleffs C 1“EeCNIEINS ad humanı SCNHECI1LS utilıtatem

(Girimme und Rücker, samtlıch unster W., die Lücke et cConservatıonem der et famulatıonem; dem-
Bd., U Heft. | Paderborn,; Ferdinand Schöningh, entsprechend übersetzt ‚„„der Betriebh der Welt gehorcht ZU.

1947 T 89) Nutzen (und Dienst) für das Menschengeschlecht”. Weenn
Haıdenthaller hat sıch an INe dornenvolle Aufgabe SCr INan ber den Zusammenhang beachtet, ann ko  mmt INan ZU!

Überzeugung, da Reifterscheid-Wissowa, der Ausgabe von Harver-macht un W al vornhereıin SascCH mIL NMut kamp 718) folgend clhie L.ücke rıchtig erganzt haben auftund dem notiı1gen wıssenschaftlichen KRüstzeug Das Urteil laesıonem:; denn sagt tertullian da INa sich VOon dendes großen Stilkenners Norden Die antıke Kunstprosa 1{1 (jiöttern unterstiutzt er verletzt 1uvarı aut laedı) fühlt ferner
(19235) 610 besteht Recht ‚JIn SCIHNCT ( Tertullians) wiırd die Natur der (jötter bezeichnet als domina i1uvandı
Sprache der subjektivste und indıvyviduellste Schriftsteller EL nocendiı Zur Sache vgl EF.d Norden, Aus altrömischen Priester-
un CIn Verächter Jeder I rradıtion Darum verdient üchern, und 1939 138 f multum putelıs VOSs

den Dank aller dle den Tertullian schätzen daß uns praestare regıbus vestrıs! übersetzt allzu kühn ‚‚damit ihr
W CI wertvolle Schriftften nähergebracht hat durch dem VO.  — der Apotheose Herrscher keine hohe Anschauung

habt!“ 12 Quo tamen ISUu ıllam IMaTre amplectitur? Se.Origmal sıch ziemlich Zzul anpassende Übersetzung un: olet salsugınem Die Übersetzung ‚Indes mıiıt welcher Liebesmüh
C11NCIHN wertvollen Kommentar Von dem Buch 9y nat umschlingt S16 das Meer! Alleın Cr riecht ach Salz abt nıchtgab noch keine deutsche Übersetzung, ohl CHS- das Objekt Ilam erkennen un: enthält den Druckfehler erlısche un nıederländische: von „De test schenkt uns riecht nach Salz 17 Saturnus falcatus ann INall nicht

4981 Übersetzung, und War 1NnNe bessere als dıe übersetzen ‚ML der Sichel verschnitten sondern „„MI1t der Sıchel
VOIL Kellner. ausgerustet „ Wır halten abgekürzten Veerfahren das

Was den ] ext Von 99 nat.14 angeht, brauchte Praejudiz (praescriptionem) für die Abkunft test W arum
das häßliche Fremdwaort Praejudiz, selbst 53 das L jeb-siıch nıcht stutzen auf Reitferscheid un! Wis-

SOWAa, Wien 890. GSEL X Von deren Ausgabe Hugo lingswort Tertullians praescrıptio verdeutlicht hat?
bringt E1 /itat AUS Vergils Georg PSdque tellusoch be] Pauly-Wissowa-Kroll 9‚ 847 urteılt: ‚leider lıberius nullo oscente ferebat Doch der Llext JTertulliansmıL me1lst unhaltbaren T’extänderungen un Vorschlägen bietet 1U >Mlus nullo poscente terebat Borleffs folgt dersondern legte che tüchtige Sonderausgabe des Holländers alten Ausgabe VoNn Gothofredus 625) und rganzt (ipsaqueBorleifs, Brill, Leıiden 929, zugrunde; te)Ilus Dem schließt SICh H Doch diese FKır-

Stellen konnte Borleffs verbessern, D 20 SANZUNS jefert keinen Hexameter: INan darf dem Tertullian doch
quan(to deterior QqUuıl NOn melıor: STa NOn Hest OININE ohl Zuirauen daß C Hexameter lesen konnte daher möchte

1Ch folgende Eirgänzung vorschlagen (liberius te)Ilus nullo poscenteS 81) und übersetzt entsprechend (S 43) och viele terebat.Rätsel hat auch nıcht lösen können;: leıder 5kt d1e Tertullian zıiılierte Iso freı ach dem Gedächtnis, ber
nıcht hne Rhythmus. handelt VO  - den Kynıkern, denenfortlaufende; ı diesem Sınne glatte Übersetzung den I ieser dıe famulatoria mendicitas Eirfolge gebracht habe I_ übersetzt:Il selten ahnen, WV1ie lückenhaft un unsıcher der Lext ‚„‚dienerhaftes CGunsthaschen“ besser ‚„‚dienerhafte Bettelei

an vielen Stellen IST, daß INa beständig den lateinıschen Ficum virıdem Romae CcCINO noverat wiırd Von ber-Text Von Borleffs dazunehmen muß, der mıt oroßer Cier setzt ‚„„‚Eiine frische Feige kannte nıemand Warum nıcht
wıssenhaftigkeit alle Lücken, Frgänzungen und Verbesse- wörtlich: „Eme Feige“
Iuhgen aufweiıst. „E.ne Eirgänzung Nat nach der posılıven Seıte hın

bietet U: dıe Schrift „Vom Zeugnıs der Seele.. dıeDI€ 1ST 1Ne tüchtige Leistung, da SIC
nıcht 1Ur durchweg richtig, sondern auch der Wortwahl Cod Agobardinus unmiıttelbar darauf folgt  66 (S 211)

Satzgefüge und Stil tertullianısch SCIN 99008 großem Für dıe Übersetzung und den sprachlichen Kommentar hatte
Fleiße sıch emuht I DIE philologische /uverlässıigkeit der gute Grundlage der Ausgabe VO  —

Übersetzung Ist del überprüfenden and des Herrn Uhniv Scholte, V ermeulen, Amsterdam 934 Dle ausführ-
Prof Dr. artın Würzburg verdanken (S lıche Besprechung dieses -{ extes un! dieser nıederländischen
Daß INan all manchen Stellen anderer Meınung Ist, 1st NUur Übersetzung Von Aug Kraemer der Phil Woch 19395,

begreıflich. 143/51 1STt entgangen .. Lrotz der Übertragung 1115

Finige F3 1 sollen den Wert der Übersetzung Deutsche Von Altmeister Heıinrich Kellner, München 191 2“
nıcht herabsetzen. 17 gibt adulterinam divinıtatem wıieder wollen WITr dankb ar SCIN, daß uNs 1087 NECUC
mi1t ‚„„‚unechter (jiötterwelt Im galt der (iötzendienst als Übersetzung geschenkt hat
Ehebruch triplicı eNiM gCNETE deorum CENSUM Varro) LZur Begründung stelle iıch als charakteristische Probe die
distinxıt NUM ESS«C physiıcum alıud mythicum ertium Eınleitung der beiden Übersetzungen untereinander Kellner ber-
gentile, quod populi sıbj YJU1QUEC adoptaverunt übersetzt ‚„CIM setizt „Starker Wißbegierde und OCh weit stärkeren Ge-dritter (Stamm) der völkische, den sich jedes olk ausgewählt dächtnisses bedarf Z.U) Studium wWenn IMNan Aaus den eıstenhat‘“‘ Wie der Kommentar 58) nachweist Ist gentile verbreiteten Schriften der Phiılosophen, Dichter un: sonsiıgen Lehr-die Wiedergabe des SONst üblichen cıvıle Uun! Übersetzung VOIN eıster weltlicher Gelehrsamkeit und W eisheit die / eugnisseMOAÄTLKN, Iso mußte die Übersetzung lauten ‚„‚staatlıcher Stamm dıe christliche W eisheit ausheben wollte, deren Feindeentsprechend der Übersetzung „Staatstheologie un! en L\IIC] Verfolger Aaus ihrem CISCHCNH gelehrten Apparat sowohl desAndeutungen auf VO  — den antıken Denkern; rırtums als auch der Ungerechtigkeit unNns überführen“Dichtern und staatliıchen Kultdienern spricht as Wort „völkisch Haidenth. übersetzt: ‚„‚Eines großen Spürsinnes und nochhat ja heute SaNz anderen Sınn INancıp1um wird
VO! als (ien ]ur erklärt (S 62) VON INaNCEDS; CS WaTe

Wel orößeren Gedächtnisses bedarf ZUr Nachforschung,
INa  z} AQaus al den besonders anerkannten Schriften der Denker und«überlegen, ob der Akkusatır des Substantivs INaNCID1UM nıcht C1INenN Dichter der sonslıiger eister : weltlicher Liehre und Weisheitbesseren Sınn erbrächte: ‚ dann könnte mMan übersetzen: Das An- / eugnisse für die christliche‘ Wahrheit ausheben will, auf daßsehen der Naturphilosophen schützt SIE wW16e6 eINenN Sklaven der deren Gegner nd Verfolger vVon iıhrer CIXCNEN L.ıteratur her über-
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führt werden als schuldig sowohl des Widerspruchs sich den allen vertrauten (iötterboten denken. dessen Lo Horat.
Die Übersetzung hat Mercurı, acunde S Atlantıs, quı ferosselbst als auch der Ungerechtigkeit wıder uns

VoNn hat Jler Vorzüge: s1€e beseitigt Ungenau1l1g- cultus hominum TeCENTU: 0Ce tormastı. 275 /u Y JUa«LC

keıten, enn hat siıch quıbusque, reı und in nıcht nulla UMYUamn [NEeNS Conceperal, aut lıngua protulerat aut aUTI1S
ıhre Wortwahl ist treffender: curosıitas eXceperat fehlt der iınwels auf Kor 2,9 un Is zumalgekümmert;

Spürsinn, doctrina Lehre receptissımus besonders anerkannt, da Lert. 1M folgenden VOoN der Schrift spricht.
emulus (jegner; iıhre Anlehnung das Otriginal i1st hat In der UÜbersetzung sowohl wI1e 1mM Kommentar

revincantur hat nıcht wenıg beachtet dS Norden,; Antike K unstprosa IL 61 4, CeI-ENSECI. den passıven Nebensatz
wWwIe iın eınen aktıven Inhnıtıv umgewandelt; ist olatter, kannt hatte ‚Beide (Appulehuus un!: Tert.) haben In die lateı-
H kantıger, dafür ber tertullianısch: s1e vermeiıdet remd- nısche Sprache übertragen, W as s1e be] den griechischen Rhetoren

studendum ur ach- ernten, dıe ihrerseits Sophisten VO: reinsten W/asser waren.(wenn auch nıcht alle) ad
forschung: philosophorum poetlarum Denker und Dichter; de SUO Einige Beispiele. ıte wıederzugeben, WIE Ad nat.

I: 7429 alı teste errTa, der H8 1235 erl era vates, hatDPropr10 instrumenta sollte 1Nall nicht WIE AI AaUuUs ıhrem eigenen
gelehrten Apparat , auc} nıcht WI1IEe ‚„„Von hrer eigenen |_.ıte- gyar nıcht versucht. W ortspiele, WI1I€e nat E:
ratur ..  eT. sondern etwa übersetzen: „mıt ihren eigenen Waflen nomen („Rang un Charakter“ 41) der De tes  7

I eXcıperIis ConcıperIs, 62 Contitestaiur detestaturDoch keine Rege] hne Ausnahme: übersetzt 1D [OLO
werden nıcht beachtet. Chiasmen WwIıe nat. IL 115homine malus besser mıt: „größer als der Mensch‘*, als

mıiıt „überlegener dem 4 80VAI! Menschen‘, Ahnlich bei 2!1‚ 5A2 aeTa Corybantıa el nutrıcıs odorem der I Je tesi. D
/uweilen ist H tertullianischer als Tertullian. W enn magıstra natura, anıma discıpula werden übersehen.

den glatten Jext bietet (1 herı enım, NON nascı solet Chrı- Die zahlreichen /itate sind Im allgemeınen zuverlässıg, wI1ıe
stlana, dann wundert 199828  — sıch ber die steite Übersetzung: 99  UuS viele Stichproben ergaben; doch ist 209 Verg. Aen 778
einem Eintwicklungsgang nämlich, nıcht Aaus der Geburt pflegt eine nıcht zıtiert; 245 steht das Euripides-Fragment
Christin hervorzugehen“” u den Belegen, dıe 241 ZU. Hıppolytos be1 Nauck unter Nr 435 un hätte gebracht
obigen Spruch Tertullians bringt, hätte uch das geflügelte W or: werden sollen: AQUTOS VUV 00GOV SITO ÖL HOVAS xaheı, (A0) Yap
anfügen können: Poeta nascıtur, Orator fit TOVOUVTI HLL Ü EOC SvAÄhaupaver,

ıe Zitationswelse ist öfters beanstanden, ennoch In Woaort über d en Kommentar. ‚„‚Der
zıtlert ach Migne (z 255), WIT bessere Ausgaben b€lwurde namentlich ‚berechnet für dle Bedürfnisse Jener den GCS haben einıgen Stellen zıtiert nıcht ZCNUS,Freunde altchristlichen Schrifttums, Clie VoO theologischen 17 „Kaiser K onstantın (?) in seiner ede dieLager ner die AÄpologeten herantreten un sıch In heilige Versammlung (Eusebios, 1 dtisch Pfaettisch In

In Grenzgebiet vorgeschoben sehen, das auf weıte Strecken BKV, München 1915 246, ed Ivar Heıikel Berlin 1902
hın LLUT VONN der Philologie M Luicht gewinnt‘ 6) Wırk- 179 in A weder b€l BK  © och bei ACS g1bt C dıe
11Ch hnat viel ] .ıcht gebracht über die wWwel Schriften Ter- Nr. des betr. Bandes A, Die Druckfehler sınd nıcht häufig.
tullians nıcht nach e sprachlichen und lıterarıschen auch nıcht in den griechischen ] exten: einıge hat cselhbst der

Schriftleitung brieflich mıtgeteıilt; andere sind MI1r !'l0Ch aufgefallenSeıte, indem Sprache und Stil mıt guter Kenntnis teils
aus Tertullian selbst, teıls Aaus dessen Vorlagen (besonders auf 209 244, 250 799 D?l% Register enthält nıiıcht die

christlichen Autoren, mıt Ausnahme des Athenagoras, N! d bringtaus Varro), aber leider wenıg Aaus der Schrift, PCE1- kein Stellenverzeichnis.Jäuterte, mıt den / eitgenossen In Verbindung setzte un 11'1Y
Münster Westf.) August Dırkınge.Fortleben In äC1 cohristlichen Literatur nachwiıes: sondern

hat auch nach der sachlichen Seite Vortreffliches geleistet,
indem seıne gediegenen Kenntnisse der Philosophıie, der Brechter, Dr. Duso, (35 Die Quellen ZUT ngel-Mythologie, der Religionsgeschichte, der Religionspsycho- sachsenmission GÜregors des Großen. “ıne hıistoriogra-
logıe un Eithnologıe geschickt verwandte, daß WIr Jetzt phische Studie Mit Bildtateln | Beiträge ZU! Geschichte des

Alten Mönchtums un! des Benediktinerordens, hg VvVon Idefonsklarer erkennen, wI1e stark Tertullian 1ImM Strom seiner /eit
steht, aber auch, wWwI1Ie wuchtig, wıe eigenartıg, Ja einmalıg Herwegen, Heft 22 Münster l. Westf., Aschendorff, 941

AXVI, 304 ST. 8°) 192475dieser Afrikaner ist. Manchrna]. gefällt siıch In allzu
breiten Eirörterungen, über cCie Ableitung VON Y EOC D er Verf., der sıch bereıts durch mehrere gediegene Beı1-

94-—96, daß INall Sagch MU. Weniger ware mehr trage ZUur altesten Geschichte d65 Benediktinerordens un
DEWC:  I1. esonders Z.Ur T ext- und Überlieferungsgeschichte der Regula

E.iniée Finzelheiten. Fiinen Philosophen Bo&thus S Benedicti bekannt gemacht hat, legt Jetzt In umfang-
gibt nıcht, wohl Boethius (Bonveıos). 138 Der UÜber- reiches Werk über dıe Quellen der VOIN Gregor Gr eIN-
gZang VO  o} ist nıcht NUr 1M spateren ]_ateın uüblıch, sondern geleiteten Angelsachsenmission VOI. Die Von durchge-
uch 1mM altesten, vgl Ö04.%0VOY wurde Zu acrıma. 144
Homer ist keine Stütze für tenere art. 150 ührten ıterar- un quellenkritischen Untersuchungen CI -

strecken siıch auf alle diejenızen Dokumente (Briefe, Viıten
Diespiter kommt nıcht von Diovis pater, sondern VON ZiEUG TATNO,
während Juppiter, WI1e 244 richtig angıbt, VON dem Vokatıv und darstellende Geschichtswerke) , dıe für ıne künftige,
Va NMATEO abzuleiten ıst. 161 „Eitymologisch ist die ernst- kritisch gesicherte Darstellung der Anfänge der englischen
hafte Deutung des Kronos als Chronos unhaltbar, enn geht Missionsgeschichte Bausteıine liefern. Brechter, der sıch 1Im
Nn1e In ber.“‘ Da irrt / enn das ist AUS entstanden, orwort als dankbaren Schüler Von Paul Lehmann-München
wIıe D AQUus h un: AaUuUs die alten Griechen haben Iso bekennt, hat seıne Arbeıt mıt sicherer Methode un einer
wirklich YOQOVOS als XO0VOS mıiıt eingefügtem gesprochen. anerkennenswerten Objektivität durchgeführt. Das In An-

281 nenn eiNe Schrift VOoNn Kaufmann, doch nıcht orıff ZSCNOMMLICHNE I hema ist nıcht bloß für den Spezlalıstenseın bedeutenderes Werk Handbuch der altchristlichen E.pigraphik, reizvoll un!: interessant, sondern auch wWEegCNH der BedeutungFreiburg 191 298, W er die Formel SE E (sıt lbl
terra levis) bespricht. 285 forma V1a ratiıo ist bei der In Frage kommenden geschichtlichen Vorgänge wichtig;

hätte schon längst In eiıner ausführlıchen, gründlichenert. häufig aut Borleffs 113 294 Tert sagt, da die
Sprache eher da Wafl, bevor Merkur geboren Wäal. verweıst Untersuchung behandelt werden sollen, da d1e Bekehrung
auf den agyptischen Merkur T1oth ber 6S lıegt m. näher, der Angelsachsen anerkanntermaßen iIne auf die Geschichte
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des Abendlandes und besonders auch dCS Papsttums nach- echt gehalten wurde, durch Fortlassung Von vier Responsahaltız einwirkende Fintwicklung einleitete. Der erft Vel- un: Hinzufügung einer besonderen Einleitung schuf.
mochte NCUC, In den Hauptpunkten ohl abschließende br- Der eıl der Arbeıt 18—1 95) bringt die Quellen-
gebnisse L erzielen un: verschiedene, schon häufig erorterte eritik der SO8. „„alten' Gregoriusviıten. Abgesehen Von eıner 1N-
Probleme befriedigend lösen. Ich moöochte 1Im esonderen haltlıch wertlosen Vıta eıines iırıschen Anonymus wird 1er die
der Moffnung Ausdruck geben, daß dıe Von erarbeiteten Vıta des Mönchs VO Whitby 185138 die NVıta

des -Langobarden die ın der Orginal-Resultate. VOT allem soweıt sıch die Eichtheit oder
Unechtheit der Ep 56a Gregors Gr und dıe Von

assung un In einer wohl Einde des Jahrh umgearbeiteten,
durch Interpolationen erweıterten Form erhalten 1st S66),Beda benützten Quellen andelt, In /ukunft T7An gesicher- und die umfangreiche Vita des römischen k 181

ten Bestand wıssenschaftlichen Eirkenntnis gehören 8860) untersucht. Als wichtigstes Eirgebnis dieser Studıen
werden. hebe iıch hervor, daß keiner dieser drei Viten iırgendeıin Wert tür

Das untersuchte Quellenmaterial Kkann In drei Gruppen ein- eine kritische Darstellung zukommt, weıl unNns sämtlıche VON den
geteıilt werden. Im Teıl (S 4—11 handelt siıch d1e genannten Biographen benützten Quellen in direkter Überlieferung
zeitgenössischen römigchen Quellen, dıe 29 Briefe Gire- ZUurTr Verfügung stehen. Natürlich bringen diese Untersuchungen

zahlreiche hıstoriographisch interessante Einzelresultate. BesondersBOIS (CGr.. die SlCh CADTI  € muıt der angelsächsischen Mission
beschäftigen und eıne kurze Notiz 1 Laber Pontificalis. B.s Be- erwähnen möchte ich, da eiıne NCUC, bessere Eirklärung für die
muühen geht In der Hauptsache dahıin, die 1e] ventilierte Frage E.ntstehung der ekannten Legende VOIl der Begegnung Giregors
nach der Authentizität der ED (in der Maurinerausgabe, nıt angelsächsischen Sklaven (Angli-angeli usW.), die den Anstoß
also uch bei Mıigne K.p. XI 64) ZUur Entscheidung bringen ZUr Englandmission gegeben haben soll, vorzutragen In der Lage

1314 Dieser Brief 1st uNs nıcht durch Kegısterüber- 1st. Danach ıst die erstmals om Mönch VO  — Whithby berichtete
lıeferung, sondern durch eda Venerabiılis, Hlıist. eccles. D7 CI- Legende niıcht durch E.p. Gregors angeregt, sondern In
halten un! aukßerdem ın zweıfacher Fassung kuriale Rezension Anknüpfung Giregors oralıa (ML 76, 411),
un! vulgäre Form) als kanonistischer I raktat überliefert. Es han- nıcht In oM, sondern In Northumbrien, der Heimat des Mönchs

Von Whitby, entstanden.delt sıch eın M1SSIONS- Uun! rechtsgeschichtlich erstrangıges
Dokument, dessen Echtheit wiederholter Anzweıfelung bıs Der Teıil der Schrift, der sıch mıt anderen englischen
In die Jüngste eıt für hervorragende Forscher WI1e E, wald- Quellen befaßt 96—286). verdient besondere Beachtung,
Hartmann‚ Duchesne, Kırsch, Schnürer, VON Schu- weıl ler 196—278 die für Cie Geschichte Gregors in Betracht
bert un Caspar teststand. Papst Giregor Gr. antwortet 1n kommenden Abschnitte AaUuSs Bedas Historia ecclesja-
Er 56 a ausführlich auf eun VOIL Augustin gestellte Fragen, stıca gentI1s Anglorum E untersucht werden. INur Bedas
die ämtlich dem Gebiet der Moral un Kırchendisziplin aAaNZeE- Mitteilungen gehen ber das hinaus, Was WITr den echten Briefen
hören. Neuestens befaßte sıch Müller, Eithik un: Recht In der Gregors ntnehmen können. Der große Angelsachse schöpfte aukßer
Lehre VO der Verantwortlichkeit, 1932 957 Uun! besonders AU:  cn nıcht mehr erhaltenen schriftlichen. Quellen auch UuSs UuUVeTI-

lässıgen mündlichen Überlieferungen.Theol Quartalschr. 1932, 0411 mıiıt diesem Problem ZENAUCT Bıs Hauptbemühen geht
un! plädierte entschieden für die Unechtheit der Responsa Gire- dahin, nachzuweisen, WI1e eda In den Besitz der Von ;hm In seın
20111, während 1Im Unterschied azu W asner, Jus Pontificiıum Werk au f_genommenen sıeben echten Gregorbriefe gelangt ıst. Die
1 938/39, CZ 85, 2937299 In seınen allerdings sehr ber. Klärung dieser Frage ist nıcht NUr historiographisch Von Wert‚sondern darüber hinaus uch wichtig für dıie Geschichte des äalterenflächlichen Darlegungen 1Tr die Eichtheit des Papstbriefes eintrat. päpstlichen Registerwesens. / .weiJetzt hat Brechters ebenso umfassende wIe tiefgehende VON den erwähnten sieben

Briefen bezog eda durch F, mpfängerüberlieferung aus englischenErörterung des Problems vollıge Klarheit geschalfen Archiven (Ep un! 50a), die übrigen fünf Briefeund die Unechtheit d€l päpstlichen Responsa endgültig CI (Ep 36, D 39, 45, 56) wurden 1hm 731 durch Nothelm
wlesen. Mıt aHe1 il üunschenswerten Akrıbie überprüft AQUuUs den päpstlichen Registern des Lateranarchivs besorgt. Der
der erf die Überlieferungsgeschichte der E.pistel un d klärt gelehrte Mönch von Jarrow fü  12  ÄS  te alle diese Briefe Sam: der C
VOTLI allem auch erstmals dıe ]SI Gegebenheiten autf Dab61 fälschten Ep. XI 56a nachträglich In seıne englısche Kirchen-

geschichte e1N. Da diese Kinordnung alscher Stelle erfolgte.kann er das Vorhandensein Von drei verschiedenen kassun-
CN des umstrıttenen Briefes feststellen. DDaran schliekt sich ergaben sich daraus verschiedentlich chronologische Irrtümer. Inder Hauptsache erweıst siıch Jjedoch Beda als verläßlicher Bericht-eıne exakt durchgeführte Überprüfung der In der hsl ber- erstatter.

lieferung gegebenen kormalien A, un& krönt seine Unter- Wenn INan auch b€‘l manchen Thesen CICS erf In
suchungen mıt einer Inhaltskrıtik, die großes historisches mehr oder wenıger begründetes Fragezeichen wiırd anbringenWissen verrat. DIC In der Ep 56a vorausgesetzte SC“ und ine andere Frklärung vorschlagen dürfen, werden
schichtliche Sıtuation ist in eiıner wesentlich spateren Seit’zu doch {[11. Clie Hauptergebnisse seiner Untersuchungen der
suchen, nämlıch ın den Jahrzehnten nach 690, dem Todes- Krıtik stanchalten. Jle an den Problemen interessjierten
jahr des AUS Tarsus gebürtigen Eirzbischofs Theo dor VOoNn Forscher werden für die aufgewendete Mühe dankbar
Canterbury; der während selner Regjerung 7E seln. WII’ können NUur hoffen und wünschen, daß hm
wichtige Reftformen in der angelsächsischen Kırche durch- bald möglıch se1ın wiırd, dl€ Jetzt besonders erwünschte kr1-
geführt hatte erbringt mıt oroößter Wahrscheinlichkeit tische Darstellung dCI' ältesten Mıssionsgeschichte des angel-den Nachweıs, daß d€l _L.ondoner Priester Nothelm, der sächsischen Volkes schreıiben.
<pätere FErzbischof VON Canterbury, welcher für Beda Vene- Breslau:. Bartkold Altaner.rabiılis Abschriften N echten Gregorbriefen Von selıner
Romreise mitgebracht hatte, dem Verfasser der angel- Neuss, Wiılhelm, Wege ZU erständnis des Mittelalterssächsischen Kirchengeschichte d1e Von iıhm selbst fabhrızıerte
ED 5 €| als echtes Dokument in die Hände gespielt und seiner uns Kunstgabe des Vereins für christliche

Kunst 1m Erzbistum Köln nd Bistum Aachen 940 Gilad-hat Ferner gelingt ©! dem Verf., In dem römischen Kardıinal- bach, Kühlen, 940 .(32 4 , J eildruck).diakon Gemmulus, der mıt dem Bonifatius befreundet War,
den Mann entdecken, der 745 die sSo  0Q kanonistisch- Ausgehend Von der Kunst sucht der erf einem C

über das christliche Mittelalter kommen. E,s
War die Z eit einer verchristlichten germanıschen Welt, aber auchkurlale Fassung der Ep XI 3 A, dıe damals bereıts für
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die eıt eıner tef ıIn die germanische Wirklichkeit hineinveréenkten Multterkloster in (ienua wurden SIE Bartholomiten nannt;
un: CNS sS1IC gebundenen Kirche Es vollzog sich .„„die (besser weıl sS1e aber als Patron ohl ihres ehemalıgzen Klosters
ware sagen; eine gewisse) (Germanısierung der organısatorischen In (C'ilicıen — den Basılus verehrten, bezeichneten sS1Ie sich
Formen des Christentums“ Das mıiıt Hılfe der Großgrundherr- selhbst als Basılıaner, und sıch Von den Uhnitores Imschaft, des F.igenkirchenwesens, der U1 rennung der Stände, der Orient unterscheıiden, fügten sS1e ihrem Namen noch hınzuStandestrennung des Klerus des Leehenswesens, ebentalls mıt dem
Rıtter als geweihten Kämpfer Uun! mıt dem Kreuzzug als C ‚„„Clıe diesseıts des Meeres sind““ DE slie 1Im Gegensatz

jenen auch Nichtarmenier aufnahmen, wurde dıe Kongre-weihtem Krieg, nıcht mınder mıt dem geweıhten König. Die VelI-

waltungsmäßıge Vermischung des Geistlichen und Weltlichen be- gatıon allmählich eıner ıtalıenıschen, die schließlich 1mM
gegnete einem F reiheitskampf, der ZUr Abwandlung des E.igenkirchen- Jahre 650 Von Papst Innocenz aufgehoben wurde:

Aber dıe VO  — denrechts un anderen AÄnderungen führte: Während die Regel der Uhnitores als Ganzes verloren istReformern angestrebte Libertas Jer wird die cht vollig be- cias FE,xemplar, das Alıshan 893 In den Händen gehabt hat,friedigende Auffassung VoNn Tellenbach bejaht WarTr eın
Freiheitsbegri ff In germanischer Fassung. DEY Investiturstreit gab

scheint uch verschwunden seın hat uns che Hs Marco 780
der Laurenziana In Florenz die Konstitutionen der Bartholomitensıch als eın Rıngen die rechte Ordnung der Welt ber Br erhalten, dıe Nun Oudenrijn, ekannt als Verfasser eıner großenWIsse Bindungen des Feudalismus blieben leider bestehen. Die

letzte Auswirkung der Verdinglichung, die 1M frühen Mıittelalter
/.ahl Von Arbeiten ber dıie Beziehungen seınes Ordens den
AÄrmeniern un!: iıhrer Literatur, In dem vorliegenden Hefte heraus-das Kirchliche ergriffen hatte, wurde nıcht hinweggeräumt, ebenso- g1bt. Dem armeniıischen Jext stellt einen annähernd gleichzeitigenwen1g die teudale Standestrennung, die sich 1Im Hochmittelalter

vollendet hatte Von exklusıyen Schichten, die me16&t nıcht in der
lateinischen lext der Dominikanerkonstitutionen gegenüber, den

Galbraith, TIhe Constitutions of the Dominican OrderSeelsorge ZgEWESECN 9 wurde die Bistumsverwaltung geführt (Manchester ediert hatte. In der Einleitungun daher anderen /ielen (Landeshoheit) zugewandt. .„.Das WaTl
die Knse des ıttelalters. Man sollte mehr von

g1bt eine Skizze der Geschichte der Bartholomiten und zeıgt
ihr, als ımmer NUur von den ‚Mißständen der Kirche Vorabend

dann, da die armeniısche Übersetzung nıcht Von einem des AÄrme-
niıschen kundıigen Dominikaner hergestellt wurde, sondern VO.  —der Reformation sprechen. Man ame dann, scheint mıIr, dem einem armenischen Mitgliede der Kongregation:; sprachliche Uun!'wirklichen Verständnis 1e]1 näher.“ orthographische Figenarten weısen auf seıne Herkunft Aaus Cilicien

Soweıt Neuss. Iso das Mıttel- hın; terner laht eın Vergleich mıiıt eiınem iın eıner Brevierhandschrift
alter wiırd durchsichtig, geistvoll un: bedeutend heraus- erhaltenen Fragment der Unitorenregel] erkennen, da: beide VON

verschiedenen Übersetzern herstammen.gestellt. Dabel werden UG un neueste Forschung NeI - Die Hs Marco 780
gisch un mıt wırklıcher Durchdringung einbezogen. Gewiß gehört War 0Ch dem Jahrh d ist ber nıcht das Ur-

exemplar. Der Ausgabe sınd och Untersuchungen ber das Ver-wird INanl nıcht Jjedem Urteil und. jeder Bewertung beı-
pflichten. Neben dem VOoON anderer Seite auch Von

hältnis der ATIN. Konstitutionen ZU[ lat Vorlage angefügt; 6cs ergıibtSlCh daraus, da die ATIN. Übersetzung ach dem GeneralkanitelGescher xl hervorragender Stelle In den fruchtbaren Uhnter- Von Verdun: 1356 un wahrscheinlich VoOor dem Von Venedig 357
suchungen über Synodales mehr oder mınder vertretenen entstanden ist.
‚„Prozeß der /erbröckelung un Hemmung der Diözesan- ünster.
regjıerung, der sıch 1Im Jahrhundert verhängniısvoll geltend AUKGCKer.
machte , steht unNnseIecs Eirachtens als machtvolle Unterströ-
MUNsS iıne SahnzZ andere Entwicklung. Das ist die von der Strasser, Dr Ernst, Alfonsus Tostatus und seine Gnadenv-

lehre 1m Kommentar zZzum Kapitel des Matthäus-Kathedrale her sıch vollziehende Festigung des Bıstums auf
eınem weıtgedehnten (jiebiete: dıe gleiche Diozese strebte evangeliums. E.msdetten Westf.), Heinr. F, Lechte, 941

8°) 3,60mıiıt Erfolg 1ın ine machtvolle kultische Eınheit, ıne
unentbehrliche Voraussetzung für das Reformwerk VO  — Vorliegende Arbeit ıst e1IN Beıtrag der, TOLZ der

Mahnrufe Denifles, wenıg beachteten Aufgabe, dıe miıttel-] rient, Ine Fragestellung und Tatsachenkette, dıe allerdings
islang nıcht beachtet wurde. Anderes lıeße sıch L anderen alterlichen Schriftkommentare nach ihrer theologischen Be-

deutung darzustellen. Es geht dabeı wenıger um eine CGie-Aufstellungen bemerken. ber gleichwohl ist das (jianze
1n lichtvoller, kraftvoller und In allem recht namhafter Beı- schichte der Schriftauslegung als die Geschichte dog-

matıischer ] radıtion, wI1Ie SIE be1 der Art der miıttelalterlichenırag eıner weıt ausholenden Gesamtschau un Wertung
des Mıttelalters, besonders VO Standpunkt der hochmiuittel- Kommentare reich und vielfältig In dıe Eirklärung der

Bıbel hineingearbeıtet wurde.alterlichen un vorreformationsgeschichtlichen Forschung. Auf Alfonsus 1 ostatus
üunster r hat schon Scheeben aufmerksam gemachtGeorg Schreıiber. und VOoOr allem auf den Gnadentraktat 1Im Matthäuskommen-

Lar hingewiesen. Der Verfasser vorliegender Studie muß
Van en Oudenrijn, Marc Antoinne, P Les Constitutions allerdings gestehen, daß &e siıch nıcht ine vollständigees Freres Armeniens de Saint Basıile O  z Italie. Gnadenlehre andelt, WIe Nan nach Scheeben annehmen| Orientalia Christiana Analecta 26.] Roma, ont Instit. moöchte, sondern In erster Linie Ausführungen derOrient. Studiorum, 1940 144 8°)

Neben den Fratres Uhnitores, jenem /weıge d€5 Domuinı- Frage VOoO  — der Notwendigkeit der Ginade Weiter zeıgt CL,
daß . es sıch dabei nıcht eine selbständige Leistung deskanerordens, de1 in Armenıen un! Persien für dl€ Unıon Alfonsus ‚] ostatus handelt, sondern eıne mehr odertätız War, gab seıt 2307 In talıen eıne Kongregatıon arme- wenıger 'kritische Wiıedergäbe d€l’ Gedanken dCS Ihomasnıscher Moönche, die Einde des Jahrh ihr Kloster 1Im

T aurus verlassen und In CGienua ıne Zufluchtsstätte gefunden Von Aquın, WwIe s]1e In seinem Sentenzenkommentar (1
dıst. 28) und In der theologischen Summe 8 09)hatten. Im Jahre 2356 wurden sS1ie wI1e auch die Unitores vorlegt. er theologiegeschichtliche Ertrag der Untersuchung

VOonNn Papst Innocenz VI unter die Jurisdiktion des Domini- beschränkt sıch also ım wesentlichen auf dıe Feststellung,kanergenerals gestellt und erhielten WwIe jene mıt der Augu-
ach iıhrem

WIEC diese beıden I homastexte beı T ostatus wiedergegeben,stinerregel dle Konstitutionen dıeses Ordens. ausgeglichen oder entwickgl‘t vyerdgn.
/
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Nach einer bio-bibliographischen Enleitung T bringt Theorien für thematische, homiletische Pre(iigten un! Collätiofles'

der ‚„Hauptteil“ ED zunächst die Darstellung der Quä- und wendet sS1e in der Praxis d freilich hne siıch sklavisch al
stionen SE AQUS dem Mt-Kommentar des T ostatus; Ss1e 7 binden
sıch Wwel /usätze reihen: ‚Das ‚göttliche Wirken und die mensch-
liche Freiheit“ S un „Die Lehre VO)] Verdienst“

Der Abschnitt der Untersuchungen ber die prache der
Predigten Z raumt endgültig mıt der falschen Vor-

HSB Be] der Wiedergabe der Quästionen kommt welıt- stellung auf, die immer och wıeder vertireten wiırd (r Billinger),gehend die Interpretation des Thomas ZU Recht. wobe] uch da den lateinıschen Predigtentwürfen, die uns AUS dem Vıttel-Hinweise auf andere T raditionsträger, WI1e Johannes Capreolus,
Cajetan der Giregor Von Rımini, Durandus sıch ergeben. habe.

alter überliefert sınd, uch die ateinische Predigtpraxıis entsprochen
D1e Begründung Kochs für die Wahl der lateimnıschenMan hat nıcht immer den Eindruck, da: der erf das Lietzte Sprache eım Entwurf der Predigt sowohl wıe die eweise für

gelian hat, den Z/usammenhang der Probleme gründlich dar- cıe Anwendung der Volkssprache auf der Kanzel, die bei-zustellen. Vielleicht bietet Alfonsus ] ostatus dafür uch nıcht
2a11z den entsprechenden Ausgangspunkt. ber schon die aukßere

bringt, sınd überzeugend, nıcht 1U für den Fall des Cusaners,sondern uch für das Mittelalter In SeNere,Technik uUNsSeCICT Studie zeıgt viel Mangel E.xaktheit un! Bedeutungsvoll ist uch die In der Untersuchung ber dıeAkrnibie. Der Stil] ist oft unklar und uch unschön; dıe /itations- Quellen der Predigten 2937 aufgehellte Eintwicklungslinieweılse ist wechselnd und oft ungenügend, dıe Schreibweise der des Predigers AUSs (Cues In selner Frühzeit hıs 439 verarbeıtetFigennamen ungleichmäßig vgl Franz Von Vıtoria, Viıctoria, e!Viktoria:;: Juan neben Johann - 78 Immer wıeder rıfft
eın ausgedehntes Material AUuUSs philosophisch-theologischen,

Juristisch-kanonistischen un! patristischen Quellen, wobe] dıe VOI-
INa auf Fehlschreibungen, WIe Aluwick Alnwick züglıche Benutzung des Wılh VOoIl AÄuvergne uch die Fnstellung76) Sauterer Santeler TL electio STa col- des (CCusaners ZUr scholastischen T’heologie charakterisıert. L )ielectio U: Jöcker Jöcher (S USW. In der Recht-
schreibung französischer un spanıscher W örter fehlt CS uch ZUr

zweıte Periode bıs 449 kennzeichnet VOT allem die Vorliebe für
cie ‚„‚Wwahren T'heologen“ der Mystik (Ps.-Dionysius un! verwandteechten eıt. Viele Druckfehler sind stehengeblieben, W1eE Wella- Geıister). Dle Predigten der Legationsreisen bIS 1457 sınd anntried Strabo 1195 Mansbach Z Justivication 1.3) das Eirgebnis der persönlıichen Meditationen des Predigers. Spär-Der NVlange] Anführungszeichen äßt öfters den zıtlerten

Text nıcht VO eıgenen unterscheiden. Vor allem bedarf das
lıche und gedächtnismäßige /itate erweısen das besten. Seine
bischöfliche AÄmtszeit In Brixen bis (Ba die ıhm Nur wenı1g„Quellen- un: Literaturverzeichnis“‘ eıner SOTrSSamen Überarbeitung, Muße Vorstudien lıeß, zeichnen schlichte Homilien und AUS-wenıg befriedigt dıe bıbliographische Eınleitung. All das macht giebige Benutzung VO  — Predigtwerken: QUS. Die philosöphisch-dıe Liektüre der Studıie nıcht angenehm und trüubt VO:  — vorneherein wissenschaftlichen Autoren kommen fast Sar nıcht 7 W ort.das Urteıil, obwohl zugestanden werden muß,, da der erf In

eInıgen Abschnitten des Haüptteils eınen guteh Blick für ıdeen-
Das Zzweıte Hauptstück D LU nthält das umfang-reiche Verzeichnis der 294 Predigten In chronologischer Reihen-und tradıtionsgeschichtliche omente verrat. folge un! wertvolle ndıces. So trocken wıssenschaftlich einekuchstätt aV Josef Kürzınger. solche Lektüre 11Ch seın May, ist dieses Verzeichnis doch nıcht

DUr für den Cusanusforscher WwI1e Koch bescheiden meınt
och, Josef, Cusanus-Texte. Predigten. Unter- EIN nuützliches Arbeitsinstrument, sondern LlCh für jeden Wlssen-

über schaftler, der mıttelalterliches Gedankengut unter ırgendeinem theo-suchungen D’aferune. Form, Sprache
und Quellen. Kritisches Verzeichnis sämtlicher Predigten. erspart 1e] persönlıche Vorarbeit \Hal bı

logischen Gesichtspunkt untersucht, ıne willkommene Eirleichterung,
| Sıtzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissen- f:tet eıne F ülle VO  a} wert-
schaften. Phil.-histor. Klasse Jahreg Heıidelberg, vollen Hinweisen.

/ur Kritik der Verweise auf die bruchstückweise ÜbersetzungCar] Winter’s Universitätsbuchhandlung, 947 (ZT7 sr 80) mancher Predigten des Nık. CCues In dem
Des

erk ScharpffsCardinals un Bischofs Nicolaus Von Cusa wichtigsteDiese Schrift Kochs dient der Vorbereitung eıner krı- Schriften In deutscher Übersetzung, Freiburg l. Br. sel
tischen Eidition der Predigten dES Nikolaus Cusanus. Sle sagl, da: nıcht leicht Ist, WIe och 44 meınt, ach seinen
jefert eıne unerläßliche un vollig befriedigende Vorarbeıit, gehört. S50 findet INa  — nıcht heraus

Angaben festzustellen, welcher Predigt eın Stück bei Scharpff
indem S1e alle grundlegenden lıterar-historischen Fragen klärt Was b€l Scharpfi 41 S 421,
un!: gültıg beremigt. Die Datierung, Form, Sprache und 450 462, 468 4']4, 480, AQus den marıologischen Predigtendes CCusaners cNoOoMMeEN ist, WIe ach den Hinweisen KochsQuellen der Predigten werden uüntersucht und VOIL allem eın 1mM Verzeichnis den Predigten bzw.chronologisches Verzeichnis der Predigten wird geb CCAXII,oten, d‘r].S CL A, CEVYIH CLEV CCEXAXI: GCEXT de Fall seinfl.ll' ıne CH6E Eidıition maßgebend seIN: wird. soll Hier waren Angaben sehr wünschenswert DSCWESEN.

In der Untersuchung ber dıe Datierung der Fredigten 7 SE Norderney.14) vermuittelt Koch wichtige Kenntnisse der Grundlägen für dıe Heinr. Rademacher M. S
chronologische Ordnung der Predigten, die sowohl die verschie-
denen Jahresstile als uch die Datierung innerhalb eines Jahres Berninä, Wilhelm,(Rechnung der Sonntage ach Pfingsten der ach Trinitatis) der Reformatio

Das Bistum Osnabrück vor Einführung
berücksichtigen hat, S1e die Fehler Vansteenberghes (Le (1543) Das Bistum Osnabrück.. Hrsg. VO.  —

Cardıinal Nicolas de Cues, Parıs 920) In der Datierung vermeıden Johannes Vincke. Bd UOsnabrück, Friedrich _Obermeyer‚1940 (318 6°will F erner erlangen WITF durch S1e einen exakten Überblick ber
die Ausdehnung der Predigttätigkeit des (Cusaners VOrTr seiner Eir- Osnabrück wurde sehr spat der Reformation zugeführt. Bıs
Brixener LZeit
NEN;  5 Kardınal, auf seınen Legationsreisen Uun! In seiner 575 War ort von der euen Bewegung fast nıchts spuren,und dann brauchte fast noch wWel Jahrzehnte, blS sS1Ie sıch b€lDas Kapıtel ber die Formen der Predigten 4—4 k]ärt olk und Klerus einızermaßen durchsetzen konnte. Hätteentscheidend dıe Frage nach dem lıterarıschen oder ‚„„unlıtera-
rischen“ Charakter der Predigten (M. Billinger, Das Philosophische nıcht Bischof Franz von aldeck selbst..ıns _ protestantische
in den Eixcitationes des Nicolaus VOoI Cues, Heidelberg Lager hmübergewechselt, dıe Lehre hätte Im (Osna-
Es handelt sich Predigtentwürfe, die 1 allgemeinen. 1Ur der brückischen wahrscheinlich überhaupt nıcht Boden fassen
persönlıchen Vorbereitung dienen und nıcht für die Offenilichkeit können. Weit weniger als anderswo W al €b€11 hıer der Boden
bestimmt sind In diesem Sınn sınd S1e „„unliterarısch‘‘, nıcht 1M {ür eine religiöse Umwälzung vorbereitet. Berning kommt
Sinn von formlos-! Ni Cusanus / kennt : dıe zeıtgenössischen auf Grund seıner eingehenden Quellenforschung einer
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1mM oroßen und durchaus günstıgen Beurteijlung der aber 1M Lauf d€S Jahrhunderts die Gültigkeıit der objek-
relıg1ösen Lage Osnabrücks In den ersten wWel Jahrzehnten tiıven FEirkenntnis bestritten wurde, mehr lag nahe,
dCS Jahrh ] )ie Bıstumsleitung SEl sıch ihrer Verantwor- dle Glaubensbegründung aut andere Grundlagen Z.Uu stellen
LUNg vollauf bewußt DSECWESCH. { er Klerus habe 1M all- oder wenıgstens Ideen der modernen Philosophıe weıtest-
gemeınen selıne Pflicht ela se1 nıcht ungebildet un: nıcht gehend mıtheranzuzıiehen. Neben Kardınal Dechamps un
rettungslos V€I'k0n’lm6n DCW.ECSCH., In den meısten K löstern den neuapologetischen Versuchen In Frankreich spielt
habe 1e Reform 1InNne gesunde Atmosphäre geschaffen. DG Kardınal Newman hler Ine bedeutsame Rolle {)arum ist
Spannungen zwischen kırchlicher und weltlicher Macht selen begrüßen, WE Karl das Problem der Gilaubens-
dank beıderseıitigen guten iıllens nıcht unausgleichbar RE begründung b€l ZU Gegenstand elner eingehenden
wWEesen. Das Volk se1 noch miıt ungebrochener Gläubigkeit Untersuchung macht.
AT Kıiırche gestanden. .Dle Kirche selhst se1 noch eıne wiırk- [Die Einleitung P25) umreıßt je] Uun! Weg der
lıche Liebensmacht SCWESECN. Mır erscheıint das Urteil des Arbeit S1e will keine Eintwicklungsstudie se1InN, sondern zeıgen,
ert rnanchm a1 eLwas ros1g, leise VOIN apologetischen WIE In seiner katholischen eıt das Glaubensproblem L, lösen

versuchte. DNabei sollAbsichten gefärbt. b€1 dle VO Berning vorgelegten \Lat- ede einseıtige Deutung vermijeden, eın
sachen sprechen doch unbedingt dafür, daß die kiırchlichen tremder Gesichtspunkt herangetragen un: keine Stellungnahme N.s,

Cie das roblem ei{wa verwickelter macht, umgedeutet der unter-Verhältnisse 1Im Osnabrückischen In der kritischen Leıt VOI

Ausbruch der Reformatıon nıcht trüber als anderen schlagen werden. Lie Untersuchung selber glıiedert sıch In jer
Abschnitte er erstie 6—41) bahnt den „Z/ugang unı

Zeıten, daß VOl eiıner Untergangsreıfe, VOIl einem heillosen Verständnis der Glaubensphilosophie A0 Gehandelt wird ler
Verfall des alten Kıirchentums keine ede sein kann. Das Von N.s geistiger Umwelt, seinem Lebensgang un! seiner Persön-
relız10se Leben bewegte sich auf einer Yanz annehmbaren ıchkeit, selıner Denk- und AÄrbeıitsweise un seiner Eintwicklung
Mittellinie. bezüglıch der Gılaubensphilosophie. Natürlich kann sich der erf.

An Tatsachen breıtet NU  - der ert ıne fast! erdrückende In diesen Punkten zumeıst uf dıe gesicherten LErgebnisse der
F ülle VOorLr uns AUsSs. Er entnımmt S1IE nıcht bloß den gedruckten N  f  Yon,  Forschung stutzen und braucht nıcht weıter auszuholen; LrotzZ-

dem ist Nan tür die Einführung ankbar: S1e zeıgt insbesondere,Quellen un dem reichen Schrifttum über Osnabrück. Er zieht
uch verschiedene bisher nıcht der 11UT wenı1g genutzte Quellen daß ZUersST und wesentlich Seelsorger WarTr un! se1ın wollte Un
heran, VOTr allem as die Jahre ME umfassende kın- seıne Glaubensphilosophie der Seelsorge dienen sollte. Sle spiegelt
nahmen- und Ausgabenregıister des Offizıals Johannes Missıng, dıe se1ıne Geistesart und seinen Werdegang wieder,. Ist darum stets
Domstruktur- und Domkapitelsregıster, Domprozessionalıen, K loster- lebendig, orıginell, konkret, ber auch der klaren Terminologie ent-
chroniken, vatikanısche Bestände. Die Quellen selbst werden mıt behrend un nach seinen eigenen W orten „ohne alle Hilfe VOIl
aller NUrTr wünschenswerten Gründlichkeit und Bedachtsamkeit AUS- Seiten del anglıkanischen und ohne alle Kenntnis der katholischen
geschöpft un: verwertetl, ıhre AÄussagen 1ın die allgemeınen V T’heologen geschrieben“ 350 Der zweıte AbEschnitt
sammenhänge eingegliedert un!: 1n übersichtlicher Anordnung dar- 42—91 stellt „N.s Eirkenntnistheorie als rundlage seliner

Hier Kommen VOorT allem die fürgeboten. So entsteht eın vielseitiges nd anschauliches Zeitgemälde, Glaubensphilosophie“ dar.
das 1LUF einzelnen Punkten (z. kirchliche Stellenbesetzung, bedeutsamen Begriffe des „begrifflichen“ Uun! ‚„realen Erfassens“,
Haltung d€l’ Klöster, Aberglauben, Volkssittlichkeit) och einer der Gewißheit, der ‚„„‚formlosen Folgerung‘“ un de: „Folgerungs-
schärferen Nachzeichnung bedarf. Vieles VO.:  e €eM, Was der ert sinnes‘‘ ZUT Sprache, deren Darlegung zeıgt, wWwIıe stark N.s Inter-
erarbeitet hat, bleibt Ja NU.: ohl örtlich gebunden. ber doch CSSEC dem konkreten Eirkennen und seinen Problemen zugewandt
nımmt uch die allgemeıine Kirchen-, Rechts-, ] .ıturgle-, F römmig- Wa  r Karl betont, mıt Recht, daß eım konkreten Eir-
keits- und Kunstgeschichte te1l Al der schönen Eirnte. Ich brauche, kennen das intellektuelle un: abstrakte Moment und damıt

die weiterreichende Bedeutung des erkes erweısen, 1LUFr esenserkenntnis, Logik, Metaphysik) nıcht ausgeschaltet habe
einige der behandelten Gegenstände benennen:! Archidiakonat, also nıcht Irrationalıst der Fideist SC1 ; ber UCh muß ur

Offzıialat, Klerusbildung un -besoldung, Kalande, Bischofsspiele, geben, daß der Metaphysık doch skeptisch gegenübersteht, dıe
Prozessionen, W allfahrten (hier ungenügende Literaturangaben!), Eirfahrung ohl ber- und die W/esenserkenntnis unterschätzt.
Lichter- und Salvestiftungen, Kirchenzier, Passionsmystik, est kinem der englischen Philosophie eigentümlichen Nominalismus
der Lanze. Eın €es Namen- und Sachverzeichnis erleichtert die ist nıcht ganz enigangen 78) Der dritte
Auswertung. 11Ch 1mM Quellenanhang sınd einıge Stücke VOINl all- schniıtt: „Der Glaube‘‘ 92-—*143) zeichnet die göttlichen
gemeıner Beachtlichkeit dargeboten, ein VO päpstlichen Legaten und menschlichen Wirkkräfte des Glaubens, seIn Werden und
Morone 541 bestätigtes. Statut über Einschränkung der Kaland- sSeIN WES€II als reale /.ustimmung und als Lebenskraft, der
feiern und Bischofsspiele bei St Johann In Osnabrück (Nr. 3) rie 441 44} bringt dıe „subjektiven und objektiven
ein Inventar des Hochaltars VO. Osnabrücker Dom Von 559 Voraussetzungen des Glaubens“ Beide Abschnitte offenbaren,
(Nr. 5) WOTUMM geht: nıcht sehr 138001 die Apologetik selber, SOIl

Im DSanzehl zeıgt das Werk wıederum, daß WIr noch nıcht ern ihr Vorfeld 88  = die subjektiven, persönlichen Voraus-
weıt sind, ein endgültiges Urteil über die kırchliche seizungen dessen, der Z.U! Gilauben kommen will ; nıcht eigentlich

JLage In der Seit unmıttelbar VOor der Reformatıion fällen. die praeambula Iıdei rationabilia (wiewohl Ciese nıcht A v
eugnet werden), sondern die praeambula fidei personalıa, alsNeue Forschungen zeichnen immer wieder NEUE Farben 1n

das überkommene Bild Im Blick auf Osnabrück glaubt da Sll'ld praeambula relig10sa, ethica, experimentalıa. Davon g1bt
meisterhafte Analysen nd ihrer Pflege meisterliche An-Berning anderen Aussagen über die vorreformatorische Seit weısungen. Damit ıst Größe und CGirenze der Glaubensbegründungkommen mussen EllS Lortz. N.s angedeutet: s1€e ist keine objektiv-wissenschaftliche Girund-

Dillingen d legung der T heologie (auch nıcht 1n der Form einer Selbst-Frieclricb Zoepfl.
besinnung der T heologie auf ıhre rationalen Grundlagen), sondern

arl, Dr. Alfons, Die Glaubensphilosophie Newmans. EIII eine vorzügliche psychologisch-pastorale Apologetik für suchende
Beitrag ZUrTr Geschichte un: Methodologie der modernen Glaubens- der 1m Gilauben bedrohte moderne Menschen. Der Schluß
begründung. | Grenzfragen zwischen T’heologie und Philosophie, abschnitt stellt dieses Ergebnis zusammentassend und WUr-
Heft 1 Bonn, Hanstein, 941 AVI, 196 Z2T. 89) digend heraus. FEn Namen- un: eın Sachverzeichnis siınd bei-

6,60 gegeben.
D1e Glaubensbegründung der Neuscholastik hat in erster Karls Studie beruht auf guter Kenntnis der Quellen, ist

Linie dle objektiven omente geltend vemacht. Je stärker klar und übersichtlich aufgebaut, sorgfältig gearbeıtet un
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VonN W armer Sympathıe für und seline Lösungen getlragen. gewınnen, indem sich ıım von dem Lebenswillen, den er in sich
vorfindet, eın /ugang bietet dem absoluten Lebenswillen, derWer allerdings der intellektuellen Eirkenntniskraft des Men-

schen un der Metaphysık wenıger distanzıert gegenüber- das Universum ertullt. An diesem Lebenswillen offenbart SICh
eEIN nıcht aufzuhellender Irrationalismus: einma] ist dieser Leebens-steht, der wiırd der Unterscheidung VON begrifflicher und wille die unerschöpfliche Quelle des eW1Z fAutenden Lebensstromes,realer Eirkenntnis un! der Betonung der formlosen Folgerung

un: des Folgerungssinnes nıcht dieses Gewicht beilegen um anderen ist zugleich die Ursache des iın abertausend Cie-
stalten auftretenden Todes Sehnsucht und |.ıebe ZU.: ] ebenün dıe objektiv-wıissenschaftliche Glaubensbegründung fur sich In ıhm mıt ZYTausa: Vernichtung desselben. Sowesentlıch bedeutsamer halten. ber auch dann ist MNa  — verständlich uns das uch bleiben Mas, In unNs selbst erleben WIT

für dıe anregende Darstellung der Glaubensbegründung des deutlich das Gebot der E:hrfurcht VOT dem Leben
großen Kardınals dankbar. Daraus ergıbt sıch da5 (jieset7 der abso  —  uten Ethik für

Schw. In mystischer Eunheit mıiıt dem unıyersalen LebenswillenVersehen un: Druckfehler sind selten. TL muß
Glaubwürdigkeitsmotiv (statt Gılaubensmotiv) heißen:; AF un In voller Konsequenz seiner rationalen Eirkenntnis hat der

Ps 84,12 (statt 190 fehlt 1mM Lext die Anm 234 Mensch die Aufgabe, das I eben pflegen un! F5 tördern,
Einige MVModeschlagworte und unglückliche W endungen ( ))N 9 daß sich tolgende Defnition einer ethischen Kultur erg1ibt: ÖIn-
der Verbindungsoffizier - zwischen Wissenschaft un! Leben ‘) sahe begriff aller Fortschritte des Menschen und der Menschheit auf
1000878  - lıeber ermıieden. allen (iebieten und In Jeder Hinsıicht, sotfern dieselben der ge1-

stıgen Vollendung des Einzelindividuums als dem Fortschritt derSt Peter 3 Schw Eugen eıterıch. Fortschritte diensthbar sind Kultur E:thik, 7)
Wie ann 11UN das Christentum 7B& Begründung einer solchenBurl, Dr Frıitz, Pfarrer un Privatdozent tür systematische I heo-

logie, Christentum und Kultur bei Albert chweıtzer.
Kulturethik herangezogen werden? Schw. vertrıtt die radıkal
eschatologische Deutung des Lebens Jesu. Während die historischeEne Eiinführung In se1n Denken als Weg einer christlichen Schule die Eischatologie vieltfach als fremdes Beiwerk beurteilte,Weltanschauung. Bern-Leipzig, au] Haupt, 1941 8°) wobeij ıhr ach Schw das Leeben Jesu verarmte, da INnNan

] diese Schrift stellt sıch ein zweıfaches 1el S1e will schließlich seine Eixistenz überhaupt eugnen konnte, sieht
einma| die wesentlichen phılosophisch-theologischen CGirund- rade In der Verkündigung VO: unmıttelbar bevorstehenden AD
gedanken AUS den Veröffentlichungen Schweitzers heraus- bruch des Reiches (Ciottes als einer Beendigung dieses B O  AÄons das
stellen, sodann deutlich machen, wWI1Ie sıch hıer ein eINZIS wesentliche Element der Predigt Jesu. Freilich weıst die kischato-

logie des ach Schw. verschiedene Stufen auf. Alsgangbarer Weg eıner christlichen Kultur- und Lebens-
gestaltung bjetet. /ugrundegelegt werden VOoN Schweitzer: die Drangsale, dıie der Herr 1r den Beginn des Gerichtes VOTaUS-

gesagt hatte, ausblieben, wollte durch seine TodeskatastropheGeschichte der Leben- Jesu-Forschung, I die Mystik des S16 T1seizen und damit das Einde herbeiführen. Da letzteres b€l'Apostels Paulus, Verfall un Wiederaufbau der Kultur, uch Jjetzt sich noch nıcht einstellte, versuchte Paulus, der ‚„„‚tiefsteKultur und Eithik, Das Christentum U1]C1 dıie Weltreligionen, Denker des Urchristentums‘‘  s durch seıne Lehre daß WIr geist1gDie Weltanschauung der indischen Denker, Goethe-Gedenk- bereits mıt Christus gestorben un! auferstanden selen, deutlich ZUu

rede, Aus meıner Kıindheit und Jugendzeıt, AÄus meınem machen, daß das nde wirklich schon angebrochen un 1M Kom-
Leben und Denken. erf geht AUSs von dem Kulturpessı1- INnen sel. ber Ol keinem dieser Ausgangspunkte us ließ sichach Schw. eıne Kulturethik gewınnNen: höchstens konnte VO  a}M1ISMUuUS, der sıch 1El‘Ch dem Weltkriege vieler Cieister be-
mächtıigte. Die ] atsache; daß die Relıgion nıcht imstande elner Interimsethik die Rede seın für dıe kurze Zeit, die das nde

auf siıch wartien ließ Dennoch glaubt Schw., gerade die
Wal, en /erfall aufzuhalten, o1bt der dialektischen heo- eschatologischen AÄnschauungen beı Jesus und Paulus seiner Eithiklogie Veranlassung, die Religion, deren Verhältnis Z.Ur Kul- dienstbar machen 7 A können. Denn. zeitgeschichtlich bedingt
tur besonders innerhalb der evangelischen Kiırche sehr Vel- und eıgenartıg uch d1e Vorstellungen des bezüglich des
schiedenartıgze, Ja gvegensätzlıche Verwirklichungen aufweıst, Eindes selen, meınt chw.., eın Grundgedanke spricht 51ch

ın ihnen AQUS, der sich mıt seinem Girunderlebnis des aseıns decktDEDECN jede Kulturbetätigung schärfstens abzugrenzen, Ja hr
schroff dualistisch gegenüberzustellen. Die Kultur wird den die Idee VO. nahen Reiche (Ciottes sel das Bekenntnis ZUr Eir-

rettung 33al Vollendung des Lebens  So KOommen biblische Ver-zerstörerischen Mächten preisgegeben, ihre Krise als selbst-
kündigung un modernste Eirkenntnis ach iıhm ım entscheidendenverständliche Notwendigkeıt gedeutet, während alles eıl

NUr VOIMM Jenseıts herkommen kann. ] Dieser Punkte Der Schöpfergott der Bibel entspricht ach
Schw. durchaus jenem unıversalen Lebenswillen, der Lebenneinenden T’heologie entspricht nach dem ert in schafit und zerstort, 6S zerstort, 6S tausendfach Neu erstehen

der Gegenwart der Versuch einer religıionslosen lassen. Jesu Leben In Lehre un 'Tat ber Ist nıchts anderes
Damit wiırd die Frage nach eıner als Ausdruck eines starken Liebeswillens, der In Ehrfurcht der

chrıistlichen F thıik un: Lebensformung in ihrer Vollendung und Erfüllung des Lebens un!: damıit dem Reiche
großen Dringlichkeıit bereıts sichtbar. Sıe erhellt aber noch Gottes dient. Mit Christus muß der Mensch die Sinnlosigkeit de:
vıel intensıver, Schweıiıtzer erklärt, daß ine frucht- Urgrundes (seinen - Sınnabgrund) auf sich nehmen un als seın

Kreuz tragen ber wWwIıe Christus der Sinnlosigkeit se]nes 1 odes-bhare Eithik NUur auf eıner entsprechenden Weltanschauung
beruhen kann, während seine Untersuchungen ergeben, daß eidens eınen tiefen Sıinn In der Sühne gab, ann alles Leid

sınnvoll werden und uns dadurch neuUueEemM Schöpfertum, innererdie bisherigen weltanschaulichen Unterbauungen, wIıie s1e, ]äuterung \ll'ld Freiheit führen. Dabei bleibt der Mensch freilichmonistisch oder dualistisch VOINl der Philosophie oder den In der tragischen Verstrickung, daß 98 das CGiute ımmer NULr auf
verschiedenen außerchristlichen Religionen dargeboten WEeI- dem Hıntergrunde des Bösen. tun kann: das Leben fördern,
den, eıner kritischen Nachprüfung nıcht standhalten. muß andauernd Leben vernichten. Eir hat darum eigentlich nıe

Bei der Umschreibung seiner eigenen W eltanschauung, die ein es CGewissen, das seinerseıts ach Schw. 1Ur 1ne große
allerdings Von ıhm selbst O! Ch nıcht In geschlossenem Aufriß VOI- Täuschung, ja eine Eirfindung des Teufels selber ıst. AÄber indem
gelegt wurde, geht Schw VOoNn der Feststellung AauUS, da eine der MEIISCh siıch iın enthusijastischer. Liebe der Höherführung des
brauchbare Eithik nicht aus einer nı als solcher Lebens wiıidmet, trotz des dunkeln Urgrundes miıt seinem lIrratio-

gewınnen sel, schon allein deshalb nicht, weıl der Sınn nalen Dualismus, der tragischen Doppelsinnigkeit seines Tuns
vVvon 1 t und dem Menschen verschlossen bleibe. und Lrotz der Unvollendbarkeit der Geschichte, die darum ebenfalls

voller Rätsel bleibt, suhnt mıt Christus un: „erlangt In demGleichwohl könne der Mensch ein Verständnıis seines Daseiyns
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Kıngen ıL  = das Absterben VOIN der Sunde C1iHNe stille Gewißheit Ors  or Klaus, Dr theo] habıl D 1U Rechitisprechung
der Sündenvergebung ©S 40) Diese Achtung VOI dem Leben und Verwaltung kanonıschen ec Freiburg Br
IsT für Schw echte Humanıtät cCie alleın clie (iarantıe für Herder 1941 (AV FE ST Ö°) Gbd /7.80
Cc11Ne wahrhaft ethische Gestaltung uch des öftfentlichen L ’ebens
IST

Der durch verschiedenen Arbeıten über das kırch-Christsein 1ST demnach das „Eirgriffensein VOIN >  ©} sich der lıche Prozeßwesen bestens bekannte Verfasser gıbt VOL-Wirklichkeit entgegenwerfenden Hoffen auf das Reich (jottes
(Die Mystık des Apostels Faulus 243 wobe]l das Reich lıegenden Werk systematische Darstellung der A

gaben, dıie Rechtsprechung un:! Verwaltung kirchlichenCiottes erwartet wird als „däas durch den Gieist gewirkte Wunder
Bereich haben Das Werk wiırd Von allen che MIL dıieserder Unterwerfung der Menschlichkeit unitier dem Vıllen (jiottes

ebd 5.10) So Iiınde*+ Schw Christentum als der „‚tıefsten schwıerıgen aterıe tun haben, aufs armste begrüßt
aller Religionen dıe absolute Kulturethik welche VOINl keiner ZEe1L- werden VOTL allem Von den T rägern kırchlicher Jurisdiktion
geschichtlichen Bedingung abhängig I1ST Denn sollte 6c$s einma| W as Denn s 16 UuUSSeN W1SSCH, nach welchen (irundsätzen S1IC bel
indes ach Schw BDal nıcht befürchten IST, werden, daß ihren jeweınlgen Amtshandlungen verfahren h aben (S 20)
Jesus nıcht gelebt habe, wird das Christusprinzip als der uncl anderseılts dıe (irenzen iıhrer CGiewalt kennen
enthusjastische ] Dienst Leben dadurch nıcht erschüttert weıl

historischen Jesus 1U C11Ne unvergleichliche Ilustrierung Im ersten Abschnitt (S 1:27) kızzıert dıe Funk-
tionenlehre der Staatsrechtswissenschaft un: olıedert Antand Sı  ch erweIlst siıch das Christentum als die reifste Philo-

sophıe weıl Eirnst macht nıt iıllusionslosen konsequenten lehnung Al S1IE un: unftier scharfer Verwerfung der VO

rationalen Eirkenntnis alteren utoren (Maroto Hıllıng) vertretenen / weıteilungs-
D8.S hlıer NUr miıt WCNISCH Strichen angedeutete theo- theorıe C118 kırchliche Lieitungsgewalt ( Jurisdiktion) 1iNe

gesetzgebende, richterliche und verwaltendelogisch-philosophische Lehrgebäude Schw s WIC Von urn
erschlossen wird enthält einzelnen 1DEe Fülle tiefster Fıın- Im Zzweıten Abschnitt (S werden der begriffliche
siıchten und wertvollster Gedanken, die namentlıch in dei Unterschied zwischen Rechtsprechung un Verwaltung
Gegenwart ernsteste Beachtung verdıienten, und d1e (S$ 4—06) und SCINE Auswirkungen (SS 1=29) heraus-

gearbeıtet IT drıtten S 901 /6) dl€ Rechtswege (Ge-eindrucksvoller sınd 8.IS Schw unter sroßen Opfern als
Mıssionsarzt versucht SIC in SEINEM s Leben ZUu VeIl- richtsweg und Verwaltungsweg) mıt ihren verschiedenen

Verfahrensarten und vierten (S 77 205) das wechsel-wirklichen. Gleichwohl bleibt 1116 Fülle Von schwerwiegen-
den Fragen olfen, auf dıe NUr eINeTr Schrift C111 sellıge Verhältnis der (ierichts- und Verwaltungsorgane autf-

gezelgt! In gut gearbeıitetes Sachverzeichnis beschließt das
SCZAaANZSCH werden könnte Hıer kann ledıglich auf CINISC (ianzehingewiesen werden Ist überhaupt moglıch Welt-

Die Fülle der den genannten Abschnitten behandeltenanschauung tragfähıige Kulturethik DCW.:  T Fragen ann auch NUTr andeutungsweise hier nıcht erwähnt werden.bloß US der T’atsache d€5 Lebens schlechtin, ohne dieses Natürlich siınd diese Fragen un!: 1hre Beantwortung nicht ‚ämtlichnach SeINeEN Sinngehalten un: W erten abzustufen und ohne NCU, jedoch geht keiner Schwierigkeit AUuUSs dem Wege. Allerdings
S Verhältnis ZUI Welt des Leblosen Z.U bestimmen? sıind manche SCINET Behauptungen s apodiktisch aufgestellt,

Kann INalı sıch denkerisch dabe] beruhigen, daß ‚WCl Wenn er 135 sagt „„Sententia hat ler diesen
gegensätzliche Pole gewIssermaßen als gleichrangıg 11 den welılteren Sınn unter sententia declaratorıa vel tondemnatorıa
absoluten Weltwillen bzw INn den Schöpfergott SC1 nıcht NUr das gerichtliche \r erl sondern uch dıe
hineinverlegt werden, un daß der AÄensch Böses Lun muß außergerichtliche) Strafverfüugung verstehen

Der CGewährsmann Vall Hove (De rescrıplıs Il Y'/ 89) autf dentoten) SCINeTr höchsten Pflicht Lebensförderung) sıch beruft Vıiıdetur tamen decretumnachkommen können? (Die diesbezüglichen Ausfüh- sagt vorsichtiger
inflictionis eundem induere effectum Ahnlıich

s Schw enthalten indirekt sachlich sehr sagt (S 82 95} anderen Fachgenossen un!: 1900808 gegenüberwertvolle Kritik der Leichtfertigkeıit MIL der oft das 510}24 .8.  a die Beschwerde die Dienstenthebung ach Wissen
„oule (CGewissen begründet wird.) Wiıe stellt sıch un (jiewissen nıemals aufschiebende Wirkung hat, ergıbt sich

Schw den gewichtigen Bedenken, die 1JE und ıJe m ı  e zwıngender Notwendigkeit AauUs dem NNereh

radıkal eschatologischen Auslegung d€S X  en- Charakter dieser Strafmaßnahme Ich habe dagegen ‚{  ezeıgt da
diese zwingende Notwendigkeıt nıcht esteht daß der /weck dergehalten wurden? Bedeutet nıcht GL unerträgliche Strafe bis ZUTr Eintscheidung ber die Beschwerde (Rekurs) uchEntleerung des Lebens Jesu, SCINeET |Lehre und seceiNer Werke, auf andere Weise sichergestellt werden ann vgl VDE

WeNnNn NUur als Beıispiel gewürdıgt wırd un keıin wesent- da ach den bestehenden Gesetzesvorschriften [Na.  — der Beschwerde,
lıcher Abtrag des Christentums fürchten Wale, WeNn falls die Dienstenthebung, W16 mMeI1SsT, Vergeltungsstrafe IST, gerade
sich C116 T ages cie Nichtexistenz Jesu ergäbe? Wie soll C1INeE aufschiebende Wirkung beilegen weıl ı Strafrecht die

sich endlich das seimer Vollendung, dem Reiche strikteste Auslegung Platze Ist, daß ber die letzte Entschei-
dung b€l der päpstlichen Auslegungskommission liege vgl Gottlob,Ciottes entgegenreıfende Leben vorstellen, da der Sınn VO  \

Welt un Geschichte unbekannt Jleibt? FKrschöpift sich Die Suspension intormata cConscıen(tla, Limburg 1939 68) Der
weıtere Einwand; 99  an mußte sonst) dem AL eiNen erheblichenIrdischen, un dann, ıin welchen Funktionen? Wird 111

diesem Falle nıcht durch d€11 definitiven Tod entwertet und Mangel AIl gesetzgeberischer Sorgfalt vorwerfen - weıl nıcht,
WIC das frühere Recht, dıe nıchtaufschiebende Wirkung durchauch selnerseılıts des Sınnes beraubt? der reicht hınein Aufnahme Bestimmung klar ZU Ausdruck gebracht habe,

in C111 Jenseits ? Wie verhält sich dann das Diesseıluts 7A1 nımm. bei Mörsdorf wunder, der och SCINEIN Buche
Jenselts und umgekehrt? Und Kann das ı1 .eben (S 158 /8) übrigens m1T Recht erklärt daß die
indıyidualistisch auffassen, WIE hier geschieht ? Wle man SsSCHNÄÜENTILA 1U  ıcıalıs 2243 Z.UuU streichen sSe1

sıeht, bleibt dem Lieser noch manche unerledigte Frage. Man darf anders als schließen Weıil der Gesetzgeber aus

br Burı hat dxe Gedanken Schw in sechs Kapıteln, cCie SCINET Vorlage, der Instruktion der Propaganda VO: 10 884
die Bestimmung ber die Verneinung der Suspensivwirkung nichtallerdings verschiedentlich Wiıederholungen führen. sehr

übersichtlich - ausgebreıitet un Seiz sıch als Anwalt en (jiesetzestext aufnahm hat dieses mıiıt voller Überlegung
an Gedankt SCc1 dem ert uch für die Betonung der Not-für dieselben ein wendigkeit bzw /.ulässıgkeit des gemeingerichtlichen WegesMünster ı Steftes die Begrenzung der Verwaltung auf das iıhr zustehende Gebiet
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Viellteicht ware iıch in tetzterer Beziehung noch et{was weiter c Schmidlin 024, 451 Auffallend Ist CS,; daß der Verf. cdie
Sangen als kleine, ber wichtige Schrift VON Becker AD} Indisches

Das schöne, inhaltsreiche Buch verdient weıteste Ver- bei derKastenwesen un: Christliche Mıssıon, Aachen 1921,
breitung und Beachtung. Literatur nıcht anführt un!: anscheinend uch nıcht benutzt hat.

Ort wird nämlich der Bericht des Visıtators Charbonneaux berFreiburg l. Br Iheodor Gottlob die Kastenfrage Yl  Kau mıtgeteılt un!: War ach den Angaben
der Visita Apostolica de Vicanati delle Indie Or entalı, Nov

W aıgand, Josephus, Dr. 1 heol., Liector Mıissiologiae iın Reg. 15868, vol 1mM Archiv der Propaganda. Die Bedeutung der
Hung. Universitate Paäzmanıana, Missiones Indi  um Orıen- Visitation zeıgt sıch In ihren W I] wWEenNnnNn S1e uch
talıum GCongregationi de Propag. ide concreditae, ach Aussage des erf angels . zugänglichen duellen
1uxtia Visıtationem  x Apostolicam 59—1 Budapest, nıcht vollständig gewürdıgt werden können, näamlıch die bedeutsame
Dissertatio ad ‚ Aauream In Facultate Missiologica Pontificiae Instruktion der Propaganda VO Sept. 869, die Bestellung
Uhniversitatis Gregorianae, 940 8°) Pengö eines Apost. Nelegaten, die Firrichtung der indischen Hierarchie

Gegenstand der Arbeit ist die Lage der Mıssionen In nter Leo I88| und die Abhaltung Von Provinzıalkonzilien. Hier
vermıßt INan be] den ‚„„ulteriores efftectus visıtationıs" das vVvon BeckerVorderindien 860 ZU[r Leıit der Apostolischen Visıta-

ton des Apost. Vikars C'lemens Bonnand Von Pondıcherry
1392 erwähnte Z/.irkularschreiben der Propaganda VO.

274 Sept. 1869, denn CS enthält Fragen, die VOoNn den eım Vatı-und des Apost. Viıkars Charbonneaux vVon Maısur. ] diese kanıschen Konzil anwesenden Bischöfen ndıens beraten un
Viısıtation ist bisher noch nıcht genüugend gewürdiıgt, weıl beantwortet wurden: das Material azu fand Becker 1mMm Archiv
ihre oroße Bedeutung für die weıtere Entwicklung der indı- der Propaganda.
schen Missiıonen AaUSs Mangel Funsicht In die bisher nıcht Jünster Westf.) Bıerbaum.
zugänglıchen Dokumente der Bonnand- Visıitation nıcht Cl -
kxannt wurde (S 6) Wailgand stutzt sıch auftf die dreibän- Oppenheim, Philippus, ©S Institutiones systematico-

historicae in SaCIam Liturgiam. Marietti, 1T aurıni-Romae:digen Documenta Vısıtationis, die Von dem Visıitator
Charbonneaux 8653/66 NEU angefertigt wurden, nachdem lomus Introductio In ıteraturam lıturgicam(Conspectus historicus lıteraturae). Turin, Marietti, 1937 (VAEcie ursprüngliıchen Berichte be1 einem Schiffbruch verloren 1053 89) Lire 10,50

WalIcenh, ferner auf Akten In verschiedenen (Ordens- Der erste Band dieses bedeutenden Ehrbüches C]El‘archıven und auf die zuständige Luteratur. Im eıl wird
che Vorgeschichte un CGieschichte der Viısıtation un!: dıe Lıturgiewissenschaft 111 1Ur ıne „E.inführung“ In die Lute-

ratur seIN. ber diese F.nführung ist vortrefflich unrelı21ös-politische Lage Indiens geschildert 9—44) Der währt Jedem, der sıch mıt der Luıturgie wıssenschaftlich ab-eıl handelt VoO Mıssionspersonal S Z I Jer geben will, weıtgehende Hılfe, Ch€ durch ute Register nocheıl zeichnet dıe kirchliche Umschreıibung, Verwaltung gehoben wird.
und Organısatıon der Mıssıonen (S J er eıl Tomus TITractatus de Jure lıturgico. Parsgeht näher auf E.nzelfragen 1n DIC Stellung der Kirche Notiones generales ei hıstoricae.

torıbus
De egıisla=

Z.UX Kastenfrage, den heidnischen Gebräuchen und lıturgicıs © potestate Jurıs lıturgıcıVerwaltung einzelner Sakramente In einem dicundi. 939 IV 233 Lure 2,60
Korrolarıum wiırd che Auswirkung der Visıtation. gewürdigt Die Darstellung zeigt die Notwendigkeit der d1e ]Liturgieun 1Im Appendix sind einıge I)okumente abgedruckt ordnenden Gewalt, wI1e S1Ie geschichtlich geworden Ist un:'
S 0628) In welcher orm S1e heute rechtlich gegeben ist Vielleicht

DCY ert. hat seıne Aufgabe gut gelöst, indem d1e ware besser SCWESCH; alles W as dıe Eintwicklungs-Visıtatiıon In den zeitgeschichtlichen Z usammenhang stellt, geschichte de1 Luturgie betrifft, In der einfachen Tatsächlich-
und S1Ce In klarer Anordnung un!: mıt großer Vorsicht 1m keit der LT extzeugnisse zusammenzustellen und Ine Eint-
Urteil ZuUur Darstellung bringt. wıicklung zeichnen, sta damıt einen heutigen, In selner

Die Arbeit ist eın beachtlicher Beıitrag ZUL NeuUeTEN Missıions- Gültigkeit Von der geschichtlichen Entwicklung &18 solchergeschichte Indiens, bietet ber uch für die Missionspraxis der
Gegenwart wertvolle Lehren Wır hören Von den Fehlern unabhängigen Rechtszustand begründen wollen

erf sieht die geschichtlichen /usammenhänge der Fruüuhzeitder damaligen Mission In ihrer Haltung ZU. einheimischen Klerus: nıcht immer nüchtern (ianz unhaltbar ist die Behauptung,Mängel der Ausbildung, Überbetonung des Ordenstandes von
seıten vieler Oberhirten, /urücksetzung des einheimischen Klerus m ıt Recht hätten dlfl alten Kirchenschriftsteller auf wahre aD O-

stolische I radition zurückgeführt, ‚„„Juae unıyersa Der orbem ecclesı1aFür dle Beobachtung eıner gesunden Akkommodation unıformiter servabat‘‘ (p. 11J Fın Prinzip, das für die CGilaubens-fehlte ın weıten reisen das notwendiıge Verständnis 01 — 02)
Das AÄAmt eınes Apostolischen Delegaten, das nıcht eın wesentlicher, tradıtion gılt, ann nıcht auf die ıturgische Überlieferung ber-

iragen werden. Unhaltbar ıst C6cs auch, WEeENnN verlangt wird, VonNnorganıscher Bestandteil der Missionsverfassung SE sich aber heute solcher Auffassung dürfe INnNan nıcht leicht ZeT NO 1S1 aCceptlaseıt den etzten Jahren sehr segensreich in vielen Missions- Wenngebieten auswirkt, wurde schon damals Von den indischen ber- plena certitudine de contrarıia . abgehen (p. 12)
diesem /usammenhang das apostolische Symbolum eigens erwähnthirten selbst als eIne dringende Notwendigkeit empfunden, damit wird, wiıird doch heute 1mM Ernste nıemand mehr LUr dieses Chl"eıne größere Einheitlichkeit und Eunheit herbeigeführt würde 97)

Das Kastenwesen, das heute noch 'eine Belastung für dıe Missions- würdige Dokument wirklich apostolischen Ursprung annehmen,
auch nicht für die einfache Gestalt der F.pistola Apostolorum (umkirche ist, wurde auch damals Gegenstand der Firwägungen; die 50) Auch ‘andere Schriften WIe die Didache der ar dieAnsıcht Von Charbonneaux INg dahin es se1 dulden; ber

nıcht empfehlen 836) In den Visiıtationsberichten werden „Apostolische Überlieferung“‘ des Hıppolyt hat die Zuweisung
uch Mängel In der Missi:onsmethode bei einzelnen Ordens- an dıe Apostel nıcht das Gewicht, das erf ihnen reiten möchte.

Tomus ME Tractatus de Jure ıturgıco. Pars 11genossenschaften festgestellt, Mangel Sprachkenntnissen
un! missionarıscher Eirfahrung und Zzu große Strenge gegenüber De ege SCT1D.ta et NO SCTI1I
den Christen ff.) die angeführten Mängel wirklich Lire 0,50

pfa 1939 (VITL:
entschuldbar sind, wıe der Vert meınt, darf bezweifelt werden. D1€ lıturzieordnende Macht Im geschriebenen Gesetz un

Bei der |_iteratur vermißt mMa  — die Missionsgeschichte von Jos In CICI' Rechtsgewohnheit..stellt erf dar In der Überzeugung,
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daß auch Clies 1ne Führung sel „„ad melius SsSCHI CO2110- Tomus Introductio ın scıentıam ıturgıcam.
940 120 Iirescendum el aestimandum OPDUS dıyınum “ (p VIx Eıs 111

scheıinen, €L]S ob über positiv-rechtliche Dıinge wıeder eLiwas Nachdem ert 1n einem beherzigenswerten Oorwort dl€
viel argumentiert werde. allseitige Aufgabe der Liturgiewissenschaft betont hat, be-

Es ist durchaus nıcht sicher, da dıe starke Vereinheit- handelt T: Wesen, Objekt, E.inteilung un / weck der
lıchung des Kultus OlIll em Sinn des K ultus her begründet werden l uturgik. Den wiıchtigsten eil des Bandes stellen die beiden
kann. nd ferner: W ollte solche Eirörterungen pflegen, mukhte Kapıtel über Quellen und Methode dar Cap (De fon-
INan beispielsweise auch den Z.ustand des heutigen Psalteriums tiıbus) faßt kurz 11, W as über den Gegenstand S‘ChOI'I
ZUrTr Debatte stellen, dies um mehr, als in dem Rechtsdenken des ftrüher meılst In rein Juristischem /usammenhang gebrachterf auch die relig1ös-sittliche Verpflichtung der Rubriken eıne worden Wal. |Jer kurze Abrıß der Methodenlehre wiıirdogroße olle spielt. Kann unter Sünde gefordert werden, da INa

eLtwa dıe unheilbar verderbte Stelle Ps 140, uch NUur reziıtert? jedem T’heologen für se1n wıissenschaftliches Arbeıten auf
iıturgischem Gebiete hochwillkommen seIN. Der Hochschul-Wie muüßte lJer die AÄrgumentatıon VO. Sınne des Kultus her

lauten? In Bezug auf ihr Verpflichten wird der Unterschied VOI lehrer aber wird dem erf Dank dafür wiıssen, daß
rubricae nraecentvae un directivae In mäßıgem Umfange —. selnen Schülern Ine brauchbare Anleıtung ZU. Stuchum
erkannt, ber nıcht einwandrfrei durchgeführt. Ks heißt nämlich dıe and o1bt, durch dıie SIE VOT vielerleı II- un Leerlauf
einerseılts; ‚„„stehe nicht fest, daß dı Rubriken, einzeln SC ewahrt bleiben.
NOIMNMCN, immer nd für immer verpflichten (p 86) Andererseıts Lomus Notiones liturgia'e fundamentaleswird ber doch mıt der rubrica directiva eiIne ‚„„levissıma obligatio:
verbunden (a Wiederum ist s1e eıne Rubrik, Cdie ‚, N1UFr 941 (XX 504 5.) Lire
eine Von en Formen anzeıgt, INn der eın Ritus passend der Dle Fragen 1121C1'1 dem Begniff der Luiturgie, ihrem / weck
passender vollzogen werden annn (a ( Der Gedanke der ] räger und T erminus werden gründlıch untersucht und
rubrica directiva 1st insofern VON grundsätzlicher Bedeutung, als schließlic| kte und T exte eingehend behandelt. Fın be-S16 einen Weg zeıgt, auftf dem die orcdnende Macht ohne (Gjesetz sonderer Vorzug ist C daß jede Behauptung weıtgehendwirken kann, un damıit berühren WIT eınen für die Beurteilung AUuUSs der |Luturgie selhst belegt wird. Obwohl INa dem ertdes Liturgierechtes wichtigen Punkt In der Frage un che rubrica
directiva geht keineswegs darum, ob der Unordnung JT ür und den scholastisch geschulten 1 heologen anmerkt, wird Im
lor geöffnet werden darf, sondern darum, WIe weıt die Kıiırche allgemeinen glücklich ine einseıtıg dogmatısche Sıcht lıtur-
In der überaus Zzarten Angelegenheit ihres relig1ösen Lebens mıit gischen Lebens glücklıch vermıleden. Enige der besonders
(iesetzen ordnen musse der wolle wichtigen L.rgebnisse selen erwähnt: ] Jer mystische Lieib des
Tomus Iractatur de Jure ıturg1co. Pars 11{1

'{61"1’11 ist der eigentlıche J räger der christlichen )_ıturgie mıt
ll den bedeutsamen F olgerungen, d18 sıch ergeben. VonDe lıbrıs lıturgicıs deque Jure el m anante.

941 (A%L 347 Lll'e 15,70. hı Aaus wiırd VOI allem dem Volke die ıhm gebührende
aktıve Rolle In der lLıturgie gewahrt. ‚„„Die hl Lturgie bleibt/ wel wichtige und vortrefflich gearbeıtete Kapitel unter-

richten den Leser über alte un lıturgische Bücher, D
Handlung der Mınıstri un der Gläubigen“ (p 49) /7u
diesem ihrem eıl Priestertum Christi sind dıe Gläubigenweıt SIE 1U irgendwie Von Bedeutung sınd. Man erfährt ‚‚befähigt un! bestimmt““ durch die Taufe und Firmung,alles Wiıssenswerte über den Inhalt, Che ] extausgaben und Ch€ den character indelebilıis verleihen. Die Besonderheit desche jeweılige Luiteratur. Da und dort dürfte die Charakte- Amtspriestertums wird jedoch nicht ıne Schattierungzrstik etwas weıter gehen. So ware e! beim Psalterium CGaHı verzeichnet. D€l’ /entralgedanke des mystischen Christus

CaNnum wichtiıg wissen, daß hm ımmer noch dıe 12  DE laßt d1e Stellung Cl€l Kirche ZUuU Kultus deutlich hervor-zugrunde lıegt. Wieder wirkt sıch unguünstıg AaUus, daß treten Sıe ist als J] rägerın der Liturgie Multter un „ Ver-die Darstellung unter dem Gesichtspunkte des hıturgischen mıiıttlerın aller CGinaden““ Dazu heißt In einer AnmerkungRechtes steht ] dies zeıgt sıch VOL EIHCD’I bei der Bewertung unter Berufung auf Augustinus: ‚Daher kommt der Kiırche
der alten Quellen. Ill dem Kapıtel: |Je moäo oblıgationıs nach Christus che erstie Stelle £ danach Marıa: clenn
tempore anteplano wiırd ‚War Ine sehr gute Entwicklung auch s1e 1st eın Gilied der Kirche (p 48)des auf die Bücher bezüglichen liturgischen Rechtes gegeben. Von besonderer T ragweıte ist weıter die Feststellung,
ber die ersten liturgischen Gebetssammlungen wollen über- daß der erhabene Kultakt Chrıst1, das heiliıge Opfter, Mıttel-
haupt noch keıin Recht bılden, weder praeceptiv noch NO - punkt der gesamten Liturgie ist ‚Alles ist auf das Meß-
matıv (vgl 85) Dle lıturgischen Bücher sind dıe wich- opfer wI1e auf den Miıttelpunkt ausgerichtet, alles hat U
tıgsten Quellen für d1(') gesamte Liıturgik, und nıcht bloß für Mıttelpunkt die Fnıgung miıt Christus“ (p A Das
dle rechtliche Seıte. Sie sollten deshalb für sich behandelt Opfer der MCSSC ist Quelle un Mittelpunkt des Sanzenhn
werden. lıturgischen Kultes“ (p 421) Man kann 1Ur wünschen,

Auch 1n knzelfragen stOrt die Einreihung in juristische CGie- daß alle lıturgische Bemühung sıch dieser Wahrheit bewußt
dankengänge die volle Sicht des Gegenstandes. So ıst CS Ja keine bleibt. Aus der Fülle der einzelnen Anregungen, Ch€ dex
Frage, da die ateinische Sprache nach aßgabe der liturgischen wertvolle Band jefert, se1 1LUF auf cıe (irundsätze über dasGesetze rechtlich verpflichtet. Die Liturgik ann sıch ber nıcht Beten V.Oll Psalmen hingewiesen (p 2348 ss.) Leider wirddarauf beschränken, die ınneren (Giründe fü die Kirchensprache dort nıcht Klarheit geschaffen über das Beten entstellterinden und würdiıgen. Sie muß auch unter Absehung VO.
tatsächlichen Recht das s1e anerkennt, unbefangen Für und Wider Psalmverse.
erortern. Es ja nicht bloß 00 „incommodum sat magnum , Man muß AUeehadts Verständnis dafür haben, daß ıIn einem E E cda die Gläubigen die liturgischen Formeln nıcht verstehen Werke dieser besonderen kigenart wenıg VO! relıg1ösen Eirlebnis
(p- 274), sondern ist eın sehr ernstes relig1öses Problem, soweıt die ede ist. Und doch ware  AL uch für die F’undamente des objek-
die Gläubigen ZUmM Mitvollzug der Liturgie eruten sind. Es tıven Ciottesdienstes wichtig, den liturgischen kt nıcht bloß Vom
muß 1M übrigen dankbar anerkannt werden, daß erf uch mıt Objekt her ZUu bestimmen. Latria un dulia ais kte kann INa
diesem Band jedem, der sich mıt ıtu nıcht bloß VO. Objekt aus definieren, da C uch eine dolo-Liatria
Dienste eistet.

rgik befaßt, unschätzbare
o1Dt, eıne Gottesverehrung, die psychologisch richtige latrıa ist,
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sıch ber auf eın Geschöpf richtet. Durch die Nichtbeachtung drei vorausgegangenen) das hıer | I'heol. Rev 30 9539)des Psychologischen kommt CS Ja B: da: bei uns der relig10seEirlebnisbegriff der „„restlosen Hıngabe“ nıcht auf Gott beschränkt
341—343;: 39 (1940) Z TAE 4A1 (1942)
angezeıgte Gesamtwerk ZU Abschluß bringt, wiırd dıe_wird‚ WIe se1n mußte.

uch VO Objekt her würde erf. tiefer drıingen, wenn
FI'€LICI@ noch vermehrt durch d1€ außergewöhnlıche Sorgfalt

VO  } der üblichen Schultheologie Augustinus zurückkehrte, on
und C1€1'1 unerwartetien Eirtrag, den dieser Regıisterband der
lıturgiegeschichtlichen Forschung einträgt.dem der wichtige Satz sStamm: ‚‚Ö0VÄELO debetur Dec Lamquamdomino, ÄatOELO ecro nonnisı Deo L(amquam Deo Quaest. Dreı Register werden geboten: 1 —8) ‚ T’able alpha-

hept. 11 94 11L Maurıiner). Indem INan näamlıch In betique des manuscrıts CL  cıt.  es (9:—9 ‚ T’able alph«-
der Gottesverehrung selbst den Unterschied macht, gelangt INan betique des ‚Inıtıa . {I11 99—440) .. 1 ables alphabetiques
erst Z.U. eigentlichen Gotteskult, der ott eINZ1Ig deswegen des pPropres el des princıpales matıeres””, gefolgtschuldet wiırd, weiıl CT ott ist, der Dreimalheilige. Bei der Moti- Von einer ‚ F’able C1(:‘S matıeres‘ , „Corrigendavierung dieses Kultes scheidet selbst der Gedanke der Schöpfung den Ch‘(-31 1 extbänden un: Zzweı sachliche ‚‚AÄddenda‘aA.US. Nur kommt der ungeheuere Anspruch (Ciottes voll VAUGN Band 111 Ul’ld O: das Ganze eingeleıtet (S [ AGeltung. Daneben nd In zweıter Linie kommt erst die (CGiott DEschuldete dulia, SIEC gründet auf dem 1M Schöpferverhältnis ruhen- AI) VvVon einem sinnvollen ‚„Avant-Propos“ Das Inıtıen-
den dominium. DI€ eiıgentlıch latreutische Linie kommt e1mM Verf verzeıichnıs, das die Wortanfänge aller T exte (liturgischer

un!: anderer) g1bt, dle be] der Untersuchung der Hss undzwangsläufig stets ann ZUTr: Greltung, wenn die ]Liturgie der Herr-lichkeit Uun! Majestät Ciottes zugeordnet wird, Was niıcht selten be] der Umschnft der J exte dem Herausgeber begegnet,
unter Absehen 301 der Eirschaffung geschieht. Die Von jeder AB  E£1- werden allen, die mıt lıturgischen Hss Zu tun haben, all-
ung, uch der Eirschaffung, losgelöste Hoheitsforderung (iottes kommen seIN: selne Eirstellung War nıcht allzu schwer.braucht ede Religiosität, besonders die liturgische, notwendig ZUE Besondere Muhe und AÄufmerksamkeit nat dem drittenetzten Vertiefung un Eichtheit Verzeichnis zugewandt. Neben allen Namen Von (Orten unWenn der mystische Christus J räger der Liturgie ıst, ist F.igennamen VO  — Personen alle Substantiveeinerseıts klar, dıe Grundrichtung des Kultes aut den Vater zeichnen, die Personen (acolythus, cardınalıs, clericus, dia-geht Andererseits bleibt ber innerhalb des mystischen Christusun innerhalb der Gesamtliturgie der notwendige Raum für den Conus) oder Gegenstände (alba, altare, CaAaPSAa, ecclesia, ePISLO-
Kultus des Hauptes un der heiligen Gilieder So sollte Inan die [arıum) in den Rubriken und bel der Beschreibung der S are-

monıen bezeichneten: iıne Fülle, die durch geschickte Grup-Arten des Kultus sehen lehren. erf lehnt sıch <80! die theolo-gische Lehre on den Appropriationen Weil dem Vater plerungen gemeıstert wurde. ] .ıturgiker un: Kanonisten. che
Schöpfung un Leitung aller Kreatur zugeeıjgnet wiırd, darum ist sıch für d1e ntwicklung der Rıten bzw kırchlicher Insti-der Vater prıimäar der Terminus unseres Kultes ‚et omnıno tutiıonen interessieren, finden wohlgeordnet, wWas S1E gebrauchenConsentaneum estT, lı Eicclesia cultum ordinatum generatım (Verwendung einzelner lıturgischer Gewandstücke, Brauch-dirıgat on lam ad Fılium aut Spiritum Sanctum, quam ad P atrem tum Von W asser, Wein, ® E Salz Rıten In iıhren eıgzentüm-DET Filium  66 (p 234) In Wirklichkeit denkt die Liturgie nıcht iıchen E.inzelheiten)in Appropriationen. Der Vater 1st ebenso wirklich erster T ’erminus Gedacht ist aber auch dle (und hıer lıegt eın beson-des Kultes, WIeE der Sohn Hoherpriester dieses Kultes ist. SowenigCS Appropriation ist, wWwenn WIT SaRcCN, der Sohn habe das Opfer

derer Wert der Indices), denen Clie Geschichte relıg10ser
selnes Lebens dargebracht Ideen SOWIe die Anfänge und d1e Eintwicklung der lıtur-
Liturgie uf en Vater

SOWENIY kann INan die Rıchtung der gischen Sprache (im Grunde hängt das Leben der Worte
lehre begreifen.

miıt den Kategorien der Appropriations- VOom ande1 C{€S Gedankens un F.mpfindens ab) Herzen
Eirnstlich muß Stellung werden dıe AÄAnwen- liegt. Hıiıerzu wurden aber nıcht eiwa NUur die nackten Worte

dung des Kultus- der Liturgiebegriffes auf innertrinitarisches gebucht, sondern Wortgruppen (Substantive: COFT; corda,Leben Das erstere findet sich uch eım erf Vom Begriff des corde, in corde. mıt Adjektiven: COr af flictum, ımp aenıtens,Kultus 1st jedoch der der Unterordnung nıcht TrTennen. In der Hudicum und. Verben: COor luctu affligere, corroborare,Dreifaltigkeit o1bt Liebe, ber keine Subordination. Die An- emundare, corde ECXPNOSCECTE, nroftert, retinere). Nurerkennung des Ausganges VO. Vater 1st keine solche. aß ber kommt INan hıinter dle Geheimnisse des Kırchenlateins,auch der erf. 1mM eıgentlıchen Kultus Unterordnung sıeht, CI
kennt dadurch d  4 daß e f dem Vater keinen Kult 1M eigentlichen

seıne Anlehnung biblische Sprache, selne Abhängigkeit
}  inne zuschreiben will, wohl ber dem Sohne und dem HI Geıist, Von antıkem relız1ö6sen Sprachgut In sakralen usdrücken und

in selner rhythmischen Form,; dle Schöpfung rel121öser„quod Filius ctu infinito Patrı subdıt et Spiritus Patrı
Filie (p 64) ]Liturgie wird dem Sohne 1UT möglıich durch die Vokabeln. Den Ausführungen Axs über den geschicht-
Menschwerdung. Der Kult des Gottmenschen steht allerdings 2a O  IN liıchen und theologischen Wert der ateinischen Kıirchen-
der innentrinitarischen Liebe, dem Geiste (vgl ebr 9, 14) sprache folgt Ma  —; mıt Vorbehalt, Wenn INa  — edenkt, ß

W(:‘l‘ll] WITFr mıt dem gelehrten deutschen Benediktiner Ch€ alte relı21öse Kultur dort, die Kultsprache VO Volke
nıcht bloß WCEeSCH Nebensächlichkeiten In ine Ausemander- nıcht verstanden wurde (wie In Afrıka), VO Islarn mıt
eizung eingetreten sınd, indert uns das nıcht, dle hohe Stumpf un Stiel ausgerottet wurde, während anderwärts
Bedeutung semmes Werkes rückhaltlos anzuerkennen. Möge (wie In Syrien) d1e dem Volke verständliıche ‘ Kultsprachedem ersten un viel stärkeren nNnsturm stanchıelt un dıebald seine Fortsetzungen erleben. Dem deutschen heo-
logen ist leicht zugänglıch, da das Lateıin außerst einfach christliche Kultur weıter Länder ettete
and flüssıg ist. Roma. Mohlberg O.5

üunster Westf.) Pascher. Dörrer, Anton, Bozner Bürgerspiele. Alpendeutsche Prang-und Kranzfeste. Bd Finführung In das Gesamtwerk. Bıb-Andrieu, M., Le Pontihcal Romain z Moyen-Age. liothek des Literarischen Vereins in Stuttgart, Sitz T übingen.Tome Kables alphabetiques. |Studi Testi 99,] (Citt.  a de Publikation 291 Jahresgabe für Leipzig,Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana, 941 (AXI 446 89) Hiersemann, 1941 (AIX 3097 89)
Wenn wıder Erwarten schnell der vorliegende Band Wer da Thema Kırche un! Stadt Im Mittelaltergleich musterhaft In typographischer Aufmachung WwI1e dle nach der rechtsgeschichtlichen Seite behandelt, dürfte mıt
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(iewınn VOI Alfred Schultze und Von verwandten Gleichzeitig rückten diese Feste den allgemeinen Strom
Forschungen ausgehen Wer das gleiche I hema nach del abendländischer Geschehnisse, die die Heortologie VeI-

zeichnen hat So drang der Antlaß Iso das onle]ıichnamskıirchlichen Seite des bürgerlichen Lebensstiles erortert also
Hınsıcht auf Feste, Umzüge, Mlysterjenspiele aut das fest Aaus dem kultureil quellkräftigen nıederländısch-burgun-

Aischen Kaum (wir VeErWwWEeEISEN unsererseılıts auf dıe einschlägıgenmıtschwingende (ienossenschaftswesen der V’ünfte und Forschungen VOIN Huizinga, Pfandi Brandı Un auf
Bruderschaften, auf kultische Voraussetzungen de Stiftungs- das St.-Kümmernis-Motiv bei Schnürer und Ritz) auf
eSsSeNSs und benachbarte Fragestellungen, wırd nunmehr CI - SC1INECIN W anderweg ach Jirol Habei ahm da= Festgepränge
{reut l]'rlCh dem inhaltreichen Weerke greıfen, das uUNSs Cer altere kultische Bräuche Umzüge, L.röffnungsfeiern des Sommers,
] ıroler Luterarhistoriker vorlegt o1lt weıthın auch den Beschwörungskult des St -Georgs- 1 ages sich cll,lf
als eiIiNer der besten Kenner des deutschen V olksschauspiels ] Diese volksküultische Inkorporatıon, möchten WI1IT diese auf-
W as neben zahlreichen Arbeiten esonderen auch saugende Tätigkeit ansprechen, 1ST ach dem Materıjal das

ausbreıtet uüunverkennbar ber andererseıts ZEeWINNT INa ebensozahlreichen Beıträge Stammler Die deutsche [te-
ratur des Miıttelalters den bestimmten Fundruck daß der Festgedanke des festum Cor-Verfasserlexikon. Berlın Christı bei den Parochianen W esenheit keineswegs e111-

ausSsWCeIlsenh, die auch den Kirchenhistoriker beacht- büßte (lanz UuNSCZWUNZEN konnte sich eım Gang durch Cie
ıch Iinteress]ieren Dabel oreıft weıt über das Mıttelalter F luren die Eirinnerung altere Besitzbegehungen, eldkulte
hınaus, da diese Fntwıicklungen bıs das Spätbarok und Fruchtbarkeitsriten mıt der NCUu anhebenden iheophorischen
bıs die intellektualistische Haltung und den würgenden Prozession un mıL dem Preis der Schöpfung verbinden ‚Man
I'IHl der Aufklärung un des Josephiniısmus verfolgt prangte miıt dem Hergott indes die Natur P runke stand

419Sein Beobachtungsfeld das Jahrzehntelanger Quellen- ‚, I'rotz des hochkirchlichen un sStreng dogmatischen
C’harakters WUChS der Antlaß 28 stärksten das volkstümlicheforschung aufbereıtet wurde, IST BOZBI'I Kulturstrategisch Brauchleben der Alpenländer hinein (S 18)Wenn dieser Ausdruck erlaubt ISt gewIıß CIN Platz ersten Ahnlich Tal Berghaftes, Bäuerliches, Bergstädtisches FErd-Ranges Vollzog doch Bozen SCIHNECTI gunstlügen klıma- gebundenes der Auswirkung tiıroler Spielfreude anderen kul-tischen Lage Paßland Tirol Nen fortgesetzten kultu- tischen Gedenktagen, Z.U) Karfreitag, Östern, Hımmelfahrtstag,rellen Brückenschlag nach Süden, VOonNn dort wıederum Pfingsten Kirchweihfest (pfarrgeschichtlich bemerkenswert) undAnregungen un!' Befruchtungen entgegenzunehmen In dieser anderen Zeiten, die CIMn Mysterienspiel aufwiesen och stand

s lebendigen Stadt (vıer vierzehntägige Messen, der Antlaßgang allen anderen Kundgebungen lebensvollen (ES
PramNses Sein Werden un! Wachsen wird eingehend dar-H'(111C]61 Weinbau) diesem bevorzugten Schnittpunkt C116

weıtgedehnten Überlandverkehrs (Venedig, Genua, Nürn- gelegt uch mı1ıt Ausblick uf andere Spiele Uun! Städte uch
Hinsıicht auf antıke Uun! renaissancehafte Formen de trıonfo desberg, Böhmen, I)onau Oberrhein, expeditio Romana‚ Pilser.

verkehr) erstieo dıe Formkraft dCS bayerıschen Stammes, 111 talıen beheimateten Irıumphgedankens Von der Vorstufe de  D
hochmuittelalterlichen Kirchen- un!: Klosteroratoriıums stromten Clieseder nach e1INeEeN besinnlichen W ort VOoNn Nadler wiıichtigste Stoffe das breiter ausladende Bürgerspiel. Dabei verließ INa

Alpenpässe SCINeET and hielt Gipfelpunkte D6.S Bozner allmählich das Kirchengebäude (Synodaldekrete) und begab sich
Mysterjenspiel entfaltete 111 der Lat Fernwirkung nach Umgangsspiel auf ChE Straße und freien Plätze jederum

AlsoKärnten, Kram Steiermark Wıen, Schwaben, Vorderöster- ar eiNe Wende, 51.4 Zzuerst Frauen auftraten.
reich und darüber hınaus So wächst Studie Von Orn 301 Seiten des Stadtregiments un der /.ünfte kam x

Verstädterung nd Verbürgerlichung die Vor-herein Aaus d€l'l'l ortsgeschichtlichen Rahmen er Titel des
abend der reformatorischen Bewegung uch für andere Kultur-BLIC1]€S hätte ebens6 heißen dürfen 'Liroler Bürgerspiele mıt gebiete nachweisbar 1ST Inhaltlich begab sıch e1ImM Antlaß eEINEbesonderer Berücksichtigung Bozens. WCIII'I aber schon Von Verschmelzung VOIN Eiucharistiefeier un!: Passionsdarstellung1 ıroler Mrysterienspielen che ec1e Ist, Mas INa der VO  [ Diese Umgänge bejahten sıch S zäh bıs das Spät-

angeZzZ0ogChCh Feststellung VOI Woackernell (Altdeutsche barock gewı1ß e1InN bedeutsames Zeugnis für die der refor-
Passionsspiele AUS 1 irol, (iraz gedenken, daß dl€ matıonsgeschichtlichen Forschung oft nıcht ZU WCNIS-
(Gattung C1 er Passionsspiele nırgendwo 1ı deutschen (Giebieten sten VON Andreas (Deutschland VOT der Reformation ? Stutt-
j38l- weıtverzweıgte Entwicklung fand WI1e Lirol Darl unterschätzten Lebenskraft der Spätgotik In de

Dabe: Sa Wackernell mehr als Philologe UÜberdies blieben Folgezeit konnten volkhaft gerichtete Kapuziner un: mehr den
Wackernell cdie Bozner Spieltexte unbekannt die der ert eNTt- Kongregationen zugewandte Jesuiten, die en Umgängen m17 starker
deckte. W ackernells Schüler o1ibt sıch allem weilıt viel- Aıngabe sıch zuwandten, Gewachsenes un! (Giewordenes un!
se1lLger un! wird inmıtten der wWweIit ausgreifenden F ragestellungen zugleich kraftvoll Bewahrtes anknüpfen Von Ergebnissen
auch Z.U) K ulturhistoriker. Dabei wird C111 reiches Verstehen für her wird INa  — manches Werturteil bcr en welkenden Herbst des

Mittelalters un über das Neu aufstehende Barock erneut nach-die Soziologie un Psychologie des Kultes aufgebracht C1N Arbeits-
teld, das Von manchen Liturgiehistorikern 1U zögernd betreten prüfen mussen Un hart 1el hart klingt angesichts dieser
wird. Unter den schöpferischen Girundkräften des alpınen Fest- Mittelalter wurzelnden un zugleich VO. Mysterium geilragenen

Der Liroler Lieder- dielebens steht der Prangtrıeb Gemeinschaftsspiele Formulierung VOIL Anton Mayer
dichter Oswald VO W olkenstein verstand unter dem (Liturgie Un Barock, Jb Liturgiewissenschaft 15 1941,

LZUX, da: die arocke Frömmigkeıt. ı erster L .inıe als subjekti-Wort PTaNgSCh das Sıich vorteilhaft und das Sich zieren
Das ‚„‚Brixner Passionsspiel Von 551 ahm aAhnlich Prang vistisch anzusprechen SC1. Hıiıer IN USSEIIN schärfste Unterscheidungen
Sınne VO'  Z Prunk Dieses Pranggefühl nat sich gerade y den einNsetizen

I1 stärksten bejaht nd zäahesten behauptet Derart wachsen bei recht anschaulich / usammenhänge
So wuchs unter Finflüssen der berghaften Umwelt Verbindung zwischen Kult und Bürgerbrauch, est und Spiel, Volkskatechese
mıt en treibenden Ideen und mıiıt gestalteten Fkormen. das Prang- und figurenreicher Bilderbibel heraus. |etztere tührte VO: Paradıies
fest; der Umzug, der. Kranztag heran, al dem diese Volksschau- hıs ZU Jüngsten Gericht. In der Tat öffnen sıch die farbıgen
spiele ZU Zuge kamen. Diese Kultspiele und Festspiele des Rlätter großen un weıten Atlas der Volksliturgie, deren
alpınen Menschen atmen höchste Naturverbundenheit nd zugleich Bedeutung VO  —_ der Liturgiegeschichte ur allmählich erkannt wird,
kämpferischen Sınn (Kampf mıiıt Unholden, Riesen, / wergen un! wenn uch Jungmann (Gewordene Liturgie, Innsbruck 941
anıderen dämonischen Gewalten St Georg un der Lrache Vor- 64:) nıcht zogert die übrigens VON nıcht ANnNgZeEZOSCH!
hebe Sımson und Goliath tiroler Masken) Stuclhe [0)8! Stiefenhofer FEine alte reichsstädtische ] _ .ıturgıe
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Bonner Theol: Seelsorge 1925, 2033210 als
AL katlıturelie: anzusprechen. Wer jedoch un! andere Kleinere Mitieilu_ngen
Autoren auf siıch wirken läßt, wird Sage dürfen, da diese gotties-
dienstlichen Gebräuche der fränkischen Reichsstadt Dinkelsbühl 1ImM dano Bruno.

» Mercati, Angelo, 11 SsSom marıo del dı Q107-
|Studi Testi 01.] (Citt.  a de Vatıicano, 194)

Grunde weıt mehr als eıne Berücksichtigung ‚„‚lokaler 155 SM Die Wiıederauffindung un Veröffentlichung des
Bedürfnisse und Überlieferungen“ (Jungmann, 16) bedeuten. Summarıums des Prözesses Giordano Brunos durch den Präfekten
S16 sind vielmehr die schöpferische Ausdruckskraft einer F’römmig- des Vatikanischen Geheimarchivs hat In der italienischen Öffent-
ke1t‚ die stets wıeder Sınn un: AÄrme ach Feierlichkeit un!: ichkeit bıs In die ] agespresse Yyroßes Aufsehen erregtl; Wal doch
Biıldhaftigkeit hebt der « Fall“ des Exdominikaners jahrzehntelang das Panier der

In der Darstellung D breiten sich viele Finzelzüge AQUS, dıe Antıklerikalen; interessiert natürlıch In besonderem Maße den
den Kulthistoriker interessjeren: Heıilig-Grab-Feiern, die Kar-
freitagspredigt, die Karfreitagsdialoge, die Kultische Woche

Kirchenhistoriker. Der VOT dern Sommer OO mithin wel ]ai_1ref
VOI der Hıinrichtung BI'L\HOS hergestellte amtlıiche Auszug AUuUSs den

(Donnerstagsgebet), Schutzpatrone, Altarstiftungen, die Volks- damals vorhandenen Prozeßakten, dessen Lext A in
heiligen, die Bußfeiern gnerI1s. Urdensgeschichtlich esselt beson- vorbildlicher Genauigkeit geboten wird, stellt unter Beweis, da
ers die Wırksamkeit der Kapuzıner un! des Augustiner-Chor- Bruno nicht etwa moderner naturwissenschaftlicher An-
herrentums. Bei einem lick auf die Gottesdienstordnungen Uun!: schauungen, sondern eigentlicher Häresie 1ImM strengen Sınne
Prozessionsordnungen kommt einem der Wunsch PS moge eIN- des Wortes verurteilt worden st. Fıs Oöst nıcht alle Fragenmal eıne planmäßige Ausgestaltung der | der den Prozeß bietet ber doch eınen gewIlssen Eirsatz für die als
F rommigkeitsgeschichte heraufgeführt werden, zunächst für das verloren betrachtenden vollständigen Prozeßakten. Ell'le A
Mıittelalter. Miıt den einschlägigen LE.inführungswerken von führliche Einleitung des Herausgebers macht den lLeser mıiıt der

Wattenbach un Lorenz kommt INan eben nıcht AUS: Geschichte des ] okumentes, das 886/87 schon einmal aufge-E.benso bedürfte dringend eıner Umgestaltung VOIN Kellner. funden, ann ber zurückgehalten wurde, un! mıt dessen Bedeu-Heortologie Freiburg @ Br 191 Die Von E.isenhofer (Hand- (ung für die historische Forschung bekannt. DCI“ Anhang {A Kbuch der katholischen Liturgik. Bde Freiburg l. Br. 932/353 46) bringt eUueEe Dokumente ber die Häresie In Modena wäh-Bd /g 4173—607) beigegebene hat ebenfalls rend des Jahrhunderts. Das schöne un!: freimütige Buch ı1efert
einNe reiche Fülle bereits erschienener festgeschichtlicher Arbeiten VON 1NEUECIN den Beweıis, daß die katholische Kirche sich VOTr derund Fragestellungen nıcht erührt. Banzen geschichtlichen Wahrheit nıcht fürchtet und nıcht

ber hınaus bleibt gew1ß 110Ch manches klären, türchten braucht. Jedin
W as Eunwirkungen und Abhängigkeitsarten der Spiele be- »Kotter, Dr. Elisabeth, Weg des ındes zu ott. An-trıfft. E.benso Ist das Verhältnis der /iünfte Z.U den Bruder- eıtung ZUu[r relıg1ösen Führung des Kındes Aufl (160schaften keineswegs eingehender herausgestellt. Aber alles 89) Hlw 3.20.« En wahrhaft kostbares uch nıchtIn allem, en bedeutendes Werk, dem mMan die gewaltıge allein In den Händen christlicher Elltern, sondern uch für jedenFülle CICS Quellenstoffes, dıe Beherrschung d€l einschlägigen andern, der sich der relıg1ösen Eirziehung des Kindes wıdmet. err

spricht eiIn christlicher L.aıe aus dem Sendungsbewußtsein desLuteratur, dıe Sıicherheit der Linienführung, d1e maßvolle
Art der Beurteilung schätzen mMas Daß der erf mehrere (ietauften un! Gefirmten theologisch klar, relıg1ös WarIm und
Wıssensgebıiete mıiıt Eirfolg verklammern versuchte, VeEeI-

tief un! voll Von Eirzieherweisheit. Es ist eiIne reine: Freude, der
Verfasserin zuzuhören, WI1e S1€ mıt den Elltern ber ahr ındleiht clem gewandt geschriebenen, Ja klangvoll erfüllten un: och mehr WIe S1E mıt dem Kinde ber (jott spricht. FisBuche eınen NN Reız Es ist ohl dıe beste Ver- wiırd aum ein Problem der relig1ös-sittlichen Erziehung geben,öffentlichung, die überhaupt ZUr mittelalterlichen und barocken ber das die christlichen Elltern ıer nıcht ırgend einen klugen

Kultur d€S alpınen Menschentums ausgegeben wurde, sovıel Wink der ein passendes Beispie] tänden. Vor allem ber lernen
S1E Jler fast spielend, WI1e INa  — Kinder hineinführt in das sakra-an bedeutenden Vorarbeıten von Andree, Krıiß,
mentale Leben der KircheMıtterwiıeser, W eıngartner, W opfner auch Pascher.

vorliegt.
Die Anmerkungen waren besser fortlaufend gezählt. /um »Matzner, Eilfriede, Das Kind 1ın der Kırche OChristi.

Religiöse Formung des Kindes durch den kırchlichen Religions-Fronleichnams-Prangen 1mM bayerischen Raum vgl och Ida Grassl unterricht. Mit 1 afeln. Freiburg ım Breisgau; Herder COMünchener Brauchtum un: Leben 1mM Jahrhundert. Erwähnung
hätte Hugo Schnell, DCI' bairısche Barock, üunchen 940, VeI-

947 ST 8°) Hlw 3,40.« Das Buch gibt gute
dient. Die uch kultisch bedeutsame Weinkultur Bozens (Über- Stundenbilder. Sie sind klar aufgebaut und eindeutig auf wirklich

relıgz1öse F ormung ausgerichtet. Niemals fehlt die Anwendung,gansg der Faßbinderzunft ın die Corpus-Christi-Bruderschaft) und sıe ıst ımmer konkret. Dem (jiebet ist jerbei der lhl'l'lerinnert das große nd anregende Werk VON br Bassermann-
Jordan, Geschichte des einbaus Bde Frankfurt 923 kommende Vorrang eingeräumt. /.wei Dinge werden die Kinder
E.s ist erwähnt, könnte ber och weıter verwerltet werden. Uber 1n jeder dieser Katechesen besonders AaNICSCNH: dıe schönen ZUurTr

Vertiefung gebotenen Erzählungen und die manuelle Anwendung.Gruppenbildungen 1n fränkischen F ronleichnamsprozessionen des
In der Gnadenlehre ist unangebrachte Populartheologie glücklich15 Jahrhunderts s. Buchner, olk und ult. Düsseldorf

1936, 26 Zur AbleBnung der geistlichen Spiele durch die ermieden. Die zentrale Stellung des Opfers xönnte jedoch
Aufklärung sSe1 uch auf den Vorstoß des VOIN Fr. / oepfl (Mlün- stärker ZUrTr Geltung kommen. Das wäre och wichtiger als die
O Studien ZUI hist. Theologie, üunchen bear- durchzieht.starke Betonung des Ki1fchenj ahres, die das Werkhbuch
beiteten Satirıkers Peuger verwıesen, der sarkarstisch den Pascher.
‚„„Pater Umgang‘ Stellung ahm. Dazu Max Rumpf ])as gemeıne »Knechtle, Oderısıa, Mit dem Kınd durchs Kırchen-olk 1, Stuttgart 19353, 41 Ob nıcht uch byzantinische
L.lemente, dıe eım St Georgskult: gestreift werden, eıne stärkere jahr. Werkbüchlein ZU!T Erziehung der Kinder für das |Leben

und Beten mıt der Kirche Mit /eichnungen VO Alftfred RiedelBerücksichtigung verdienen (so der feijerliche Einzug des marla- Freiburg 1mM Breisgau, Herder, 939 (184 T, 8°) Hlwnıschen Kultbildes der Hodogetria 1ın den Pantokrator) ? Doch 3,20.« Das Charakteristische diesen Stundenbildern sınddiese un: andere Einzelheiten treten VOIL der Bedeutung dCS
Werkes Von D das übrıgens 1m Arbeitskreis der Deutschen die symbolischen Z eichnungen, d1€ jeweıls den relıgz1ösen (je=

danken de: Stunde ausstrahlen sollen. Wie -viele andere Religions-Akademıe ausgegeben ist, völlıg zurück. W eıtausgreifende Fort- lehren, versichert uch die eriahrene Verfasserin, daß das Kınd
setzungen sind ach dem Vorwort ın Aussıcht geNOMMEN. aut diese Z.eichnungen stark anspricht. Das (ianze wiırd AU:  e} nıcht

Münster etwa. bloß dem pädagogisch geschulten“ Lehrer, sondern UCh demGeorg Schreiber.
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ungeschulten Erzieher In die and gegeben. Damit werden dıe Koppers; Baghvän, the Supreme Deity of the Bhils
erzieherische Begabung des letzteren mehr als gewöhnliche An- (Anthropos 940/41,
sprüche gestellt. Dle freie schöpferische Anpassungsfähigkeit Aufenanger, 38 U. Höltker S Die (iende In Zeentral-
das einzelne Kınd un seine Lage MU.: schon sehr groß se1In, neugumea. Vom I_ .eben Denken eiINes Papua-Stammes 1ImM Bis-

das Unternehmen gelıngen soll auf diesem Wege eine Eir- marckgebirge. Wiıen-Mödling, St Gabrniel, 940 ANVL. 209
ziehung mı1t Liturgie und Kirchenjahr erreichen. Ob sich mıiıt Abb., 1af 4°) Hw

Cantonrz, pensıero de] DrImMIt1V1. Mılano. Garzantı, 941empfiehlt. diese Art der SaNZeCHh F.nführung In das relig1öse Leben
der Kirche zugrunde legen, i1st sehr dıe Frage. aß e6s ber
oftmals eın ganz vortrefflicher Weg SE dıe heiligen Dınge dem Biblische Theologie.Herzen des Kindes einzupflanzen, ann aum bezweıtelt werden.
Im übrıgen 1st das Buch reich Al wertvollsten Winken für die Ceppens, Introduchon l’etude historique de -
relig1öse Kindererziehung. Pascher L ‘histoire crıtique des livres de A Ze d TeEVUueE el

augmentee. P Desclee, De TOUWEeT
ang,;, B Hat 00 Ciott dıe Welt erschaften? /Z.ur 1 heologie

Anthropologie VO.  — enesis bıs Z 4A4a E1n exegetischer
Versuch. Bern, Francke 35) FrBücher- und Zeitschriftenschau de Boer, H.. enesıs 11 888 Het verhaal] Van den
hof In den Leiden, Brıill 1941 20)Allgemeine Religionswissenschaftt. Kraemer, de Boer, P‚ Van WUHNN1K. SemietischePoggiı, A Em Kant Ia relıgz10ne niro limuiti della sola

raglone. Prima traduzıone da tedesco CO  — introd. (9)8
Studien ut de nalatenschap Vall Prof IDr ensinck.

Modena, Guanda, 1941 Leiden, Silthoff, 941 Aus dem Inhalt: Lies orıgınes
INUnN G’ DI€ Bedeutung des psychologischen Versuches du ahvisme. Le SCIIS et Ia portee du riıtuel ans Ia relıgıon

für die Religionspsychologie (Philos Jb 5/4, 490/41 6) Isra@l Le La e l’ascension dans
le Yynostıcısme orjental.Bertholet, A Der Sınn de: kultischen prers. Berl.; Akad (‚aster, Ih FL Fizekiel nd the Mysteries (JBiblLit 1941,d.. Wissenschaften (27 4° )

Jung, G Kerenyi, Einführung In das Wesen der Rıdderbos, Het Godswoord der Profeeten. VanMythologie. Gottkindmythos. Eleusinische Mysterien. EDZ), Eizechi@] tot Maleach:. Kampen, Ko 1941Pantheon, 941 (251;; mehr. bb.) Lw. 11,80 VrLeZEN. C Hosea. Profeet Cultuur. Groningen,Grapow, Ägyptische Jenseitswünsche (ZAÄgyptSprache olters, 941 23)
HE  D 34/48) Nuth‚ M., Die syrısch-palästinische Bevölkerung des zweıten

Jahrtausends Chr 1M. Lichte neueCT Quellen (ZDtschPalästVOtto, E Die beiden vogelgestaltigen Seelenvorstellungen der 942, 1,Ägypter Lbd 78/9
Marıa, Das altägyptische Lebenszeichen 1ImM christ- L,delkoort, P De Christusverwachting In het (Q)ude

Testament. W agenıngen, Veenman, 1941lıchen (koptischen) Agypten. Eiine kultur- religionsgeschicht- Wıllam, VL., Das Leben Marias, der Multter Jesu. Mitliche Studie Wien 1947 (56; / eichnungen, Abb. auf vielen Bildern. utl Frbe., Herder 587) 4,60Taf 40) Mattr A M., T1a negli splendor]ı della teologija biblica CivMeier, C FEan Kommentar eıner Selbstprädikation des (Var- att A, (
dU\ aus Assur (ZAssyriologie 5: 241/46 SAı P laıcı SeErVIZIO de S51ignore ne] Vangelo ne  L

De Langhe, R Un Chiesa apostolıca. Brescıia, QuerinianaJI hlLov 1/2. 1/101)
1leu Yahweh Ras Shamra? (Ephem Jeremias, J‚ St;] Rhythmus der Sprache u ;hre Bedeutung

nt  'a au CS Le deluge babylonien SU1VI de Ishtar aux :enters. für die Quellenkunde des altesten E, vangeliums. Hrsg.La LOUT de Babel D Payot, 941 eıler. Fissen, Lichtweg-Verlag (14) M 0,50
u (Dr Mıtra-Varuna. Eissa] SUuT euX representations Lukas Das E,vangelium des h Lukas In
In theol u heilsgeschichtlicher Schau Bd Salzburg, (JttoO-europeennes  y de Ia souveraınete. P Lerogx, 940 CL Müller 941 / 47 (Bd ufl 194 96) Je

Kırchner., A Die Liehre udd L w. 3,40
3/4, 51/76)

has ber das 'Nirwang Philos Fascher, E‘ 9 Ich bın die Tür! Eine Studie Tf Joh S
Bhaärhut dıe buddhistische Literatur. (DischTh 4/6, DL

haüs, 1941, 135 LDZ. Brock- Mic e1i: O’ Das Gebet des scheidenden Erlösers (ZSyst IhCal O: Kaibara Ekiken. E171 941, 4, 21/34)
geschichte des Ag Beıtrag ZUur Jjapanıschen (jeistes- I HLD AT OR La DIEUVE de Ja resurrection confirmee ParI les
Leiden, Jahrh. ZUrTr chinesischen Sung-Philosophie.Brill 545) Stange,

sılences evangeliques (EitudesClass 1942, 60/72)
rı b AÄrTIi, ( La V1a dı Allah Mıiılano, Hoepli Krrı  {l  k des Auferstehungsglaubens Z/SystIhAsin Palacios, M., ]a espirıtualidad de Algaze] ;  &X  CIl-

9041, 4, 589/601
ıdo crıistiano. Crestomatia Algazeliana. Madrid, WeLTteZ, F Führung u AÄAbenteuer: Apostelgeschichte. ÖOlten,
Maestro, 1941 395 Walter Hlw Fr /,80

A LDemombynes, Er Razı philosophe, d’apres des Stahn- un: RE Der Brief die Römer. Aus dem Giriech
recents RHistRel 1941, Z 42/90) übers. Halle, Cansteinsche Bibelanst: (46 4°0) 1,8  ©

Namitok, A9 Zeus Usogoa Lbd 17/109) |)ie Briefe die Fpheser Kolosser. Aus dem Griech übers.
Ebd (29 4°) 1420Basanotff. NOn Janon falisque cultes Rome Lbd110/41 Unnik, Van, De verlossing Petrus 1102 het
problem an en eersten Petrusbrief. Amst., Noord-Holland-PAlları D Z ur Basıs der emesis VO.:  — Rhamnus (NachrAkad scher Uitgevers Mi) 06) 1,70.WissGött 1941, 203/24

Kleiner, C anagrafiguren. Untersuchungen ZUr hellenistischen Benoait, de, Was der (jeist den (iemeinden sagt. En Kom-
mentar ZU!: Offenbarung. Vennes Lausanne‚ Verlag Em-Kunst Geschichte. Berl., de Giruyter (XI 324; Taf
Maus, 941 56)4° ) ‚ra menStella; Luigia Achillea, Valore posizıONe storıca dell” etica Meinertz, Palästina. (Berıichte.) 940

dı Demoecrito (Sophia Z 207/58). Köln, Bachem, 1941 (7Ö: mehr. VBl. bb.) 750
B W., Das Heilige 1M (iermanischen. 1 üb.. Mohr (VIIL226) 9.60 Hıistorische Theologie.

FL, UÜber Krankheit, Tod Jenseitsvorstellungen Schuster, HY Idealistische christliche Geschichtsdeutungın Irland. Malle, Niemeyer 6,40 ZSyst Ih 1941, 4, 24/61)
Die Schriften. bei e keine Jahresbezeichnung angegeben

C ME Geschichte .u. Geséhichtsanschaüung, dargestelltaltchristlichen Geschichtsvorstellungen Z.KGesch 1941 Zist. gehören dem laufenden X ahre an. ‘309/



233 947 T HEOLOGISCHE EVUE Nr. 9/10

Dibeliusl‚ M., Rom dıe Christen IM ersten Jahrhundert. Grabmann,Hdlb., Winter 54) 2,50 A a  M1 Hu Von St Viktor (1 Peter
AÄAbaelard I: 241./49

Das Christentum der Katakomben (ArchRelWiss1941/2 320/54 Z£ücchn, V Roma Domenicana. Note storiche. vol Fiırenze,
‚„„MVlemorie Domenicane‘‘, 041 (564; 240; 268)Margarete, Das Museum der Präitextat-Katakombe. J1 oso, Z oMMAaAaso d’ Aquino 9 SU!  ®] IN) Studio crt1co-
StOT1CO sulla stırpe, la patrıa la ıta de] Dottore. Roma,(Citt de] Vatıcano 1938 (240 mıiıt Abb.: YECZ, Taf 20)
„Duperstampa““ 1941 5

Baus, K., Kreuz von Herculanum seıne Probleme a b 8 M 9 Dle Schrift De ratıonıbus Aiıdei Conira Sara-Da  275 /83) s TAdecOs el TImMmenos ad Cantorem Antiochenum des
DE De Apostolische Vaders. Vertaling unt den grond- IThomas Aq (Scholastik Z 187/21 6)tekst met Feigl, Marıa, Der Begriff des Wesens und die Verschiedenheit(285 1690 antekeningen.  < Brussel, Standaard-Boekhandel, 1941

VO  — W esen Sein ach ‚„De ente el essentia‘ des I homas| Das Prioritätsproblem 1 ertullian-Minucius Felix.
Lund Gleerup, 1941 Kr

Aq (Philos Jb 3/4, 177/99)
Brac, G’ CONCEeETLO verıtä in T ommaso d“ Aquino.Hungert. W., Der Gedanke der Weltplaneinheit un dam- Verona, ILa Scalıgera (93einheijt In der Theologie des hl renäus Scholastik Z 161 AF De Gıer, GY La sclenCe infuse du Christ d’apres IhomasI’hierry., J’ Tertullianus: De fuga in nerseculıone, Met 1IN- d’Aqu

eıdıng, vertaling, toelichting index. Hılversum, Schipper, In. L,’&volution de doctrine. Tilburg, Bergmans, 941
041 69) W., Gemeingut- der Gesetzesgerechtigkeit.De PaW. La Justification des tradıtions NO ecrıtes chez Eiine geschichtl.-systemat. Untersuchung ZUr GerechtigkeitslehreTertullien (Lphem IhLov 12 5/46 INas Aq Köln Albertus-Magnus-Verlag, 9041

Mayer, A DNas Gottesbild 1mM Menschen ach Clemens VOoN ACS5_ Ul  (78)
Alexandrıien. Rom, 99) mMu DE ımmagıne dı DIO nell uOoMOoOo nell ordine

Badurina, 1} Doctrina Methodii de Olympio de DECCAaALO naturale secondo Bonaventura Sophia 2/3 59/74)orıgınalı de e1lus eftectihbus. Romae, Uniıv. Gregoriana (76) Delorme, F A Bes questions breves DE Terum HTINCLAMO ” du
G., Um die ırchenbauten Konstantin des Großen Cardıinal Vıtal du Four Lbd

auf Golgatha Z.KGesch 941, Z 252/ Mı ch e ] C6 Dal Vespro allo Sterminio de1 Tempları. u11a
Lımongi, [a natiura glı effett; de] DeCCato orıginale In ON a. Barı, Laterza, 1941 (XIL, 3539)Sant’ Ilarıo clı Poitiers (D ’ IhomasP|l 3/4, 1856/20 Diıehl, W.,
Dietsche, W., Didymus Von Alexandrien als Verfasser der Pp Hassıa  .& Sacra. Darmstadt, VWittich

Schrift über die raphenvision. Untersuchungen ZUr Urheber- MVlonasticon Batavum. De Augustijnscheschaft des SO8. AÄnecdoton VO Amell:i. Frbg., Blümer Orden benevens de broeders Zzusters Van het DeMECNE leven.
de Vries, W., Der Nestorianismus Theodors VO.  ; Mopsuestia Amst., Noord-Hollandsche UÜitgevers I4S 941 (IV, 2364°)1n seiner Sakramentenlehre (OrientaliaChristPer 9041 01 48)Bızocchi, D L' ordine degl]:ı Innı dı Sınesio. Parte Gre- Bıhlmeyer, K Der S! St Georgener Prediger un anderes

gorlanum Z 2027/37 (IhQuart Z 197/97)
FRhe11er, W., Die chaldäischen Orakel Gariın, Pico de Mirandola:. De hominıs dignitate,Synesios. Halle, Niemeyer (41 40 3,6 dıe Hymnen des Hexaplus, De ente el NO, scrnttı Varı. T orino, Vallecchi
leixelira de Pascoaes; J _ Hieronymus, der Dichter der

Freundschaft. Aus dem Portugies. übertr. VO Thelen Standge,
EDz T iefland-Verlag, A  En (380; mehr Bl bb.) Lw. 88  K, Girolamo orarıo Julius 11 (ZSystIh 941,

90 W., Luther In der Sıcht der Reichsidee Z.Disch(Geisteswiss. 1 90/3Odoardo, (G., Lie dottrina della penıtenza In Ambrogio., Dib eln H:, Hatte L.uthers Verdeutschung des Neuen Testa-Roma, ont. Facoltä teol O.F Convent., 941, (AV, ‚EeENTS den griechischen lext ZUr Grundlage? (ArchRefGesch941, Dl 300/Perl Das Menschenbild des Augustinus D2637/68 Schröder, A7 Luther seın Lied (Güt., Bertelsmann24)Augustinus deutsch LEbd 68/70) N Reformatorum saeculı XVI de necessıtate baptısmıPainsk. CS  ‘n Augustinus Eirläuterung um Psalm des doctrina (D IhomasPl 3/4, 5371/01)Staffelgebetes £Enafr:a!io In RS 92) Übersetzt Köhler, W, Das 1 äufertum In der kiırchenhisterischenCerianiı, .. Giustizıa carıta nella cıtta dı DIO VenegonoInferiore, „Scuola Cattolica”, 041 Frankreich, E.lsaß,
Forschung. I1 Das T äufertum. In den Niederlanden, Eingland,ThüringenAltaner, BY Avıtus VvVon Braga (ZKGesch 56/68) 0/64 (ArchRefGesch 941, .

Willwoll mıssıone di Roma neg]:; scnuttı di Lieone
Magno CivCatt lugl. 4, dA$S. 1Y 152/59

u RY Straßburgs Stellung Im Begınn des Sakra-
Sparber, A istum Sabiona in seiner geschichtlichen

mentsstreıts (192421 525) (Lbd
Entwicklung. Bressanone, Weger (127:; mehr. 'Taf

Schau B Ellsässische . Studenten der Universität Freiburg1Im / eitalter
u e (Jard.. [ Benedetto: La „Regula monasteriorum . DE

der Reformation Gegenreformation Ebd
Teste, introduzıione, omMMentO ote. Torino, Soc. ed ınter-
na  N

Bolchert P Die Bedeutung der Pfeffelschen Lesegesellschaft
SCHMILtZ. Ph- Histoire de ’ Ordre de Benoit. vol Ma- in Kolmar für die Errhaltun des deutschen Volkstums (Ebd86/99)
Feine,3*eclsou_sz Abbaye (394; 430 ıcke MR“ J! Das größte Prachtwerk des Straßburger Buchdrucks.

recht. 11
Studien ZU longobardisch-italischen Eigenkirchen-e aQus

Z ur Geschichte Gestaltun des großen Straßburger Gesang-ZeitschrRechtsgeschKanonistAbt). buches 541 Ebd 198/723W eimar, Böhlau an g, A Butzer in England (L.bd 30/39)Schreiber, (3 Anselm Von Hayvelberg die Ostkirche. örnkamm, FE Martin Butzers etzter Brief. Seıin Urteil berMorgenländisches abendländisches / önobium Z/.KGesch die englische Reformation un!| seine Stellung Z.U! Interım In1941, 27 54/411 Deutschland (EbdCasımıro. A a F,spansao da Companhıa de Jesus NOSs dominios—, Studien  5/90). b€l' nselm Von Havelberg (AnalPraemonstr
de Portugal Po— , Kultwanderungen Frömmigkeitswellen 1mM Mlittelalter (Arch prgnsa‘_‘‚ 941 (72 16°

rto, Livr. „Apostolato da Im-
Kulturgesch 3 & Stiefen © Hermine, Philipp Von Flersheim, Bischof Vonü b K E} Abt Wiıbald VOINl SNNS un! Korvey die Kölner Speyer (1529-1 552) un!: CGiefürsteter Propst von Weißen-Kıirche (AnnH VNiederrh 140, Z burg 552 E1n Beitrag ur Geschichte der Refor-Bernar S ur rheinischen Mirakelliteratur 1m Jh Em matıon U. der deutschen WeNachtrag L.bd /6) stmark. Speyer, Pilger-Verlag,1941 ALIV, 206) Hlw. 5’
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Weerda, E.ine Einladung ZUI S&node 5:71 3 Christlich-theologische Fiınflüsse auf dıe

(ZKGesch 1941, Z 69/74) Eintwicklung des Realitätsproblems (BIDtschPhilos 172
Mercatı, Ng., sSOmMMAaTIO de]l dı (Giordano Bruno. 01/319)

|Studi test1 01.1 (Cıtta de Vatıcano, Biblioteca Vatıcana aD Buon realısmo SCIeNZAa (DThomasPl 3/4;,
48/50)

1, Assoluto ne| pensiero cı Bruno (RivFilosCicuttinı. E O1@ 1a F problema crıt1co |_eon Veuthey (RıvFilos
Neoscol Zr 5/107) Neoscol D 63/74)

Gabriıele dı Maddalena, (jlovannı della Croce alä V1a problema dell” astraziıone Lbd 75/94)
direttore spirıtuale. Firenze, | ıbr ed Fiorentina (a 7an a AA Su valore obiett1vo della cognizıone (CivCatt
1A4  D 1 D3LRomey B Lubre arbıtre el selon Molına (Gregoria-
NU. DE 69/201 Barth, /um Problem der E.indeutigkeit (Philos}b} 3/4

2300/21‚essarolo, G., a nozione dı soddistazıone Ia necessıtä
dell” incarnazıone PresSso Gabriele Vasquez. Koma, Univ. Gire- L e 5 W., Sieben |_eıtsatze des logıstischen Posı-

gorlana 80) t1Vv1smus In kritischer Beleuchtung Lbd 66/89)
Cardıa, G., La posızıone de‘! De L.ugo nella dottrina della |)ie Modalıtät einfacher Aussageverbindungen

unıversale necessıtä possibilıta della tede Caglıarı, 1 roıs, (Scholastık A
941 188) Nınk, G Wertglaube der Seinserkenntnis als letzte Wahrbeits-

VICOq (3., 1Je nostrı temporı1s studiorum ratiıone 708) Intro- grundlage? E5bd 336/40)
Ruve Padova., Schaller, H: Metaphysık. D/ Urgrund u Schöpfung. Dieduzione, traduzıone oTtfe u11a cı

Idee des Menschen. | Jie ersten die etzten Dınge. Michn.,Cedam, 941 00)
Schıck, H’ |J)as altere Rosenkreuzertum:.: EIII Beıitrag ZUI FEint- Reinhardt, 1941 (11O: 3 » 6,80

“stehungsgeschichte der Freimaurerel. erl Nordlapd4Verlag SaATZer F La metafisıca COMEeEe ispiıratrıce dell” intera hılısofa
320; mehr. bb.) Iw dell Hamann (RivFilosNeoscol D: 37/57)

Bret. R ar| Friedrich Bahrdt (ZKGesch 941, Bizarrı, RS Metahsica dell” essere parzıale D ’ ThomasP] 3/4
2, 12/55) 38/47)

Vaucher, Une celebhrıte oubliee Lie Manuel de La- *ı P unıvocıta de CSseTE |)io nelle
Diaz 7B El 801 de Ia Soc. de Jesus Collonges-sous- ture (Sophıa ZSaleve (Haute Savoje) } Impr. Fıdes, 041

Vannı Rovıg P La concezlone hegelıana della storla. L Girundtormen U, rkenntnıs menschlichen

Mılano, „ Niıta Pensiero ” aseıns. /.ürich, Niehans L w.

Virnich, Maria, Über Georg Firiedrich Daumer als Philosoph H rıigel, Der ens Ch 1n der Wirkhchkei;i (BlDischPhilos
1/Z. 43/67)(Philos]b 3/4, 41 Bonafıde, (G., Le ragıon]ı dell‘ ontologısmo. Palermo, Unione

e ] nho ] )ie Bewertung der Inneren Mıission be1 Richard p ed. Sicıliana (VI 93)Rothe (ZKGesch 1941, Z 475—84) (CCırardı, F Ragione fiıde ne] problema della ıta. Padova
Banafıde, G: Vincenzo (noberti. Vol Palermo, Unione Gregoriana (62 16°)tip. ed Sicılıana, 941 421) ondiıus; Psychology Christendom. eventer; K lu-
Kud W, C: 1n unbekanntes Schreiben Anton (zünthers

WEel, 941 128) 1,9  S SE

(Philos Jb 3/4, 65/69) La ZZeTONL., AA ]a psicologıa C Henrı Bergson (Sophıa 27/3;
Rosmıin1ı, Rı Principi della SCIeNZAa morale stor1a comparatıva 75/89)crıtica de1 <istem1 intorno al princıp10 della morale. Eistratti, Malevez, A Histoire ealıtes dermeres. La pensee de Karl

introd. Oote CUTa d Morando Torino, Soc. ed
intern., 941 (XXAXVI,; Z Barth et la fo]1 catholique (Ephem I hLov 941, 3/4, 23167

Castel Lanı C L, Eisposizıone unıversale de 1867 DA 1942, Z 47/90)
.„„Giornale cı viagg10 ” inedito de Angelo Secchi; (CivCatt m b dı La stor1A OoMMe assoluta ırrazıonalıta CivvCatt

Ssett. 74/82) [a storı1a come razjonalıtä DUra (ott. 53
A 1 224/32; seit. 2917/98; Ott. 3‚ 33/43) 23/32)Haugg, W., Späte Blume Giroßfürstin F lisabeth Feodorowna SCHWaTrZ,; F (jott In den Dingen, (Ciott ın der Seele, (jott ıIn
VO Rußland Z/SystIh 941 4, 02/253) der Volksgemeinschaft (BlDtschPhilos 172 31/42)

Nigg, MM Religiöse Denker. Kierkegaard, DostojewskIı, Lerc © En Institutiones theologiae dogmatıcae. Vol e
Nietzsche, Vall ogh EDz Haupt Lw. M Christo salvatore. De ancıl! ] )omini-salvatorıs. Ed

Bellisartıo., V7 dramma dı Kierkegaard (RivFilosNeoscol Vol De Mysterio Christı In SUaA ‘ plenıtudine perenn].
3 27/36) QOeniponte, Rauch (566; 463) Je 7,50

b.ü AB Relıgiöse Grundfragen Friedrich röhle, SA LZur Behandlung der Satanologıe In der ch}'istlichen }Nietzsche (IhQuart Z 8/130)
Olt. G? Forschungen Arbeiten ZUXr Geschichte des Prote- |_ehre Z/Syst Ih 941, 4, 01/20)

stantısmus 1mMm. E.lsaß. Bericht TB940) (ArchRefGesch S  etaZz, M., Les varıatıons de la doctrine christolog1que hez les

941, 3/4, 31/48) theologıens protes de la Suisse romande du KAACCE Fri-

Tilmann, K., odesverächter. Eın Tatsachenbericht AaUuUs der bourg, Libr. de ’ Universite, 940 (IX 287)
Geschichte der Kıirche In Fern-Ost ufl Mıt Bildtaf. Biancardı, DE I;a personalıtä dogmatıca d}ı Cristo nelle

di Osminı. Mantova, Tip industriale 00)
U- Karte VO  —_ Korea. Frbg., Herder 54) n ı M., Mariologıa. Introductio 1n Marıologiam.

Milano, AÄncora, 1941 20
Systematische Theologie. N [E Madonna nella iturgla. E.bd (48 169).

de‘ Bruyne, E 9 Inleiding toL de Wiıjsbegeerte. Ade herziene He tUria F entido verdadero la glesıia milıtante Gre-
druk. Nıjmegen, Dekker, 9041 D gorlanum 37/68)

Meiß; R.. Philosophıe als Universalwissenschaft (BIlDitschPhilos Z FA Der (Girundsatz: „ Gratia Nnon destruıtt, sed Sufß-
nonıt et nerficıt naturam Fiine ideengeschichtliche Interpreta-1 1L2: 8/100) La einem uch t1o0n (Scholastik Z 78/86)1.N D n W eisheit Wissenschaft.

N aoldin, Hv Summa theologiae moralıis iuxta codicem 1Ur1S|Lenz: Vorschule der Weisheit. ] (PhilosJb 3/4, 34/65)
Canonı1Cl. Fmendatam ed Schmautt. Complementum DeBöntadını, G7 Neoscolastıca COTINEC dottrina moderna Riv

FilosNeoscol Z censurı1s.” Codici JUr1S canonı1cı adaptavıt A. Schönegger. Ed 35
Amerı0o, F significato della filosofia ıtaliana. Torino, Soc. Index generalıs tot1us oper1s. Qeniponte, Rauch

ed intern., 941 80) (119; 56) 1; 0,80
Gıiorgianton1o0, l1ano (Sophia Haenisch;, Ea Mencius un! I_1uU Hiang, : zweı Vorkämpfer für E A e a
Z 75/94)

.4 8 volto de. pensiero ıta
Moral Charakter. L.pZ., Hırzel 88) 550

Bontadıni, C „ L’essenza dell" idealismo (0)001= essecNZA della Nobile; Emilia; La morale le altre forme dello spırıto. 2a ed
hilosoha moderna (RivFilosNeoscol S 58/65) ‚OFT ed amplıata. Napolı, Guf, 041

artolomel, nnotazıon1 critiche ul „realısmo Prell, I )as Unmittelbare In der Philosophie der Moral.radicaledi Ottavıano (D’IhomasFl 3/4 216/37). Amst., Parıs, 941 45 4° ) 265
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Jorıo, A Supplementum OVI Jurs, quod occur1'in In theo- Kolpıng, 7A8 Ehe und F: arhflienleben. Frbg. (Schweiz), Kanı-logıa moralı. Napoli, LD Auria 88) 1250 sı1uswerk, 1941 (88 mehr. bb.) Fr 2.70Gundlach, G Klugheit als Prinzip des Handelns (Gregora- ahn, D Zur seelischen Reifun des Kinde;. “Essen; Lichtweg-
1U Z 238/54) Verlag (61

Stakemeier, [ Höflichkeit als Tugend M 89/92) metodı attıvı nell insegnamento della relig10ne.
Glondus, Nn Bemerkungen Sprengers ‚„ Weltfrömmig- Mıiılano, Istituto dı propaganda lıbrarıa 228 16°)

keıit  > (Luthertum 17/8, 07/1 135) Fabroi S Una teologıa: la „teologıa della predicazıone ‘
Gabriele dı Maddalena, Viısıoni rvelazıonı nella (D I homasPl 3/4, 5

Bartz. W.., Die relıg1öse Unterweisufig ber die Kirchen-ıta spirıtuale. Firenze, Fiorentina, 941 66) geschichte des Mlıttelalters b61 den Jugendlichen VO  - etwaon e A., Le mistificazion] de sopranaturale (CivCatt 1: bıs 17 Jahren (Pastor Bonus 5 $ 9/10, 2954339126/44). Pl R Werkbuch der katholischen Religion. er Christ
Praktische Theologie. In der Gemeinschaft. Mıt 13 Bildtaf. FTDg.; Herder

S, Institutiones 1Uurıs Canon1cCı. Vo De fontibus, 222) 3,60
de normıs, de personı1s. Romae, „Rassegna dli morale dırıtto  >;  e

C Kultus und E, vangelium. CGött: Vandenhoeck
1941 (XATIE 492) 50

CT Aarn1G:. N.,; Das Jesusgebet lin der Ostkirche| Z/.KGeschCicognani, 1 Commentarıum ad lıbrum prıiımum Codicis 1941, 341/53)Iur1ıs Canon1cı1. Recognitum eTt auctitum Staffa. Vol 11 Schweieg]. De cultu hıturgico ‚„‚Dulcissim] Dominı et DeiRomae, ont. Instit. utrıusque 1Ur1s 50 et Salvatoris nostrı Jesu Christi amatorıs hominum “ in rıtuJemolo,; C 8| matrımon1o0 ne]| dirıtto canonico. Mıiılano. Val- byzantıno (Gregorianum A 55/65)lardı, 1941 463) 75
edele P, Contributi alla teor1a canonıstıica de]1 1Z] de COIMN- Christliche uns

matrımon1ale. Firenze, Cya,; 941 35) 15
L eEsSsenNZa della buona fede nella dottrina canonıstıica de matrı-

Monnetet de Vıllard La chiesa monolıtica dı Yakkä
Mika?el Roma, Laibr. dello Stato, 941 (10 fig., tav.).mon10 putatıvo. Padova, Cedam, 939 (84 Strohkmer. NS Der Stephansdom Wien JTaf mıt—— Discorso generale sull‘ ordınamento cCanon1co. E.Dd 941 /0) erläuterndem JText Bremen, Angelsachsen-Verlag (7 4°) In5Sıimeone, e De condıcıone jurıdica domorum relı- Umscehl. 550210SOrum. Padova, Messagero cı AÄntonio Dietz, C Die St Lorenzkirche In Nürnberg. Fune Deutung;e Canon ın den romischen Rechtsquellen 1n den Nürnberg, Schrag (17 bb.) Pp 1,8  ©Papyrı. Ell'le Wortstudie. Wien, Hölder-Pichler- T’empsky Fartds P 8 duomo dı Amalfı 11 chiostro de paradıso. Roma,Guanella, 1941 (206; tav.).Crln C Armen];ı protestantı (CivCatt AB 1 243723° Franz,

sett. 85/99) Die Kirchenbauten des Christoph Dientzenhofer.
Brambilla, en Pontificio Istituto delle Missioni estere

Brünn, Rohrer (1Z3 m1+ Abb., bb.) FD 8,50
le SUE mM1Ss10N1. Vol Istiteto. Vol Hyderabad

rotıts ch LA Ikonographie byzantinische Kunst: Em Bei-
Lrag ZU] Untersuchungsverfahren der Kunstwissenschaft.Bezwada: Milano, Tip delle Mıissionıi, 940 1941 540692) ufl
40) 8.Mit 7Bg Abb iM J ext Sofa, Staatsdruckerei (61

SUOLO.. D 8 0Väl'lt‘ nnı d}ı lavoro missıonarıo de] ont Isti- ur H. Ph., Das goldene Evangelienbuch Hein-uto Mıissijonı estere (CivCatt 1! 161 /66) richs I11 un! Byzanz (ZKunstgesch 1941 /42, 1/3, 40)K.ellerhals, EY Eme untergegangene christliche Kirche Eint- ZverB: FE Das Heilsbild In der germanıschen Kunst des ruüuhenste uns Untergang des Christentums ın len Uu. uUuNnseTe Miıttelalters. Mit Taf Mchn., Bayer. kad WISSCI'I-Mıssionsverpflichtung. Basel, Basler Mıssionsbuchhandl., 941 schaften, 041 J4J 6,5062) Fr 129 Oettinger, K, Altdeutsche Maler der Ostmark Mit BiBlanke, F Der Islam als missionarısches Problem. Ebd 1941 taf. Wien, Schroll (50; Abb 4°) 5,806) Fr 0,50
Blum-Ernst, A Der /eugendienst für Christus In der isla-

Maria 1M Rosen Madonnen-Bilder alter ‚deutscher nıeder-
aänd.-fläm. eister. 612200 1Isd Könimischen Welt Ebd 9041 15) Fr 0,50 gstgin, Langewiesche,

Kellerhals, E E.yangelium un!: Islam. Ebd 1941 (13)
941 108 4°) 2.40

Fr 050 Hamniıel,; Ellen, eıister enzlaus Von Rıffian. Mchn., NeuerFäilser Verlag, 1940 (90; Bl bb.) 7,80de Vrles‚ G.., Islam Cristianesimo nell‘ Eigitto dı o2g1 Civatt ug] 82/88) C  öne, W., Al ert Von Ouwater: EH1 Beitrag ZUur Geschichte
SA der holländischen alerei des F5 Jh (J]bPreußKunstsammlA* ‚Dagg10 sul pensiero filosofico relig10s0 de] VAZ:Fascısmo. Roma, |stituto Na  N dı cultura fascista IM F , Michelangelos Statuen Piccou b S Kirche Glauben in England. Stuttg., Kohlhammer 1mM Dom Zu Siena LEbd 57/78) lomini-Altar

69) Boeck, W., Paolo UVecello. Der F lorentiner eister un! se1nK app; K.. Die nationalreligiöse Ideologie Englands 1M egen- Werk Berl., Girote (131; Taf.) 22wärtigen Kriege. LE.bd 96) 2.:40 A Leonardo da Vinci Mülhausen E: Braun (32 BI‚uggıs CI B:; K er freie Protestantismus. mıt bb.) 15  ©Lw Fr 4,80.
Bern, Haupt

JY Christliche Eunheit 1m Zeichen des TEUZES.
chmiıdt,, FA Holbeinstudien (ZKunstgesch 1941 /42, 1/3

Una Sancta Verlag (76) Fr 1  ©Mietta, I..‚ No] Cristiani la Milano, ‚„‚Vita
Pinder, W., D€]' Isenheimer Altar des Mathis Gotthardt Neit-

Pensiero“ 310 16°)
hardt ufl Bremen, Angelsachsen-Verlag (12 mıt Abb.

Messineo, A La sovranıta assoluta SUOI rflessı nella ıta
Taf 4°) In Umsschl. RPÜGollob, Hedwig, Die Nausea-Illustrationen. Mıit 45 Abb aufsocıiale CivCatt sett. D, 57/65) Taf Straßburg, Heitz (49) Da

O4 D 9 DY ronda DEr le edicole (Lbd A} 1 02/12) Bercken, VonNn er, Die Gemälde des Jacopo T intoretto.
O C7 proposıto della „„Crociata PCI la Durezza (E.bd Mit 360 Bildıaf s Piper Hlwugl Stahk W., Die T otentanz-Orgel der Marienkirche 7 S Lübeck.
P N., Menschenkunde. In ihrer Bedeutung ufl Mainz, Rheingold-Verlag Z0)tür die Seelsorge VonNn heute 1m Abriß dargestellt 5, S5Smets P Neuzeıtlicher Orgelbau:. Die Grundlagen der moder-50/62) Nnen Orgelbaukunst. Eiine inf. In die moderne MensurationHauser,, R., Wiılle un!: Drang. Grundlinien um Verstehen

menschlicher Charaktere. Pad., Schöningh 3,80 das  AA neuzeitl.  O: Dispositionswesen. Aufl Ebd 47)
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ZEITSCHRIFTL FÜR THEOLOGIE, KIRCHENRECHT ei} Gott Schöpfung, Weltregierung und

verb ull 192585 u 24 (} (zeb 3.60
UND OPHIE Peters, OTDer Die Weisheitsbuücher des

Ubersetzt und Urc euische Anmerkungen
Herausgegeben erläautert textkritischem Anhang

1914 131 295 Brosch 4.925 geb 5.40)

VON den Päpstlichen Fakultäaten des Meye, endelln Pauline VOoO Malillinckrodt+
achAngelicum Rom Zu l1hrem jJjugendlichen Seelenbi

Schlüters Auizeichnungen Dearbeiıitet
1924 283 Brosch RM 250 geb 3 60

Schmidt Wilhelm Handbuch der Methode der
kulturhistorischen Ethnologie
1937 ON 338 Geh RA €60, gyeb 9,40Jahrgang 1942

Schmidt, Wilhelm Das Eigentum aufden altesten
Bezugspreis TÜr das Ausland Stufen der Menschheit.

Band Das Eigentum den Urkulturen 1937
X 343 Geh RM 11 geb RM
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Geh 1 60
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SOPHIA Die „Gnostischen Centurien des
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ST 80 160 Sseiten
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Genturien des Maxımus Confesso1 aufzuzeıgen

Erscheint viermal ahriic
Auch der Nichtpatristiker WIrd Uus der Schrift viıeles
erlernen UOrıgenes, Lvagrıus, Dionysius Areopagıtla
u 1 112 klıngen 11 diesen Genturi:en A, sınd ihre

Ihe EINZLGE internationale Yhilosophische Voraussetzung Irotzdem hat Maximus us dem
Zeitschrift Europna nd Amer1ıka Material Neues geschaffen Nnseren Blıck qauf dıie
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un unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VOo
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold stiruker

Jährlich 192 ummern Preis S, —Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münstfer Westialen
Preis der Beilagen laut 1steAnzeigen  ——  EEEEPBESENNN 25 Pig. die 4mal SCSD mm-ZZeile

Nr 11-12 94>? 41 ahrgang
Arıiıstotelica: IM Aı Geschichte des ungarıschen ıttel- Wuyts, Le Patriarcat Kusse CGoncile de

NUyenNs, Ontwikkelingsmomenten de alters (Schreiber Mosconu de 1917— 1918 (Engberding
Zielkunde anl Arıstote

RUDC1LG.;
©} Könıg tephan (Schreiber).

Entstehung der Franziskanerpfar-
R h Vom Laienpriestertum (Pascher)

SC  ac  er
Het Godsbegrip bl} Aristoteles.

Studien den Eithiken des rejen ın Bosnien und der Herzegowina und Bockey; De DOTLeESTLaATe ViICaTr CoOoOperatorıs
S Arıstotellcum Bocks) ihre ntwıicklung DIS 15/8 (Stasiewski) Hagen)

ORI Die Gesetze 1mM Pentateuch (Heinisch) ü 8l Die Wahrhei: qa1s philosophisch- Monneret de N La d Le Chiese
theologisches Problem Del Albert em Deut- Mesopotamıa (Rücker)a&

ROsS:
Hugo Grotius tot Ado Deissmann (Ziegler)

De Studıe Van het Bijbelgrieksc. VQa Sschen uhle Lucchesi 31 Die Pass1ons- un: nd-
Meister Eickhart. Sermones Lief. (Karrer). >»ZeNenN ‚Nrısthı qauf[ der Ciborium:  =  le San

Ba L OE Der AAHOHZS des xelsos h Der Einfluß des Nominalısmus aut Marco ın enedi (Neuß)
(Keseling) dAie Christologie der 5Dätscholastık (Auer) Kleinere Mitteilungen

h W ZY Kyrıllos 10781 Skythopolis (Rücker) Johannes Kymeus (Zoepil UuCher- und Zeıtschriltenschau.

Aristotelica Séhriften des phiılosophischen Schriftistellers verschwinden,
höchstens wuürden Person, Let un Sprache hıer un da

Nuyens, Dr. S Ontwıkkelingsmomenten
in de 1elkunde Van Aristoteles

einen ırtum oder ine Unklarheıt erklären. Für en Philo-Een hıstorisch-philo- logen selen aber zunächst dıe Werke da Wenn Wert-sophische Sbudie. Nijmegen-Utrecht, Dekker Vall de Vecht.
939 (VII, 345 89°) Kart. 4.95 urteljle abgebe, el das Beiwerk, denn nıcht sıch un: selne

Weıisheıt 111 der Philologe bringen, sondern die StimmeNolte, IDr Ausg., O; Carm;, Hei Godsbegrip 01} T1S10=-
eles. Nijmegen-Utrecht, Dekker Van de Vecht, 1940 jenes <oll möglıchst rein wieder erklingen, in dessen Dienst

PF AÄArbeit und Leben gestellt habe (Wılamowiltz, Platon E199 6°9) Kart 3:65 31.) Eirst In Werner Jägers Arıstotelesbuch betritt dıeSchächer, Eirenbert B Privatdozent der Uhni- klassısche Philologie wıeder philosophischen Boden un:versıität Freiburg 1 Schweiz, Studien den Etihiken
des corpus Aristotelicum. 88 Teil Studien ZUr C6 ordert entgegengesetzte Ansıchten ZUT Ausemandersetzung

und Verständigung heraus, und 1ImM Gegensatz Roltesschichte und Kaultur des Altertums, DE Bd., Heft. |
Paderborn, Ferdinand Schöningh, 1940 (IX 126 69 )4 pessimıstischer Voraussage hat vielmehr ]äger recht be-

12 halten, wWwWenn © sagte, daß die geschichtliche Stellungnahme
Die Besprechung vVvon philoloéisch-historischen * Uhnter- Arıstoteles, AUS der ‚sein WCYI\ erwuchs, nıcht nOL-

wendig für grundsätzlich anders Denkende unbrauchbarsuchungen Y Arıstoteles in serer Zeitschrift stellt. keine
Neuerung dar. Schon 1ImM Jahrgang 925 S 091 02) mache. uch die drei hervorragenden Werke, deren Ver-
brachte SIE AaU: der Feder d€3 namhaften Arıistoteleskenners {asser als katholische 1 heologen der scholastıschen Phıiılo-
und Übersetzers seiner Schriften Eugen Rolfes eıne RBeurtel- sophıie huldigen, verdanken der Auseinandersetzung mıt

Jäger hr Entstehen.lung des berühmt gewordenen Buches erner Jäger:Arıstoteles, Grundlegung einer Geschichte selner Eintwicke- Von dem reichen Inhalt der Nuyen s-schen Studcie
lung. Er glaubte s ablehnen müussen, weıl InNne Ver- Iäßt siıch in dem Gebote stehenden Rahmen keıin voll-
ständigung mıt der Methode d(33 erf. für ale Von ihm ständıger Bericht geben. Fs sollen daher auße  D Betracht
vertretitene KRıchtung eın pıum desıderiıum un: INn irrıtus bl€lb€[] die Verbesserungen, dıe Gesamtbild der phılo-
CONaAaLuUSs Dleibe. Doch dile Geschichte oIng andere Wege sophıschen Eintwicklung des Arıstoteles Jäger gegenüberBıs ZU. Eirscheinen der Jägerschen Schrift hatte sıch. dıe WONnen werden, SOWI1e die Feststellungen bezüglıch derklassısche Philologie problemgeschichtlichen Untersuchungen Authentizität und Chronologie seEıner Werke den heo-
um COTDUS Arıstotelicum zegenuüber spröde verhalten. logen interessierend selen 1Ur die Eirgebnisse für die Psycho-Während L7 n scholastisch gebildeter Philosoph wI1Ie logıe und d1c Noetik be] Arnıstoteles herausgehoben.Franz Brentano In seinem Buche Arıistoteles und semme Welt- SIE a l}e gesichert sınd, lasse ıch dahingestellt, sol  1C begründetanschauung, 191 N G einen solchen Exkurs brimngt, sSina sS1e sSsamıt< un sonders. Wer SIC.  z  7 SCHauer vergewIlssernschrieb Wilamowitz as seıne über -.,Aristoteles unä Athen“ wiall, S€l auf das Werk selhbet verwıesen.
1Im Jahre 893 1Ur Aufhellung historischer ] atbestände, DBS Kernprohlem der Psychologie ist das Verhältnis Nohne dem Philosophen Arıstoteles irgendwelche Aufmerk- Leib und Seele. Fıs durchläu bel Aristoteles olgende Stadien
samkeıt schenken. Derselbe umreıkt d1e Aufgabe dES Den Ausgangspunkt . treffen WIT 1m Dialog Eudemus,

w ilologen In bezug auf einen philosophischen Schriftsteller gan  Z  7 WI1e Platon Leib und Seele WIe Zweı teindliche Mächte
dahin, daß S1e nıcht dessen Gedanker In die Entwicklung einander Segenüberstehen. Schon bald trıtt. neben dieser plato-
der menschlichen Erkenntnis einordnen und cie F  äden bloß- N1ıs Auffassung dfl' Gedanke auf, daß eib und Seele

zusammenarbeiten un daß dieses Zusamm.enar eiten eın natur-legen wolle, Cl1() ıhn mıt alteren und jungeren Denkern. ver-binde, sondern /es komme LUr le auf d811 Denker an, nıcht liches ist. In gegenseıntiger / usammenwirkung werden beide, L  eib
und Seele, in die / ielstrebung der esamten Natur aufgenemmen.auf den Gedanken. Für jene Betrachtung würde ChC Person, Ü)iese teleologische Auffassung findet sich ersten Male 1mJa bıs einem gewlssen Grade würden auch die einzelnen Frotreptikos, der sıch 1m übrigen och CNY den Fudemos. an-241 2472
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schließt. D].e gleiche teléologische Naturauffassung + uch In des Nus und seiınem ( renntstn VO' K.örper (die 'Nfiyens der
der Schrift De philosophia anzutreffen. Dabei verhert die Seele thomasischen gegenüber für die historisch richtigere erachtet) mıiıt
jedoch nıcht sofort SZanz und Sar ihre Selbständigkeit, vielmehr den W orten und der Meınung des Aristoteles durchaus 1m Wiıder-ist S1E die „Liebenskraft”, die, eın bestimmtes Organ gebunden, spruche steht
Im Leeibe wohnt un den Leib belebt Als Herrscherin gebietet s1€e Von den In Betracht kommenden W erken Brentanos nımmtdem Lieibe, der lhl' als dem Tätigkeitsprinzip wWwıe eın Werkzeug
dient. D1ese vitalistische Deutung des Leib-Seele-Verhältnisses ist

Nuyens NUur Bezug auf dessen „Psychologie des Arıistoteles“,
während ‚„Aristoteles und seine W eltanschauung‘‘ sowıe „Ärıistotelesbesonders In den biologischen und ethischen Werken anzutrefien.

DE Artıstoteles ıIn der Seelenlehre zwischen seinem ersten
Liehre VO: Utrsprung des menschlichen eistes‘‘ unberücksichtigtleiben, und dockh wiırd 1mM zweıten Werke ausführlich die Frageun zweıten Auftenthalt In Athen (5471—533 eine entscheidende

KI'ISE durchlebt hat, geht neben dem gänzlichen Verschwinden des
erortert, ob der (jiott des Arıstoteles eın Schöpfer ist 75——176),;während das dritte dem Beweis der Thes-en dient: Artistotelesplatonischen Dualismus auch och AQus einem anderen Umstande lehrt keiner Stelle die Präexistenz des Nus klar und unzwel-hervor. Wegen der großen /ahl VOIl Verweisungen ach (Ort- deutig, Arıstoteles leugnet ausdrücklich selne Präexistenz,schaften auf Lesbos und der kleinasıatischen Küste In den Aristoteles lehrt den Kreatianismus, Aristoteles findet sich,entsprechenden Schriften 1st anzunehmen, daß Aristoteles S1e bei ındem CT dieses LUuL, In Übereinstimmung mıt seiıner Lehre VonNn denseinem Aufenthalt In dieser Gegend während der angegebenen übrigen ZUr elt gehörigen ımmateriellen W esen (Sphären undJahre verfaßte. Hier*findet sıch Aun eine Eirweiterung der Seelen-

lehre So wird In der Historia anımalıum darauf auiImerksam
Sphärengeistern), Arıistoteles zeıgt 1]1er WIE anderwärts eINE
weıtgehende Übereinstimmung mıt seiınem Lehrer Plato:;: WIe endlichgemacht, da uch die Tiere Spuren VOoONn seelischen Figenschaften

aufweisen, die den Leidenschaften un T’ugenden SOWI1e der Ver-
bei seınen unmıttelbaren Schülern, Theophrast un F,udemus.lassen sıch deutlich Spuren derselben _ehre erkennen. Vglstandestätigkeit des Menschen vergleichbar sınd un da Kıinder dıesem Werke uch Luger „Die Unsterblichkeitsfrage bei JohannesIn trüuhestem Lebensalter SICh aum Von Tieren unterscheiden. Die Duns Skotus‘‘

Beschränkung der Seelenlehre auf den Menschen, WIe sS1e sich 1M
LF.udemos findet, ist Iso tallen gelassen und der erste Schritt Das letzte Wort ist also auch durch Nuyens noch nıcht

gesprochen, doch können WIFLF mıt iıhm übereinstimmen, Wenneiner allgemeinen Seelenlehre an,
Den Eindpunkt dieser Entwicklung finden WIr ın De anıma. Finde seiner gehaltvollen und eindringenden Studie

In dieser Schrift ıst die Seele bekanntlich dıe Eintelechie der die Sagl Auf jeden Fall mussen WIT Arıistoteles TOLZ größter
W esensform des Lebewesens, nnıg mıt em Lieeibe verbunden Bewunderung für seın Cienie doch nıcht mıiıt Averroes an-
WI1e die Form mıiıt dem Stoffe S S1€e ist nıcht Irgendwo IM Lieibe, sehen als den Vollender un Vollstrecker alles Weısheıits-sondern der SanNnzZe Leihb ist ihr
‚ergeht SI1E. \}bstrat‚ mıt ıhm entsteht und strebens, Ja als dıe unubertreffliche Wahrheit selbst. Vor-

sıchtiger un: philosophisch gerechter wiırd UNseIC Wert-Mit der Entwicklung des Leib-Seele-Problems hängt beı schätzung seln, wenn WITr UIlSs den VOIl Arıstoteles selbstArıstoteles die der Noetik und ann ach Nuyens NUur
verstanden werden. olange Aristoteles mıt Plato die aufgestellten Girundsatz (De An 2’ 403

Seele für unsterblich halt. gibt für iıhn €1IN Firkenntnisproblem. halten: Be]l uUNsecIen Betrachtungen über Clle Seele ist
Der NUS ist das Höchste un Wichtigste der Seele, un WenNnn erforderlıch, daß WIFr auch Cll€ Ansıchten ll Vor-
die Seele unsterblich ist, ıst insbesondere der : Nus Auf diesem ganger, die jemals über s1e sich geäußert . haben, In unsereStandpunkt befindet sich Aristoteles deutlich 1M Protreptikos. Untersuchung einbeziehen. Hıerbei muß uUunNnser 1el seI,Je mehr sıch NU:  — Leib un: Seele In der Übergangsperiode für das gzut Gesagte übernehmen un uns VOI unrıchtigennstoteles eıner innıgen Einheit verbinden, schärfer treten Meinungen In acht nehmen.der Nus un: die Seele auseinander:; ist das Nichtleibliche

Nuyens bezeichnet als wunschenswerte Frgänzungder Seele. Im erstien Buche der Schnift De partiıbus anımalium,
die als der Übergangszeit angehörig nachgewiesen wird, klingt selner Untersuchungen Parallelforschungen über Eint-
ZU ersten ale die I..ehre Von der Seele als W esensform des wicklungsmomente 1Im Gottesbegriff des Arıstoteles. [Diese

Aufgabe löste Nolte In glänzender Weıse.
VO! NLIS gelten ann.
Lieibes un sofort erhebt siıch die Schwierigkeit, daß 1es nıcht

In allen physischen und biologischen ] raktaten vertntt Aristo-Im Eindstadium, dıe Seele als Entelechie des Lieibes in teles unverbrüchlich zweı Ansichten, nämlich daß das erste CGilied
allerinnıgster Weise mıt dem Stofftfe verbDunden ist, trıtt der Gegensatz In eıner natürlichen und endlichen Reihe \ 20}  - bewegten und be-
Von Geist Uun! Seele stark in den Vordergrund und wird ZU wegenden Giliedern eın sıch selbst bewegendes st, ann da| dıe
Hauptproblem der arıstotelischen Seelenlehre. E.inerseits weıiß öchste /ielursache eıner Bewegung nicht ın dem Bereich eiıner
die Wechselwirkung Von Leib und Seele NUur erklären durch Untersuchung auf dem Gebiete der Physık und Biologie gehöre.dıe Annahme, da s1e eine Substanz formen WI1IE Potenz Die Lehre VOIN der Bewegung wırd NU:  , VO: Philosophen auf
und Akt der toff‘ und Form. AÄndrerseits geht VO: Denken die astronomischen Anschauungen des Eudoxus und Kalippus ber-
AuUSs Der Mensch besitzt unıverselle, absolute, von eıt und tragen Das erste Sichbewegende i1st somıt der oberste Hımmel;Raum unabhängige Eirkenntnis; 1es SEeTZ} eın Prinzip VOTAaUS, das der. aus eıner Athersphäre als Eirstbewegtem und dem iımmanenten
VO! Leib unabhängig ist und .nıcht zugleich mıt ihm entstehen ann, Prinzip der Bewegung als erstem unbeweglichem Bewegenden siıch
sondern ewig se1ın mMu. Weiter ist Artıstoteles nıcht gekommen. ZzZusammensetzt. Jede nledrigere Sphäre ist SINn SichselbstbewegendesDie Möglichkeit, daß die Seele beides sein kann, ann NUT gesehen be; dem €1IN bewegter und bewegender Teil unterschieden wird
werden 1mM Lichte des Schöpfungsbegriffes un! wurde VON Arısto- Als bewirkende Ursache der Bewegung des ersten Himmels gıltteles nıcht durchschaut: für das unabweisbare bewußtseinsgegebene eine vernünftige Seele, die “dieser Ursächlichkeit auch‚Ich denke‘‘ hat keine Firklärung gefunden. uch ann das weıterhın die höchste bewirkende Ursache der ganzen Weltall-Eintstehen des individuellen Nus nıcht erklären, da 1Ur eın bewegung ıst und siıch wıe auch beiläufig weder VOoN sıch ochWerden AQus einem bereits vorher vorhandenen Stoff kennt. Von einem anderen bewegt werden annn Bel jeder nıedrigerenNuyens weıß, da C sıch mit. den etzten Behauptungen 1M Sphäre ist ebenfalls ıne ‚ele als bewirkende Ursache der 1hr(Gegensatz 1 homas Von Aquin und dessen scharfsınnıgen E1ne solche Seele istzukommenden Kreisbewegung anzusehen.
Schüler Brentano befindet. Eıs ‚ea  wWare indes VO  j Nutzen BCWESCH, ber nıcht gaänzlıch unbewesglıch, sonderm 1€es wohl sıch un!sıch mıt des ersteren I ractatus de unıtate intellectus Contra beiläufig Von sıch AuUS, beiläufig ber beweglich durch eın anderes.Averroistas auseinanderzusetzen, 1n auffallend moderner W eise, Über die Beziehung der nıederen Wirkursachen ZUTr höchsten G e SS ä Fa a e
nämlich ' ın SCENAUeET Textinterpretation, der Versuch unternommen Wirkursache der Bewegung un ihren Z/usammenhang hät sıchwird, zeıgen, da die Behauptung des Averroes VOIN der Eiinheit Aristoteles nıcht ausführlich ausgesprochen, uch häalt CI weder
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die sıch selbst bewegenden Sphären *OC| ihr ImMmanente: Prinzip einandergesetzt die Einheit un Überlegenheit Gottes aber. miıt
für Gottheiten, wenn ©) sıch uch ihrer Kennzeichnung des ausdrücklichen Worten ZU] Ausdruck gebracht und sıch nıemals
Wortes „göttlich“” el  rem Sınne bedient der Vielgötterei der der E.ingottverehrung zugewandt. / u dieser

Wle AaUus den altesten Werken des Arıstoteles und iıhren Tag- Auffassung, die sıch Metaph. A G8| findet. gelangte der Philo-
menten ersehen 1st aäßt sıch als sicher annehmen, daß der soph erst hohem Alter.
Philosoph anfangs der Gottheit das Wesen uncl die LE.igenschaften VOI'I den altesten Werken abgesehen, die iıhrer TUumMer-
beigelegt hat die beı Plato d€l' dee des (Ciuten zukommen Cjott haften Überlieferung eln sicheres Urteil nıcht zulassen, inden
1ST N ebende Substanz begabt mı1T Verstand und Wiıllen VO WIT keiner Stelle den Philosophen CGiott die Wirkursächlichkeit
Natur unsterblich Eir hat SEINCN Platz er den ersten Prinzipien der wahre sittliche un! rel:g1öse Kraft beilegen Ferner ı das
5301 Ursachen, ist gezlert mit Wissenschaft Weısheit und freiem Tstie unbewegliche Bewegende den physischen I rtaktaten nıcht
Entscheidungsvermögen, das das Gute erwählt während 90881 dem ebenso Benannten der Metaphysık übereinstimmend

göttlıche Wissen ebensogut das Göttliche W1e das Außer- Denn Werken IST das erste MmMmanente Bewegungs-oxöttliche umfaßt Dies 1st der Gottesbegriff wWI1e er S1C| den PINZID, nämlich die Seele des ersten Hımmels, dıe die höchste
Dialogen findet denen Aristoteles och nıcht die Ideenlehre Wirkursache der Weltallsbewegun 1SE. Das erste Bewegende
angreıft der J1 opık un! den erstien beiden Kapıteln des der Metaphysik 1st ber die höchste un! transzendente /ielursache
ersten Buches der Metaphysik der anzen Weltallbewegung.

In demselben Augenblick aber Arıstoteles der Ideenlehre Dies Ware das Eindergebnis der Nolteschen Studıe, dıe
en Gilauben aufkündigt, sturzt das wissenschaftlich-philoso-
phische System SCINET Lehre VOINN Ciott Von diesem

als phılologisch-kritische Untersuchung höchsten Ansprüchen
Zeıtpunkt bemüht sıch, SC1INEN Gottesbegriff der Welt genugt. Eis Mag enttäuschen Uun! scholastischen Philo-
selbst begründen Die göttliche Ursächlichkeit bezug auf sophen vielleicht peinlıch. bedrücken, doch da muß gelten:;
die Bewegung und Ordnung der Welt beginnt die erste Stelle C111 AÄmicus Arıstoteles, e verıtas. Indes IST doch
zunehmen Obgleich Arıistoteles €e1nT, Gott SC1 das erste Prinzip noch folgendes CI W: Arıstoteles hat nıemals che
selbst erklärt 1€es nıcht als Ursprungseıin Die wahre Gotteslehre professo ehandelt SCINE Ansıchten sınd
göttlicher Ursächlichkeit bleibt lange Jahre hindurch sehr dunkel erschließen arf INa  on ıhn daher nıcht AuUSs sıch selbst heraus/ielursächlichkeit jedoch wiıird ausdrücklich abgelehnt In 9 oder sınd alle dahingehenden Bestrebungen ohl-eıt 1sSt die Gottheit weder die platonische dee des Ciuten och gemeınnte, aber nıcht zulässıge Harmonisierungsbestrebungen ?uch das erste unbeweglıche Bewegende, von dem Aristoteles

Buche der Metaphysik spricht die Ciott Zukommenden Figen- T’homas Von Aquin hat letzteres nıcht ZgemeEINL. In CINCNH

schaften gemahnen beides Je INNISET dAie Beziehung Ciottes ZU[r
bis auf den heutigen Tag auch nach dem Urteil nıchtkirch-

W elt wırd mehr tratt Beziehung ZU)] Menschen zurück licher Phiılosophen unübertrefflichen Kommentaren ZU Stag1-
Allmählich verliert der Gottesbegriff den Charakter PECTSON- rıten erganzt verschiedenen Stellen den Meister
lıchen W ılle un! Wissen (CGiottes umtfassen War das theistischen Sınne (Gott ec1INne Persönlichkeit un SchöpferAußergöttliche, ber SCINET Selbstgenügsamkeit Mı (CGott selıg dieser Welt) Dabe!] War SCIN Grundsatz, mıL denohne ı Wissen un wohltätigen Einfluß: ämonen un Worten un der Meinung des Arıstoteles F.inklangnatürliche Ursachen beginnen der Welt unter dem Monde die bleiben (sıehe oben)Aufgaben der Gottheit übernehmen Diese Gedanken ber In cieser Haltung kommt ıhm euer-

dıngs nächsten vielleicht der als Arıstoteleskenner —_(3ott finden sich der Reihe ach De phiılos. De Caelo, De Gen.
Corrupt. Eithica E.ud,., Pol VIT, und — Metaph. bestrittene Franz Brentano Wiıe WEeIL dieser 1nNne Lrganzung

Ethica Nicom. De Somno et 18 De Div. Somnis, Ars der arıstotelischen Ciotteslehre für moglıch halt lehren die
Rhetorica, Uun! gehören ı die e1t VO  —_ der Verwerfung der Ideen- Überschriften SeINeEM Arıstoteles F . xıstenz C1INCS schlechthinlehte bis ZUrTr Ausarbeitung VOoN Metaph. E von VOI 247 Notwendigen Es 1ST unbewegt Es Ist CIN einheithlicher,bis ZU Lebensende des Philosophen. zwecktätiger Verstand als erste Ursache der Zanzen Welt-Im {A Buche der Metaphysik gelangt Aristoteles ZUr W15S611- ordnung Dieser Verstand IST che erste Ursache nıcht bloßschaftlichen Überzeugung VO: Dasein. Gottes, die Aaus der aler ÖOÖrdnung, sondern auch alles Seins Er IST, indem
ewigen und notwendigen Bewegung des W eltalls ZgewWwınnt, womıiıt
SlCh der Begri ff Von der wahren Art göttlicher Ursächlichkeit sıch selbst schaut allweise un: vollkommen selig,

Wesen 1Sst Weisheit un!: Weisheit Seligkeitverbindet (Cjott ıST namlıch die / weckursache des Umschwunges
VO| ersten Hımmel un: eben dadurch die höchste weckursache Eır Ist dxe Liebe alles Ciuten un! der allmächtige Wille, der

Als höchstes CGut und höchstes rtkennbareder ZanNnzen elt das Beste ll Er ISt unendli;ch Zzut un!: als Ciutes Prinzip.
üubt Ciott Einfluß aus auf die höchste Wirkursache der Brentanos Schritften über Arnıstoteles werden ‚Wal dem
kosmischen Bewegung, auf das immanente Prinzip dieser Literaturverzeichnis Von Nolte aufgeführt Stellung g.-Bewegung, die Seele des ersten Himmel Seine Persönlichkeit nNOMMeEN wiırd indes iıhnen nıcht. Ist dıe ntworthat CIN solcher (jott völlıg eingebüßt, ist Cr doch geworden ZU!]
ersten unbeweglichen Bewegenden, das NUur SICh selbst betrachtet

ayf dle Frage: Was hat Arnıistoteles erhaltenen
Schriften gelehrt? bel der trüummerhaften Eirhaltung‘ SCINE:Weder irgendwelches Wissen VonNn dem, Was außergöttlich ist (nicht

eiınmal als Gegenstand zweıten Ranges), och Wılle, 0Cl'l Vor- Nachlasses auszubauen durch die welıltere Untersuchung, Was
darüber hinaus SECEINE Meınung SCWESCH sSein könnesehung werden 1 CGott gefunden, un die Beziehung

zwischen (Ciott un! Menschen 1st gänzlich aufgegangen die Von den dreı Z.Ur Besprechung stehenden Werken:Beziehung Ciottes ZUEL: Welt. hat die b sche Schrift fast NUI philologischesW1e e1INe ede Sphäre 1hre ImManente Wirkursache hat‚ Interesse un: kann daher NUr kurz beurteilt werden, obwohllegt Ariıstoteles der CISCNCN Bewegung jeden Kugel ıhre SIE für ihren 7weck vVvon beträchtlichem Werte Ist Ess
EC1IgeNe nıchtimmanente /elursache beıi Nur die Zielursache des
Umschwunges VO: ersten Aımmel ist Ciott, S1C allein 1st nämlich

andelt sıch in ıhr, S 1 lıcet Masn COM PONECTE ‚DarVIS,
CIN Problem ähnlich der synoptischen Frage, WI®e hier fürsıch und beiläufig se]ıtens anderen unbeweglıch. Die

nıedrigeren / ijelursachen sind wWar erhabene Substanzen, un! iıhr Gle E, vangelien dort für che dreı dem AÄrıistoteles - bei-
Leben Ist dem göttlichen aäahnlich, dennoch sınd S16 nıcht gänzlich gelegten Eithiken: In welchem zeitlichen un: Abhängigkeits-
unbeweglich, denn SsSie sınd 1es NUur sıch, beiläufig seıtens verhältnis stehen SIEC zueliınander } Zahllose Federn sınd vA
anderen: sınd beweglich. Ihre Beziehung ZUT höchsten / ijel- ihrer Beantwortung ı Bewegung geseizt worden, worüber.ursache un! ihren / usammenhang hat Aristoteles War nıcht AQUS- fast erschöpfend Schächer erstien Teile SCINES Buches .
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„Die dreı efhischen Pragmatıen des arıstotelischen Korpus gebraucht, ist auf das Beästreben zurückzuführen, nıcht In
In der gelehrten Forschung seıt beginn des Jahrhunderts” Gegensatz dem Schulhaupte retien.
handelt. Fis ist wünschen, daß Schächer verzonnt se1n

Eintgangen 1st 1hm der Artikel von . Stock In Roß, Ihe mOge, selne Studıen auszuweıten SOWIe einer aliseitig be-
works of Arıstotle, vol Oxford 191 D, der allerdings In der gründeten und überzeugenden Darlegung seliner T’hese
Hauptsache NUr referierend ist Noch nıcht berücksichtigt werden formen, WEeNnnNn damit auch dıe Hoffnung verloren oINZe, ‚„dıekonnten die besprochenen Werke Von Nuyens und Nolte. geistige Entwicklung des Stagırıten auf dem Gebiete selnes

Der augenblickliche SN der Frage ist tolgender. In ethischen Denkens VOIM Platoniker, als den h  Y  1 Jäger IM
seinem eruüuhmt gewordenen. Werk wandte sıch Jäger arıstotelischen Protreptikos sehen gelehrt hatte, bıs
che fast allgemeın AaNZCHOMMEN! Ansıcht Spengels, nach der seinem Spätwerk der Nıkomachien verfolgen““
HUr dxe nıkomachische E.thik eINn echtes Werk des Ariıstoteles Münster Westf£.) Laurenz Bockssel, dıe eudemische ine VoNn E,udemos VonNn Rhodos verfaßte
Bearbeitung der arıstotelischen Lehre, deren Abweıichungen

Noth, Martın, Die GZesetze 1 Pentateuch. Ihre Voraus-VOIN dem echten Weike Eigentum des Eiudemos sejen, un!:
che Vlagna Moralıa eın von einem Jjüngeren Peripatetiker seilzungen und ıhr Sinn. ‚Schriften der Königsberger Gelehrten

Gesellschaft, Geisteswissensch. Klasse Z Halle Saale),verfertigter Auszug Aaus der eudemischen (so Spengel; spater
sa gté INa AUSs beıden Werken) und begründet seine These, Niemeyer, 940 (VI, 90 Lex 09)
daß die eudemische b.thik dle .‚Urethik“ des Arıstoteles ]Ja Im nıcht 1Ur der Pentateuch als ACIESEfZ
darstellte, seine früheste F.thıkvorlesung, mıt dem zıtıert wird, sondern selbst Propheten- un Psalmenstellen,
Nachweis, daß d1e eudemische E.thık, WO sS1e In ihrem Lehr- will der ert Clıe Grundlagen und dıe Bedeulung des (3
gehalt Von der nıkomachischen abweıicht, CI€1 AUS dem setizes bestimmen. Indem Von dem ın dieser Allgemein-
Protreptikos un den Dialozen kenntlichen früharıstotelischen heıt doch weıt gehenden Satze ausgeht, daß Ciesetze
Lehre und somıt auch dem Platonismus noch näher stehe. nırgends ıne Ordnung ins „‚eben rufen oder innerhalb eıner
Bezüglich der Vlagna Moralıia entwickelte sıch in recht un- schon bestehenden Ordnung NEUEC Finrichtungen schaffen,
erquicklicher Form eıne Diskussion zwischen Jäger und stellt fest, daß die CGiesetze des Pentateuch nıcht INn
dessen Schüler Walzer auf der einen und dem ergrauten, Staatswesen un ın Staatsvolk voraussetzen, für das S1E

dıie Geschichte der oriechischen Philosophie höchst VOeI- bestimmt waren, sondern den Sara an Verband der
dienten Hans VvVon Arnım, der beachtenswerte Gründe für zwolf Stämme mıt gemeınsamem Kult, der In der
IIC Ansıcht beibrachte, daß die ‚„2roße LE.thik"‘ eINn echtes Richterzeit gegründet worden sSEe1 Alle Ciesetze mıiıt Aus-
Werk und ZW ar die früheste, der eudemischen noch VOraus- nahme des Dekalogs oıngen davon AUS, daß die Israeliten

bereits 1Im Kulturlande sıedelten, womıiıt freilich Moses alslıegende Fthıkvorlesung des Aristoteles sel.
Nuyens und Nolte sehen VON der Magna oralıa vollständig Gesetzgeber tällt /war wüßten CIXC Firmnerungen Israels

vVon einem Bundesabschluß Sınal als einem historischenab, halten gleichfalls die eudemische E.thik für echt un lassen
sS1ie der nıkomachischen voraufgehen. Als Beweis ühren S1e 11UF Lreıgnis, aber dıe geschichtlichen Vorgänge selen unsıcher.
d} daß S diese Schriften In Euinklang stehen ihren anderweitig D&S l€1 der Ciesetze S1IE.  M Noth In dem Bestreben, Israelbegründeten Ansichten von der Entwicklung der Seelen- bZW Jahve bınden und Abtfall von dem Bundes-Gotteslehre des Aristoteles. partner verhüten: das SEl auch dIC Aufgabe der Reinheılts-

Durch SCHAUeE Interpretation einer Anzahl von Stücken und Speisegesetze DSCWESECN, d1(3 das Volk VonNn den Kanaa-
de) dreı Eithiken kommt Schächer folgendem Resultat,: nıtern absondern sollten. Mıt dem Eixil hätte eigentlich Ch€
das indes 1Ur einen bescheidenen Beıtrag elner srund- Grundlage der Gesetze, dıe zwolf Stämme, aufgehört, gleich-

ohl habe Man als verbindlıch angesehen, Ca diese Zeitsätzlichen Lösung bedeuten soll Der Verfasser der Euden
mıen beabsichtigt Kel verschiedenen Stellen eine Weıiterbildung C  Is Übergang gegolten habe. in der Spätzeit, nach Eısra,
der In d(1‘l nıkomachischen Eithik eingenommenen Position habe Man dem (jiesetz göttlıche Autorı]tät zuerkannt.
In CI€I' Rıchtung eiıner Klärung VON, solchen Problemen, deren DC]’ Arbeit der Schriftgelehrten, dıe doch für dıe Wertung
LOösung In den Nıkomachien seine tief ethisch veranlagte CICS (Cjesetzes In C] er neutestamentlichen Leıit maßgebend War,
Persönlichkeit Von durchaus relig1ö6ser Grundemstellung ist nıcht gedacht, wohl weıl der erf 1U. die biblischen

Dabei Quellen reden lassen wolltenıcht befriedigte. macht Gr den Findruck eines
durchaus selbständigen, aUuUs sOUveraner Beherrschung C{€S Die chrift, die wenıger Eiinzeluntersuchung als große / u-
Stoffes hervorgehenden Schaffens, Was ohl clie Veranlas- sammenschau bietet, 1st sehr anregend geschrieben und ent.  lt
SUuNsg Wafrl, Aristoteles se  A  bst für den Verfasser des Werkes manche feine Beobachtung. Steht Noth uch auf dem Boden der

Quellenscheidung, ıst WE doch selbständig. Das HeıiligkeitsgesetzIA halten, aber auch auf E.udemos zutreifen kann. Diesem
ist auch ine spätplatonische Orjentierung seıner Eithik U7ZzUu-

ist nach ıhm VOT dem Deuteronomium vertaßt auf die Frage, ob
seıne Bestandteile nıcht us verschiedener eıt stammen, geht CMtrauen. Der Verfasser der sroßen FEithik scheint die In Frage nıcht ein). Das Deuteronomium ıst keine Fälschung, sondern VoTrTkommenden Lehren der E.udemien nıcht kennen, (iemeın- Josia erfaßt: Josia habe seine Reform (richtig) VOTr Auffindungsamkeıten zwischen beiden Schriften gehen ;ohl auf gemeln- des Gesetzbuches begonnen. Der Priesterkodex sSe1 zunächst NUur

SaMle Quellen zurück, nämlıch alteres, In dıe Niıkomachien Erzählung DCWESEN, un!: die melsten zugewlesenen CGiesetze Enıcht aufgenommenes Lehrgut, das dem Verfasser der se]en vorexilıisch. Auch Von der Frage nach der Eintstehung des
oroßen E.thık {wa durch 1 heophrast vermuittelt wurde, un Cl Pentateuchs abgesehen, wird nıcht allen Ausführungen beizu-

pflichten se1ln. Es 1st gewı1ß richtig, daß das (Gesetz In der nach-dle Nikomachien selhbst bzw. Ine anfechtbare Stellen
der Nikomachien anknüpfende Schuldiskussion zwischen exilischen eıt eine 5 andere Bedeutung SEWaNN, ber auchvorher schon verlangte als Wiille Gottes Gehorsam, undeiner dem späteren Arıstoteles treuen und einer m €hI' dem

Plato orjlentierten frühen Arıstoteles hinneigenden Gruppe.
die Propheten (deren aum gedacht ist) etiztien se1ne Forderungen
als verbindlich VOTAaUS: Z/u der falschen Zeichnung agt vaiel bei,Daß dıe große Eithik dabei keine polemischen Wendungen daß Néth dıe Chronik nıcht als geschichtliche Quelle für die VOI-
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exilischen Verhältnisse anerkennt. Anch des Satz, in der nach- sehen WITr TST durch den Vergleich der damaligen Papyri deutlich
exilıschen Zeit werde „„nach Wegfall der Von Gott gegründeten die Eiinwirkungen der Umwelt: iıch darf jJler verweısen auf die
Gemeinschaftsordnung der einzelne Mensch, das Individuum, Wiedergabe des „Modespiegels‘‘ Is durch die LE
VO (Ciesetz beansprucht” 30) ist überspitzt, Uun! oth selbst eine Reihe der jJler gewählten W örter, die teilweise nıcht durch
schränkt ihn alsbald wıeder e1N. E.benso sprechen die Quellen
dagegen, da be] den alteren (jiesetzen ‚, VON einem Lohn natürlich

die hebräische Vorlage bedingt sınd, findet sıch In der Aufzählung
der Mıtgift In den Papyri vgl meıne Untersuchungen ZUrTr Septua-keine ede sSe1  ze 82) un ‚‚der Begriff der LLohn verdienenden ginta des Buches Isaıas, üunster 1: 934, 03:22411)

guten Werke“‘ der spateren Leit angehöre 90): uch diese bgesehen von der Stellungnahme Deissmann, dieBehauptung muß Noth, WenNnn uch zögernd, abschwächen.
INall NUur In emnıgen Punkten berechtigt findet, nehmen WIrNymegen (Holland) Paul Heınısch. N! dıe Schrift Von entgegen un: wünschen, daß sS1Ie

einer vollständigen Geschichte der Philologie des
0Ss, Dr Jan, De Studie Va  ka het Biıjbelgrieksch Vanln ausbaut.

Hugo Grotius ı Xo)ı Deissmann. Openbare les D
b1) de aanvaardıng Van zın werkzaamheıd als prıyaat- Braunsberg OÖstpr.) Joseph Ziegler,

dozent in de litteratuurgeschiedenis Van het grieksche AaAa  —_
de k. Universiteit LE Nıjmegen (October 1940 Nijmegen- läader, Robert, Der AAHOHS des elsos. (1Utrecht, Dekker Va  —_ de Vegt VE 940 (66 89) binger Beiträge ZUr Altertumswissenschaft AAXAIM.] Stutt-

075 gart-Berlin, Kohlhammer, 940 (AIL, 216 Ö9) 15
In der vorliegenden Schrift g1ıbt Ine gedrängte ber- Seıt einem Jahrhundert hat sıch dle Forschung ehrlich

sıcht, WI1Ie sie durch 1Ine Antrıttsvorlesung bedingt ist, über darum bemüht, die Streitschrift des Philosophen Celsusdas Stuchum des Bıbelgriechisch vVon Hugo Cirotius bıs das Christentum AUs der Apologie des Orgenesao  If Deissmann: Bereıts 1Im Jahrh lıegen dıe Anfänge wliederzugewinnen: JTachmann (Proegr. Königsbergd€S Streites, der sıch teilweise bıs heute hinzıeht un noch Kellner (Katholik 863, 559 641 H s Helle-nıcht ausgefochten ist: auf der einen Seıite stehen dıe nısmus un Christentum VOIL allem Ih Keım,„Hebraisten““, dle einen bedeutenden Einfluß des He- Wahr es Wort. .. wiederhergestellt, aus dem Griech. übers.bräischen (Semitischen) auf das nt! Griechisch zugestehen,
auf der anderen che „Purıisten““, die diesen LE.influß able'nnen.

USW., Zäürich O79 ferner Aube, Hıiıstoire des Derse-cutions de l ’eglise, Parıs 878 (darın E.ssal de restitutionAls Beispiele se]Jen AUus dem Vortrag wel Vertreter mıt et de traduction 58—426), Koetschau, Orig Wel‘k€kennzeichnenden /iıtaten Aaus ihren Schriften genannt: der I1 In der Berliner Kırchenväterausg., Lpz 899, undHebraist Iphonsus Salmerön, der beweisen ll „Apostoli neuerdings 1Im Anschluß Al selne In üunster 0727 herausge-et F.vangelistae Graece serıbentes SU1S abundant Hebraismis“‘ kommene Dissertation Glöckner, Celsı excussıt T(S und der ‚‚fanatiek purıst” Christ. Sıgismund Cieor- restituere CONaAaTLUSs esT, onn 9724 (Kl Tl hrsg. VOonQ1Us, der selne I hese, daß die Apostel en reines Griechisch Lietzmann 51) /fu diesen Versuchen trıtt nunmehrgeschrieben haben, dogmatisch unterbauen l durch CICH Clie vorliegende Arbeit. Im orwort S wird nochatz „Lingua NON Apostolorum, sed IDSIUS Spirıtus iıne bisher nıcht veroöffentlichte CGießener Habıli-6.  est.| (S 22) tatıonsschrift Von Schroeder angezeıgt, dxe außer
Der Kampf, der ut beiden Seiten manchmal eidenschaftlich Untersuchungen ZU Werk un seinem erf gleichfallsgeführt worden ıst (so nenn Gatakerus den Pfochenius einen‚Esel:‘), wiırd In der Schrift Von sehr Zzut dargestellt. Ver-

eine Wiederherstellung des T extes nebst Kommentar VeI-
heißt.schiedene E.inzelheiten, die sich köstlich lesen, werden gelegentlich

miıtgeteilt: iıch verweıse ur auf die Fıindigkeit des Puristen Neu- In eıner längeren Eiinleitung verbreitet sich eingehend
bour 8) der F Joh I NV TO OS TV AVÜOWITAOV auf über den Titel, die philosophische Stellung des Autors, die Gegen-
lias‘ VI verweıst DOWS Ö” ETA00L0LV EUNKEV, eine Stelle, WO

schrift des Orig., deren Überlieferung, die Wiederherstellbarkeit
„totıdem verbis reperıtur Act 47 tTEUELXO ELG DWS der C.schnift SOWIe Cie möglichen Wege deren E.dition, uln

dann mıiıt Wel Tabellen (der indırekt überlieferten un der VO  }EÜV  wWV  66 (S 21) Der Übereifer Zın  o sSOWelt, den Homer
als Hebräer erweisen: lautet der Titel eınes Buches on

ıhm umgestellten (C.fragmente) ZUrLr Darbietung des Textes n A
/acharias: Bogan 1658 „Homerus EpoalEwr‘ Bogan spurt ber 216) selbst überzuleiten. Für die Gliederung des wird
doch iırgendwie se1n gewagtes Unternehmen, da sıch 1n der 08) urz auf Koetschau, Jahrbb. Drot Ih 892,
Eıp. ad ect. dagegen verwahrt, seın Werk als .„„‚foetus delirantis 604 Orig. KT SOWIle Muth, Der Kampf
et distortae Phantasiae‘‘ bezeichnen. heidn Philos ö0  50 Christent., Mainz 899 202277 A0

224 (so richtig!) Verwlesen. UÜber den sehr umstrittenen /weckD1e neuestie und letzte Periode der Wissenschaft des Bibel-griechisch läßt mM Winer beginnen: der führende Name ıst
der Streitschrift (vgl Muth 136 ff.) und iıhre Quellen (ebd160 ff.) dagegen gibt die EFunleitung keine Rechenschaft. Um VonNnDeissmann. ann Deissmann nıcht folgen: einzelne Beispiele ihrem reichen Inhalt urz berichten, faßt B AlndsAUSs Deissmanns Schriften. werden kurz besprochen und als nıcht A  OyOos mıt Neander als „Wahre Lehre“, 1Im Gegensatz derbefriedigend abgelehnt. Nıcht Deissmann, der Ende des 0Qschichtlichen Überblickes steht‚ sondern. Hugo Grotius, der alschen der Christen: vielleicht sSe€1 jedoch „Wahrer Liehrvortrag“

Anfang. steht‚ gehört die Spitze: „Waar NZe landgenoot HMugo
über das Christentum gemeınt der der 'Titel ınfach aQus Plat

Cirotius en gees TCCD, bleef Adolf Deissmann EeEvVvangen In de C 3472 vgl fragm. übernommen f Daß uNnserTr
1n der Hauptsache Platoniker wWar, wenngleich Orig (und,materie“ 44) das Urteil siıchtlich etwas durch den leicht fügen WITr hinzu, wohl von hm abhängig, Eus h V 9 36)) ıh:verstehenden Lokalpatriotismus gefärbt!

möchte dle KEigenart („eigen physionomie“) des ıbel-
als E.,pikureer abstempeln möchten, wird ausdrücklich festgestellt

griechisch, das besonders durch die X geformt ist, schärfer
Z{& vgl azu och die einläßliche Eirörterung be] Muth23—46, der den Synkretismus des st. unterstreicht!). 1€betonen. Gerne liest Man, daß ZUIT. Schluß das Studium der Hypothese Von Neumann, er. Orig. Cels auf Chr.ED empfiehlt: ber bei der PE  >< erhebt sıch wiıeder die Frage, festlegen will, weiıst mıt Bardenhewer, Gesch altchr. Lit. ®die Deissmann gut beantwortet, wWwI1e dieses „Übersetzergriechisch‘‘ I1 162 als quellenmäßig nıcht begründet zurück 5) In demdurch die Volkssprache beeinflußt worden ıst. Bel manchen Teilen Streit über den höheren Wert der direkten, durch Co Vat, 386

D  A
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I1I1 vertretenen der indırekten, INn der Philocalia Die Worte UÜVOL xEvol S UNO älln%og‘z'av azLdE YOMEVOL hätten

(Archetypus I4:) vorliegenden Textüberlieferung nımmt? als celsianısch Aufnahme In die Sammlung der Fragmente verdient.
ach sorgfältiger Abwägung aller Argumente 1mM Gegensatz 7u 1, 66 Die welı Eingel mıiıt Orıg auf Mt 1  C und Z 13
Koetschau (Ausgabe), Robinson und Glöckner elınerseıts beziehen, lıegt nächsten, zuma| da überhaupt VIt am besten
SOWIE Wendland 1899, 276 615 ff.) andrerseıts, Von allen Ev kennen scheint (vgl uth 176 ff.) Daß
gestutzt auf d1e Lirgebnisse VOIl Br Wiınter (Progr. Gymn. IVt Z gerade vorher VonNn angeführt ist, spricht nıcht da-
Burghausen 1902/3 903/4), die Gilöckner unbeachtet gelassen CHCNH, WECNN INan 000 Y  A  ÖN ÖL OE NENOUMDS AyyELOvS. ‚der Jetzthatte, dahin Stellung, da eıne Eintscheidung Jeweıls VonNn all (oder „nunmehr‘‘ oder ‚„‚damıt schon ‘) WwWel Engel deinetwegen sCcC-all getroffen werden musse uch schließlich sandt hat“ übersetzt. /u HE Unglaube der Juden gegenüberKoetschau selbst, Zeitschr. WI1SS. In 1900, SR vgl BKV Jesu Gottheit) vgl IL 381 /u II1 W arum soll
11926] 4) Gegenüber dem Optimısmus Koetschaus und neben xovPÖNY 1). und XOUOA nıcht uch och (AITO -
Glöckners,- die VOoOoN der Annahme ausgehen, daß Inhalt, Gedanken- HOUNTELV In bezug auf die Christen gebraucht haben (vglfolge und Wortlaut der Cischrift 1ImM wesentlichen VOonNn Orıg. geireu K'eim 35 4)? / u HE vgl (Öseiuata) ! /Zu
wiedergegeben sınd, und daher eıne Rekonstruktion des Werkes für 111 scheint doch, "wie gerade II 19 ehrt, hınter
möglich halten, stellt sıch mıt gesunder Skepsıs auf die Seite dem agyptischen Tierkult tiefere Weisheit suchen (0 DaDia
VO  >; Keım, Schmidt Gnomon 1927 HT n dıe NUrTr CI O.LVLY UOATO, L0EOV QLÖLOV1), Zu 111, 44 UNÖELG MOOGLT W SI
haltene F ragmente des gelten lassen Ö ff.) Dann bleibt ÖEVUEVOG eiC. eriınnert das pythagor.-platon. UNÖELS AVEWUETONTOSber dem Herausgeber unbenommen, talls erforderlich, uch ELOLTAO. /Zu IL, Gottes Allmacht) vgl v! 141 7 uUmstellungen der Bruchstücke vorzunechmen S vA ff.) Wenn 1L, b€l' den Sınn des KOELTTOVOOV vgl e bei uthSchmidt (120. Z5)) jedoch Fragmente von [, E mıt Frag- verzeichneten Meinungen! Z u 99 Vorsehung) vgl
menten spaterer Bücher kombinieren will, weıl Orig. ler einıge
XEDÄALOALO, AuUus dem SanZen orWeZZ2cNOoMMEN habe, rhebt

NT: VAIH,: 281 /u V’ Ob ın OxwWÄNnNE EV B00-O00U Y@WVLO EXXÄNGLACOVOL 72 .lronısche Anspielung auf die
diese Metihode sowohl grundsätzlich mıt Rücksicht auf Kirche vorliegt? Das Verbum ist dem Kenner der Antike ‚ındas eindeutige Selbstzeugnis des Orig. WI1e uch auf Grund profaner Bedeutung geläufig / u ebd TNV EXELÖÜEV

sorgfältiger Fnzelanalyse F.nspruch ff.) ach 111,
taßt dieser erste Teıl allerdings nıcht bloß das Proömium, wWwI1e

ENAÄVOOOV meınt nıcht die Rückkehr der E amılie (Mt Z Z
S 34) iırrtumlich meınt (vgl die Besprechung Von Stählin,

sondern den Eixodos der Söhne sraels AUS AÄgypten WI1IE TNV ELS
ANOÖNULAV 1hre F.inwanderung. /u V’ VA. ( UÜber diePh 1942, 5} Von den „ZWEel Wegen‘“‘, die Schmidt 122 K Kenntnis der Paulinen be1 vgl uth 183 .. mıt alterer Lite-für die E.dition des aufzeigt, nämlıc entweder Sammlung un!: Tratur. Patrick, Ihe Apology of Or. In reply C 1892, 99Sichtung der F ragmente der Wiederherstellung des (Ganzen, kommt hält Lektüre VOIN Cor für wahrscheinlich. FÜ VI, Ist vael-ach alledem NUur der erste In Betracht, wobei die Form, In der leicht NO0E0ECÖAL lesen? (z00010810 0aı Glöckn., NO00E-Orig. die direkten un indirekten F ragmente überliefert, unbedingt 0EO0T0L Bouhereau, NOOCÜEV E0E0D aı Koeitsch. Übers.). AF istwahren ist. glaubt reilich, daß diese ‚sıch einem einıger- besser mıt Glöckner als Anspielung des Ürig. auf die N: 12 VOIL-maßen zusammenhängenden CGanzen formen‘, wenn INan versucht, hergehenden Heraklit- un Platonzitate anzusehen. Zu VI, 19azwischen ihnen ‚„„die inhaltliche der logische Verknüpfung‘“ her- TOV ÜNEQOVOAVLOV 'EOV vgl VLE 151 Z/u NL: 6 9 VIEzustellen' S 37

Diesem Zwecke dienen denn auch un damıt kommen
(Gottesebenbildlichkeit des Menschen) vgl VI, / u VI, VDAVOIVELV ann „‚hervorhauchen“ bedeuten, Pindar SKWIr ZU Hauptteıl, der dıe deutschen XOIVOV, Apoll hod SE 231 awgö; O, éÄd; e Iso ist dıe Lesart

Überleitungen zwischen den einzelnen Bruchstücken, mıt der Hss nıcht ändern. Ist Vl EY@® ÜEı  OC ELML A EOU  —
NALS SA NVEUMO eT0V Anspielung uf die T’rinität? Ebd ochdenen den Z/usammenhang des verlorenen Origimals her- i  1zustellen sıch angelegen seın aßt Allein be] der Ungewiß- weıtere £ Reminiszenzen! Z7u VIT, vg! VII, 581

heıt, In der wir uns oft über Inhalt un: Umfang des
In VIT, OUGLA. Xal VEVEOLG, VoNTOV, OQATOV* vermag lCh

1 - einen Chiasmus nıcht erkennen. Zu Vl 63aAusgelassenen efinden, bleibt hıer der subjektiven Mut- Ob nıcht In dem Vergleich der ämonen miıt gerecht handelndenmaßung zuvıel Spielraum, als daß sichere kirgebnıisse erzuelt enschen 279 72209) doch e1n K.fragment vorliegt?werden könnten (vgl Stählin 3f mıt Belegen!). Um den Der enthält AlnAÄApparat neben ]iteraturangaben uchWortlaut der C.-Bruchstücke kenntlich machen, hat schätzenswerte Hinweise auf altchristliche Parallelstellen. Insbe-
Im lext griechische Kursıve un: In den Anmerkungen Sperr- sondere Justin, der sich mıt oft ahe berührt, wird äufigerdruck angewandt. Diese Abgrenzung der Worte des on aANSCZOSYCNH; dagegen hätte der mıt gleichzeitige Athenagoras
denen des Orıg ist ohne /weıfel scharfsinnıg und sSOrgsam, 0Ch öfter, als geschehen, Eirwähnung verdient, I7 31
nıcht selten abweichend Von den Vorgängern; durchgeführt; der Logos als Sohn CGiottes) suppl. I1L, v1 63 (Anti-

noos) suppl: 30; VIIL, VL (Vorsehung)daß INa  - gleichwohl gelegentlich auch anders sıch entsche1-
suppl. 24 25; FA VE 232 VIII, 4Y (Auferstehüng)aen kann, liegt In der Natur der Sache Stählin hat einer

Reihe von Stellen Widerspruch angemeldet un auch geN- suppl. 36; V, (Gott als NAVTOV TV OVT@V A0yos‘)
über dem recht sorgfältig konstitulerten T ext einıge wenıg2e suppl. 1 Zu V 9 12 4) VIIT, 62 (Heraklıt) suppl. / 31 ;

V V} (Sibylle) suppl. 30; außBerdem Justin. Apol.Fragezeichen angebracht (5 5f) Sicher ist ıhm beizu- E N  0,1 cohort DE Clem Protr. IL, 2L Zu NIpflichten, wWenn e terner dıe Belastung des al wertvollem V.ITIE 11 (Teufel) NMIE AT 24 42
Materıjal reichen Apparats mıt orthographischen Quisquilien (Dämonen) suppl. 23:—26: N: (Gott als MNVEVUUC Im Sınne
beanstandet (S 6 f.) Auf der anderen Seite möchte INa  — der Stoiker) suppl. 6! V1 (Empedokles) suppl. ZL 24
öfter über ZU oroße Schweigsamkeit klagen, wWwas Angaben Hıngewiesen sel och auf Bieler, DEi0s. AyNO IT (Wıen

36-—239 und Nestle, Die Haupteinwände des antıkenüber che Stellungnahme bzw. Konjekturen früherer: Kıı- Denkens c das Christentum ARW 941 OX E 00)tiker, gelegentlich auch varlıae Jectiones der odd angeht,daß jeder, der die Textproblematik allseitig überschauen Der Druck ıst sauber:; 1Ur wenıge Versehen Sll]d stehen-
geblieben. Schmerzlich vermiıkßt mMan ndices. Zum gutenwill, der grundlegenden Ausgabe Von Koetschau oder der

Sonderedition Von Glöckner nıcht entraten kann. Schluß aber sel dle C.-Ausgabe Baders ausdrücklich als
Im einzelnen mogen noch olgende Platz gediegene un dankenswerte Leistung anerkannt.

finden Zu 17 (Allegorische Schrifterklärung der EITLEL- Paul Keseling.XEOTEQOL) vgl uch 481 7 u [, und 48 A
Münster
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Schwartz, Edu?rd‚ Kyfillos vo  =) Skythomnolis, Ä[Texte un!: f<;hlenden Schlusses. In der SoONns reichen Mönchslite'ratitr der

Untersuchungen ZU[T Geschichte der altchristlichen Literatur, übriıgen orjentalischen Kırchen haben die Werke Kyrills merk-
49, Leipzig, Hinrichs, 939 (IM, 415 ST 8°) würdiıgerweıse keinen Niıederschlag gefunden, wWenNnnln INa vVvon einıgen

42 och nıcht näher untersuchten georgischen ] exten absjeht.
Eın besonderes Kapitel widmet Schw. den Datierungen, denenDie von Kyrnill VOoNn Skythonolıs (T 558) verfaßten,

nıcht NUur für . dıe Geschichte des palästinensischen Mönch- Kyrıll mehr Beachtung chenkt als ırgendeın anderer Heiligen-
bıograph. Neben den Angaben der Lebensjahre seiner Mönche

LiUums hochbedeutsamen Bıographien der hh E,uthymıiıos sind vielfach die Jahre der Indiktion vermerkt, oft uch och dıe(F 47/5), Sabas (T 5922)% Johannes Hesychastes (T Konsulardaten un! die Regierungsjahre der Kaiser un! Patriarchen.
Ö57)% Kyrıakos (T 556), 1 heodosıos (T 529), 1 rotzdem ist die Reduktion dieser DDaten auf unNnseTe Zeitrechnung
Abramios (T 3537%) un I heognios (T 522) nıcht immer hne weıteres vollzıehen, einmal weıl Kyrnill VOI-”

bısher 1Ur einzeln In verschliedenen, ZU ell schwer —- nehmlich ach den Jahren der Indiktionen (siehe die T abelle auf
1=5) rechnet und diese Perioden Von Je 15 Jahren nıchtgänglichen F.ditionen vorhanden. Schwartz, der Vel-

diente Herausgeber der Acta Concıiliorum ecumenicorum, WI1Ie {wa die Olymrnijaden durchgezählt werden, und ann weıl
bel dem Schriftsteller selbst Versehen vorgekommen. siınd MVlıthat uns NU.  — kurz VOor seinem ode (T Febr dle den sıch hıeraus ergebenden Schwierigkeiten hatte sıch schonschon längst gewünschte Gesamtausgabe dieser Vıten ZC- Fr Diekamp, Die orıgenistischen Streitigkeiten 1mM Jahrhundertschenkt. An ihrer Spitze stehen dıe Texte, ihnen folgen (1899) 1E befaßt und ZUT Korrektur eınıger nıcht er-wertvolle KRegıster: /itate un Anspielungen, 2.Personen, einstimmender Synchronismen In der Sabasvıta ANSCHNOMMECN, daß

Städte, Urtschaften, Länder, Koimobien, ‘]auren,; VOoO JT odesjahre des Sabas diıe /ahl der Indiıktionsjahre
Monasterıen, Wörter un Sachen. Eirst dann erhalten eıne Eunheit niedrig angesetzt sel; ıhm hatte Hermann, / ur
WIr In den ‚‚Bemerkungen“‘ Angaben über die Hss, über Chronologie des Kyrıill (Zeitschrift für Kirchengeschichte11927] 518—39) beigestimmt. Schw. lehnt diese Lösungdıe Datierungen, über Geschichtliches un: zuletzt über de ab und glaubt, da Kyrıill ‚„‚die Datierungen ach dem odesjahrSchruniftsteller sel'bst. des Sabas) auf Ind. stellte und das Intervall zwischen / dieserDer TJext ist, WI1Ie €es bel eiınem eister der E.ditionstechnik In: und den gegebenen Daten der Erreignisse durch Abzählenselbstverständlich IST, mıt aller Sorgfalt hergestellt: Im ersien gewann“  °  ° blieben dann dıe Indiktionen ntakt, und braucheApparat sınd neben den /itatenangaben etwaıge Datierungen 1 NUr, weıl Ind als Ausgangspunkt niıcht richtig ist; das Intervallläutert, ann folgen die Siglen der: Jeweıls benutzten Hss und eiıne FEunheit verkleinert werden, damit richtig werde.schließlich der Varilantenapparat. In den Registern werden in Hinsıichtlich der Datierungen ach Kaiser- und Patriarchenjahrenvorbildlicher Weise nıcht NUTr die Seiten- und Zeilenzahlen —_ hat Schw. ImM AÄpparat ZU) lext die /ählung ach wirklichengeführt, sondern uch die T exte selbst, SOWIe die chronologischen („effektiven‘‘) Regierungsjahren aNngZeENOMMEN, ber In der Unter-un|! sachlichen Angaben zusammengestellt, da das Nach- suchung ber dıe Datierungen aufgegeben Zzugunsten der „Post-schlagen außerordentlich erleichtert wird. Dle Übersicht ber die numerando-Z ählung‘‘, der / ählung, die das ersie Jahr erstKlöster ıst ebenso eingehend und mıt Verweisen auf Vailhe, on dem der 1 hr9nbest;igung folgenden Sept. Anfang desRepertoire alphabetique des Monasteres de Palestine (Revue de Indıktionsjahres) ab rechnet: diese etztere Annahme hat
| Orijent chretien 11899] 2—432; 11900] 19—48, Dölger In der ben erwähnten Besprechung In eingehender Dar-
Z ODG uch separaLt, Paris versehen; ler moöchte INa legung Wiıderspruch rthoben. In dem Abschnitt der ‚„‚Bemer-
freilich eıne Verwertung der seiıtdem auf Grund NEUEGTELI For- kungen“ stellt Schw. unter “Geschichtliches“ Cie In den Biographienschungen und Ausgrabungen erfolgten topographischen Feststel- geschilderten Eireignisse In einen zusammen fassenden Rahmen der
lungen wünschen: wel Ortsnamen hat Alt ach der Ausgabe Kirchengeschichte: die Kämpfe der Monophysiten „Aposchisten“)
VO: Schw. In der Zeitschrift des Deutschen * Palästina-Vereins die Chalzedonenser un: die von den „ÖOrigeniasten““‘ —

940) a lokalisıeren versucht. /u dem Wort- gezettelten Mönchsstreitigkeiten erfahren INe besondere Beleuch-
und Sachregister konnte Dölger ın einer ausführlichen W ürdı- Lung. An '‚etzter Stelle g1ibt Schw. eine Darstellung des Lebens
Zung des Werkes In der Byzantinischen LZeeitschrift A() (1940) und' der Schriftstellertätigkeit Kyrıills, der sıch alle ühe gegeben4 76, Anm einıge F,rgänzungen und Verbesserungen geben. hat, 'um, sSoOWeılt CL nıcht selbst Zeuge der Ereignisse WAafl, Nach-

Da der literarısche Nachlaß Kyrills nicht einem Ciesamt- richten Uun! Überlieferungen Von den alteren Mönchen ber ‚Taten
korpus abgeschrieben wurde, ist die handschriftliche Überlieferung und Geschicke seıner Helden sammeln; für die ersten beiden
bei den einzelnen V iıtren verschieden: haufigsten wurden wohl Viten Hauptgewährsmänner der greise Kyrijakos un der
die beiden umfangreichsten un!: wichtigsten Jexte, die E,uthymios- Hesychast Johannes, denen ann uch Je eıne Biograrhie wıd-
un die Sabasvita kopiert. Die Biographien finden sıch teils In mete. Die Abramiosvita geht wohl hauptsächlich auf die Eirzäh-
S5Sammlungen VON Heıligenleben für die prıvate Liektüre, teıls In lungen des Gregori0s, eınes Neffen des Sabas, zurück, der 1MAbramioskloster lebte Dagegen sind dje Biographien des '] heo-den Menologien für dıe Lesungen 1m kirchlichen Offizıum: eın
Unterschied ıIn der JT extgestalt 1äßt sıch nıcht feststellen, weıl, wıe

dosios und 1 heognios durch bereits vorhandene Enkomien veranlaßt,
Schw. vermutet, die Lexte AaUs den Sammlungen In die Meno-

die Kyrill umzuformen Uun! wohl uch leicht korrigieren suchte.
Verschiedenen / weigen der kırchengeschichtlichen For-logien übernommen wurden: 65 gibt wohl Gruppen von SSs, ber

keinen Archetypus un! keinen Stammbaum. Die Viten des Euthy- schung stehen 1U  — diese wichtigen Quellenschriften in eıner
M10S, Sabas und. Kyriakos liegen uch 1n der Bearbeitung des zuverlässıgen Ausgabe ZU[T Verfügung: zunächst ware ine
Metaphrasten VOTL, die VOom Herausgeber/ wohl mıt Recht nıcht deutsche Übersetzung wünschen, die freilich Zzum besseren
beachtet wurde, ebensowenig WIe die altslavische Übersetzung der Verständnis dıe T opographie stärker berücksichtigen müßte;Sabasvita (herausgegeben von Pomjalovskij, Petersburg die Angabe VO.  ; Steidle In selner „Patrologia“ und InN! der ‘ des Johannes Hesychastes, die ach Ehrhard, ÜWÜber-
lieferung un! Bestand L, 593 und 598 1mM Codex Suprasliensis seıner Schrift ‚„‚Die Kirchenväter‘““, .daß eine solche In der

‚„„.Bıbliothek der Kıenthalten ist. Eiine arabıische Version existiert VO  «} der LE.,uthymios-, nıcht fchenVäte(“ erschienen sel, trıfft leider
Sabas- un Abramiosvita, Von denen 1Ur die etztere on Graf
In al-MaSrıq (1905) 8—65 herausgegeben und eutsch D1e verspätete Anzeige des Werkes erklärf si<':h aus dem
von 1hm In der Byz / eitschr. 14 (1905) 0EL un latei- Umstande, Ca Clel Gelehrte, der SIE ursprünglıch über-nısch von P. Peeters ın Anal oll 24 (1905) 349—5 ber- OINmMenNn hatte, inzwischen verstorben ist

wurde; S;hw‚ berücksichtigt 198088 In eıner Inhaltsangabe die Bückerder Abramiosvita\als Ergänzung des ıIn der eınzıgen g;iech. Hs Münstgr (Westf.)
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Höman, Baälint. Geschichte des ungarischen Mıttel- besonderen dıe wechselvollen Beziehungen ZU Papsttum. Beson-
alters. Band Von den altesten Zeıten bıs ZU ers wertvoll geben SICh die Mıtteilungen ber Ungarn als Durch-
nde des Walter deXII ahrhunderts. Berlin. gangsland der Kreuzzüge. Natürlich sind ler WIC auch SoONs I11UI

Gruyter, 1940 (AVI, 4239 T, 69 mıt 1 afeln Karte) die wesenhaften Linien eingezeichnet. Für das rüuhstadium dieser
12,80; gbd Durchzüge lıeße sich AQus Sackur Dle Cluniacenser In ihrer

Bäae.Höman, Balint, König Stephan Der Heilige. D]C kırchlichen un! allgemeingesthichtlichen Wırksamkeit.
Gründung des ungarıschen Staates. Halle 1892-—— 1 894) e1Nn wertvoller Hinweis erwenden. Im übrigen
(282 89°) Gbd TZ:50 B}'eslau‚ Ciottl Korn, 941 i1st die Funwirkung Klunys auf Ungan‘1 bemerkenswert heraus-

gestellt (Beziehungen Abt Odıilo, Sehnsucht der kluniazensischDer. Aufschwung der ungarıschen Geschichtswissenschaft In
den etzten ahrzehnten War eiINn außerordentlicher. Das Dıiktat Vomn

eingestellten Benediktiner, ach dem Martyrıum |man gedenke
gleichlautender Außerungen der Prämonstratenser beı Anselm VOoNnTrianon hat die historiographischen E.nergien des Havelberg, LEuinfluß uf die „Moralischen Anweıisungen ,Landes 1Ur gestra fit. Man ermiık&t den Wandel der / eiten recht,

wWwWenn INan die altere E.inführung VoNn Marczali, Ungarns CO
Morum Institutio König Stephans seınen Sohn) rur das Vor-
dringen der französischen Kultur werden die Beziehungen derschichtsquellen IM Z eitalter der Arpaden, Berlin 1882 den Eirst- ungarıschen /isterzienser, Prämonstratenser und Templer iıhrenausgaben Von Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen 880 Haupthäusern 1m Gebiete der Gallia christiana als bedeutsamMıttelalter bıs ZUr Mıtte des 13 Jahrhunderts (zuerst Berlin

gegenüberstellt. er Vergleich hel damals och ZUUNZUNsieN des
erachtet. Es ıst eıne Selbstverständlichkeit, da alles VO:  — einem

ungarıschen Historikers AUS, der eitwa Wellen der mıittelalterlichen
starken ungarıschen Nationalgefühl gesehen ist un VO. vornherein
In eine andere Beleuchtung rückt als eiwa bei Giesebrecht,Mystik verständnislos begegnete, Heute liegen mıt den Arbeiten Riezler und Hauck

Vor  m} Homan, Szekfü un mıiıt verwandten Autoren Meisterdarstel-
Jungen der historischen Fachwissenschaft VOTL-. Diese Veröffent- DDie Darlegungen über Stephan den Heılıgen
lıchungen besonders auf Grund tiefschürfender Eirörte- drängten beim 9200Jjährigen Jubiläum In iIne eigene Mono-
rTungen der schwierig gelagerten mittelalterlichen Quellenbasis graphie. Das vorliegende Buch g1Dt sıch für den, der eiwa
geeignet, die deutsche Eirforschung des Südostens Uun!: teilweise Horn, St E.tienne, Roi apostolique de Hongrie (Lesder benachbarten byzantinischen Welt nachhaltig ördern. saıts, 30), Parıis 1899, un andere utoren Z.U Ver»Manche Ergebnisse un! Anregungen, die Von der ungarıschen (B gleich heranziıeht, ElIS das Wertvollste un Bedeutendste, dElSschichtswissenschaft erfolgten, zeichneten SlCh besonders In den in eiıner Eunzelstuchie über den ersten christlichen König Un-„Jüdostforschungen“‘, ın der Vierteljahrsschrift des Südostinstituts Sarns gesagt ıst Dabe: wiırd die subjektive InanspruchnahmeIN München, ab In diesem Z/usammenhang einer nachdrücklichen
W ürdigung der ungarıschen Fachleistung will auch die neuerliche

der geschichtlichen Persönlichkeit Stephans durch wech-
selnde gelstige Strömungen un: / eitalter abgelehnt. Fürinhaltsreiche Darstellung VonNn Fritz Valjavec, Der deutsche Kultur-

einfiuß 1m nahen Südosten, unter besonderer Berücksichtigung Un- ıst Stephan keın bloßes Symbol, sondern das große staats-
(Veröffentlichungen des Südostinstituts ünchen Nr. Z männische Gente. Er ist hm ‚, Vertreter der allgemeiınen —_

München genannt sSeIN. Sie führt 1e]1 kirchengeschichtliches garischen clce un d des zeıtgemäßen Fortschrittes“ (S 2861),
Gut mıt sıch. An dieses erinnerte UCI'I die ergiebige Studie Von der Jahrhunderten Cll€ dee des Stephansreiches mıtgab und
Elisabeth 1 hoemmes, Die Wallfahrten der Ungarn den Rhein den Nachfahren ıne mystische Ehrfurcht VOILI der K rone(Münstersche phil Diss., Bonn einhändıgte. Fıs entspricht dıieser Charakterıistik, wWwWenn weıt

Hömans Geschichte des ungarıschen Mıttelalters, g» über das Biographische hinaus d]e Anfänge d€S Ungarn-wıß OE  e1ne Spitzenleistung der magyarıschen Forschung und volkes und selner K ultur ziemlich eingehend eingezeichnet
ine Zusammenschau ogroßen Stiles, ist 1Im Auftrage des werden.
Ungarıschen Instituts der Universıität Berlin VO.  — Hıldegard IJa ler das ungarısche Original Szent Istvaän VOIll Hiıldegard
VO  ‚} Roosz un: Lothar Saczek INns Deutsche übersetzt. Keıin von Roosz In guter nfühlung übertragen wurde, ist &‘Ll(lh eın
Geringerer als Konrad chünemann, der ausgezeıichnete Ost- CGiewinn für die deutsche Kirchengeschichte und Hagiographie.

WNankenswert ist das reiche Bildmaterial. Für deutsche Benutzerun Suüudostforscher (vgl im esonderen selne viel beachtete
Studie: Deutsche Kriegsführung Im Osten während d€5 ware ein inweis uf clıe Quellen erwünscht SgEWESCH, die .
Mıttelalters, Deutsches Archiv Z 1938, 328 mıiıt dem siıch SDarsamı Hießen. Elnel weıteren Auflage sähe man SecIn eın

Kapıtel über die Nachwirkung uUun! das NachlebenNachweıis, daß die deutschen Konige VOoO Jahre 782 bıs Stephans 1m außerungarischen Raum beigegeben. Su dieser |Jar-
ZU ersten Polenfeldzug Barbarossas 175 Feldzüge ZU stellung lockt 1mM esonderen ikonographisches nd egendäres(Osten unternahmen, mehr al nach Italıen), eın Forscher, Matenral, uch das Problem des Bamberger Reıiters, das, wıe WITr
del leider früh dahingegangen ist, hat die 1Im übrıgen all- schon in der 1heol Kevue darlegten (Konstantıin der Große 1M

Mlıttelalter, 39, 1940 Sp F S In dem gewı1ß geistvollengenehm esbare Übertragung überprüft un eingeführt. i ıese
Funleitung kennzeichnet näher die fesselnde Persönlichkeit und anregenden BUCh Von Hartıg (Der Bamberger Reiter und
un d das weıt ausgreifende Lebenswerk des Autors 023 sSEIN Geheimnis) keineswegs eıne abschließende Eirörterung z

tunden hat. Noch harrt mehr als eıne Quellenstelle der FEirgrün-Generaldirektor d€S Ungarischen Nationalmuseums, 925
Ordinarius für mittelalterliche Geschichte In Budapest, 037 dung Uun! Ausdeutung. Noch fehlt eıne Spezialuntersuchung ber

die Wertung, die Kaiser Konstantin 1Im Mittelalter tandungarischer Kultusmmister). DDie dabe1 gemachten Aus- ünster Georeg Schreiber.lassungen über die reale Kraft des ungarıschen Geschichts-
mythos und über die /ugehörigkeit 7U ateinıschen Kultur-
kreis geben das eigenste W€S€Il Hömans wieder und charak- Rupclc, Bonuitius (Ivan), M., Entstehung der Tan-
terisiıeren gleichzeitig treffend Aufgabe UI1C] /ielstellung der ziskanerpfarreien in osnien und der Herzegowina

und ihre Entwicklung bis zu Jahre 1878 [ Breslauerungarıschen Geschichtswissenschaft.
Der Kirchenhistoriker dürfte der Darstellung Ömans reiche Studien ZUrT historischen 1 heologie, Neue Folge, and 11.]

Breslau, Müller Seiffert, 9037 ( 171 QT-. 69)Erträgnisse entnehmen. Sije betreffen vornehmlich die Verbreitung
des Christentums un die Kirchenorganisation, die heilige KI‘OX'IÜ Der Jitel des Buches läßt auf den ersten Blick 1ne
und das christliche Könı:gtum des Mıttelalters, die Gesetzgebung Untersuchung vermuten, für dıe sıch nur wenıge Spezialistender Synoden un: andere AÄußerungen der kirchenpolitischen, interessieren. Während der E.xistenz des jugoslavıschen
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Staates 191 8 —— 4() gab 6S In Deutschland 1U wenige4 die Anm oder über che Betreuung der Volksschulen dur-ch
sıch mıiıt der Geschichte oder Kırchengeschichte des sS1i1dOst- dle Franzıskaner 62) 7u bedauern Ist das Fehlen einer
iıchen F,uropa intensıv beschäftigten. er /usammenbruch Karte un: die unemheitliche Schreibweise der Ortsnamen.d€S jugoslaviıschen Staates, dıe polıtısche Neuordnung Sud- Unangenehm machen sıch auch einıge Wiederholungen und
CUFODAS un!: die Bildung des kroatischen Staates haben Überschneidungen bemerkbar, die sıch aber ZU. eıl AaUS
uUuNseIe Aufmerksamkeit auf dıe Gegenwart un Vergangen- der F ülle des Stoffes un!: dem oben angeführten Autbauheit dieser Gebiete gelenkt, cdaß jedes wiıssenschaftliche des Buches zwangsläufig ergeben. I rotz dieser MängelWerk über dıe Eintwicklung dieser Territorien mıt starkem muß Ine Gesamtbeurteilung des Buches durchaus pOosıtıvInteresse rechnen kann. Das Buch Von KRupcıc ist bereıits ausfallen. Politische Längs- un! Querschnitte, rechts-1m Jahre 9537 erschienen, verdient aber noch heute einen geschichtliche Beobachtungen un kulturgeschichtliche Be-inweıls In dieser Zeitschrift. merkungen erganzen einander auf das Vortrefflichste un:

Der erf schildert In sıeben Kapiteln die kiırchengeschicht- bilden die Grundlage für die Schilderung der Franzıskaner-lıche Eintwicklung ın Bosnien und der Herzegowina VO hohen pfarreien VO Mıttelalter bıs Ins Jahrh auf dem BodenMittelalter b15 ZU ausgehenden Jahrh., wobei zahlreiche Von Bosnien und der Herzegowina. Das Jahr 878 bildeteStreiflichter auf dıe Geschichte der umliegenden Herrschaftsbereiche
(Dalmatien, Slawonien, Kroatien, Ungarn, Republik' Venedig und

einen starken Eunschnitt In der Kiırchengeschichte dieser
Länder, da damals dıe Osterreicher diese Gebiete, dıie langeRagusa) tallen. Im ersten Kapıtel wird die Lage der katholischen

Kirche In den beiden Provinzen 250 beleuchtet. Damals Leit unter türkıscher Herrschaft gestanden hatten, besetzten.
hatten dort dıe Patarener außerordentlich 1e] Anhänger gefunden. DI€ bald darauf beginnenden Verhandlungen zwischen der
Sowohl der höhere wIıe der nıedere Klerus ihren Aufgaben österreichisch-ungarischen Regierung und dem Stuhlnıcht gewachsen. Die eigentliche Restauration des Katholizismus tührten Im Jahre 1881 Z.Ur E.inführung einer ordentlichenbegann mıt der Ankunft der Franziskaner (Kap 2) Seit dem kırchlichen Hierarchie, die die Pfarrseelsorge vollständig NECUuJahrh konnten S1e große Eirfolge erzielen: zahlreiche Privi- gestaltete. Es ware begrüßen, der erf seinelegien ermöglichten ihnen dıe Ausübung der Seelsorge und dıe wıissenschaftliche Arbeit fortsetzen könnte und sıch weıterhin.*Gründung Pfarreien Kap. 3) Mıt dem Vorrücken derTürken, die 1Im 15 un! Jahrh das Yyesamte Gebiet besetzten, mıt der Kirchengeschichte Kroatiens un Südosteuropas be-
begann für die Franziskaner eine Reihe schwerer Prüfungen Kap 4) schäftigen würde.

Berlin.Die Nachwirkung dieser Eiroberung auf hierarchischem und sto- Stasıewsk.].ralem Gebiet War gewaltıg. Dem Fanatismus der Mohammedanerhelen zahlreiche Franziskaner ZU! OÖpfer. Dies fortgesetzte Marty-rnum bildet eın Ruhmesblatt In der Geschichte de: Franziskaner- Hufnagel, Alfons, Dr. theol., Die Wahrheit als philo-ordens, enn aller Verfolgungen blieben Clie F ranziskaner den Sophisch-theologisches Preoeblem bei Jlbert dem eut-ihnen anveritirauten Gebieten Lreu. ‚‚Im Laiengewand gıngen sıe durc. schen. | Grenzfragen zwischen 1 heoloCi. örfer und spendeten den Katholiken die Sakramente‘‘ 70) z1€ und Philosophie
Gerade auf che Eirfassung der praktischen Seelsorge legt der erf.

eft Bonn, Hanstein, 940 (AXII. 108 553,80großes Gewicht. Er schildert iIm ‘ünften Kap die Gründung undEntwicklung der Franziskanerpfarreien. Ein altes Sprichwort erf stellt sich die Aufgabe, untersuchen, WIe
deutlicht die Wirksamkeit der eifrıgen Söhne des Franziskus: ‚„„Albert das Wahrheitsproblem des näheren gesehen, welche„Kudgod Tureci Cordom, Tuda fratrı torbom““ (Wohin die Seiten dieses Problem Im Blickpunkt selnes Interesses stan-J1 ürken mıt dem Säbel, orthin die Franziskaner mıit dem Sack) den  LA überzeugt, daß dieses allen Zeiten für PhilosophieA  S  1e  . Lragen nämlıch auf iıhren Schultern In einem Sack, Was für
die kirchlichen Handlungen notwendig Wal 836) Die politischen

und ] ’heologie gewichtige Problem .„für Aristoteles, AÄAlber-
LUs Magnus un für uns In seinem Kern dasselbe‘‘ ıst, ob-Geschicke der Länder wirkten sich 1m Laufe der Neuzeit Umählich

ımmer günstiger für die Möglichkeit eıner ftruchtbaren Ausübung der
schon y Jeder Zeit wıieder eitwas anders angefaßt, s

Seelsorge AUSe. Die einzelnen Phasen dieser Entwicklung werden sehen un gelöst worden S  . Von dem Ergebnis AaUuUs xönne‚„„AÄlberts Lösung der Frage nach dem Wesen der Wahr-auf dem Hıntergrund der polıtischen LEireignisse (z des Friedens
Von Karlowitz: erft. schreibt steitis Karlovcı) mıt anschaulichen heit un: deren wesentlichen E.igenschaften historisch ver-statistischen Angaben ber die Zahl der Klöster, die /Zahl der standen und systematıisch aU:  ertet werden. Dabei wird
Franziskaner und der Katholiken bIS In das letzte Drittel des immer darauf geachtet werden, etwalge Eintwicklungen ImJahrh. geführt. Z.wei Kapıtel, die stark auf kirchenrechts- Denken Alberts N herauszustellen“ (S Z) DI(“‚‘ )ar-geschichtliche Probleme eingehen, runden dıe Untersuchungen ach
der rechtsgeschichtlichen Seite 1m Kap wird die Stel- stellung gliedert sich in fünf Kapitel (und Schluß), deren
lung des Apostolischen Stuhles un der Ordensoberen ZUr Seel- Aufschriften dem Philosophen un! I heologen reizvolle

Ausblicke In Aussıcht stellen un F recht modernesorgstätigkeıt der Franziskaner behandelt, 1m wird die Juristische
Stellung der F ranzıskanerpfarreien ertaßt. Bei dieser Gelegenheit Fragestellungen be] vermuten lassen. Jedes Kapiıtel be-
werden einem die außerordentlichen Schwierigkeiten klar, denen gınnt mıt einer „Problementfaltung‘‘, che zeigen will, wIe
die Franziskaner sowohl] von außen wıe VO.  ‘ ınnen ausgesetzt Wafrcelhl. in den Werken der verschiedenen Altersstufen und Eint-Es ergaben sıch oft eigenartıge Sıtuationen. Die bosnischen Fran- wicklungsschichten das Jeweıilige Problem gesehen hatziskaner verklagten IM Jahre 844 Apostolischen Vikar erf gewmnnt df:lS Materal hierzu. vornehmlıch AU.: denarısıc WEZEC seiner ıllkür und Feindseligkeit, dieser ber die
Franziskaner eım VEZII' ihres Ungehorsams. Der V€ZII'

Einwänden und Fr_agen, die bei Frörterung des jewel-lıgen I hemas In den verschiedenen erken erhebt. Derseizte sich für die Franziskaner eın (r* 40)
DI@ Schilderung der Verhältnisse 1M Jahrh Ist manch- Bedeutung, die erf der Summa theol As beimißt, ent-

spricht, Jaß fast immer in 1hr ine eigentliche Vertiefungmal etwas 7B breıt Zeraten F.nige Ipisoden sınd mıt allzu und wırklichen Fortschritt des Problems iindet.vielen Enzelheiten erzählt, daß dıe oroße Linie der Eintwick- Kap „„‚Das W(:SET! der Wahrheit“: ausdrückliche Eirörte-lung nıcht klar genug hervortritt. An manchen Stellen begnügt ' ım Sent.-Komm.., de bono, th zxel Hand der Deh-sich der erf mıt knappen Hınweisen, WO INan weıtere nıtıonen “ Anselms, Augustins, Hilarius”, Avicennas. Den AnsatzAuskunft erwartet hätte (z über arl Pooten mehr ndes S5.-Komm findet Verf. In der de und 110Ch
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der th vertieft. Dle scholastische Adäquationstheorie werde der th., dem „Alterswerk‘”, Oiaschön er die Äbhän_gigkeit der
t+h VOIL der Summe lexander Hales anerkennt, möchteäfast 1Ur In den Arıist.-Komm. spurbar A (S 10) Verschieden-

heiten zwischen Finwänden früherer erke un de: th. deutet doch dıe Egenleistung As reiten un seinen AÄutor SCHCH den
der Problemlage hergebrachten Vorwurtf kompilatorischen Sammelns in Schutz neh-erf auf zeitgeschichtliche Verschiebungen

190100 ] Jie kritischen Bemerkungen systematischer Art gehen autf9, 10) Im S:-Komm. un der de Jegt sich auf
keine der erorterten |efhnitionen fest, weıl ede NUr Teilansıichten, die sachlichen LEirgebnisse eın, ihren Wert für dıe philosophisch-

theologische Behandlung des W.-problems betonen und Axsnıcht das volle Wesen der wiedergibt (Analogiecharakter der
W.) rst In den Arıist.-Komm. <schließt sıch „„‚hauptsächlich, Lieistung als heute och wertvoll bezeichnen.

Eis ist sicher iıne dankenswerte Aufgabe, Alberts GrJa tast ausschließlich arıstotelische bzw. vermeintlich arıstote-
lısche Formulierungen an 29) |)ie Schritikomm bevorzugen Lehre In E.inzelmonogranhıen behandeln, In ıhrem ste-
die 1 JDehnition Anselms., hne ber ‚„„‚den (vermeintlich) arıstote- matıischen /usammenhang darzustellen, che Entwıcklung 1
lischen und augustinıschen Wahrheitsbegrifl“ außer acht lassen { Jenken des oroßen DDeutschen aufzuzeıgen. W/as fur andere
&s} 30) Das ‚„„‚Neue ın der +h. ist ‚„„dıe ‚Gesamtschau’ des Autoren recht ist, ist auch für bıllız. Indes lg7 wıe
VETUIMNN, che Ganzheıtsschau der WEn die Jetzt 1n der Def- Ret xylaubt,; auch diese Untersuchung, WI1IEe komplizıert dıenıtıon Anselms (rectitudo sola mente perceptibiliıs) hındet; ıhr

Dınge be1 lıiegen; un daß sehr schwierıg ist, 01'1116gegenüber bedeuten cıe Definitionen der anderen Autoren 3888 Teıil-
clie testen historischen Unterbau auch 1Im Systematischen dieaspekte der WY 36) Insotern die als ‚rectitudo

Verwirklichung eınes ollens, eıiner Forderung, die UÜbereinstim- F.genleistung As einıgermaßen siıcher herauszustellen.
MUNgS eınes Seins mıt einem Sollen“ besagt, „verliert der W ;-begriff steht ‚mıtten In seiner Zeit. wWwWIe ert betont (S 01),
jegliche Starrheit un: gewınnt innerer Dynamık 31 Was nıcht NUr In der Behandlung der Wahrheıtsfrage. S War
durch den dreifach abgestuften Analogiecharakter der vollıg darum eın oylücklicher Gedanke, al Hand der Objektionen,
deutlich wiırd. uch auf dem Wege ber das ‚falsum sucht in denen sıch die zeitzenössische Diskussion splegelt,
ZU Wesen der vorzudrıngen. Kap „Wahrheit und jedem Untersuchungspunkt eıne „Problementfaltung “ Ve1I-
Sein ert zeıgt In der .„Problementfaltung‘ eine Anderung der suchen. ber ert scheint dem Spiegelbild der Objek-Fragen ın der th gegenüber den früheren Schriften. Be] sach-

tiıonen doch viel Gewicht beizulegen, esonders bezüglıchliıcher Gileichheit begriffliche Verschiedenheit VOIL und C115
der th Vielfach handelt siıch 1Ur herkömmliches(convertuntur secundum supposita, sed difterunt secundum inten-

tiones), wobeı der logisch-ontologische Vorrang des Seins gewahrt Material Von ogrößter Wichtigkeit waren freılich solche
bleibt. Dle Lösung des S -Komm. findet ert. In der de Objektionen, deren historische Umwelt a.ufgezeigt werden
vertbeft un: ıIn der th vollständiger erreicht. Kap „Wahr- oönnte.
heit un Wer Verhältnis VON Uun: bonum. Sachliche |Iie Objectio alleın, hne /usammenhalt mıiıt der zugeßörigenVertauschbarkeit b€l begrifflicher Verschiedenheit un ogisch- Responsı1o, ann nıcht als ausreichendes Materjal ZUr Gewinnungontologischer Vorrang des VETIUHL VOIL dem bonum das (be der Problementfaltung gelten; 1Im Lichte der Resp. hellt SlCh derannte) Ergebnis. Als ‚„weıtere Wertbeziehungen der W“ führt Problemgehalt mancher Ob) erst auf. /udem finden manche Objerf£ „Aflektwerte: (delectabilis, amabilis) und ethische (ethisch- keine Antwort;: muß 90708  _ s1e nıcht als bloße „r üllsel”, ohne be-religiöse) Werte auf, die .besonders ıIn der th infolge der be-

sondere Absicht miıtgeführt, weıl S1E uch SoONs iın der |_ıteraturherrschenden Stellung der Defhnition Anselms hervortreten. Nach
Ansıcht des erit. hat uch diıeses Problem ıIn der th einen auftraten, ansehen? Ferner mußte die Problementfaltung wohl

ach den einzelnen erken gesondert erfolgen, übersichtlicheigentlichen Fortschritt eriahren. Kap „Wahrheit un! Laeit‘:
kennt die als „ewige ‘ (unerschaffene In Gott), „„zeılt- Eintwicklungsstufen und Problemfortschritt zeıgen. So ı1eßBen

SICh uch wertvolle Aufschlüsse ber das Verhältnis der thgebundene” (das mıt dem Geschaffenen verbundene d daher
selner Veränderlichkeit unterworfene Wahre), ‚„‚zeitlose” (nicht den übrigen erken gewinnen 8f hätte be1 der Behand-
veränderliche W.en, „„immer gültige” Urteile, Begriff des „Giel= ung der Definition des Hılarius dıe zugehörige Responsio th.
tens‘‘). Kap ‚„„Gott Un die Woahrheit‘': Verhältnis der DU, Fr. NMESQ D Borgn. 3 9 2093a herangezogen werden
schöpflichen Gaott, der ersten D1e Lösung des müssen). Vielleicht würde uch die „auffällige.. Eirscheinung, Adaß

In der 5. th. — mıt Alexander — sich auf die Defnition Anselms5.-Komm., (jott se1 „exemplazıter et effective“” Ursache aller nr
geschöpflichen W > scheint ıIn der +h „„elIne ganz andere, Ja festlegt, eine andere Wertung eriahren mussen; erf weıst selbst

darauf hın, daß in dem „Alterswerk“‘ sich einen Standpunktgeradezu gegensätzliche seın 92) ler sase A7 da
‚.die erste- W. alles Woahren Wirk-, Formal- und Finalursache eıgen macht, der 99: eıner LZeit, Ja och früher, als seine

Frühwerte verfaßte,' vertreten wurde, und bringt che ähnliche
sCc1 Die ungewöhnliche, ım S'-Komm ausdrücklich zurückge-
wıesene Aussage, (jott se1 9l formalıs” der geschöpflichen W, Stellungnahme des 'Ihomas in-dessen S -Komm (zwischen 1254—
sucht erf. aus der der +h eigenen Z/ustimmung Anselms IS 981) Ob ber II homas jerbei unter A.s Einfluß stand»

nıcht vielmehr uch unter dem Eiunfliuß Alexanders und anderer?Defhnition verstehen: die S€1 In allem - „per unam rationem ,
diese se1 d e  1€ rectitudo: diese iıst das Wesen ratıo forma Jeg- erf. verweıst auf De et vıgılıa, gesagt haben

soll, daß „„seıne Ansicht besten in seinem S.-Komm und ınlıcher und die, erste ISst formalıs jeglicher W., sofern
s1ieE die rectitudo lst, der alle anderen In Analogiebeziehung seliner th ersehen“‘ se1 3’ Anm. 2; berichtigen: De
stehen und dadurch als wahr bezeichnet werden können 93) et VIg., lıb Ir. Jammy‘: V, 103 b) heißt dort
Auch die Bezeichnung Gottes als 99l Analis” der rklärt aber nur: S1 quıid eNım. torte proprlae OpP1IN10N1s haberemus, in
erf damaıt, daß alle sich PCI analogıam aut die erste theologıcıs mag1s quam in physicıs, Deo volente, nobis proferetur.

Wenn ert In der ‘5 +h jeweıils eıne tiefere und vollständıgerebeziehe, diese Iso Zielpunkt aller sel. Zur Eirkenntnis der
religiösen W.en ist ach 1M S.-Komm. un der +h die Er- Lösung findet, hebt dieses Urteil wieder auf, WenNnn

leuchtung des HI (jeistes notwendig. Eiine innere Beziehung ZU)] ıhm die Art des S5.-Komm un! der de br sich auf keine Def-
W esen der komme ihm jedoch nıcht ZU, ist aber der Often- nıtıon festzulegen, die wissenschaftlich wertvollere scheint 04)
barer der religiös-übernatürlichen W.en Im Schluß faßt erf Der Erklärungsversuch für die beherrschende Stellung der Def-

nıtıon Anselms In der th tragt der auch VO.: ert betontenseine Eirgebnisse unter dem Gesichtspunkt- historischer und ‚ysie-
matischer Kritik zusammen. D1e Irage ach den Quellen: für Axs Abhängigkeit der th VO  n Alexander (bzgl des vermuteten kin-

fiusses des Kanzlers Philipp S 99] Lut eıne eingehende Uhnter-Lehre bezeichnet : Verf. als jetzt och unlösbar, da die meısten
S.-Kommentare und Summen der unmıiıttelbaren Vorgänger Ass suchung dringend not) nıcht genügend Rechnung; d1(3 vom Verf
och unerschlossen selen. Liingehend wendet er sich der verschie- bemerkten  Unterschiede zwischen der th un Alexander ; sind
denen Stellungnahme A.s ZULC Definition Anse}ms f un damıt wohl geringfügig, Se!bständig\keit un Sonderstellung der
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th (Gesamtwer Axs reiten Vielmehr rtheben siıch EeI- 1äßt sıch ‚„.dazuhiın““ niıcht gebräuchlicher AA KEN) 107
VT N Proviınzialates.Nneu dıe bekannten Fragen ber die th die durch L.ottins WUnter-

suchungen (Rech { heol] Aa  C me! [1936] des Dle obızgen Bemerkungen wollen das Verdienst der
Ref Ausführungen (Grabmann-Festschrift Beiträge upp! 1{1
CBE nıcht endgültig beantwortet sind IJen Rätsel der Untersuchung nıcht verkürzen Daß erf TOLZ d€l inder-

INSSC, dAie der Sache selbst liegen das W ahrheıtsproblemist NUur 90888 Methoden eizukommen (worüber Ref _

Sammmen miıt eWONNCNEN Ergebnissen eıt be- bel Anegnff o un! möglıchst eingehend Z.U]

richten können hofft) Die Problementfaltung muß siıch der Darstellungz gebracht hat daß AÄAs Eıgenleistung nach-
Gefahr bewußt SCHI, moderne Problemstellungen 1881 die ]_ehren drücklich betont daß auch den landläufigen Vor-
mittelalterlicher Autoren hineinzudeuten NUrFr solide hısto- wurf bel hıefen Arıstotelismus arabischer Neuplato-
rische Krıitik bewahren ann Sıcher hat der moderne Wertbeeoriff 1SIN1US un! Augustinısmus ‚„‚unverbunden nebeneinander
iNnNeIe Verwandtschaft ZU bonumscholastischen Begriff des her, Stellung NnımmtL übrigen manche aufschlußreiche He-
(s azu Rıntelen, Der Wertgedanke (jeistes- merkung un anregende Beobachtungen bringt verdiententwicklung, Halle 937 eiwa uch Ref Ph Jb 45 11932] ank un! Anerkennung501 p ber INan wiırd Aaus metaphysischen Überlegungen sıch
hüten INUSSECIL, bonum einfachhin mIT „ Wert wıiederzugeben Stait Braunsberg (Östpr Heıinrıch Kühle

allgemeinen Aussage CS 56) hatte ert dartun MuUussell,
Was VO vieldeutigen (weıl analogen) Wertbegriff bel indet
DNasselbe gılt VO der Eunführung des modernen Degriffes des eister Eckhart D1e deutschen und lateinıschen erke.„„Geltens / um Bestande der A.-Untersuchungen C”
hört die Klage ber den schlechten { extzustand der Jammy- un! Herausgegeben Auftrage der Deutschen Forschungsgemein-

schaft. Sermenes. Lieferung. Stuttgart, Kohlhammer,den noch schlechteren der Borgnet-Ausgabe un ber das Fehlen 947 Subskrıipt.der hı  s  1 krıit (Gesamtausgabe |Die Riesenaufgabe der Neu-
EK.dition 1ST nicht VOIN Forschergeneration bewältigen Jede LECUE Lueferung des Gesamtwerks VOoOIl der
erf betont, daß als Mıitarbeiter sehr ohl die Schwierig- kenntnisreichen un! sorgfältigen Arbeit der T extgestaltung,
keiten die augenbl cklichen Schwierigkeiten machen uch Kommentierungz und Übersetzung ] Jer gelstıge F.rtrae des
den Druck der fertig gearbeiteten de vorerst unsicher D

SanNnzeh Unternehmens wiırd VOIL allem den Philosophen un:'Forschung muß Iso och lange uf die Druckausgaben zurück- T’heologen zugute kommen außerdem aber enthält beson-greifen Für den S.-Komm stellt erf fest Aa ach den Kd-
Arbeiten Von Aug Hiıed] S AQUuUs dem Var -App nıchtfs ders dıe Abteilung der Predigten, sowohl der deutschen
Wesentliches für sSeIN I1hema SC WINNCHN War (eine Ausnahme (Herausgeber Quint) WI1e der lateimischen (Hz Benz)

9) Uun! meınt mıt Recht da die Druckausgaben ‚„„die Ansicht wahren Reichtum asketischer und mystischer Weisheıt
des wirklichen A“ enthalten 2 Wo wirkliche F  z  er VOILI- Der Substanz nach 1sSt alles Tradıtionsgut SECI1NE Einheit
liegen, wird INan darauf stoßen bzw 00881 Hilfe der ss korrı- aber, SCIIL Bewegendes un auch Erregendes, hat VOIIlN der
ICN hat erf ‚„„ohne weıteres ersichtliche sinnstörende starken WDE  relıg  10sen Persönlichkeit ClCS Meisters empfangenFehler des Met. -K der Borgn -Ausg (allerdings hne Hiılfe der

Dieses Vertrauen F ür dle Fruchtbarkeit dieses gelstıgen Schatzes in derss) gleich verbessert 23 Anm 2) kommenden (ieneratıon ISt dıe Übersetzung INs Deutschedıe UNruckausg. gilt ber nıcht uch für die Untersuchung lıter.-
hıst. Fragen, die hne die HSS nıcht einwandtrei beaäntwortet VOIl CHHSCH Wichtigkeit. Ihre Sorgfalt ISt anerkennenswert,
werden können. S6116 sich nıcht empfehlen, der /tation C111 1G und gelegentliche Mängel nicht erheblich.
Druckauseg. zugrunde L' jegen, un Wal dı weıter verbreitete So heißt 258 der Satz: „„‚Deus SU| ratıone est
und handlichere VOoONn Borgnet? Der gewissenhafte Frorscher wird DIINCIDIUM bullitionis :ı 1DSO, quae habet causalıter ut eXeIM-

ohnehin wichtige Stellen miıt Jammy un: gegebenenfalls mı1T den plar creahonis” nıcht „Sofern Ihm die (personbildenden)
Hss vergleichen und dies anmerken. (Verf ıtıert ach Borgn.: Merkmale zukommen, 1ST Er der Ursprung des Sprudelns
die Komm. Dan., Osee, De SCX INC.,, In VII C Dion.,; De sich selhbst das sich ursächlich ZUr Schöpfung, als deren Urbild
eucharistia un die Arist.-Komm. weshalb nıcht diese ach verhält Das Unterstrichene eutschen wWarTe War gedanklich
Jammy? [, sSOoNnNst ach Jammy bzw Neueditionen.) Die Arbeit des nıcht falsch ber ame aut 1ıNe ] autologıe hinaus CS heißt
Forschers wiırd dadurch nıcht eichter, ber WI1Ie die Dinge CHeCN- jedoch ‚Unter der Rücksicht des Firkennens als Eirkennender,
wartıg jegen, Ist ede A.-Untersuchung mıt besonderen Schwierig- 1ST (Cott das Prinzip des Sprudelns sıch selbst das sıch Uur-

keiten belastet un! bedarf der eıt un sorgfältiger Bemühung sächlich usf „Sub ratıone NOLONIS wEeIs auf C111 vorausgehendes
Einige Notizen „Der zweıftfe Tejl der Defi- „sub NOoL10N1S zurüc.

nmıtıon (Avicennas) IsSt ıer völlig außer acht gelassen vgl azu D€l Schlußsatz, wonach der innergöttliche tinıtarısche
] Sent dist 46 Fo modo: Borgn 443 b Avıcenna Lebensstrom ‚„„sıch ursächlich Z.Ur Schöpfung als deren (r

ultıma auctorıtatıs inductae |)ie
Dehnition Ta  „ind  1V1S1IO AaC{IUs DO wiırd de genannt biıld verhält oıbt u1ls Anlaß Bemerkungen über

die durch Ebeling vorgetlragenen YThese, d1€ denals Avıcennas Definition des bonum (cf ed Kühle
ET ota A() 5/6 ota rectihcare 1st nıcht eıster als Vertreter N! neuplatonischen Seinsmonıismus
daässelbe wIie justificare (cf Sent dist 14 sqq.) der Aus- der Verhüllung des Scholastikers eIi WeEeISCH 11 ck-
druck „Rechtfertigung Ist jJer iırreführend un: en angeführten h ik, Kohlhammer, DI€ Tendenz ıst
T exten nıcht begründet 8/5 WIie sıch bekanntlich nıcht NEU. So wertvoll der Nachweis d€S Buches
damit S} Liehre et bonum CoNvertuntur SEC supposıta»” IST, daß sıch DEWISSE Stellen über das ‚„Seelenfünklein““ AUS

Diese Folgerung ergibt sıch doch nıcht aus ihrem geistesgeschichtlichen /usammenhanz mıiıt der augusitl-dem 5/3 Gesagten? 5/14 Kennt nıschen un: altfranziıskanıschen Anschauung VO unge-Arist das „unıversale nte TE das sich ıer doch offen-
bar handelt? schaffenen „ıntellectus separatus erklären, unsachlich CI -

scheint Uu11Ss angesichts der wiıiederholten ausdrücklichen Ver-7u CIN1ISECN Versehen muß 6cs heißen VonNn nıcht ger!  5  X
Bedeutung fragt frägt wahrungen Kıckharts, gerade dem soeben erscheinenden
Albert st.  a  tt Anselm. Mitte Anlage. 14 Mitte: OPDUS sermönum, che aufgewärmte Behauptung SCIL LC1IN
Vorschein 2. N für Albert. K spirıtualıstischen Auffassung der Mystık unter „Ablehnung
1egliches Wahren statt jeglichen Woahrens. 01 der physisch-sakramentalen Funıgung “ che ebenso
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‚‚alte und unhaltbare Auslegung sec1ihNler Seinslehre Sınne genannt werde, un: wonach das göttliche Sein indıstinchssımum
un zugleich distinctissımum VOIl geschöpflichen C] Und wWwWenne1INneTr formalen Identität des göttlichen un Cl kreatürlichen

Seins 48) wodurch Fekhart die be] Ih „Zutage E.beling 56) der einung ISLt, Feckharts ]Lehre wonach Z
Seın, weıl „unmittelbar aus dem göttlichen Seinsgrund stammendtretenden Inkonsequenzen un Aporıen überwunden habe und 190088 U hm exiıstierend z ZUu Ihm heimsuche un Ihm ruhe
widerspreche der Seinslehre des Agquınnaten, widerspräche SIC

Ad1 Wle Fickhart CN S CI  S aller magısch deshalb och nıcht der christlichen Lehre ber dıe Behauptung
Denkweise stehtund physisch sakramentalen ist geschichtlich niıcht richtig, enn al 1€eS 1st ebenso bel { homas

Sermones 124 |)ie erlösende (Cinade Christi U finden (s aruüuber Bange F..s Lehre VO. gott] C«
„geschieht täglich 11 der Darreichung SCIMNLCI Sakramente Y ferner selbst die V€l'-schöpf! Sein, 1937 1 homas
der eucharistische Sermon 31 der übriıgens nıchts dammten och streben ach dem Sein, wWI1e bei LEickhart
anderes darstellt als die Umarbeitung Vorlesung des Aqgquı- 76)

ber dienaten (in Joh OITNIN lectio 20) für Predigtzwecke Übrigens, wenn jer eLIwAas pantheistisch WarTrTe welcherJTaufe als notwendige Voraussetzung Z übernatürlichen Seligkeıit christliche Denker wWaTe ann nıcht Pantheist? Die östlichen
dr ODU:  S  S SECETIN (vorläufig och unedierter Teil) Cue: 40v „Dem Kirchenväter ebenso WIC Augustin dann Boethius, ann USanus,(leist der 1UT dem natürlichen Lichte steht, ist das Werk der reden nıcht anders siınd wlie Eickhart christliche NeuplatonikerCGinade unbekannt Daher kommt uch weshalb die Kleinen, hre Bildersprache VOINN „fließenden göttlichen |ucht VO) ‚effluxusdie ohne das Bad der Cinade starben, ganz un gar nıchts WISSeCeN refluxus aller Dinge Aaus (jott ott (Ciott (s (
VO  — der Gilorie der Seligen; un!: das 1ST der eigentliche CGirund se1IiNeTr Synodalpredigt Von 457 be1 Koch USanus-weshalb S1e nıcht Taurıg sınd darüber usf 115 INe1INES predigten 275 O37 98 Anm 4) 1st mehr der WENISECT deut-Eickhartbuches) ıch gegenüber pantheisierenden Verständnis abgegrenzt astAd Die Unterschiebung formalen Gleichheit
und dentıtät des göttlıch reatuürlichen Seıins

alle östlichen un: westlichen christlichen Neuplatoniker, VOIN T1-
Gregor, Dionysius VMaxımus, F, vagrıus bis Simeon

Ist unvereinbar mıTr unzähl:gen ausdrücklichen Unterscheidungen 1heol und seincn achfahren eınerseıllts, VonNn Augustin blS (’usanusEickharts zwischen dem absoluten SEIN selbst nd dem ursäch- anderseıts, haben denselben Verdacht geheimer monistischer Ten-lich ach Seinem Urbild geschaffenen Sein Im ODUS SCIINONUIL denzen tragen IMUsSSCNH, zweıtellos Unrecht W IC k.ckhart uchselbst hätte L.beling außer der obigen, 1391 der UÜbersetzung VO  Z uns Sıe alle haben das Unsagbare der mystischen Erfahrung, LIOLZerwähnten Stelle och folgende finden önnen A „Die aller Verwahrungen, gelegentlich mißverständlich ausgedrücktgeıstıgen Kräfte teıgen durch Abstraktion auf da Abstrahieren
kommt ber ı88 dem Sein ZU Stillstand ber dem Ciott ı als ber ‚„„zunächst ist CS wissenschaftlich nıcht angebracht solche

Wendungen Z.u isolieren: ferner und VOI allem muß INan ernstlichdie Ursache des Seins 247 VO: „Aufstieg des Geistes
CGott ‚„‚Da der Intellekt alles auf das Seln zurückführt muß darauf verzichten, le cht mıf dem Wort Pantheismus han-

AaucC. ber das Sein hinausschreiten: enn das Sein IST nıcht t1eren b€l immerhin christlichen Mystikern Woaollte Inan ihnen
cdie Ursache des Seins sondern eLiwas weıt Höheres ZUu dem kühne, ber nıcht vVer WERECNE Ausdrücke verwehren, risk erl INan,
INa  > aufsteigen muß 253 VO Unterschied des trinitarıschen ıhnen Schweigen aufzulegen Die Wırklichkeiten, die & ]! schauen
und geschaffenen Seins „„‚Der Sohn sagt der Gottheit Was der erfahren, lassen sich nıcht in (n exakten philosophischen
INr der Vater gegeben hat 1S! ‚größer als alles weıl niıcht prache wiedergeben Un schließlich der Pantheismus 1st YZanz
inmıtten Von allem, sondern ber allem 1st da der s ar[ nıcht Man kann nıcht halb Pantheist Seıin‚größer als alles‘,
weiıl alles 1INs Sein Sl durch die Schöpfung, der Sohn aber Hausherr, Orientalia christiana A <8| 928

dem Vater ausgeh: durch Z eugung Vorzüglich Aı die [(0)8! Kehren WITr ZUur vorliegenden Lieferung der Sermones
Benz den ermını „bullitio (Sprudeln) und „ebullitio” zurück ! |Jer christliche Grundcharakter Lickharts,

(Übersprudeln) AÄAnmerk: 2726 zusammengetragene authen- dessen dogmatisches Denken mıiıt dem Neuplatonismustische Eirklärung des Meisters: „In den göttlichen Personen o1bt gut WIe beı irgendeinem SCINET (GGesinnungsgenossenFE,manation, en formales Hervorsprudeln, un eshalb wirklichen ‚„„5System verschmolzen 1St geht aus zahlreichensınd die reıl  a  ersonen schlechterdings und absolut C  Og die Hervor- Abschnitten mıiıt ihren Sonderthemen hervor AaUus derbringung der Kreaturen ber ist Schönpfung ach Art nıcht meıisterhaften metaphysischen W eesensbeschreibung der Sündetormalen (Hervorsprudelns), sondern ursächlich wiıirkenden
und zielsetzenden, unc1 deshalb bleibt S16 nıcht schlechthin CINS,

als „gelstıger Tod (serm Aaus deren moralıschen
Charakterisierung als ‚„„‚Hochmut (serm XAX) AUS SEINCNsondern vielen Geradezu klassısch 1ST die christliche

Spekulation ber die „Schöpfung AUSs niıchts 2272# ent- Bemerkungen über ILohn un Strafe (serm. XVIID; aus

wickelt sCINEM Bekenntnis Z.Ur HI1 Schrift als „Wort Ciottes“” SCHEN“„Außer ott ist nıchts, WIe uch außerhalb des Seins
nıchts SCIMHN ann In hm ist alles (Röm 36) Deshalb ıst über allen ‚„‚menschlichen I rugschlüssen“ (serm. NV):
alles, W as von (jiott ıst un alles, Was Ciott wirkt, Ihm, und Aaus SCINET Würdigung der Heilsbedeutung Christi („ChristEr wirkt sıch selb.  s  t , PTINCIDIO schuf Ciott Himmel un: ist INan NU. durch das in-Christus-sein und durch das Se1in
Eirde Eis heißt nıcht M  V  oMm Ursprurg W Augustinus: ‚Nicht Christı N. 200) oder A USs dem ungesucht ein Aießendenwirkte Er, daß Eır (dann) WEZEINS, sondern AU:  s  S hm und Wort VOINl der ‚„„EINZIZaArkıgeEN Würde der Kırche oder derhm ist alles Man darf sıch also nicht einbilden, (Cjiott habe
Hiımmel und Erde außer sich un gewıissermaßen neben sıch Gläubigen als Haus, Haus mMeEeINE:! Vaters, welches

Nıchts geschaffen:;: enn alles Was Nıchts cgeschieht, wird Heılıgkeıit zıiert (n 230) Bemerkenswert IST seine Stellung-
sicherlich nıchts Daher heißt bezeichnend: Hımmel und nahme ZUr Frage, ob C$ ‚ICI} natürlich (iutes gebe Fr
rde machte (CGjott aus dem Nichts‘ heißt nıcht ‚1151 Nichts‘. nımmt mıiıt manchem Alten (und Neueren) I1, daß alles
Bei der Erschaffung der Welt stößht also Ciott nicht das Sein Wahre und (jiute WO INMer sich 1111 konkreten Leben
d€1 Dinge das Nichts hinaus der gießt dorthin us, Oll- finde, VOIIN CGieiste sel und 1Ne Heilsbedeutung habe,ern umgekehrt, Er ruft durch Sein Schaftfen alles dem Nıichts, und 99 lıegt CIM oroßes Gilück darın, daß ohne 7’weıfelnd ZWarTlr Von dem Nichts ZU Sein (Ciott schuf daß alles SC ] jeder, der sofern er) gul handelt ott 117 H! (jieiste(Weish 1 14) Zahlreich sind die tellen, wonach das A vn ıst WI1e umgekehrt jeder, der sofern er) schlecht handeltschaifene Sein ı11} absoluten SEIN, nıcht formal, söndern virtuell,causaliter und exemplariter enthalten SC1. kKbenso 7a  n  I‘L1Ch und sündigt, Teufel ISsT (n 219)
Gl1le Stellen, wonach das göttliche und kreatürliche Sein UT analog, |_.uzern. Otto Karrer

unähnlich der AÄhnlichkeit nNnıt demselben Begriff „Sein
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Borchert, E., Der Einfiuß des Nominalismus aul die scheinung 1mM allgemeınen dıe Oxforder scholastische [_atınıtät b€l

Christologie der Spnätscholastik. h Wood, Hıist. antıquitates UNIV. Oxon., Oxf 1674 bzwe.
e Communicatione diomatum des Nıcolaus Lehmann, Eirforschung des 68) In dreı Regeln 21)
Oresme. |Beitr. Phil I heol AXV, 11 die Möglichkeiten der Aussageweisen erfassen. Fs
4/5.] üunster Westf.) Aschendorffsche Verlagsbuchhand- kommt paradoxen Axıomen, die nıcht selten Eickehartsche
lung, 940 ANMI. 154, 44“* S 9,.50 Formulierungen gemahnen., Übertreibung des

Kontradiktionsprinzips hne genügende Rücksicht auf
Z. I der vorzüglıchen Studıie ıst Darstellung metaphysische ] atsachen, wenngleich das In der Offenbarung ZC-der nomimnalıstischen Christologie be1 I )Dem Nomina- gebene Korrektiv eın volliges Abgleiten hintanhält. Der phailo-liısmus entsprechend, konkretisiert sıch dieses Problem ZU[r sophischen Methode entspricht die dogmatische Grundlegung:Fragestellung, inwıeweıt dıeser Gegenstand formal-logisch Die theologische Voraussetzung für Behandlung der Idiomen-

Kommunikation bietet die Annahme der Potentia absoluta Dei,adäquat ausgedrückt werden kann. Dıies ist der Ansatzpunkt,
dıe theologische Spezialuntersuchung allgemeın geschicht- eXirem ockhamıiıstisch gedeutet; sie bedeutet für eine sachliche FEr-

lıch-philosophisches Interesse gewImnnt: DCI Logizısmus der Orierung, Was das Kontradiktionsprinzip logisch eistet, naämlıch:
hemmungslose L ogisierung des Mysteriums.Nomuinalıisten, dessen Rolle In der 1 heologıe Nan vergleichen

muß mıt dem neuzeitlichen logizistischen Positivismus, auf In prınzıpljelles Urteil des erf über dıe‘ and-
habung der Sprachlogik beı ıst freilich nıcht gegeben. Eisden gerade Werkmeister Im Hıst Jahrb 5572 wırd I1UT allgemeın Uun! durchweg Von Suppositionslogik1672 ff’ auftmerksam macht. Den F ortschriıtt, der durch gesprochen bzw. deren Firklärung auf Wiılhelm [0) 9! Ockham,diese Arbeıit gemacht wird, kann INan essen Pranils Manthey oder 1 homas verwıesen. Der Ausdruck ist aberGesch im 9053. vgl mıt nıcht eindeuti£. Man braucht bloß die Möglichkeiten der .„Be-

fr n ach einer hıstorischen Ein- deutung “ ach eisers Schullehrbuch der Logik der Gredts
führung wird die Lehre VonNn der Idiomenkommunikation In LEilementa der Honeckers Logık, Eiine Systematik
der Scholastık skızzıiert un deren nominalıstische Gestaltung berücksichtigen. Heidegger spri_cht davon In seiner bekannten Kate-

Yorıen- der Bedeutungslehre des LIJUNS Scotus, 916 Signumgezelgt: sIE ruft das schwierige Problem der Potentia abso- S1gN1 est sıgznum sıgnıfıcat. Suppositio logica etrifit demnach dasuta De1 auf Auf Grund der also geklärten Problematik Verhältnis, WIe das Wort ım - mmenhang des Satzgefüges denwırd die Lehre des 1mM besonderen gezelgt, In sıch Gegenstand meınt, hängt ah Von der Stellung-und ihrer Auswirkung, un der ursprünglıche Text des rak- nahme ZUr Logica materıalis, zuma| dem Universalbegriff, ob mMan
ates erstmals ediert OM vorläufiger ‘ Versuch‘‘ nach dem ıhn als flatus Vvocıs der Symbol (etiquettes mentales) der 1m
Wort des erf Die In reichem Ausmaß verwertete Literatur scholastischen Sinn als In multis un de multis nımmt. E.me r eINn
ist In eıner Übersicht angegeben. Hıierzu Firgänzungen g:— Bedeutungslehre‘‘, wovon der erf 128 spricht, gtbt CS Iso

nıcht, SIE ist immer verbunden mıt der Gegenstandslehre. Hättenannt Von Jandgraf 1ImM Hıst Jahrb 55 942),
2’ 237 das berücksichtigt, ann waren doch Äußerungen, WIe SıE

eiw3a auf K 102 der 125 USW. wiedergegeben sind, als wahr-S ur Kritik:;: Eme der In den Baeumkerschen Beiträgen, T€ Bedeutungen nıcht möglıch.WwWIe S16 OCI'I immer YeNannt werden, enthaltenen wertvollen Lirgebnis der Untersuchung: Dadurch, da dieArbeiten, derethalben die S5ammlung 1Ns Leben rief, damit durch 1 heologie die Logizistik ausgelıefert wird, 1st einerseıts dermethodisch wIıe sachgebundene hochwertige k.inzeluntersuchungen „Anspruch der Vernunft die Offenbarung‘ ungebührlıch Cder CGieist des dargestellt werde, frei VOoN Pri071 gewählten steigert un! andrerseıts eın nıcht gering anzuschlagender Verfall1 heorien. des theologischen Denkens 1m Spätmittelalter eingeleıitet.Das Wunder der Hypostatischen Union reızte das Denken In Salzburg. Albert Auer O5zweifacher Hinsicht und löste Wel grundlegende Fragestellungen
a Te ach der Potentia absoluta, die zurückgriff in das WCSCI'I
Gottes, un die der Idiomen-Kommunikation, die ZU Prüfstein Aenzel, ÖOttokar, Johannes ymeus, S  S

gewisser sprachlogischer Grundsätze werdend, auch den Logiker cules wıder die Deudschen. Wiıttenberg 538
interessijerte, da das theologische Poblem auch ın d€fl scholasti- Heidelberg, Carl Winter’'s Universitätsbuchhandlung, 041 (88

8°) ]l Cusanus-Studien Sitzungsberichte der Heidelbergerschen logischen Lehrbüchern seınen Niederschlag fand (vgl
Akademie der Wissenschaften.Gredts Eilementa Arist.- I hom.). Im Gegensatz ZU Phil.-hist. Klasse. ahrgang

modernen theologischen |Denken liebte die Spätscholastik, diese 940/41 Abhandlung. ] 4,50.
Problematik mıt logischer Hıilfe rücksichtslos auf die Spitze A Johannes Kymeus (geb 498 Fulda, Franziskaner, seıit
treiben, hbis sıe für unse‘ relig:öses WIıe wissenschaftliches Empfinden 527 efolgsmann Luthers, gest. 1552 ıIn Kassel, ab

unsympathisch wıe unsachlich, weıl die Lieistungsfähigkeit des 1538 als Superintendent gewirkt hatte) WaTrl eıner vVon den vielen,
Denkens überlastend, anmutet. Diese Spekulation entging nıcht der die hne sonderliche Begabung und Berufung eım Angriff auf
Gefahr, da ın verfeinerter Nominalismus die Proprietäten jeder die alte Kirche auch mıttaten 'Lll'ld mitschrieben. In kleineren
der beiden Naturen als unvereinbar hinstellte, Sı da Nan VonNn Schriften außerte siıch ZUT Priesterehe DA ZUr VWiedertaufe
einer Art Neu-Nestorianismus reden ann. Bedeutungslogisch Al 5373 ZU kirchlichen / ehnten 544), ZUr Natur Jesu (ge-
gefaßt, sollte un die Lehre Von der idiomen-Kommunikation diese druckt Tst Als gelegentlich einer AuseinandersetzungGefahr bannen und die Vereinbarkeit beweisen. h 1e Seins- zwischen Luther und Cochläus ber dıie konstantinische Schenkungtatsache der Hypostatischen Union sollte sprachlogisch bewältigt Nikolaus Von Cues herangezogen wurde, setizte SIC1'! Kymeus hin
werden. Hüierin lag die ‚Aufgabe des Dle glaubensfeindliche las einıge Schriften des Cusaners (Concordantia catholica, De DaCenominalıstisch-logizistische - Strömung mußte 1m kirchlichen INn fid€n, De docta ignorantıa, De cribratione Alchoranı, E,xcitationes,
aufgefangen und der Feind „mıt seinen eigenen Waffen”, ber Epistolae) durch und fand, daß der usaner manches gesagt hatte,durch metaphysisch temperlerte Anwendung der Sprachlogik gC- Was 1mM Kampf gegen das Papsttum gut gebraqqhen WAaTl- Das
schlagen werden. S50 pragt wohl auch abstruse, befremdend schrieb er sıch rasch heraus, vermehrte seitenlange Auszügeanmutende Formeln, wıe der Text und besonders Kap. der auU: Caspar Hedios Paraleipomena memorabilium (1537)(vgl 224 ff.) beweisen, ber ıst bestrebt, dıe dogmatisch und ließ 538 eın Büchlein wiıder ‚„„des Römischen Bischoffs
gEZOBCNECN renzen wahren. Die Problematik erleht eıne ber- Lügen, Betrug un I yranney“ 80) ausgehen, dessen beson-
spitzung, daß die Sprache der Girammati nıcht mehr ausreicht deres Gewicht neben den zeıtüblichen Grobheiten das Zeugnisund neue Formen gesucht werden (vgl 124 un Zu dieser Err- eines Kardinals un!: Anhängers der römischen _ Kirche, des von
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welche die Verfechter des Patriarchatsgedankens 1115 Feld führen;Kom einst SO2AT als „Herkules wider die Deutschen gebrauchten
Nikolaus Cues, bılden sollte Aus CISCHNECIMN Gedankenschatz entstammen dem „relıg1ösen (Bewußtsein Gefühl)
hatte Kymeus Nennenswertes nıcht beizubringen 1iefen Eundruck Umgekehrt klammern die Gegner siıch meısien dıe Befürch-
soheint dıe Flugschrnift nıcht gemacht haben 109028  —3 WarTr AÄus- LUNg, durch die W iedererrichtung des Patrjarchates möchte C1MN

ftälle dieser Art doch schon sechr gewöhnt L.uther wird S1C papistisches, röomisch katholisches absolutistisches Prinzip d1e
wurde S16 doch der VOINl ıhm selbst 161 be- orthodoxe Kirche hineingetragen werden, welche doch diegekannt haben

ınutzten Wiıttenberger Presse Georg Rhaws gedruckt uch Flacıus ‚„Dobornost) als besonderes Kennzeichen und heiliges Unterpfand
Ilyrıcus WEeIS empfehlend auf Kymeus hın, der SeiINeEeTr mMerkules- VON den Vätern empfangen habe!
Schrift erklärten Soldling des Papstes ZUT /.eugenschaft Der erf stellt das alles Sanz nuchtern, objektiv
wıder das Papsttum un für die reformatorische Jat erweckt habe Nur gelegentlich äßt sıch persönlichen Wort bewegen

BedeutsamReformationsgeschichtlich bıetet dıe chrift Lieider 1ST dieses annn nıcht VOIL vornehmen ohl-
wiırd SIC dadurch da WIT ıhr das F ortleben de (usaners Uun! wollen etragen, mıiıt welchem das Irenıkon ber östliche An-
dıe Beurteilung, die Persönlichkeit un: SC1H Werk Retor- schauungen sprechen pflegte
mationszeıtalter erTIahren haben können /u wirk- E1n eb enso umfangreicher zweiıter Teil befaßt sich miıt den
lichen Verständnis des großen (usaners hat sich übrigens der

Nikolaus Rechten un Pflichten; che dem Patriarchen durch Konzilsbeschluß
kleine Kasseler Superintendent nıcht erheben können zugebilligt un: auferlegt wurden Wenn uch infolge der Unter-

Cues WarTl 1hm recht, INSOWEeI die S08- CGireuel des drückung der orthodoxen Kirche durch die Bolschewisten die
Papsttums 1118 Field geführt werden konnte; arüuber hinaus Wal Wiederherstellung des Patriarchates NUI kurze eıt VON praktischerıhm hassenswert jeder andere Papıst. Bedeutung WAaT, verdienen diese Dınge dennoch die Autmerksam-Nıcht uln sSsEINeTr reformationsgeschichtlichen Wiıchtigkeit, SOI1- keıt des Kirchenrechtlers, zuma| diıe einzelnen Bestimmungen durch
ern se1iNer Bedeutung für dıe Cusanus-Forschung hat Menzel gediegene, rechtsgeschichtliche Ausblicke trefflich erläutert werden
enn uch die Schrift H6  — herausgegeben Als Grundlage für die Uns möchte scheinen, als oifenbare der erf erst ler e1ıgenNT-Neuausgabe diente der Druck VOIl 15538 dem NUur Nebensäch- liche Stärkelıches geändert wurde In den Eirklärungen beschränkt SlCh der
Herausgeber der Hauptsache auf Stellennachweise Der Be- Im übriıgen bietet die Neißig angefertigte Arbeit ihres
nutzer hätte ber doch miıt ank vermerkt wWenNnn uch Sach- tast ausschließlich referiıerenden Charakters keinen Anlaß

wesentlichen Ausstellungenerklärungen beigegeben worden ann nicht Jeder
WISSCH, daß der 54 eNnannte Viricus Secretarıius Augustanus Heıdelberg-Wieblingen
Kaiser Ludwigs Bayern Protonotar Ulrich der Hofmaier (gest ıleronymus EngberdıngI1ST (v  g] ber ıhn Forschungen ZUT deutschen Geschichte

874 SE / eitschrift des Hist Vereins Schwaben
Neuburg 889 806+=201) Der T itelholzschnitt der ersten Rochaoll Norbert Vom Laıenpriestertum. Paderborn,
Ausgabe scheint INr nıcht richtig gedeutet SCIN S 16) der Bonifacius-Druckerei,; 1939
Papst hält den usaner nıcht den Schnüren des Kardinalshutes Hier legt CIM christlicher Laie beherzigenswerte (iedankenzurück damıt nıcht ZUr gerechten Sache übergehe; sondern 8
lenkt hn den Schnüren, damit dem olk 11UT Sinne der

über das ] ‚a1enpriestertum VOT Die Ausführungen zeichnen siıch
AUS durch die große theologische Besonnenheit mıiıt der der priıesterKurie pred ZE Der inweis des Kymeus auf dıe Verwendung liche Charakter des (ietauften un Giefirmten dargestellt wirdder Legende Von der konstantinischen Schenkung e1ım (jiottes- hne irgendwo dem Irrtum verfallen Der erf spricht m17dienst (S 30) zielt aum auf Cinhn Missale, sondern autf 00 Bre- Begeisterung VO allgemeinen Priestertum der Gläubigen un! sieht

JT ich habe allerdings die betreffenden Stellen den Brevıarien,
die 1Cl'l eingesehen habe uch nicht gefunden als Grundlage für die doppelte Vollendung Weihepriestertum

und Ehe I)em Priestertum der Ehe wird C1INE ausführliche Dar-
Dıllingen stellung gewıdmet Wenn der (iedanke daß durch das F.he-Friedrich Zoepf!

sakrament CIn Priestertum begründet werde, dem Ohr ces modernen
Menschen uch fremdartıg klıngt wiırd der ( läub VON heuteuyls, S] Professeur | Institut Pontifica]l Oriental Le

Patrıiarcat Russe Goncile de Moscou de doch die tiefen (Ciedanken des erf freudıg ejahen dürfen Mıt
Freuden begrüßen WITr die Entschiedenheit, miı1t welcher das| Yrientalia Christiana Analecta 29.] Roma, ont Inst Or

Stud 941 244 ST 8°) Lire 572 Büchlein das Meßopfer den Mıttelpunkt des allgemeinen und
des besonderen Priestertums stellt un mıi1t welchem Firnst die

E1ner der tragischsten Augenblicke der Geschichte der Betätigung des Priestertums kernhaft die Feier des Opfers
russıschen Kirche Ist hne Frage da F7 Peter Gr verlegt Höchst fruchtbar scheıint der Gedanke, der L.aie habe
das Patriarchat abschaffte un dafür ‚„‚den leitenden Synod die Aufgabe, d1e opfernde Hingabe amıli und Welt bei und
einseizte, dessen FEintscheidungen wesentlichen der ‚„‚Oberproku- der FE.ucharistie das Opfer Christi hineinzutragen Wenn
TaTtOr h der Vertreter des /aren diesem Rate, be- der erf dem geweihten Priester diese Aufgabe verneınt
timmte Mit Recht hat daher Dostojewski) esagt „Seit Peter spricht War für das Priestertum das keine Ehe kennt un das

Gr 1ST die russische Kirche gelähmt Vereinzelte Stimmen, allgemeınen keinen weltlichen Beruf hat ber selbst für diese
die siıch gelegentlich zugunsten der Wiedereinführung der Lage dürfte‘ die cscharfe Antıthese eiNe eLWAaSsS einfache

Um be-Patriarchatsverfassung erhoben,; verhallten ungehört Lösung seın

zeichnender ıst ‚S4 da! IO der Wirrnisse der L/ eitläufte das
russische Konzil,; - das unmittelbar ach dem Sturze der /’aren- üunster (Westf Pascher
herrschaft einberufen wurde, als ersten Beschluß den der Wieder-
herstellung des Patriarchats taßte Bockey, Franciscus Xaverius, M., De potestate vicarli

In das Auf und Ab dieser Verhandlungen, die der CoCperaitorIis. Romae, Catholic Book AÄgency, 939 89)
siıch überstürzenden politischen Fireignisse CIn beschleun:8 7 u den schwierigsten und die zahlreichsten Pro'oleme
teres JI empo annahmen, bietet die vorliegende Untersuchung aufwerfenden Kapıteln des (AC gehört äer Abvschnitt über
ankenswerten Einblick Sıe folgt dabe] allerdings nıcht Ca dıe VDICATImittelbar dem Liauf der einzelnen Sıtzungen, sondern stellt ach I Jer erf hat sıch d1e dankenswerte Aufgabe

gestellt Lucht die Rechtsstellung der DICATU cooperatoressachlichen Gesichtspunkten N, Was /uge der Aus-
einandersetzungen PTrOo und Conira vorgebracht wurde (c 476) bringen Speziell behandelt CI 476

welcher che Stellung dieser Hılfsgeistlichen kurz umschreıibtIm allgemeinen ist mMan überrascht ber das ZerNiNge Niveau,
das AUS den einzelnen Darlegungen spricht Die Hauptgründe, Ul'ld dıe Quellen namhaft macht Aaus denen hre Rechte un:
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P fliciltenl fließen. Es ist dort die Rede avon, daß sıch Aus dem S Nchen Teile Mesopotamiens, der Landschaft
hre Rechte un Pflichten bemessen nach den Diözesan- Babylonien, sınd uUNns leider wenıge Reste =] Kirchen erhalten,
statuten, der Ernennungsurkunde des Ordinarius un! Cl€l‘ deren /.ahl ach den lıterarıschen Nachrichten eınst sehr groß

BEWEeESEN seın muß NUr Ktesiphon, die alte Reichshauptstadt (FE}Überlassung durch dıe Pfarrer, daß aber der VICarıus COODC-
rator, Wenn nıcht ausdrücklich eiwas anderes testgesetzt ist, und al-Hira (II.) bieten ein1ges, ber sehr aufschlußreiches Material.

In Ktesiphon haben deutsche Ausgrabungen 928/29 zweı ber-ratıone othen den Pfarrer In seiner anzen Tätigkeıit 7
unterstutzen hat einanderliegende Kirchen freigelegt: die untere ist eiIn länglicher

Saal mıt ahe den Längswänden stehenden Säulen, die Apsıs
Den Ausdruck officıum versteht der ertf als Amt Im strikten äßt siıch nıcht mehr feststellen. Der spater darüber errichtete Bau

Sınn (c 145 mıt ordentlicher Gewalt und ann sıch dafür besaß ] üren der Langseite, Iso Zanz abweichend VonNn der
auf die Auslegungsrege] des 145 berufen. Daraus leitet in den christlichen Kirchen die Regel bildenden age.

An der östliıchen Schmalseite liegen drei Räume, 1ImM mittleren standdie mıt der Übertragung des AÄmtes von selbst gegebene Beicht-
Jurısdiktion und Eheassistenzvollmacht ab Eis gehört Mut dazu, der Altar, 1 üren In der massıven AÄAbschlußmauer vermittelten

dıe überwiegende Mehrheit der Kanonisten, die Aur VOIN den Z/ugang hnen VO: Schift AaUuUS. Nur durch schmale /wischen-
einer delegata spricht, diese These verfechten. er raume und ben durch kleine Bögen mıt den Mauern VeI-
erf verwendet auf die Begründung seıner ] hese 1e1 Scharfsinn bunden sind ach dem Vorbilde sasanıdischer Palastbauten die
und bietet einen großen lıterarıschen Apparat auft. Das muß ıhm Pfeiler des Schiffes, das eın T onnengewölbe auftwies. Zur Deutung
zugestanden werden. der Fugenart dieser un der och nennenden Monumente stellt

Allein INan ann mıt Juristischen Deduktionen alles bewiesen ındem auf die vorchristlichen T'empel- und Palastbauten zurück-
haben glauben und hat doch dıe Hauptsache übersehen. geht, WwWweı Haupttypen des mesopotamıschen Kirchenbaues auf den

Die auf orgenomMmMene Umstellung des 476 verkehrt babylonischen der den Breitraumtempel mıt dem Heıiligtumden Sınn des CGGanzen und aßt die prımären Rechtsquellen die auf der dem Eiingange gegenüberliegenden Langseite, un: den
Zweıte Stelle treten. Das ist der Girundfehler der Argumentatıion. assyrıschen oder den Langhaustempel mıt dem HeıiligtumDer Ausdruck ratıone offıch darf nıcht gepreßt und In Gegensatz der Schmalseite:; beiden IT’ypen sınd die „Apsıis“ mıt drei recht-
gestellt werden em, Was 1ImM Vordersatz des gleichen Para- eckigen, ach dem Schiff durch Mauern abgeschlossene und
graphen steht. Nun 11 cs och das Unglück, da Jjemand, viel- 1Ur durch 1 üren zugänglıche Kammern, und die Anlage der
leicht durch die ] hese Bockeys un ihrer Freunde und Befür- Portale der einen Langseite gemeınsam: gewöhnlich sınd weı
worter In / . weife]l gesturzt, der Auslegungskommission In Rom Fıngänge vorgesehen, die den oft 'auch durch eine Quermauerdie Frage vorlegte, ,,l ViICarlus COODerator ratıone Offi(lll de UQJuUO In getrennten Plätzen für die Männer und Frauen führen In

476 matrımoni11s valıde assıstere possit? “ Dle Antwort al-Hira (1:) haben englische Ausgrabungen 931) NUur weılı
autete: negatıve (AAS 34, 1942, 50) Damit I1st die VO. Von den zahlreichen b€l den Schriftstellern genannten Kirchen frei-
erf. Folgerung AQaus selner These jedenfalls insofern gelegt; die viereckige Apsıs zeıgt denselben dreiteiligen Grundriß
abgelehnt, als die VICATl Cooperaltores keine ordentliche ] rauungs- und die Seiteneingänge sınd der Langseite WI1e Im Bau vonvollmacht besitzen. Mit der ordentlichen Beichtjurisdiktion steht Ktesiphon; SIE weichen ber darın ab, daß S1E dreischiffig und

nıcht besser, da der VICarıus Cooperator nıcht der Stellvertreter, ohl mıiıt Holzdach versehen ine niedrige Quermauetrsondern der Gehilfe des Pfarrers ist (vgl 873 1) So hat Lrennte den vorderen vVvVon dem hınteren, tür die F Tauen bestimmtenkeinen Sınn mehr, siıch In lange theoretische Eirörterungen eINZU- Teil ab In eıner der beiden Kıiırchen wurde och eın weıtereslassen. Die ZU el lebhafte, sıch durch Jahre hinziehende Bauglied freigelegt, das aus dem gleichen lıturgischen edürfnisDiskussion ıst für die Rechtswissenschaft WIe für die kirchliche herausgewachsen i1st wıe 1mM Westen der Ambon in der MıittePraxis durch die obıge amtliche Entscheidung abgeschlossen. des Mauptschiffes War eine rhöhte Plattform angelegt, WIe S1€e
Würzburg. uch In der Sergiuskirche In Rusafa und ach Rahmanı,August Hagen. Lies Liturgies orıentales=et occıdentales (Beyrouth 44

In den Kirchen von La Beth Severina, Hebähb Im Tür AbdinMonneret de Villard, 20, Le Chiese della Mesonotamia. vorkommt. Für die Deutung dieser Fianrichtung wird INan och| Orientalia Christiana Analecta 268.] Roma, Pontificiıum Insti- stärker als Lut, auf die lıturgischen Urkunden zurückgreifenutum Orientalium Studiorum, 940 (117 S} Tafeln 89)Lire 44 mussen; 1m nestorlanıschen Ritus haben WITr hierfür neben der von
zıtıerten Liturgieerklärung des (Ps.-) Georg von ArbelaDie Bezeichnung Mesopotamien ist hier AaUuUs historischen (10. Jahrh.) die Rubriken der altesten Meßformulare beachten,Gründen eingeschränkt auf das Land östlich einer Linie VO  e} die Von dieser 9 9.  ema  cs genannten Plattform sprechen. Auf diesem

Bema, das außer den Lesepulten un! dem I hron für den BischofHisin-Kef (am J igrıs, östlich Von Dıiarbekr) über Nısıbis och eınen „Golgotha‘“ genannten Altar ug welch letztererund dem H.  ur un E.uphrat entlang: 1st das Gebiet, das freilich nıcht mıiıt dem eigentlichen Altar verwechselt werden darfIn der Zeit, als d213 Christentum sıch hıer ausbreitete, unter vollzog SICh der * Lesegottesdienst, eingerahmt Von dem Gesangeder Herrschaft der Sasanıden stand. Wie In verschiedenen der Responsorien .„„der Kanzellen“ und ‚„„der Geheimnisse“, diePunkten der Fintwicklung der Liehre un: Dıiszıplin hat sıch ährend der Prozession des Klerus VO: Altarraum ZU Bema,nämlıch auch 1Im Bereiche des Kırchenbaues' der Umstand bzw.. auf dem Rückwege vorgeiragen wurden. Eiine Erimnerung
ausschlaggebend geltend gemacht, daß sıch die Kırche in diese Finrichtung scheint mMIr och In der at-Tähira genannten
einem anderen Kulturraum als dem hellenistisch-römischen Kirche der Chaldäer In Mossul vorzulıegen, die allerdings erst in

der Mitte des Jahrh (wieder-?) aufgebaut wurde nd({CS NVlıttelmeergebietes einrichten mußte. Nachdem ıne darum bei außer der Wiedergabe des Grundrisses keine be-orößere nzahl Von kırchlichen Bauten dieses VO west- sondere Erwähnung findet, ler steht War nıcht mehr In der Mltte‚lıchen LE.influß abgeschlossenen Raumes clur Ch Bachmann, sondern Weestende des Hauptschiffes ine solche PlattformMiß Bell, Sarre-Herzfeld, Preußer 13 im einzelnen erforscht mıt. zwei steinernen Pulten; S1e ıst Jetzt bis die Seitenwände
worden sınd, War C der Zeıt, ıne zusammenfassende verbreitert, Was Vor 100 Jahren, als Badger S1e. zeichnete
Untersuchung über die Eigenart dieser Kirchen anzustellen: The Nestorians an their Rıtuals, Vol Liondon 1852,
dieser Aufgabe unterzieht sıch Monneret de Viıllard, der sıch 21 noch nıcht der all WAar. Dieselbe Kıiırche welst. och
bereıts durch Ausgrabungen un! zahlreiche beiten, beson- eine andere Besonderheit auf VOT der . 1 ür ZU Altarraum ist das

sogenannte „QestrOöma‘“ am XATAOTOWUO) nach beiden Seiten undders über dıe ırchen AÄgyptens und Nubiens, einen Namen ach dem Schiff ler NUur von dem Stufenaufgang In dergemacht hat Mitte unterbrochen durch mannshohe ornamentıierte Steinplatten
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abgeschlossen Cc11e andere kForm des Q.-abschlusses durch Säulen- Import 12 Jahrh ach Venedig gekommen un: mıiıt late1-
stellung mıL Architrav ISt CIN1ISEN Kıirchen des T ur- Abdin nıschen Inschriften versehen worden Gegen dıe allmählich
erhalten; den kümmerlichen Kıirchenbauten der Nestorjaner ZUT OPIN1IO der Archäologen un Kunsthistoriker OI-
Kurdistan, WIe s1C Maclean-Browne, Ihe Catholicos of the ene Ansicht hat Zzuerst der bekannte Byzantınist eıgand sich
Fa Londan beschreiben, scheint Qestroöma un Bema gewandt Zur Datierung der Ciboriumsäulen VON Marco
zusammengefallen SC1H Die Kirchen J Ur- Abdin e88! Venedig Atti de CONSTECSSO internazıonale qlı studı bızantını,
un! IN& dem Giebiet östliıch VOomn Äardin bıs ZU Tigris, werden Rom 94) eigand kommt dem Ergebnis daß die Säulen
ach ihrem Grundriß ‚WEeIlI Gruppen eingeteılt, (jemeiıinde- sowohl mittelalterlich als uch iıtalienısch sind und WAar daß S1C

und Klosterkirchen Erstere entsprechen dem obenerwähnten antıkisierenden Kunstströmung, die uch SONS 1112 Jahrh
assyrischen I ypus, haben aber, wohl infolge westlichen Finflusses talıen beobachten ISL, ihre F.igenart verdanken. Er seizt
€e1s runde Apsiden Der südlichen Längswand 1St e1in Narthex S1C 250
vorgelagert der sich ach ofe öffnet dieser hat Osten ] Die Verfasserin der vorliegenden Arbeiıt hat sıch 1U
C1Ne offene Apsis und wird Sommer bei der Verrichtung des Gale Aufgabe gestellt dıe Weıigandsche I hese aAll der
Offhziums benutzt Bemerkenswert 1ST bei vielen dieser Kirchen Säulen un Cl jJener der beiden vorderen, dıe dle Szenen
die Gliederung der Langwände durch Arkaden ach sasanıdischem AaUus dem Leiden und Cl€l‘ Verherrlichung Christi enthäl aufVorbild Die Klosterkirchen sind Breithausbauten (babyl Iypus) ikonographischem Wege nachzuprüfen Daher zieht S16 fu1mi1t Narthex un Hof wWI1e bei den Gemeindekirchen: der den
Fiingängen gegenüberliegenden Langseıte führen T üren TEl jede kunzelheit alles irgendwiıe erreichbare Vergleichs-

materı1a| Aaus C]€I' altchristlich-abendländischen und or]ıentLa-viereckigen KRäumen, deren mittlerer der eigentliche Altarraum 1ST
Byzantıinischer FEinfluß außert sich CIN1ISC. Kuppelbauten, ıschen, aus der byzantinıschen un der miıttelalterlich-abend-
während andererseits mesopotamische ]I ypen U(Zh Armenien, andıschen Kunst heran, Szene fur Zzene SCHNau
Anatolien, Ägypten, ja CINISCN Bauten Dalmatiens Nach- prüfen und jeweıls das Facıit herauszuarbeıten. welchen
ahmung gefunden haben (N) Aus dem Mıttelalter (seit dem Kunstwerken dıe Reliefs nächsten stehen Man kannJahrh.) stammen die meısten Kirchen AaUus Mossul un Um- ihrer Arbeit die Anerkennung nıcht VeCIsagen, daß SIC m1%gebung VI.) die C1INE (GGruppe für SICh bilden; neben EINISECN großter Gewissenhaftigkeit un mIL ausgezeichneter Kenntniseinschiffigen Anlagen und neben Grabbauten mıiıt Kuppeln handelt
CS sıch dreischiffige Hallenkirchen MI1 Pfeilern und Tonnen- der Literatur gemacht worden IST

gewölben, Narthex und Hof sind WIEeE bei den Kirchen Das LE.rgebnis IST Bestätigung del { hese Weıigands
J Ur- Abdin;: In der Ornamentik gehen s 1C Zanz miıt den gleich- und dazu che Feststellung, daß die nächsten stilıstischen
zeılıgen islamischen Bauten M, da die Steinmetzen, WIeC Parallelen, che gleichfalls antıkisieren Venedig selbst un
uch heute och SlCh fast ZYanz us Christen rekrutierten Abschlie- ‚WarTr 13 Jahrh finden sınd Mır scheıint ohe Beweis-
Bend stellt folgendes test (VII das VO. W esten abgeschlos- führung gelungen SCIN, daß /ukunft die viel-
SCHE Gebiet hat C1INeE CIHCNE bodenständige Architektur uch auf genannten Säulen Aaus der Geschichte d81' altchristlichendie christlichen Kulibauten übertragen un! 11UT hellenistischen Kunst auszuscheiden haben werden.Euinfluß erfahren; CcsS fehlen fast völlig / .entral- der kreuzförmige BonnBauten, der Basilikastil 1st C1INe Ausnahme:;: Mittelalter wirkt euß
neben dem westlichen uch der islamiısche Baustil] auf Jie Kirchen-
bauten CIMn Kleinere MitteilungenDie hochst instruktiven Ausführung den 03 Pläne »Kramp, Dr Joseph Heilsbotschaft \'443  ; OChristusu nd ufrisse beigegeben sind enthalten außer vielen Finzel- JeSus. Die E, vangelien der Sonntage un Herrnfeste des Kirchen-
beobachtungen wertvolle grundsätzliche Feststellungen, die jahres biblisch lıturgisch rklärt Münster ( Westf.) Regensberg-
sich auf einer ausgedehnten Sach- un L.iteraturkenntnis auf- sche Verlagsbuchhandlung, 938 534 Ö0) Ghbd
bauen un dle 1 Sondergebiet erschließen, wofür Archäo- Ders., Briefe der irche Die E.pisteln der Sonntage Uun!

Herrnfeste, übersetzt nd bıblisch-liturgisch erklärt Ebd 940logıe ebenso WIC Kunde des christlichen Orients dem Ver-
fasser danken haben (41 89) Gbd Die Ausführungen dieser beiden

wahrhaft belehrenden und erbauenden Bücher wollen verstanden
Münster (Westf Rücker SEeEIN / usammenhang mıiıt den früheren Werken des 040 VOI“*“

storbenen Verfassers über die Meßformulare ‚„Bete mıiıt der Kirche
Lucchesı a  l7 Llisabetta, Die Pass1ıons- un Endszenen nd ‚„Introitus |Jer erf bietet sachliche Kommentare Z den

Charıs aul der Ciberiumsäule Vo  - San Marco F.vangelıen und E,pisteln des Kirchenjahres, die ersten ihrer Art
Venedig Prag, Böhmisch-mährische Druck- un: Verlagsaktien-
gesellschaft 1947 21 8(J und 'T afeln) Kart hrer biblisch-liturgischen LEirklärung Durchschnittlich umtfaßt

ede Darlegung, die WIT mıL steigendem Interesse gelesen haben,
Die Skulpturen der /iboriumsäulen VO San Marco haben g HE Seiten miıt vorangestellten un durch den Druck hervor-

als 8 Rätsel der Kunstgeschichte schon oft die Forscher be- Was diese Firklä-gehobenen TVText der F vangelıen un E.pisteln
schäft:gt nd weiıt auseinanderliegenden Lösungen geführt TungCcCh wertvoll macht 1st der Umstand da der erf unter
Seitdem 11} Jahre 873 Dobbert die beiden vorderen em Verzicht auf seichte moralische Anwendungen en wirklichen

Jahrh zugeschrieben hatte, weil der [ at ıhr stilistischer Cha- biıblischen Gehalt AUuUs dem / usammenhang fein herausstellt un:
rakter auf an er  s  ten lick nıcht mittelalterlich anmutet, nat diese den liturgischen Sınn der einzelnen Abschnitte das NVlysteriıum
Ansicht sich durchgesetzt aß die begleitenden Inschriften mittel- der Kirche, erschließt, indem zeıgt Was die Kirche dabei
alterlich sindl verrat ıhr Schriftcharakter Dobbert half €1Ch mıiıt beabsichtigt So bietet dem Prediger CIM geistvolles, gediegenes

Ich rauche 1er cht dieder Annahme spaterer Hinzufügung Hilfsmittel und dem besinnlichen ] ‚eser reiche seelische Anrcgung
Geschichte der verschiedenen atierungen einzelnen geben, un Vertiefung Niemand kann heute daran zweifeln, daß WITr

bei denen mman teıls a VIier Säulen, teils NUTr chıe beiden vorderen Aufbruch 6L NeueEN eıt leben ]Ja heißt es m17 seelischer Weite
der altchristlichen Kunst ZUWIES Außer der Datierung hat die nd Aufgeschlossenheit A die Gegenwartsfragen herantreten und
Frage de Kunstkreises, dem die Reliefs ihr Eintstehen verdanken, gerade dafür sınd diese Schriften aktuell Jungmann S}
der mıindestens, em ikonographisch beheimatet sind die der Herausgeber der Briefe, hat ach den spärlichen Notizen und
Forscher beschäftigt / ur eıt der Überbetonung des orlıenta- Sinne des verstorbenen Verfassers die Einführung azu Cr
ischen FEinflusses der altchristlichen abendländischen unst hat schrieben, wobej C das Verfahren Kramps, das Kirchenjahr mıiıt
VOorT allem Oskar Wulff syrisch-palästinensische Werke der ersten Septuagesima beginnen lassen, erläutert nd sachlich begründet.
Aälfte des Jahrh allen 1671 Säulen gesehen, die Iso durch Ekilsner
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»Winierswyl, Ludwig A Christus 1 Jahr der Bücher— und ZeitschriftenschauKirche. Kevelaer, Butzon Bercker, 941 248 8°) Gbd

4,50.« Das Buch behandelt die W ortverkündigung In der Allgemeine Religionswissenschait.
Meßliturgie des Kirchenjahres, beginnen mıt dem „Festkreis VO.: \A anıma dell‘ OINO preistor1co (CivCatt ott.
(Istern des Herrn Sonntag Septuagesima. D1e Sonntage I13.Ch I7 6//97)
Pfingsten schließen sich Eıs folgt der „Festkreis VOIN Kommen AlBrigcht. P From the Stone Age to Christilanıity. Mono-
des Herrn ab Adventssonntag. D€I'l chluß bılden die Sonn- theism and the Hıistorical TOCESS. Baltimore, Hopkıns; 940
tage N ach E.piphanıie. Aus den behandelten [ exten wird (AIL, 263
jeweıls eın fruchtbarer Gedanke z7u vollen Klingen gebracht. De heilandsverwachting der volkeren. Kampen,
Beherrschend steht Im Mittelpunkt die Osterverkündigung vonN

Kok 941 (40
Kreuz un Auferstehung, da das Kıirchenjahr. als CGianzes Kees, Bemerkungen 4288 Tieropfer der Agypter seıner

Symbolik (NachrGes WissGött Z /88un In jedem seıner Teile eın AÄAusdruck der christlichen. Urbot- Ö  (} A’ Das demotische Weıisheitsbuch. tuclen Bearbei-schaft wird. Die Darbietungen sınd theologisch tief und historisch LUNg, Kopenhagen, Munksgaard, 9041 (12Z DL
VON großer Sicherheit. N\Nımmt MNan azu die edie Sprache, 4°) Kr 45
darf 190802801 das Buch als ein höchst wertvolles Stück relig1öser Otten, H! Die Übe
|iteratur Warmim empfehlen. Pascher. Hinrichs (77) rlieferungen  % des Telipinu-Mythus. EDz

ornelıus, F Berossos die altorientalische Chronologie»Matzerath, Paulus, CS uße und hl Olung 1n (Klio DLZ /16
der byzantinischen irche Heilige Feiern der OÖstkirche SUZu k T‘ Len die Kultur Japans,. Übertr. eingel.

von Fischer. 7 SO 1Isd Stuttg., DeutI1.] Paderborn, kerd Schöningh, 9539 (79 Kart. M. F3T sche Verl.-Anst.,
»Bückmann, Suitbert, HS Das akrament der Ehe W üst,

941 (268; mehr. bb.) Hlw.
Indogermanisches Bekenntnis.

S,
und der egen IUr Familie und Haus 1 byzanlınıschen Reden Berl., Ahn-
Ritus. | Heilige keiern der Ostkirche 1V.] Ebda 94() (61 S erbe-Stiftung-Verlag Pp
art. 1.20.« Mit der Übertragung der byzantınischen Rıten

lassan, CT slam In Indien. fnäiän .imE Hdlb.,
sın
Vowinckel (VIL, 123; 10 Karten). 33

VO:  n} Buße, OÖlung nd der Eihe seizen die beiden Herausgeber eine alacıos, Huellas de]l Islam. er EL D  Ma.drxd Eispasa Calpe,Arbeıit fort, die bestimmt ist, den Christen der Westkirche die 9041 Pes E
religiösen Schätze der östlichen Liturgie erschließen un: da- Lieipoldt, De Tod bei Griechen Juden L.DpZz.; Wiıgand
durch Verständnis un! Liuebe für die Ostkirche “ördern. M 4,4
will UuNs scheıinen, da die heiligen Texte, W1e SIE ı1er In einer Diephuis, H’ Naturkräfte ihre Verehrung In der alt-römischen Religion. Assen, Van Gorcum, 041schönen Übersetzung AUS dem Euchologium, versehen mıt wohl- FÜ 3,65abgewcgenen Anmerkungen, dargeboten werden, dem erhabenen
/iele der Unio meh: dienen OÖnnten als viele Abhandlungen, und

Altheim, F: Rom der Hellenismus: L.pDz., Pantheon 45)
WIT möchten wünschen, da viele Christen des 'estens SI!  h mıt 191 B! Heimdall.

Pascher. ZU) Verständnis der alt
Religionsgeschichtliche UntersuchungenLiebe In diese Büchlein vertieften.

941 Kr
nordischen Götterwelt. Lund, Gleerup,

» Dıienst iM ar. Werkbuch für NVlınistrantenseelsorge. IOZMann, Die Insel. En Beitrag ZUrT altfriesischenReligionsBearbeitet Von Friedrich arl Debray. Herausgegeben VO.
(52 F eschichte. Mit Abb. Kt. Assen, Van (GGorcumWiener Seelsorge-Institut. Mit Bildtafeln. Freiburg B.-und

Wien, Herder COs 0947 76 eT. 8°) 2,40; H1lw. R., Der althochdeutsche Wortschatz 1mM Gebiete CI€%
— 3,80.« J üchtige, herzhafte Arbeit Wiener Seelsorger /aubers der Weissagung. Halle, Niemeyer, 940
spiegelt sıch In dem vorliegenden Werkbuch, das jedem Mllll- 7
strantenseelsorger reiche Anregung geben wird. Besonders ertreu- Biblische Theologie.lich ist daß die Jler vorgeschlagene Arbeit nıcht 1mM Außeren Vaccari, A! Lo studio dellahängen bleibt. Sije geht auf die innere relıg1öse Formung des ıbbia all” etä dei Padırıi, al
Ministranten nd sieht in 1hm, Was Sanz besonders hervorzuheben nostrı g]orni I11 (CivCatt se{Lt. 331/40:;: OTtL. IM
ist, en Christen, der da hl Opfer innıgsten miıtzuteijern be-
rufen st. Vielleicht dürfte in den einzelnen Stundenbildern noch AA  55/63 M., 'The Date of the Book of Ruth (Oudtest$tuäién 1
staärker dıe Beziehung um Opfer herausgearbeitet werden. So Sımons, aesure In the Histor of Megiddo (Ebd 17/54)sollte die Stunde ber die Taufe ff.) nıcht Von dem de Boer., F Samue
Sterben nd Auferstehen mıt Christus schweigen. LICI'I sollten Ancient Versions Lbd 79/03)

17 Note the Lext anı the
Taufe und Fırmung als Weihe ZU] allgemeinen E’riestertum C erdmans DE Sojourn ın he Jlext of Jahu Ebd 1! 174 6)würdiıgt werden, besonders 1M Hinblick auf en character iındele- Z D’ Essays Masoretic Psalms On the oad tO Mono-bilis ach i omas, th 11L, 03  s Pascher. theism; Foreign Eilements In Pro-exilic Israel Ps IheSongs of Ascents, the Psalms hamma aloth; hoda-Songs» Dessoir, aX, Die ede als uUunst. München, Ernst an Temple-Singers In the Pre-exilic perlod: Ihe Chasıdim:
Reinhardt, 940 120 3: eb 4,20.« In dieser Psalm 53 and the E’lohim-Psalms: Psalm
Studie Aindet auch der 1 heologe anche wertvollen Anregungen. Psalm 41 ; Psalm 25; Psalm (Ebd

geht on der Tatsqche AaUS, daß die entliche ede heute VierLeGzen.
Einfluß uUun: Macht ZeEWONNEN hat, un besonders durch den Rund- /T8Ih C’ La tradıition de Jacob ans see AI (Ebd

funk zahllose Menschen weıt mehr als früher, bis auf da etzte,
de WE G., Hoofdlijnen In Inleidingl tot hetKampen, <ok {Aentlegenste orf hin, VoNn 1hr rtakßt und beeindruckt werden. In Perez de Urbel, Vida de Cristo. Madrid, FAX, 1941dreifachem Aufbau und Anstıieg der Gedanken behandelt seine Bover, ]Schrift das Wesen der Rede, die Gattungen und Arten der Estudioskiec] 97M., ‚Beati qu] esurıunt  X et sıtıunt Justitiam ” (Mt 9

ede (bekennende, belehrende, verhandelnde, werbende Rede), Blinzler, EeSUu Stellungnahme ur Anrede des Reichen
das Werden nd Wirken der ede Vieles Geistvolle aus (Mk ©1 E) 6, 246/

reı)] danus,, s 9 etseinen Darlegungen gilt heute für den Mann der „geistlichen Rede‘”, eilıg LE.vangelie aar de beschrıjving
den Prediger. finden SICh in der Schrift uch mancherlei Winke Da

Van L.ucas. AÄmst G Van Bottenburg, 1941 241
A olk Gottes.un Anregungen für ihn. Schon iıhres überall anregenden und Eine Untersuchung ZU.:

tesselnden nhalts willen wird s1e jedem Prediger nützlich seın Kirchenbewußtsein des Urchristentums. Oslo, Dybwad, 041
un manche en Winke ZUr wirklich hochstehenden, packenden

51 40

Predigt für heutige Menséen  WE geben. AÄd Donders Die Sahr.fter. bei denen keine
ist, gehören dem laufenden Jahre An } ahresbezeichgung angegeben
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Perez de Ur bel. 5an Pablo apostol de l0s gentes. Madrıd COulter. C Ihe ate of John t+he Scot’'s Ännoltlatıones
FAAX, 941 M arcianum (Speculum 941 87/88)

Bover,, San Pablo, aestro de Ia ıda espirıtual, la W ıillwoll, E., Ist Notker Balbulus der Verfasser des
ascetica de San Pablo }a ed FV AQU$! Barcelona, Casals Sermo Gallı? (Schluß) ((ZSchweizKkGesch 941,
941 Pes KarDart. Die Liechre VoNn der Heılıgen Krone Ungarns

Rintelen. ‚„Der Römerbrief”“ un! I Jas E, vyangelium L.uchte des Schrifittums (]bbGeschÖsteuropas 941, I;
(1 hGl 30/33) ohnson, ischop Benno of Osnabrück (Speculum 1

EL JJer eıb Christi X A Qt07T0V } den Paulinischen 1941,
Homologumena Antılegomena. Lund, Gleerup (58) Kr SEn H De Nederlanden. ı de Kruistochten. Amst.,

Böckeler, Das ogroße /eichen Apok |Die Frau als Van Kampen, 941 (24
Symbol göttlicher Wirklichkeit Salzburg, Müller, 941 OFT arTt: e kıinderkruistocht. AÄmst. ; Noord-oll U1tg

Mlı) (244; fıg.) F1 2;9
EK uler., P Grundmann, Das relız1öse (iesicht des Deschamps, Lies chäteaux des CIO1SES T erre-Sainte.

Judentums. Eintstehung UÜ. Art Lpz Wigand 75) 4,20 La detense du rOVaUMe de Jerusalem. Geuthner,
1939 (XV.; 267; fıg plans). Fr 57

Historische Theologie Boeren, C Rodensıa. eel W anneer werden de AÄAnnales
Rodenses geschreven? ee] I1 Het leven Vanl Aijlbertus VallInternational Bibliography of Hıiıstorical Sciences, edited by the Antoıng, stichter Van Rolduc Maastrıcht Van Aelst 1941 /42Int (CCommiuties of Hıist Sciences Year 0537 938 Oxtord

Univ D 939 AAA 499) 941 424) (92
Das antıke griechisch-römische Heidentum Canı Vez. M., Statuta capıtulorum generalıum Ordinis (ister-

die christliche Religion hGl 341 / CGICMNSIS ab 1286 ad 1786 111 Indices. L.ouvaın,;
Rüssel Antike Welt Christentum AÄmst Pantheon „Revue hıst. ecel.“ ‚1941 542) Fr 250

941 (31 Un Financıal Relations of the Papacy ıth Eingland
VILu (jestalten Kräafte evangelıscher Kirchengeschichte (9) GFE Cambr. (Mass.), 959 (XV. 759)

Holtzmann, W‚ DieRegister Papst Alexanders 111 denHrsg Altertum Mittelalter Mit 31 Bildtaf Stuttig Händen der Kanonisten QuellenForschltalArch 30, 1940Fvang Missionsverläg, 941 H1w 15/87)de Ghellinck Lies recherches SUT ] orıgıne du Symbole Vincke. Zur Vorgeschichte der spanıschen Inquisition. Diedepuls EFG  < AMNMNCCSs (RHistEcel 1/2 Inquisıtion 1ı Aragon, Katalonien, Mallorca Valencia währen:Draguet, R: Hıstoire du dogme catholique B Albin Michel des Jahrh041 (80) Fr 10 Bonn, Hanstein, 1941 9 60
Ma decenio0 de estudios Eispana, I1l O: Psycholegie morale Au  D4 AlIle D R K

Problömes de
Tom

S940 (RevEssp T'eol 1< 941, 01 psychologie. Louvain, Abbaye de Mont-
Dieu, P La persecution I1e siecle. Une loı antöme (RHist Cesar

Eicel Z 574 Gemelli, A francescanesimo. 4a ed rıyed. aument. Milano,
Martiın, Ch., Itenee SON correspondant, le diacre emetre 39 1Ta Pensiero“

de Vienne (Ebd Belträn de Heredia, v9 Los COrTrTI]enNtfes de espiritualıdad
Va Unnık, C7 Opmerkingen VCI het arakter Vanhl het eENTre los Dominicos de Castıilla. Salamanca 1941 4° )

verloren werk Van Clemens Alex Canon ecclestasticus Ned Va Meegeren, De causalitate instrumentalı humanı-
ArchKerkgesch 941 49/61) tatıs Christi 1uxXta 1 homae doctrinam CEXPOSI1L0 eXegetica.

Giehört die albung mıiıt Chrisma altesten abend- Nimwezgen, Dekker, 940 89) BEIEZ
ländischen Inıtjiationsritus ZUT L aufe der ZUr Firmung? hCGl EuPp1izZi., Clı r1 omMMaso _ ‘ Aquino rngzuardo a ]

6, dogma della Immacolata Concezione. Diss. Varallo Sesta.
A N eZ% C La fute de Cyprien lors de: la persecution de Aldina, 941 168

A Y FA Siger de Brabant: Questions SUTr Ja PhysiqueDecius (RE:tudesLat 941, 191 d’Aristote. T exte: inedit. Louvain, Institut SUup. de philosophie,Mallardo, D‚ ennaTrOo NC1 pıU antıch; 941 (254 4°) Frmonument]. Napoli, Artı grafiche, 1940 (109; tav.). Zuidweg, A‚ De werkwijze Van acobus de Vorag'neDe beeldspraak b1] den Basılius . den de Legenda Diss Amst., Qud-Beijerland, 1941(3roote. Nijmegen, Dekker, 941 (35 62)
Gröhl: R., Der Johannes Chrysostomus ber die christliche Müller, M’ Joannes DNuns Scotus: Tractatus de NCDIO

Familienerziehung 6; 2301 07) Ed CrY1{1CAa, ‚ Friburg], Herder, 941 (B 78
K d Ambrosıi L.ıber de consolatione Valentimanı. | S: F’ Eiscuela hlosöfica de Ramön L.ull (Anales
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Fr 28 ath Univ., 1940 AMVALT, 220)

Altaner, B., Der Augustinus als Seelsorger. A AaUuUs Staedler, E7 DIC Crucıalta Martıins VO. Aprıl 1418
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Riıv proposito de un  <} cCarta de Alcuino recıentemente and durch die reformijerten Orte 1Im 16 17 Jahrh Bern,
encontrada (ReyEspTeol 941, 418/33) Lang, 941 290) Fr 9
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Z  $  /  278  1é42 “ ; THEOLOGISCHEREVUE Nr 1 1/12‚1  Cutierréz‚ D_„ Del or‘‚i-gerrl y cé‘räcter de la escuela teolögica  I‘:"lovrovs’k’}"‚  V Böhmischef‚]esuiten in Ruf.%lanyd. Prag,  ispano-agustiniana de los siglos XVI y XVII (CiudadDios  „VySehrad“,  19  41 (XI, 468).‘ Kr 240 (tschechisch).  1941: 227/55):  Fun  I  ie Anfänge der Laienmitarbeit im Methodismus.  Hörger, P., Concilii Tridentini de necessitate baptismi doctrina  Bremen, Anker-Verlag, 1941 (VIII, 255). M 4,80.  ın (_iec.reto de iustificatione. (finis) (Antonianum 4, 269/302).  Rochat,  ‚ Le de&veloppement de la the&ologie. protestante  Cantinı, G,  ornelio Musso F. M.  onv. (1511—1574)  francaise au XIXe s. Geneve,Georg (IV, 445). Fr 10.  predicatore, scrittore e teologo al’ Concilio di T’rento. Roma,  Petrocchı, M., La restaurazione, il Card. Consalvi e’la riforma  „Miscell_anea Franciscana“, 1942 (7  del 1816. Firenze, Le Monnier, 1941 (VIII, 289).  igelmair, A., Zur  eschichte der Gegenreformation ın Süd-  deutsghland (ZBayerLandesgesch 13, 1941/2, 101/11 )e  Dürig, W., J. M. Sailer, Jean Paul, Fr. G. Jacobi. Ein Beitrag  nipping,  ’  e iconographie van de Contra-Reformatie in  zur Quellenanalyse der Sailerschen Menschauffassung. Diss.  de Nederlanden. 2° deel. Hilversum, Brand, 1940 (VII, 342;  Kanl: A  Bresl., Nischkowsky, 1941 (98).  222 fg. 49. F1L25.  ije Glaubensphilosophie Newmans. Ein Beitrag zur  Zacharjiades, G E  ’  Martin  Geschichte u. Methodologie der modernen Glaubensbegründung-  rusius u. seine Verhandlungen mit der griechisch-orthodoxen  Tübingen u. Konstantinopel.  Meyer,  Bonn, Hanstein, 1941 (XVI, 196). M 6,60.  Kirche. Gött., Gerstung, 1941 (109 4°). M 5.  . O., Bismarcks Glaube. Nach neuen Quellen aus  dem Familienarchiv. 5. Aufl. Mit 2 Abb. Mchn., Beck  (72).  Lopetegui‚ E  San  ijo V. Primeros pasos  rancisco de Borja y el plan misional de  Pp. ;  e una Congregaciön ‚ de  Propa-  Houwens Post, H., Ber  »  gson. D  ganda Fide (ArchHistSocJesu 1942, 1/2: 1/26).  Haag, Leopold, 1941 (95). FI  zphilosophie der intuitie. den  aegele, A., Ein Schwabe in Schlesien vor 400 Jahren. _ Paul  Sertillanges,;  ’  enri Bergson et le catholicisme. P  Breslau,  Albert von. Radolfszell, Domscholastikus u. Fürstbischof von  Flammarion, 1941 (151 160 Fr 18:  1547—1600 (ZGeschOberrh 94, 134/201).  Mastyl’ak, J., Fuitne Vlad  imirus Soloviev catholicus? Roma,  De Smet, J., Onuitgegeven brieven van Maithias Lambrecht,  Sant’ Alfonso (48). L 5.  bisschop van Brugge (1596—1 602) aan de kardinalen Cam.  Walter, O., Pius XIL_L  Borghese, Hier.  athei en Caes.  Baronius (BullInstitutHist  Tijd (208; Abb.). FI1,  6  evizn en persoonlijkheid. Amst., De  BelgeRome 21, 1940/1; 51/69).  Gomez Hellin, L, Toledo, Lector de filosofia y teologia en  Systematische Tlieologie.  el Colegio Romano (ArchivoTeolGranad 1941, 7/A8): Gal-  s R  Eritos escrituristicos del Card. Francisco de Toledo  Maüuch; O, Der lateinische Begriff disciplina. Eine Wortunter-  (19/33). de Aldama,  „ Un cödice de la Biblioteca  suchung. Fribourg,  Paulusdruck., 1941 (VIII, 124  .  Universitaria de Granada con  autögrafos del Card. Toledo  igano,  »  (35/41). Segovra, Av Un tratado del Card. Toledo sobra  (348/58).  ra.}- a scienza e la fede (CivCatt.sett. 19  la voluntad salvifica de Dios (43/68). Bujanda,  Carlın, I..So  pra una giustificazione obiettiva integrale dell’ atto  „Peccatum ad mortem““ interpretado por el Card. Toledo  (69/84).  di fede religi  osa (RivFilosNeoscol 1942, 4, 233/37).  ’  de Aldama, J. A, Un tratado desconocido de Tol  edo sobre  Maschke; A  ’  $ gibt eineh Gott!. Ein. Führer zum .christl  Mequisedek (113/49). Abellän c  . Nisi ob forni-  lauben. Vitzna  u (Kt. Luzern), Credo-Verlag, 1941 (VIIL  cationem. Una nota. de  Toledo sobre Mt. 19,9 (107/11):  155). F7 380  Nicolän,M., Fragment.  o de un tratado del Card. Toledo sobre  Danzas, Giul_ia‚  Die _ katholische Lehre von Gott u. der marxı-  la humildad (151/69).  deL  amadrıd, R: S, El tratado  stische Atheism  us. Rom, Bardi, 1941 (343) (russisch).  del Card. Toledo sobre la.canoni  van Dalfsen,  et psychisch monisme en de Godsidee  Frgga Iriborne, M  ,  u's Molina: Los sieta libros de la  zacıön de los santos (171/210).  (NThTijdschr 4, 328/4  1).  Nutrimento, Lucia  part. 1. Madrıd, Facult& de droit de ]’universite, 1941  justicia y el derecho. Trad., estudio preliminar y notas.  Scaligera, 1941 (1  9 L  ı Sull'esifo della filosofia. Verona, La  €s  (60@  E'0)I.  Del-Negro,  Trompaa S, Robertic Be  land. Lpz.,  W., Die Philosophie der Gegenwart in Deutsch-  Narmini Opera oratoria postuma ad-  Rossi,;  A  Meiner (IV, 124). M.3,50.  P  junctis documentis  Introd., comment.,  ‚varlis ad gubernium ‚animarum spectantibus.  (contin.)  ,(D!'ll_ho  rimo _ Convegno Naleonale di studi filosofici  Cioni; R S Ba  ncesco di Sales.  notae, Romae, Univ. Gregor. (352). L 30.  Petruzzellis  masPl _ 3/4, 268/8  tina (518).  Firenze, Libr. ed. fioren-  6 (B60)..Z  ; N., L’estetica dell’ idealismo. Padova, Cedam  Sloots,  bijzond.  C., Pater Matthias Hauzeur O.F.M. Een polemist,  Bellofiore, L Le bası enöseo-metafisiche dell’ univocitä _ e  er tegen Samuel Maresius,  uit de 17de eeuwen( vervolg)  dell” analogia (RivFilosNeoscol 4, 191/211).  {  (NedArchKGesch 1942, 4, 257  /76).  Galli, A., Biologia delle razze umane. Milano, „Vita e Pensiero“  }  Post, R. R., Romeinsche  bronnen voor _den kerkelijten toestand  (168 16°; 10 tav.).  der Nederlanden onder de  apostolische vicarissen.  I  SE  Portmann, A., Die Biologie u. das neue Menschenbild. Bern,  1686. den Haag, Nijhoff, 1941 (IX, 810 4°).  Lang (28). Fr 1,60.  Van den Wyng aert, A., Sinica_franciscana. 'T, IV: Rela-  Misani, A., Pensieri e riflessioni sul dogma. Milano, Ghirlanda  tiones et epistolae Fratrum Minor  (240 16°).  .  Quaracchi, Coll. S. Bonav. (HI  X, 626  um saec2£i .XVII et XVIII.  Van der Meer, F., Catechismus. Dat is onderrichting  Lefivre,  ware geloof. Utrecht, Spectrum, 1941 (536). FI 6,90.  ın bet  sadeur es  pagnol accredite au Saint  J., Les instructions du Marquis del Carpio, ambas-  Schmaus,  ,  atholische Dogmatik. Bd. 2. Schöpfung u.  BelgeRome 21, 1940/41, 149/235  -Siege, 1675 (BullInstHist  .  Erlösung.  2  ufl.  »  Mchn., Hueber, 1941 (XVL 524):  Pascalı Pı Labb& de Saint-Cyran,  les Chartreux et les Soli-  Ceyasens L Danum tom  taires de Port-Royal (RHistorique 1  91, 1941; 232/48).  D iekamp.‚ Fa Katholisc_he Dogmatik nach den Grundsäfzen des  . homas.  d. 3. Die Lehre von den Sakramenten. — Die  anum van P. Bernardus Desirant,  ehre von den letzten Dingen. 9. u. 10. verm. u. verb. Aufl.  anti-jansenistisch gedeputeer  de van de  belgische bisschoppen in  str., Aschendorff (511). M 11.  Rome, 1692/96 (BullInstHistBelgeRo:  me 21, 1941, 237/326).  Pesc  Chr.,  Bobbio, N., Tommaso Campanella:  La cittä del sole. 'Testo  ompendium theologiae dogmaticae. -T  De  italiano e testo latıno. Torino, Enaudi  1941 C13). £20  HadzZega, J., Der heuti  sacramentis. Ed. 6. Friburgi, Herder (X; 314) M 6.  © a:tcllanı) G.. Contnbuto dı  Gaetano Luigi Marini a di  ge c:>rthocloxe Standpunkt in der Filioque-  jovanni Fantuzzi alla st  oria della soppressione dei Gesuiti  F rage (ThGl 6, Ö  (ArchHistSocJesu 1942,  1/2, 48/112).  odovico da Castelplano, Maria  ilano,  Lamalle,  „ Un livret d’instructions de 1660 pour les archives  Congar,  „Väta e pensiero‘* (620). L  -  ,  35  né? consiglio dell’ Eterno.  des maison  s de la Compagnie (Ebd. 113/25).  Cerf, 1941 (1  squisses du mystere de l’Eglise. P., Ed. du  Eortzing, J.  ‚ Der Pietismus lutherischer Prägun  g  ang,  . Jäufige Bewegung  zum Mittelalter (IhGI 6, 316/24).  als rück-  H Schnit  u. Tradition u. die Eirjn„heit der Kirche  Kratz,  . Gesuilti . italiani nelle missioni  spagnuole al tempo  (ThGI 6, 308/16).  Vönier. A LAdef de l  doctrine eucharistique. Preface et  de]}’\ esp.\%?sioney (]1'7„67/68) (ArchHistSo  cJesu 1’9‘42‚ 1(2‚  trad. francaise de A.  „ Roguet. L  yon, Edit. de l'Abgille  (XVIII, 286 1__6°). Fr 48. -  X
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der Nederlanden onder de apostolisc Vicarıssen. A Die B_;ch-);i'e das (B Menschenbild. Bern,686 den Maag, Nijhoff, 1941 (IX, 810 4 Lang (283) Fr 1,60Van den Wyng &CL A’ Sınica franciscana. Rela- Misanı, A‚ Pensieri riıflession] sul dogma. Mılano, G’Gbhirlandatıones el epıstolae Fratrum Minor (240 16°
Quaracchı, Coll Bonav. (MIDG 626saeczl£i .XVII el

FY Catechismus. Dat 1S onderrichtingLefevre, Ware geloof. Utrecht, Spectrum, 941 FÜ 6,90
in het

sadeur pagnol| accredite Saint
Les instructions du Marquis de Carpio, ambas- SC INAUS, atholische Dogmatık. Bd SchöpfungBelgeRome ZIE 940/41, 49/235-Siege, 675 (BullInstHist Eirlösung. ufl Mchn., Hueber‚ 1971 (AVL 524

P! L/’abbe de Saint-Cyran, les Chartreux les Soli-
L! Diariıum TO!]

taıres de Port-Royal (RHistorique 91, 941, DD} 8) Mr T  1ekamp‚ FV _K_atl:n\oli;\c_l'1e Dogmatik ach den Grundsäfzen deshomas. Die Lehre Von den Sakramenten. DieNum van Bernardus Desirant, ehre Von den etzten Dingen. ecIH erb Auflantı-Jansenistisch gedeputeerde Van de belgische bisschoppen In STr Aschendor ffRome, 692/96 (BullInstHistBelgeRo ZY 1941, Pesc IN! Tommaso Campanella: La Cıtta de sole. Testo ompendium theologiae dogmaticae. De
ıtaliano testo latıno. Torino, E.naudi: 1941 HadzZega, Der heuti

sacramentıs. Ed Friburgi, Herder 5314)
Castellanı, G., Contributo cl; Gaetano Luig] Marini dı DC orthodoxe Standpunkt In der Filioque-

lovannı Fantuzzi alla S{Ora della soppressione de1 Gesuiti F‘ rage 6,
(ArchHistSoc Jesu 1942, DLZ: odovicoda Castelplano, Marıa

ılano,Lamalle‘ .’ Un livret d’instructions de 1660 DOUT les archives Conzgar,
„ Vita pensiero 35ne]  35 consıg1ı0 del]‘ E.temo.

des maıson de la Compagnie (Ebd 113/25 Cerf, 941
S du mystere de l’Eglise P du
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V 1.73/4) typ:ca, Liturgica, Kalendalia, (irammaticalıa. s Gravenhage,‚E A 76 Wesen Sıinn des christlichen Eithos Analyse Syn- Nijhoff (XIX, S12 27 afb.) AA
these der christl. Lebensform. chn Kerle Hw IVl Ra Or P9 Index codicum scr1ptorum liturgicorum regn]

Schar rel eıt (jesetz. Die theol Bgründung der Hungarlae. Budapest, Magyar Nemzeti Müzeum, 9041 (62 4°)christl]. ıttlichkeit In der Moraltheologie Joh Bapt. Hirschers.
Freib theol. l )iss Mchn., Druck Dietz, 941 (84) A A  Jävor, F Sieben handeschriftl. issale VON Preßburg Aaus dem

G, Die Gewohnheitshandlung. Eine moralpsychol., Nationalmuseum. Ebd (126; mehrere bb.) 20
pädag. Studie Essen, Wibbelt, 940 56) 24 (ungarisch).

Oddone, (Giustizija DIO (CivCatt seit 19 (341 /47) KunzZ. Die Struktur der Te1 altesten E.,piphanie- T’roparienA amoralısmo polıtico (Lbd Ott. 65/72) (ByzZ. 941 1‚ 40/44)
S {1 e O A L, origine del ONCeTlito d sovranıta Ebd SEeit. axXxım, VE De festis concilıorum oecumen1ıcorum In Eicclesia

21/530) bvzantina. Roma (7
sovranıta Les etapes de l’histo1TE du Kyrie: Gelase,144/5) travaglıo della SU.:  © dottrina (Ebd NOV.

Benoit, - Gregoire (RHistEcel VLE, 20/45)Capnpckte:Bubän, ntıma ratio dominı privati. Preßburg, JT heol cathslovaca, 041 (20 Lbd 46/58)
orıgines de Ia reface romaıne de la Viıerge

O, r1to visigÖötico-mozärabe (AnalesUnivOviedo 941;
Praktische Theologie.

Forchielli; (:} CONCetto di „pubblico““ „Privato” ne]
OWEN, E 'Ihe ] ropologv of Mediaeval Dedication Rıtes(Speculum 16 041, 69/79)diritto Canon1co. Milano, Guuffre 94() (75 C ' antıquite de Ia double de Pägques deLAi0ZZzI. A De delictis contra auctorıtates ecclesiashcas. entecöte (QuestLiturg 27 1 29/49)Romae, Officıum hıhri; catholicı 64) 25 endrıx, Het schoone Pascha. Indrukken ver het Russisch-Oesterle, Consultationes de J1ure matrımoniali. bid orthodoxe Paschafeest. Leiden, Ginsberg 120; -fig.) Z  nch W., Eheschließung VO:  e} Abwesenden. Eine rechts-

vergleichende international-privatrechtl. Untersuchung über Christliche Kunst.
die Handschuhehe | matrimonium DEr nrocuratorem ] ber Pijoan, M., Summa artıs. Hıistoria el_arte. Vol VII Artedle Ferntrauung. Berl., etzner (97 crıstiano prımıtıvo. Arte bizantino hasta e] SAaQYUuECO de (Constan- PMoroni. A Ia posizıoNe gluridıca dei Pontifci Seminarı regl0- tinopla DOT los crusados e] an 204 Madrıd; K'spasa-Calpe,alı ’ Italia ne] diritto cCanonıco nel concordato. Recanatı, 940 (592 pl., 81 fıg 4°)Tip Simboliji 20 1€e1 | Cl E Recherches SUuT les origines de la Rome chretienne.Van 6, A De brormen Van het kerkelijk recht TOT het begın Les eg  lises romaınes leur rÖö]
der VIe ECUW. Bruxelles, Palais des acad., 1941 Z5) Fr R de la ville:

ans l ’histoire de la topographie
Olivero, E 9 Architettura relıgio0sa Ppreromanıca romanıca nell

Mäcon, Protat, 941 63 plOu O1 I Patriarcatus Constantinopolitanı Acta selecta. S  N CCon- archidiocesi di Torino.gregazıone Orijentale. Fonti. Ser. Fasce. I1.] Iypis Polygl.
TaV.

Torino, Tip. Dagnino, 941
Vatic

De monachico STAatu uxXta disciplinam byzantınam. | Idem Fasc Armellini, Le chiese d}ı Roma da] secolo IV al e
Ebd OVa ura dı Cecchellıi. voll. Roma, Ediz

Hıindo;, P isciplina Antiochena antıca. Sırı. L11 l extes CONMN- R.O.R.E 4° ) L 800
cernapt les sacrements. | Idem Fasc. AAVII.] Ebd 041 (302) Schuster, F Battistero della Basıilica dei SS Achilleo

A H. Collectio CAaNOoONum Licclesiae rmenae. anones STED0 in Milano. Milano, Ancora (18 4 ‚ ill.)
apostolicı. |Idem Fasc. Al1.] Venezia, Tip dej P Mechi- Ficker, Das traßhburger üunster. Fn Sinnbild. Berl.,
tarıst1, 124 Deutscher Kunstverlag, 041 (43 mıt bb.)

Manna, P tratelli separatı nOo1. Milano, ont. Ist. Mıiss Heckel, A Das Kleinod. Bilder VO Straßburger Münster.
estere Mit einleitendem Text. 121 Ca I'sd Königstein, Der

iserne Hammer (48 mıt bb.) 1,20.K UÜber moderne Sekten. _50 Luzern, Räber 34) Pinder., W., Der Bamberger Dom ın Bildern. Mıit eIn-
Brambilla, G., Pontificio Istituto AAle miıssion]ı estere le leitendem Text. .} sd.] Fhbd (48 mıt bb.) M E  ©

s U mi1ss10n1. Vol 111 Bengala. Milano, Tip. delle missioni K5ölner L)om In Bildern. Mlit einleitendem Text (5 10 RE
474 47 Tsd.] Ebd (48 mıiıt bb.) Z  ©

B | 1a M., La cattolicıtä della Chiesa Romana 11 (Gjapnpone Schürenbere. Lsa, Der Dom V Metz. Frankfurt M.,
CivCatt NOV.,. F 29/35) Diesterweg (40 miıt 2,.50

Witschi, H‚ Christus siegt. Geschichte der Dajak-Mission auf ımmermann, A Die Bedeutung des Fraumünsters für die
Borneo. Basel, Basler Missionsbuchh. (279; mehr. Bl bb.) /ürcherkirche Von der Reformation bıs ZUT Re
Fr Beer (32 miıt bb.) Fr generation. / ürich,

M DY dovere degl; onest1 cl fronte aIl’ immoralıtä Va n X Knipping, Van Schuilkerk o /Zuitkerk.
pubblica (CivCatt Ott. Geschiedenis Vanlı de Mozes eMNn Aäronkerk te Amsterdam. AÄmst.,

he, F amıilie Seelsorge. Werkbuch der Familienseelsorge. efe- Urbi OTrDI1, 941 371 104 ıll.)
Trate der schweıizer. Seelsorgetagung 1n Luzern, Hrsg Sauer. I‚ Der Hochaltar des Breisacher Münsters (Pantheon

1, 9/ Ö)
Luzern, Rex-Verlag Fr 3,80
VO Generalsekretariat des Sc weiızer. kath. Volksvereins.

ovel Fa G $ Andrea Pozzo ]” arte barocca (CivCatt NOV. 7,
53/K U, Volksliturgie Seelsorge. En Werkbuch

Alte Andachtsbilder In FarbZUrTr Gestaltung des (jottesdienstes In der F TIarrgemeıinde. Kolmar,Verlag Alsatıa In Umschl. Je C  « [Mappe] AL Mchn., Bruck-
S  MTWL  Herausgeber: Univ.-Prof. 77  Dr Franz_6 k 4| p und N1IV.-Fro Dr. Arnold ıl k On Münster M RDE  (Westf.). Schriftleiter: Univ.-
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